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er meine Rede lesen will» leye ersi neine Vorrede gem. 
Sie b^innt zwar mit persönlicher Redienschaft, aber ihr, mit dieser 
▼erfloehtener, sacbllcher In hell hangt mit dem des gansen 
Buches zusammen. 

In den Jahren 1839—1840 gab ich ein, seitdem in den Verlag 
des vorliegenden übergegangenes. Buch unter dem Titel Gel lica 
heraus, dessen erste Abtheilung »sprachliche Dokumente 
zur Geschichte der Kelten, zugleich als Beitrag zur Sprachfor- 
schung äberhaupttt enthält, die zweite den Versuch einer g e - 
nealoaischen Geschichte der Kelten. a 

Letztere umfallt in zweien Banden Urkimden und Erorterunofen 
über die Abstammung, die Wanderunfffn und die geschiclillichen 
Wandelungen sowol der sicher zu jenem großen Stamme gehörigen 
Völker, als der nur von einem Iheile der Urkunden dazu gestellten, 
und endlich auch solcher, die nbht wegen ihrer Urverwandtschaft, 
sondern wegen ihrer beziehungsweise jüngeren Berührungen und 
Kreosuigen mit den Kelten im nothwendigen Bereiche der Unter- 
suchung lagen. Es gali^ mit gleicher Vollständigkeit und Unpartei- 
lichkeit die Zeugnisse xn sammeln sowol für die Verwandtschaft 
der Völkmr in ihren verschiedenen Graden, wie füir ihre Stamm- 
▼ersohiedenheit, dleani^bei spitmrMisdiungeinegesdiieht- 
liehe Thatsache bleiben mnste. Bs galt, und gilt immer bei solchen 
Untersachnngeii, dämm: fars erste des Volk der Titelrolle durch 
alle Anfriige seiner Tragödie zn verfolgen ^ nnd ebenso fSrs nweite 
anch die verschiedenen BevÖlkemngsphasen seiner BOhne, der Hfopl- 
Idnder nämlich, auf deren Boden es erscheint» 

Die bekannte Wanderlost der Kelten bewiriLle, daß die Stätten 
ihrer Sieddüng, wie ihrer oft nur Hüehfigen Bast, in den mefaien 
Haupttheilen unseres Erdtheils and selbst jenseit seiner Meeresgrenze, 
in Kleinasien, zu suchen sind. Aber nur, wo alte und dauernde Nach- 
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barschaft, ja Verschmelzung- zu Mischvölkern stattfand, erschien es 
Pflicht : den fiachbar und den zweiten Faktor der Mischung näher 
zu beschauen/ ohne auf dem ungebenren Gebiete eine consequentia 
ad absurdum durcbzofähren. 

Bei den Ligur e n und den Iberern trat jene Pflicht nicht bloß 
desswegen ein, weil Keltoligyes und noch bestinunter Kellt - 
b er er — Ydlkemamen^ die mit der Mischung zugleich ancb (trotz 
der fast oder ganz tantologischen Keltogalaten) den ursprüng- 
lichen Unterschied der Vermischten beurliunden — die Wechsel- 
beziehangen laut bezeugen; sondern noch viefanebr, weil von der 
Stanmbestimmung dieser beiden Vdlker gewichtige SoUilße auf die 
Stellong des keltischen Stammes in den Awiaien einer großen ur- 
alten Völkerwanderung gefallt werden mfißen. Dagegen gab die un- 
sichere und vorübergehende Existenz von Keitosky then nicht 
Anlaß zu einer allseitigen Beleuchtung des Skylbentfiums; ebenso- 
wenig des allbekannten Griechenthums der, nicht einmal eine eigent- 
liche Mischun£r bedeutende, der Helh nun alalen oderGallo- 
grakcii. Dagegen musten die Stellen über die Kimmerier 
voUslaiitiiger beigebracht werden, weil diese von klassischen Schrift- 
slellern mit den Kimbern identifiziert werden. Daß aber die 
Letzteren sami ihren Zugesgenoßen in einer Stammgeschichte der 
Kelten ein vullstandigcs Kapitel in Anspruch zunehmen haben, wird 
auch von iXienianrlen o-plenirnet werden, dem die Deutschheit der 
Kimbern, Teutonen und A m b r o n e n gleichermaßen gesichert 
erscheint. Das Selbe gilt in noch höherem Grade von den Gerniani 
cisrhenani und vielleicht noch von einigen ihrer Namensgenoßen. 

Ich gehe im Vorstehenden, und wiederholt noch im Folgenden, 
auf Inhalt und Grenzen meiner alten Arbeit etwas naber zurück» um 
ihr VerhältniSs zu dieser neuen bestimmen zu können. 

Meine alten Celtica IL bedürfen, trotz vieler Mängel, nicht so 
dringend einer Umarbeitung, wiedie sprachliche Abtheilung, 
deren unverzeihlkhster Mangel der der Autopsie in Bezug auf die 
Quellen ist, soweit diese damals bereits zugüngfidi waren. Mit einer 
weiteren Beichte wUl leb meine Leser nicht behelligen, vielmehr der 
neuen Arbeit selbst das Gericht über die alte übertragen, jedoch 
nicht ihre vdllige AboUttoo, wie sich aus dem Folgenden ergeben 
wird. 

Der Hauptcharakler des neuen Lexikons bleibt der keltelogisehe. 
Bs verzeichnet in alphabetisober Reihenfolge die in den lateinischen 
und griechischen Schriften biß etwa zum Beginne des Mittelalters 



Digitized by Google 



3 

mfconmiffiiden Wdrter, deren Abstammung — sei es als starrer, 
hdchstens klassisch flektierter, Fremdwörter, oder als einge- 
bürgerter Lehnwörter — aus einst ganz oder theilweise von 
Kelten bewohnten Gebieten ausdrückiich bchauptet oder indirekt 
angenommen wird, indem Wort uad Sache ausschließlich oder doch 
vorzugsweise in jenen Gebieten vorkommt. Wieweit indessen diese 
Gründe und Zeugnisse für den »barbarischenic Ursprung eines Wortes 
giltig seien, ergibt sich mehr oder minder aus der Verhandlung. 
Zur Aulnahme in das Alphabet genügte das ebf ti bt zeichnete Ein- 
triltsbillel auch wo es nicht Itloß verdächtig erschien, sondern wo 
ich bereits die Ausweisung in petto hatte. 

Zu der letzten Kategorie gehören mehrere Fälle, in welchen ich 
aus Büßfertigkeit und um der bekannten, eben hier sehr bewährten, 
Fortpflanzungskraft des Wahns eine Grenze zu setzen, falsche An- 
gaben Adelungs im zweiten Bande seines Mithridates (in dem meinen 
alten Celtica I. zu Grunde liegenden gallischen Glossare) berichtige, 
die ihm einst von mir, und mir von Andern, glfiubig nachgesprochen 
wurden. 

Vor allen nabln ich wiederum die als gallisch (galalisch, 
keltisch) beglaubigten Wdrler auf« ilber schön hier, (wie bd 
ganzen Ydlkerscfiaften) wechseln nicht selten die Angaben der " 
Alten, und Name oder ißegensland wird von dem Einen den 
Galliern, von dem Andern den G er m a ne n u. s« w. zugeschrieben; 
oder niuoh ist beides so lange nnd vdllig in Rom und . Hellas einhd- 
misch^ dafi die vereiAzelte Angabe gallisoher Herkunft, oder denn 
die gewdfanHche Anwendung einer Benennung auf Eigentbum und 
Eigenheiten «barbarischere Völker (namentlich im Kriegswesen) 
der Wahrscheinlichkeit ihrer uranlutitiliLhcn Klassizität nicht die 
Wage halten. Dazu kommt ferner, daß die Aui>sage «gallischer« 
Herkunft, besonders bei den späteren Grammatikern, Scholiaslcn, 
Hagiographen, Glossographen, der Verwechselung besonders mit 
germanischer (bei den spätesten auch mit romanischer) 
Herkunft verdächtig ist, welche man sogar auch miliiater bei den 
allerältesten Zeugfnisscn argwöhnt — aus verwandten Gründen, in- 
dem die beiden grösten transalpinen Stämme und Sprachen konfiin- 
diert wurden. 

Ich that den nahe liegenden Schritt, auch die ausschließlich den 
Germanen oder ihrer Sprache zugeschriebenen Dinge und Namen 
aufzunehmen, auch wo nicht (wie z. B. bei der Meile) gelegentlich 
die deutsche Synonyme neben dem gallischen Worte stnnd. Ich be- 
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schränkte mich indessen bei der Aufnahme in mein Alphabet anf die 
von den Autoren aufbewahrten Wörter und erwfihnte nnr gelegen!-, 
lieh die der Gesetzbücher und der Giossen, sowie die ausschließlich 
den Gothen zugehdrenden, minder, weil ich eine eigene ältere 
Arbeit auszuschreiben scheute, als weil die Gothen kaum irgend in 
unmittelbare und dauernde Berührung mit lebendigem, unromani- 
stertem Kellenthume kamen. Die Malbergglosse wage ich nicht 
wieder zu berfihren, solange dieses unschfllzbare Kleinod ein in 
entsteOle Abschriften gebannter Schatz ist. 

Die wiederholte Aufnahme der wenigen angeblich oder mög- 
licherweise ligurischen und venetischen Wörter aus den 
Alten wurde nicht bloß durch die Grenznachbarschaft dieser Völker, 
sondern auch durch die noch unentschiedene Frage nach ihrer Ab- 
stainiiitinn bestimmt. 

Alio mir bekannt ff^w (u denen Wörter, deren Heimat oder mehr 
mi(i üiiiuler ausschliel-ilicher Gebrauch nachden AJten in Hispanien 
zu suelien ist. hebe ich als vollberechtigte Kaleg'orie in das Alphabet 
aufgenomineii, gleichviel ob ihre Latinitat sich bei näherer Hotnu h- 
tuncf herausslellte, oder ob sie einem der alteinheimischen Stämme: 
dem iberischen oder dem keltischen, kaum dem liguri- 
sehen, angehören könnten. Die Sprachen der späteren, namentlich 
der semitischen und der gothischen, Einwanderer ließ ich hier an« 
beachtet; femer auch die von Isidorus Hispalensis durch 
» T u 1 g 0 « bezeichneten Wörter. 

In dessen »Origines« mäßen wir, soviel möglu$b, das nach alten 
Quellen und das nach eigener Beobachtung der Gegenwart Berichtete 
unterscheiden« Um der Entscheidung, zu welcher ick beitragen woUte» 
nicht vorzugreifen, habe ich alle von ihm als b i s p an i s c h, g alli s c h 
oder germanisch bezeichneten Wdrter angenommen, obgleich na- 
mentlich seine »hispanischen« Wdrter großentheils dem altrömischeii, 
thefls auch schon dem romanischen Gebiete angeboren. Dein letzteren 
zunächst denn auch jene von ihm mit »vulgo« bezekshneten Wdrter, 
wesshalbich auf sie meine Ausschließung aller mittellateinischen und 
romanischen Wörter ausdehne» deren Herkunft aus den sog. Barbaren- 
sprachen durch keine Aussage der Autoren gestempelt ist — obgleich 
hSofig dieser antike Stempel geringeren Werth hat, als das Zeugnis 
moderner Sprachvergleichung für die Abkunft jener ungestempelten 
Wörter. 

Isidorus unterscheidet (v. Faico in unserem Lexikon) die wlta- 
lica lingua« vou der der »Nostri«, d. i. der laliuiäierten His- 
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panier, während die ältere ParallcilBlene beiSerrius statt dieser 
it «Ii sehen Sprache die derCinKfunpanieiikoldiUsierten?) Tusker 
aeiuit. In einer merkwOrdigen Eintheilnng der zv seinerzeit gang- 
banlen Sprachen nach der Tbfitfgkeit der Sprachorgane Orig. IX. 
1/ steltt Isidoras die Ilaler and die Hispaner in Eine Klasse, ohne ihnen 
Jedoch eine und die selbe Sprache sososchreiben: »Omnes autem 
Orientis gentes in gattore lii^gaam et verba colUdant, sicat Hebraei 
et Syri ; omnes Heditlerraneae gentes in palato sermonem fertunt, 
sicat Graed et Asiani; onrnes Oocidentis gentes verba in dentibus 
franguQt, sicnt Itaii e^Hispani.« ^ 

Nur bei besonderen Gelegenheiten habe ich Wdrter aus den alten 
Sprachen des südöstlichen Europas mit^etheHl, weil dort: in lUyri- 
cum, Pannonien, Dakien, Tln akicn Gallier nur zcilwcilif» und 
sporadisch siedelttjn, imt Ausnahme einiger Laiidschafleii, inwelclien 
die Kellen theils (wie in Paiitionien und Thrakien) gesonderte Staats- 
körjier bildeten, theils sich in mehr und minder schon vorhandenen 
völlig mit denUrbewohnern aniiilirtHnierten. Leider kann ich nur eine 
einzelne Woitform (v. Aipes) liefern, welche von Strabon einem 
dieser Mischvoiker, den Japyden, zugeschrieben wird, Dakische 
Pflanzcnnamen aus Dioskorides und seinen Glossatoren habe ich 
überall, wo sie als Synonymen gallischer auftreten, sehr gerne be- 
sprochen, einigen auch (nach J. Grimms Vorgange) als möglicher- 
weise gallischen und durch Irrthum, vielleicht nur der Abschrei{)er, 
den Dakon nogescfariebenen» eine Stelle in der alphabetischen Reihen- 
folge angewiesen. 

Anfler den wenigen ausdrdcklich den kleinasiatischen Gala- 
ten zugosohriobenen Wörtern, TO welchen wir vielleicht eine größere 
Zahl der nur von Gr i e eben aufbewahrten Keltenwörter rechnen 
soUteUf habe ich auch solchen eine alphabetische Stelle ange- 
wiesen, deren Citation bei den Alten jenen Ursprung neben andere 
weitigoni nur m 6 g 1 i c b erschehien Ififlt. 

Die VonRichung : das reichste Gebiet keltischer Sprache, das br i- 
tannisohe nfimlich, anssubeuten, muste ich soweit zurückweisen, 
als ich nur die wenigen von lateinischW Schriftstellern der ersten 
Jahilinnderten. Chr. anibewahrten Wörter in das Alphabet auihabm, 
in den Text dagegen freilich Massen aus dem älteren and heutigen 
Schatze dieser merkwürdigen Zeugen fär das Wesen einer Spradie, 
die einst biß über die Grenzen unseres Welttheils hinaus hallte und 
jetzt nur eben noch in Groß- und Klein-Britannien lebt, auch dort 
schon d^ Verhallen entgegenreifend. 
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Die ältesten auf uns g-ekommenen Denkmale britannischen, so- 
woi kymrobritonischcn, als irRdhelischen, Schnttenlhiims beginnen 
erst ungefähr am Sclilußo des Zeitraums, aus welchem die Bruchstücke 
der alten gallischen Mundarten herrühren, setzen sich aber in we- 
sentlich ununterbrochener Folge biß in die Gegenwart fort, wodurch 
sie die Diskussion über die Identität der alten Britonen und Skotea 
mit ihren heuligen Epigonen überflüßig machen, zumal seit Zeussens 
treflUehem Werke. Nur die wenigen mit der^Signatur der Pikten 
bezdcbneten oder auch olme besondere Beseichnang in piktlschem 
Bereicbe auftretenden Wörter und Namen verdienen wegen der »och 
nicht gescUoßenen Streitfragen fiber dieses Tolk und dessen Namen 
eine besondere Sammlung und Prüfung, zu weicher idi einen Bei- 
trag in einem Anhange meiner aiten Celtica I. lieferte, der trotz 
seiner Mangelhaftigkeit hinreichen wird, um dieses Volk dem Itel- 
tischen Hauplstamme auf Irland und Sc hottland su stellen. Da seine 
verbeßerte und vermehrte Herstellung in dem vorliegenden Buche 
nicht gut Raum inden würde, so mag jenes Ergebniss genügen. Auch 
die übrigen dort in Anhang A erläuterten keltobritannischen Wörter 
aus Gilda und Rennhis laBe ich hier weg, weil sie jetzt nur als ein 
kleiner Brüchlheil aus jenem reichen Vorrathe britannisch er Sprach- 
allerthümer dastehn würden. Jedoch haben sie vor vielen andern den 
Umstand voraus, daß sie von britonischen Geschichlscbreibern über- 
liefert und theihveise durch die Ausdrücke britonisch, britan- 
nisch u. dgl. gekennzeichnet sind. Sie haben desshaib liedeutendes 
Gewicht für die Entscheidung der, wenigstens früher, liaub^ aufge- 
worfenen Frage: ob die Bri tones der mittelalterlichen Chronisten 
in England, und weiterhin: ob die Bewohner des heutigen Enirlands 
(außer üciiottland) Kyiiu*en oder Gadhelen waren, als sie zuerst in 
der Geschichte auftraten, d. h. den Römern bekannt wurden. 

Desswegen würde ich für eine Umarbeitung meiner Celtica IL, zu- 
nächst ihres zweiten Bandes, auch eine Revision und Erweiterung 
jener Belegstellen für die Stammtheilungen innerhalb Britanniens 
nöthig und lohnend finden. Dazu, und noch mehr für eine Spezial* 
geschickte der britannischen Kelten sprachen, würde auch die Aus- 
beutung der Yitae Sanctorum unerläßlich sein, welche besonders viele 
Reste der kleinbritanniscben und der irischen Keltenspracben enl- 
haltan. 

Ihre Angaben dter oder ausdrficklich gallisch benamter Sprache 
auf dem Boden Galliens habe ich nach dem Vorgänge Adelungs 
und neuerdings de Belloguets in nebi Alphabet au^enommen, 
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wtil die erste Hälfte ihres vieljdhrigen Bereichs in einer Zeit liegt, 
in welcher noch FMrtitten der ältesten Yolkffpfteiie wahrscheiolkili 
sind und die BeneBiMing «gaUisdia nieht mgeprAftauC desRonaiiso 
Gellieas besogen Werden darf; uid Weil eelbst die Angaben der api*- 
teren Hagiographen oft anf sehr alten Ud^liefeningen ihrer Vor^ 
ginger oder aneh des Tolksnnmdea aeibal beruhen. Jene Prüfung 
stelle ich denn natürlich nach Gräften an* 

MitdenBaakenond ihrer Sprache verhilt es aicli fthnfieh, wie mit 
den noch in voller Nationalitit fortlebenden briünniachen Kelten. Sie 
aindilerglelchsaniin Bergeilanden isolierte Rest des Iber ervolkes. 
Leider aber beginnen die Urkunden ihrer Sprache erst in sehr junger 
Zeit, ohne dafl wir von einer, unseres Wißens biß henle versfinmten, 
Durchsuchung der Kirchen- und Gemeinde- Archive der Baskenlande 
viele altbaskische Körner unter mönchslateinischer Spreu zu holFefi 
wagen; DLiIrcsiie hat deren einige gesammelt. Der Iberologe hat 
biß jetzt nur zwei sprachliche Hauptquellen : die lebende, noch bei 
weitem nicht hinreichend verzeichnete, Sprache der Basken; und 
die Eigennamen alter wie neuer Zeit, von Orlen, wie von Familien 
aas der gfanzen Pyrenäenhalbinsel und aus Atiuitanien. In Celtical., 
namentlich in einem manireKollen Anhange, y:ab ich einige spärliche 
Beispiele ^wirklicher oder scheinbarer i Berührung b as kischer Sprache 
mit kelliseher; beider F n Verwandtschaft nehme ich als abgemachte 
Tbalsache an. Von Mahn besitzen und erwarten wir umfaßendere 
Arbeiten J^b&t die Denkmale und den Bestand der baskiscfaen Muod- 
arten. 

Indem ich «leine Arbeit auf die wenigen und oft zweifelhaften 
Fossilien ans gallischer, iberischer u. s. w. Vorzeit beschränke und 
sowol die fruchtbare mittellateinische Colluvies, als die, trotz aller 
Binbttßeatind Anleihen, noch überreiche Gegcinwart keltischer und 
iberischer Sprache ansschUeße, sovdt sie nicht sur Eiilnlening 
jener Antiken dient oder doch «n kleüMn Exkursen solAßig ist: er» 
fAUe ich- in der That nur Ünen Theil meines Zweckes, abgesehen 
von der Q ua lititjelbst dieser partialen Erfüllung. Nur die Ueber* 
falle des Stoffes und die Sckwierige Grensbeslimmuiig bei eklek- 
tischen Arbeiten hal mich veranhfit, ein für das vorliegende Buch 
angelegtes iweit^ Glossar vorläuüg gans auf die Seite su legen, in 
welchem u* a. die aus Celtica 1. nicht in dieses Lexikon Obligo* 
tmgenen älteren und neueren lateinisches und romanisehen Wörter 
(incl. Isidors »vulgo «-Wörter) einer neuen Bearbeitung unterworfen 
werden sollten. 
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Wenden wir einiß^e Grundsfesetze ethnologischer Sprachforschung 
auf dir h hoiKkii Sjuachen (die noch nicht !an^e ausgestorbene kor- 
nische eino(>seliloßcn) der beiden kiltischeii Hauptslamnie an, so 
werden sich etwa folgende Aufgaben steilen, deren Lösung zum 
Theile bereits in größerem Umfange versucht wurde: 

Bestimmung ihrer wechselseitigen Beziehungen und Ver- 
wandtschaftsgrade durch grammatische und lexikalische Belege. Be- 
denken wir, daß noch unlängst ein irischer Engländer die Schwesler- 
flcbafl der irischen und der wallisischen Sprache ganzlich leugnete 
und zum Ersatse datör ezotisobe Stammbäume in seinen Irrgarten 
pflanzte. 

Die i^ieichen Belege .fiir ihre Beziehungen 2a den indogerma- 
nischen (indisch-ärisch-enroptiscben) D^erwandten, notabene 
mit der rechten Mischung von Kühnheit und Vorsicht. Aus einer 
allseitigien Lösung dieser An^be würden bedeutende Streiflichter 
auf die erste Auswanderung des alten Bponymos Keltos oder Galates 
foUen^ Yon i^lchem klassische Narren falielten, statt die lebenden 
Kellenspnichen ihrer Zeit au&uschrelhen. 

Von andern Gesichtspunkten ausgehend, aber in stetem Tausch« 
händel mit der vorbeseichneten Aufigabe stehend, würde eine -vor- 
zugsweise lexikalische die A n 1 ei h e n und D ar I ei h e njener Sprachen 
im Auge haben, vorzüglich ihren Wechselverkehr zuerst mit der 
lateinischen Sprache und ihren Töchtern, demnächst mit den ger- 
manischen. Diese wichtige Aufgabe, von welcher namentlich Meister 
Friedrich Diez eine Seite bearbeitete und welcher auch mein 
vorhin erwähnter Entwurf zunächst gewidmet ist, wurde verschieden- 
artige und werlhvoile Früchte reifen laßen, welche insbesondere der 
Geschichte und Chronologie der aiimallichen und wechselnden Be- 
völkerung eines großen Theiles von Europa, sowie seiner Kultur- 
geschichte zu Gute kämen.- Zeuss hat, wie ich glaube, viele Lehn- 
wörter in den keltischen Sprachen als einheimische behandelt. 

Begreiflicher Weise sind auch in dem vorliegenden Werke Bei- 
träge zur Lösung dieser sämtlichen Aufgaben zerstreut, wo die be- 
schränktere Aufgabe sie für die eigene Lösung forderte. 

Die£ gilt auch noch von einer andern, sehr ausgedehnten und 
ebenso wichtigen, als schwierigen Klasse sprachlicher und ethnischer 
Zeugen. Ich meine die Eigennamen, die Nanieh der Götter und 
der Kenseben, sowie der von beiden gegründeten Orte, die von den 
menschlichen Bewohnern und Anwohnern erst durch, in der Urzeit 
stets bedentnngsyoUej Namengebung zum Besitzthume und zur Hehnal 
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geireiiit wnrdeiu Zevss und sein ScltÜler Gift ck haben für gallische 
Nemen bereite Bedeutendes geleistet; in Devtschland ist bekannl- 
lieh der Werdi der (zunächst diA^iscben) sprachlichen Namen- 
forschnn; durch eine Preisaufgabe' der Berliner Akademie zu öffent- 
licher Geltung und bereits auch zu lebendig^(?r Beweisführung gelangt. 
Umfang und Gehalt dieses GeLieleä lüi deiii überall zu Müiiag^aphien 
auf. * 

' Ein großer Theil der Eigeanamen, biß jetzt aber nur wenige 
und unsichere Appellative sind in den Inschriften enthalten, 
die.seri uiunittrlbarsleu Zeugen und Revenants der Vorzeit, welche 
wiederum als Sondergut der Prüfung und derübhui der Epigraphiker 
anvertraut werden müßen, bevor sie den Philo-, Elhno-, My tho-logen, 
Geo-. Historio-graphen u. Si w. zu sicherem Gebrauche übergeben 
werden dürfen. 

Ich habe Namen und Wörtern aus Inschriften, sowie Eigennamen 
dberhanpt nur in den seltenen Fallen eine alphabetische Numer ein- 
geriumt, wo ihre Deutung durcli Wort, Bild oderSteUnng bestimmter 
angegeben ist, wie sich dieß dean im Einzelfidn ergeben wird. 

Die Unterschiede zwischen meinem vorliegenden LexüuNi und 
meinen- alten Celtica I. ergeben sich grostentheils ans dem Vor- 
stehenden; ich fafie Ste hier um so kürzer zusanunen^ indem ich die 
rein -qnalilatiTen Verheßerungen als selbstvierstlndliche ansehe und 
ihre WIgung dem prüfenden Leser überisße. Da indessen mancher 
Leser mehier biShw Teroffentljchten Schriften bei mehr und minder 
offenen Fragen, bei welchen ich beide Wagschalen nach besten 
Kräften betastet hatten das Biigebniss der Abwägung aber mehr dem 
Leser als Gebülfen der Arbeit swn Ausmfen flbefließ, aas' Beschei- 
denheit die Annahme dieses Amtes verweigerte: so habe ich diefi« 
mal in der Regel TemehmUchere Schlußworte ansgesproch^n. 

Ich habe die Belegstellen im Lexikon fast ausnahinslos unmittelbar 
aus den Quellen und nach dcu besten mir erreichbaren Ausgaben 
im Zusammenhange ausgeschrieben, und nacli ihrer chronologischen 
oder qualitativen Folge geordnet; sodann, in oben erwähntem Maüe, 
den, in Celt. I. nur bißweilen zugezogenen, bispanischen und ger- 
manischen Wörtern gleichen Rang, wie den keltischen, verliehen; 
dagegen aber die nicht ausdrücklich durch alte Zeugnisse Einer 
jener Sprachen zugeschriebenen Wörter mit den daran oeknüplten 
UntersuchniiiJeii nicht mis Celt. T. herüberg-enomim-ii, und ebenso- 
wenig eine Anzahl sprachvergleichender Exkurse, theils, weil sie 
von der ursprünglichen Aufgabe allzu weit abzogen, theils weil sie 
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Yor 20 Jahren ab Graliatiigabe größeren Werth hatleiiy indem die 
Zugänge aui manchem Gebiete des indogermanischen Kreifles md 
seiner Sprachgesetie damals nocJi ungebahnter waren, als jetst 
Den drei Anhängen Ton Celt I. entnahm ich nur einige Folgerungen. 
^ Endlich erlaube 4ch mir, die Kultur historiker, welche 
einem rein sprachHohen Werke Yoröbennigehn pflegen, auf eine 
nicht unbedeutende Zahl von Realien aufinerksam zu machen, die 
ich in weit stärkerem Maße, als in Celt I., in und neben den WörleTn 
aus den Quellen mittheile, und zwar 'As kritisch gLSichleteii Stoff, 
aber doch ohne sie hinlänglich iiacii leuluu Kategorien ordnen und 
ihren organischen Zusammenhang mit. verwandten Erscheinungen 
verfolgen zu kuunen. 

Was nun meine, die »genealogische Geschichte der Kelten« ver- 
handelnden Ceilica 11. betrifft, so wird die erste (ethnologische; Ab- 
theilung dieses Buches den Gegenstand derselben in ihrer Weise, 
d. h. nur in den Hauptumrilien, verhandeln, dagegen aber einen 
ganz neuen Abschnitt hinzufügen (s. u.), und sodann meine seitdem 
geänderten Ansichten aussprechen. Aber viele und wichtige unter 
den dort offen gebliebenen Fragen sind es mr geblieben, wenig' 
stens.noch nicht 2U dem erwünschten, und mitunter von Andern be- 
reits angenommenen, Abschluße gekommen. Auch sind zu den dort 
citierten antiken Quellen nicht viele neue hinzuzufüigen, solange 
die dort gesogenen Schranken beibehalten werden^ was aber fir 
eine Umarbeitung nicht zu räthen wfire, da namentlich die inneren 
Entwickelüngen und Einrichtungen der keltischen Volker, ihre ganze 
Bildungsgeschichte» herangezogen weirden sollten* Aufierdem 
wurden jene bereits benutzten Quellen nach den seitdem gewonnenen 
Berichtigungen und heileren Erklärungen der Texte, sowie nach 
sdiSrferer Kritik der Autoren selbst, nach ihrer subjektiven und ob- 
jektiven Zeugentüchtigkeit, vonneuemstudiert w^en mdflen. 
Auch wdrde die Physiologie der dort' besprochenen Völker 
nach den Aussagen der Alten, die ich in Celticall. nur unvollständig 
benutzte, nach den gefundenen Skeleton (schwierigen Belegen!), 
und nach möglichst ausgedehnter Beobachtung der lebenden, wenn 
aucii noch so gemischten. Nachkommen zu tiüem besonderen Ab- 
schnitte ausgearbeitet werden müßen. Es versteht sich, daß bei 
diesen Auti^^aben Kenner verschiedener Wibenschatten sich bethel- 
ligcii niüsten. 

/u L"iner solchen Uniarbeitiiiiir im Ganzen und Großen hat es fur 
mich noch gute Weile, aber im Kleinen habe ich sie auch sofern 
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Temwhl, als Ml in TOrliegfoider Arl^eit die physiolo&rischen 
Naohrichten Aber die Kelten in gleichem Maße, wie die über die 
andern VöUier meines Kreißes, und in bedeutend gfrößerem, als bei 
diesen, auch die b i 1 d u n g s g e s c h i c Ii 1 1 1 c h e n Wahrzeichen jenes 
Stammes zusajiimengestelU habe, weil seine Greiiznachbarschaft mit 
fast allen Völkern des alten Europas, die namentlich bei den deut- 
schen biß zur Verweehseiulig gieng, diese größere Vielseitigkeit er- 
heischte, wie denn auch die große Aui»delinung des Keltcnkapiteis 
in der erstell Alitheiluno' durch die des Keltenvoikes selbst veranlaßt 
wird und keiner EntsthiildiiTunjr bedarf. 

Diese er s t e Ab t h e i 1 un g ist außerdem eine von meinen Celtica 
ganz unabhängige Arbeit, indem sie außer den dort besprochenen 
alten Kolonen Europas das ganze »europäische Konzert« der Vor- 
Mit, das damals aehon voller Dissonanzen war, in kurzem Auszüge 
wiedergeben^ imd voriier ieinige methodologische. Gedanken ans- 
sprecben will. Ferner bespricht sie in Asien nicht bloß die sieber 
■rischeA Völker der iranischen und der indisoben Welt^ sondern 
aBch« und xvrar ausführlicher, das VfUkergewine KieHiairierts md 
dessen MUreiebe Besbhvngeii ra den ahen'BerÖlkenmgeii (M^ 
€mo^9. Die Aiiiopsie der Quelleii war audi hier überall dn Haopt^ 
angentterk, weü ich dai Schöpfen seftst aus der. besten sweüeii 
Hand nnFaUnnofi munnrerilfiig land ; wo iohdmkFwörtHiehe Bxeeiple 
in den Ursprachen die GegenstindUdikeit nnd Unparteilicbkeit des 
Urtheils zu förddm glaubte, gab ich sie. Es mag. noch bemerkt 
werden, daß die Handschrift dieses Buches bereits zu Anfange des 
Jahres 1859 dmckfertig wurde. 

Ich durfte den Schein nicht scheuen : eitler Weise meine alten 
und neuen Thaten vergleichend zur Schau zu stellen, wenn ich meinen 
Lesei ii de uLlich zeigen wollte, wieweit sie bei b e i d e r Benutzung 
mit ihrer kostbaren Zeil hauszuliaUen haben. Dazu kam denn die 
noch materiellere Pflicht f:cgcn Besitzer oder Kaufer je eines der 
besproehetK n Bücher; ihnen die wechselseitigen Beziehungen der- 
selben klar zu machen. Das vorliegende ist, nach den vorstehenden 
Erörteruns"oii, unbeschadet seiner Vertretuno von Celtica I. und 
seiner Beziehung zu Celtica II.» ein für sich bestehendes und benutz- 
bares Ganzes. 

Technische Vorbemerkungen suchte ich möglichst iiberflüßig zu 
machen. In keltischen Wörtern wird c immer als k gesprochen. In 
britonischen Wörtern gilt cA für den aspirierten Kehllaut; die seilen 
Torkommende neufranzösische Aussprache dieses Zeichens habe 
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idi aM$ ansdrfiddieb angemerkt* Lelilere beaeiclme kli hdftigea 
Falls darcb $, diedeflfraiuosMieii j dmcli I, nacbalMclier Wetse; 
die italiflidMJien Qnetadblaiite c und g durch h and g. Was aber 
■mnton eigenen Text betrifft^ ao l&Ue idi mieh aofler Stande, einen 
steten Mittelweig awiacfaen Reehtacbreibiing und ibrem landflblicbön 
Gegentbefl m halten and selbat in der Schteibang der aaUreiohen 
Lehn- tand Fremd-wMer konaeqaent an bidben. 

Die gcrioaniseben Sprachen haben die durch J, Crrimm einge- 
führte Signatur, wie hd. hochdeutsch, ags. angelsächsisch u. s. w. 
Die keltischen Sprachnamen gaidelisch oder gadhelisch (irisch, 
hochschottisch), kyairisch (welsh, wallisisch), kornisch (im eng- 
lischen Kornwales), britüni&ch (in der Niederbrelagnc) werden ge- 
wöhnlich abgekürzt in gadh., kymr., kom., bril. ; kymrobrilonisch 
bedeutet die kyninsche und die ihr nachstverwandten Mundarten 
gegenüber dem gadhelischen Sprachaste. 

Diez, Grimm und Zeus s ohne weiteren Zusatz bedeuten die 
Wörterbücher (das romanische und das deutsche) und die Granimatica 
Ceitica der Genannten ; H o 1 1 z m a n n , Glück, Brandes, d e B e 1 - 
loguet deren Schriften: Kelten und Germanen Stuttgart 18öö; 
Die bei Caesar vorkommenden keltischen Namen München 1857; 
Das ethnographische Verhältniss der Kelten und Germanen Leipaig 
1867 ; Ethnog^nie Ganloiae L Gioaaaire Gauloia Paris 1868. 
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Zu den merkwürdigsten Gegensätzen, die unserer Zwitlerzeit zwi- 
schen zweien Jahrtausenden eigen sind, gehört der Doppeldrang der 
Völker zur Weltbürger] ichen Einheit, und zur Erhaltung, ja zur Wie- 
dergeburt, der Nationalitäten. Sie graben nach den Wurzein ihrer 
Stammbäume und ihres geistigsten, oft-scbon von den Ahnen ver- 
scherzten, Erbtheils : der Sprache. Vor wenigen Jahren führte ein 
festlich geschmüctctes Schiff eine Gesandtschaft der Kelten Klein- 
britanniens zn den^StanuDverwandten nnoii Grofibritannien hinüber ; 
und beide besengten and begrAßten sich wieder als BrAderdnrch die^ 
nach einer Trennnnif von faatandertliaib Jdbrtanaenden, noch nnver^ 
hallte flannonle der Spmclien» Die kosmopolitiachen Deutsehen suchen 
auch die fernsten Familiepglleder auf> die die dstliohe Sonne febritamt 
ha^ aber deren Spradie noch mit nrait verwandtem E«aate Vater^ 
Hotter, Bruder, Schwester, Sohn, Tochter, NeHe begrfifit, -and von 
welchen ein abnnngsvoller Sprach dealscher Vorseit sagte: 

Man sagit, daz dai: in halvin noch sin» 

Die dir Diulschin sprechin 

Ingegin India viU Verro. 
Audi wir alle, <fie wir das Knken^ der Seheidewinde ersehnen 
und fördern, welche Farben und Kasten, Vorrechte und Unrechte, 
Glaube und Aberglaube, von den Urahnen ererbte Antipathien, Zwist 
und liiutradie zwischen den Völkern errichtet haben: wir können 
uns dennoch eines tiefen Mitgefühls nicht erwehren, weiui wir dem 
Hingen der bald zusannnengehclimolzenen, l)ald durch Zerstreuung 
geschwächten Nationalilaten zuschauen. Mit dem Sonderhaße muß 
auch viel Sonderliebe vergeßen werden, und wann Alalerialismus und 
Spiritualismus Hand iuHaudselt'st die höchsten Grenzgebirge ebnen: 
dann werden auch Ahnengrabhuirel und Mausoleen nicht mehr als 
Trennungsmale der F um ii it n und Völker emporragen, aber auch nicht 
mehr von fromme n Heinde» später Nachkonira.en an jährlichen Aller- 
Seelentagen beliränzt werden. 

Wenn jedoch auch das »britonische Hoffen« auf König Arthurs 
Wiederkehr, wie das der Iscaeiiten aal die Ankauft des .nationalen 
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Messias, yergeblicli ist, und wenn anchTielleichl heute mtrScbwär« 
inerei das verhallte Lied von dem nnverlorenen Polen wieder an* 

stimml: so werden doch alle diese elegischen Septimenakh'orde einen 
erlösenden, versöhnenden Schlußton finden, nicht rückwärts in der 
Tiefe, sondern vorwärts auf der Höhe der messianischen Zeit. 

Keineswegs indessen erwarlen oder wünschen wir ein Aiitgehen 
aller Bosoridd litMten und Individualitäten in dem Gebräu eines Hexen- 
keßels, urujn laiilM n souar: daß einig^e unserer gelehrten und übrigens 
keineswegs rechtgl9iil)iü:eii (lenoßen allzusohnell und laut gegen die 
ncheinische^ Unterscht idiino; (jer Rassen den Bürgerherausruf des 
»Materialismus a erschalien ließen. 

Angeborene und fortgepflanzte Unterschiede der Individualitäten, 
biß zu dem stärksten : der Rasse, hinauf, halten wir unleugbar, und 
werden sie unten weiter bob einander setzen. Neben und nach ihnen 
laßen sich gleichwoF an unzähligen Stellen die stärksten Einwir- 
knngen Ten außen, her kommender physischer und geistiger Strö^ 
mungen annehmen und in vielen Fällen nachweisen. Sodann glauben 
wir aber auch aa eine onbereehenbar hohePedericraft undEntwicke- 
langalllnglceit der, nach Abznge aller Besonderheiten, sämtlichen 
Artender Gattnng Ifenach gemeni8anienEi§ren8chaften;iind suchen 
den JCein dieser - dehnbaren Krifte in der selben einheitlichen Natnr 
jeder Rasse oder ihrer Urheber, in welcher auch deren starrere, mehr 
und minder physische Eigenschaften gegründet sind. 

Wirwfirden desshalb z. B. inNordameriIca, wo neuerdings nicht 
bloß wabnsUinige Frevler gewaltsame Ausbreitung »des Segens der 
Sklaverei« predigen, sondern auch gebildete Anatomen und Alter- 
thumsforscher die Unvertügiiarkeit der Rassencharaktere jenem Segen 
zu akkömodleren suchen, mit aller Hnmanität doch nur einen, unseren 
hiesigen » Thierquälervereinen « analogen, Verein gegen Sklaven- 
quälerei zu gründen suchen, wenn wir jenen Gelehrten glaubten und 
nicht, wie dieß der Fall ist, überzeugt wären : daß die behauptete Im- 
perfektibilität der Negerrasse ein physiologisches Unding ist, 
nicht bloß ein Anstoß für Philanthropen und Abolitiunisten. 

Wie weit aber ihr Wachsthum, unter günstigeren Umständen, 
reichen werde — ob nicht dereinst der letzte Mestize der schwarzen 
und der weißen Rasse fortpflanzung^-iiii fähig verwelkt, nachdem *irr 
letzte Vertreter des schwarzen Vollblutes in einen Himmel einge- 
gangen ist, der immer noch ein Stockwerk unter dem der weißen 
Basse liegt — ob dann letztere allmaUich nicht etwa zur Alleinherr- 
schaft, sondern zum Alleindasein in der entfärbten Menschenwelt 
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gelangen wird: dieses Ende des heutigen Anfangs ist biß jetzt noch 
ein Problem mehr der Phantasie, als der Wißenschaft, obgleich 
bereits in dem Bereiche der letzteren einige Prämissen jener 
Zukunft und selbst des »Endes aUer Dinge« auf unserem Planetlein 
liegen. . • 

Zu den Dinaren, welche schon jetzt, und zwar in geometrisch 
fortschreitender Proportion, zu Ende gehn, gehören die nur iiülIi 
im vertraulichsten Verkehre, oft nur noch im Munde der niederen 
Volksklassen lebenden Bruchstücke alter, volksthümlicher Sage, 
Sprache und Redeweise. In ahnlichem Verhältnisse, wie die Volks- 
mandarten zu der nivellierenden Bildungsaprache^ stehn zu «dieser 
nicht bloß die vordem in gleichem Range neben ihr lebenden und 
ihr Dfiher verwandten^ später aber degradierten und in Mundarten 
zersplitterten Sprachen großer Landestheile, wie dieß am auffallend- 
fiten inDeutseblandnnd in Frankreich der Fall ist: sondern auch die 
nrsprQngUch ihr fem stehenden nnd völlig selbstständigen Sprachen 
der ehedem von quantitativ oder qnalit«tiv stärkeren Völkern äber- 
wlhigten, iAerwucherten oder absorbierten und desshalb jet^ nur 
noch, als solche nAmlich, hi stets abnehiuenden Resten erhaltenen 
Völirarschaften. 

So theilen sich die Sprachen und mit ihnen die Bildung der 
Deutschen und Slaven tÖgUcb rfiuberjscherln die Erblande der herr- 
lichen Litauersprachen, Engländer und Franzosen in die Reste des 
Keltentimms, Franzosen und Spanier in das Gebiet der ältesten leben- 
den Sprache Europas, der baskischen. ' , 

Beeilen wir uns desshalb, die Sprachen und Sprüche aller in 
ihrer Besonderheit auslebenden Völker und Volksthcile zu belauschen 
und treu aufzuzeichnen, niclil um einer künstlichen Lcbeiis\ erlatige- 
rung willen, sondern um in ihnen Suhliißel der Vorzeit, kostbare 
Mittelglieder und Faktoren der fortlaufenden Bildung-sgeschichte, 
insbesondere denn auch Zeugen für Abstammung und Verwandt- 
schaft der Völker zu erhallen. Wir vermeiden dann die schwere 
ünterlaßungssünde, welche die beiden klassischen Völker gegen die 
»Barbaren« begiengen, und die wir bei allen sprachlichen und 
stammgeschichtlichen Forschungen immer aufs neue bitter anklagen 
und beklagen. 

Indessen datiert sich die hohe und doch gemäßigte Werlh- 
schätzung der Sprachforschung für die Studien der Stamm- und 
Bildungsgeschichte noch nicht alizulange her. Wir haben beute noch 
'Zahlreiche Gelehrte und Autodidakten, die mit den römischen und 
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griechischen Klassikern Nichts gemein haben, als die gfeniale Ab- 
leitung der Völlter und der Vokabeln. 

' Wire die Völkerkunde atich nur Beschreibung und nicht 
zugleich Stamm-, Wandemngs- und Verkehrs-geschichte :der 
Vdlker, so wurde schon dann die feinste und geistigste Eigenlhfim- 
lichkeit jedes Menschen und jedes Volkes: seine Sprache, ein 
Hauptgegenstand jener WUlenschaft sein. Aber keine echte WiOen- 
scfiaft begnügt sich mit Dem, was die Oberfläche desHaumS und die 
Gegenwart der Zeit der Beobachtung bieten. Und eben, wenn wir 
ein Volk nach seiner Vergangenheit befragen, nach der ganzen Zeit 
seines Werdend biß zu dem endlich aus ihni Gewordenen, sei 
diefi nun biß zu dem lebendigen H^te, oder biß zu einem längst 
verschwundenen Augenblicke, in welchem der Letzte des unver- 
wandelten Stammes der Welt in seiner Muttersprache Valet sagte 
— : dann wird uns dw, Sprache erst recht zum Orakel, dessen frei- 
lich oft mehrdeutige Sprüche unsere Fragen beantworten. 

An den Wiegen der Völker standen keine Geschichtschrciber ; 
die schriftlichen Urkunden gehn bei keiiioin Volke so weit in sein 
Alterthum hinauf, daß nicht ein »Dunkel der Vorzeit« ubriff bliebe. 
Freilich haben geistreiche Historiker diese Dunkelheit de?- frühesten 
Zeiträume und selbst ganzer Volkerleben eine »wolverdiente« ge- 
nannt. Aber verdient Liebe und !laß, Lust und Schmerz, Dichten 
und Trachten unserer frühesten Jahre nicht, von uns Erwachsenen 
nachempfunden zu werden? Und ferner, was sich jemals in einem 
Leben artet oder ausartet: der erste Keim davon lag in dem, wenn 
auch nur erst vegetierenden, Beginne dieses Lebens; und Sonnen- 
schein und Regen y der diesem Keime in den ersten Perioden 
seines Wachsthums zii Theile wurde, aber auch der erste Mehl- 
thau, der ihn. traf — es ist 'Nichts wieder ganz ungeschehen zn 
machen I 

So' erklären wir uns den mlcbtigen Reiz, mit welchem uns auch 
das Gehelmniss der Vdlkerurzeil anzieht 

Indessen begnügen '?rir heutigen Hensehen uns nicht, mit mys- 
tischem xSchauer oder träumender Sehnsucht im die Tiefen der V«r- 
zeit hinabzustairren. Wir wollen vielmehr mit scharfen Blicken und 
festen Tritten hfnabklimmen, um die unterirdischen Schätze zu 
heben. Doch dazu bedarf es geistiger Weihen und Gelübde, uner- 
müdeter Forscherlust nnd entsagender Genügsamkeit. Die Räume, 
in welche wir euidringen wollen, waren selbst euimal Oberwelt, von 
den Gestirnen beleuchtet. Jetzt aber braucht es künstlicher Mittel, 
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uro die TerdtinkelteD Bonm. md Ftabm des lief veriODiMIMii 
Leben« wieder za erkennen. 

Und diese MiHel mOfleB nit flrrofler Sparsamkeit und Geduld tm- 
geirendet werdeiL Hier ist kein Raum fir -die Kanit der Obenrelt^ 
die »selbftersehafrenen« Llokter in uMSbkar Naclit diirek falva- 
niflche SonneQ 211 ersetieo, und mil ReTerkeren aBfemolliete 
Sdnhiea in die ifabniette der diplomatiiKiien Oefohldilroadier m ' 
werfen. Mit beflckeidenen6rnl»eBlidrteiti'firiNrett*inr in die Maciile. 
Erst wann wir viel lankes-lreflteii lafiifefolilagenMea, erweitert 
flieh derRnun, end der belireite Metallglans « den Wänden spiegelt 
nnd Yerstftrkl den Mbwaehen Solrinitner «nmr liebier. 

Diefler Liehter' gibt es taatiolierlei Arten. 

Die ersten Auswanderer hatten weder Heimatscheine und ras.se, 
ijocii Reisebücher, und vermissten sii> auch nirgends. Wul aber be- 
klagten ihre Enkel, daß sie iiichlä Sicheres von der scliünen Para- 
diesesheimat und den wundersamen Wanderungen ihrer Ahnen 
wüsten. Freilich hatte sich mündliche Kunde von einem Geschlechte 
Jtum andern vererbt, aber auch in jedem 5funde verändert; Manches 
war vergeßen, oder auch nie erzählt worden, was nun gferade Neu- 
gier oder Pietät am lebhwHesten zu hören verfang'te, und das nun von 
denkenden und phantasiereiclicn liopfen ergänzt wurde. Die Ge- 
schichte war noch nicht; aber bevor sie kam, erzählte die Sage 
von den Dingen, die f>\m Anfanges geschahen. 

Sie thut es aber auidi nach dem Auftreten der Geschichte, und 
wird dieser dann um so gefährlicher, indem sie als Fiktien der Lite- 
raten die leicht kenntliche Naivelit der eigentlichen Yolkssage meidet, 
eine geschiditliche Maske Tornimmt und sic^ sogar chronistisch mit 
den nAehtenuten Zahlen Tdrsiebt. Nicht selten impften Gelehrte und 
INohter ihre fremden Prqdnhto auf den .Bnnai einhehnisoherVoIfcatage. 
So nuidite es x.B* mtt der antervielenYdlkernTenelrii'denen Stam- 
mes mkenmienden Sage tou trojaniwdier Abhmfl 'gegingen s^ 
diesdekst lögar von den frfinkieehen C^rooiiten adofA^ 
•Sie kam ans Grieebeidand nndi Böm nnd Ober Rem, nnd ihre Nteen 
warden hier nnd da änem Imsohenden.Vojke im eft in die Ohren 
gerufen, dafl es . endlich die Namen der ureigenen Sage gegen jene 
ansinnschle, Tielleleht,^ obne'dandn ?jel von dem Inhalte seiner Sage 
aufzugeben. Die Zigeuner thate» nicbl btoS. den Priestern ihi^r 
Gastfreunde den Gefallen, sich von ihnen beschneiden oder tanfen 
zu laßen, sondern sprachen auoli ihren Gelehrten so lange nnd lant 
nttch : daß sie selbst aus (Klein-) Aegypten gekommen i>eien, bis ganze 

2* 
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Lander sie Gitaiios oder Gypsies nannten. Dagegen hörten wir neuer- 
dings einen nicht ungebildeten Zigeuner sagen: »Wir heißen Rom, 
weil wir aus Romanien sUmmen«, und vielleicht werden ihm dieß 
viele seiner Stammgenoßen nachsprechen und weiter verbreiteo. 

Diese Umstände müßen den Ethnologen und überhaupt den Ge- 
schichtsforscher der frühesten Zeiträume zur grösten Vorsicht beifier* 
raCxiing nicht bloß der wirklichen und noch lebenden YQlkflsagei son- 
dern anch seiner eigenen -Znoflgenoßen raus SIterer Zeit mahnen. 
Er bedarf jedenfaUa noch andrer und bestimmterer, wiewpl großen- 
iheils uuner noch mehrden%er, Merkmale nnd Zengnisse, um hier 
dorch weite Rftmne der Zeit nnd des Ortes getrennte Yerwandte wieder 
zu yereinigenj dort die nnprünglich verschiedenen GrondstoflTe ge- 
aiischter Vdllcer ab theoretischer Chemiker ivieder zu scfaddeo. 
• Die bedentendstenmiddaueriidsteiijener Zeugnisse sind V ö r p e e- 
ban ind Sprache^ das ersteige und derbere den Einwirkungen der 
physischen Poieiisen mehr ansgesetct, als die Sprache, die oß die 
grdsten physiologischen Wandelungen der Völker übierdauert, freilich 
aber dagegen selbst sehr häufig einer wildfremden Erobrerin in sol- 
cheiii illaije das i'chi l aumt, daß sie, trotz ihrer eigenen quantitativen 
üebermacht, nur wenige [insitive Spuren hiiilerlaLil, ^sLall dicücr aber 
rächerische Narben in dem zcrneischten Antlitz der Siegerin. Das 
Volk, das seine Sprache autgibt, erhält dagegen imiin r nur einen 
Jargon, der selbst bei späterer Slandeserhohung, wie z. 15. der nord- 
französische^ stets den plebejischen Ursprung verräth. AlUTcinigs 
• verlieren auch alle Stammsprachen iuuiK r mehr die Reize ihrer Ju- 
gend und mischen ihren Wortvorratbim wachsenden Völkerverkehre; 
aber diese Mischehen thun dock d^m alten Adel ihrer Physiognomie 
nicht alizugroßen Eintrag, wenn sie nicht gar zu zahlreich und un- 
geniert vor sich-gefan, wie z. B. in der englischen Sprache, in wel* 
eher jedoch, gerade bei ihrer Nymphomanie'gC^en die Fremden (einer 
Krankheit, die sie der Versolinung mit den, zuvor unglaublich schnell 
verwelschten , Nonnannen verdankt), die Zähigkeit des edeln säch- 
sischen Baoes Verwunderung :^;reft. Diagegen ist jene Verwclschung^ 
wenn sie auch langsamer vor sich gifing» eine Schw&che der meisten 
^geirmanisäien Eroberer gewesen, die Sich schon desswegen nicht 
ausschltefilich ansihrer Minderheit ^kifiren läßt, weil ja auch die ro- 
iiiallislermid&iii Eroberer i^ iler Mhiderheit waren. Wahrscheinlich 
wMen die romanisd^sn Mischsprachen 6ih weit edleren germani- 
scheu nicht disorbiert haben, wenn sie nicht durch die ganze Macht 
ihrer römischen Mutter, als der Trfigerin der abendlftndiscben Bil- 
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iun$, fi«külidieit worden wCM. Dieie Mseht der Bfldmiflf #ar es 
auch, die vorher der Minderbeil der ersten Eroberer dos spraeblieho 
Üeberfewidii vei^iehen hatten und die daaMds in dem siegenden wie 
jetzt in dem besiegten Rom ganze firenide Vötterteben, keineswegs 
blofi Spräeheii, nnfgehen Sefi. .Hier ist ntis die Gecfchicbto des Rechtes, 
der Religionen und der socialen Einrichtiingen no<^ mantle Anf* 
scbifiüe schuldig. Wir deuten hier nor an, dafi die Triebfedern der 
Einbrüche in Crenuies'Land und die Vildeningsnonnäi des Yae victis ! 
dtarch »mores« und selbst »lege's« i>d 'der gerfnanischen Völker- 
wanderung von denen der allen Römer verschieden waren. Wir 
dürfen auch nicht annehmen, daß jede eroberte Römerstadt den Deut- 
schen ohne Weiteres zum «Capu;i der Geister« geworden sei und 
sie gendthigt habe, den in ihrer wildkeuschen Sprache unaussprech- 
lichen Luxus des neuen Lebens zugleich mit seinem römischen Wdr- 
terboche sich einzuverleiben. 

' Erst nach jenen beiden Zeugnissen (Korperbau und Sprache) 
dürfen andere geltend gemacht werden: physische und geistio-c Ge- 
wohnheiten, Trachten und Sitten, Stande und Kasten, Formendes 
Staates, der relio-iösen Vorstellungen und des Kultus. Solche Eigen- 
schatten der Völker sind beweglicherer Natur, sind mehr der Wech- 
seluden Buipfindung und Lebensanschauung^ ja der Willkär der Men- 
s^jheu unterworfen. Das in diesen Beziehungen eingedrungene Fremde 
^ird oft ganz einheimisch, sogar exhhisives Eigejithum eines Volkes, 
nnd täuscht dann leicht, wenn der Beobacbter nicht weit in die Ver- 
il|i^[jMlieit zurOcitblicken kann. Wir erinnern an den wahrscheinlich 
eliUiK vibH Yfauningen ^portierten Plaid der Hodischotten, der denn 
üf^ goilista den bimtscheekigen Gesehmacker der alten Kelten posst; 
itfiüj'ilbaneinscbe Tracht d^ beiiligenÖriecben; an- die Religions- 
SliW;'^ ihre heimischen Gebrinolie ▼dOig in stammfkwuden Ydl- 
ItMfifaibfirgeiten. Man sagt, daß dieNatur selbst durah nnnatqiliohe 
MMiudie der Völker gewöhnt werde, platigedrickte' Kdiife nnd 
ttuMlIiBlher Ihranenfuße herrorznbringen. 
''^ '.BbiSü ancb^e Sinncbe, selbst wo sie im Ganzen und Grollen mit 
fte^^lvttndeHwrer Treno, wie inGrieobenland, in allen Sttaien der Zeit 
IMlfbil», übnml dft mit großer Innigkeit EindrAcfce ans der Fremde 
'tffii^ VorzügUcIi Wirkungen des Glanbens «id Aberglaubens; Tor 
den neuen Göttern werden die alten, wo ste nicht gaua entweichen 
Tnüßen, zu Teufeln und Unholden, der alte Segen zum Fluche; in 
'anderer Weise heiligte dem zu dem »unbekannten Gotte^^ bekehrten 
Griechen der Zauber des christlichen Gedachtnissmals die alten Na- 
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men der gfebrlacbliclnteil Lebensmittel so völlig', daß neue dafür Ui 
den Gebrauch des profanen Lebens kamen. Während der edle Name 
Meniob in pielirerea Spracl^a einer verächüicben Nebenbedeutung 
aoflgeieMt wurde, trat mitanter der Chrietjalsder auscbließUch 
berec1iti(fte Mensch, an'seine Stelle. Bin merkwärdiges Beiifpiel bfetel 
Uer die raetoteiMiiisolie Sprache, In «relcber der Chr ieUanns Binr 
alrcriitian, crisliaun den Chrff ten bedeutet, den Venichen 
aber in den TcUulbfimlicberen Fermen oraatlan, Qaratiaun it* 
dgl., wibrend der.ettrdmiache bomo als hom, hom das ireibliiib^ 
GeacblecBt nicht nutmnfoßt. 

' Am leichteeten nndaebn^ien nimmt der Wörtervorratb der 
Spraeben FremdBnge auf, wogegen ihr brnwates Gewebe, befanden 
die Ab'beugung ihrer Wörter (Entlehnung von Bildnng^uffixe» ist 
häufig, von Präfixen seltener), selbst halbzerlrüminert durch die fdnd^ 
liehe Invasion, doch noch Stand hält und nicht leicht irgend einen 
freaiiien Ersatz neben sich duldet. 

Dennoch sind die Wurzeln das Hauptkriterion der Sprachver«- 
wandtschaft, weil sie sowol den ausgebildeten Wörtern, als den Prä- 
fixen und Suffixen zu Grunde liegen. Es gehört aber ein scharfes 
Auge dazu, um immer die reine eingeborene Wurzel von dem ein- 
gewanderten, oft sehr einfachen, Worte zu unter.sciieiJen, das im 
Schöße der Adoptiviiuittrr neue Sproßen treibt. Der Fall ist mög- 
lich, liaß bei langer Trennung oder unter verschiedenartigen starken 
Einwirkungen von außen die Formvenrandtschaft zweier Sprachen 
fast Yerschwaeden sei, nicht aber die einer großen Zahl tob Wurzeln; 
dann überwiegt das positive Zeugniss das negative. Dagegen über- 
leben granmatische Eigenheiten vielleicht mitunter selbst die Sprache^ 
der sie angehörten, indem sie formell in die Verdringeria eintreten. 
.IHe Nachsetzung des Artikels, welche (ebenso anch den dumpfen Vo- 
cal £t, fl) die dahoromanische Sprache mit der albanesischen und der 
bulgarischen gemein hat, hdnnte von der Ursprache dieses Bodens 
ererbt sein, die noch In der albanesischen vollHindiger fortlebte. 
Jedoch kann die gleiche ,Bracheinung in den shandischen Sprachen 
nicht in gleicher Weise eridirt werden. Dazu war bn. dem ersten 
Bindringen jmr Sprachen auf fremdes Sprachgebiet ein rdmlschcf 
iwie ein stefischMr Artikel- vernmthlich noch gar nicht gehramddich, 
und wurde «ach schwerlich später gerndeau den Albanesen abg»* 
borgt ; doch konnte die alte Landesspraiibe nicht minder «nf dieStel- 
Inng des lateinischen und des slavischen Demonstrativs hinter das 
Nomen Einfluss üben. Die rumani^clien Spraeben geben, bei ihrer 
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gleich großen Gemeinsamkeit und Besonderheit in Verwendung des 
mü tierlichen Erbes, wie des fremden Zuwachses, die mannigfachste 
Gelegenheit zu Schlüßen und Fehlschlüßen der vorstehenden Gattung. 

Wo eine eingedrungene Sprache oder eine Reihe solcher Mund- 
arten (wie eben der romanischen) in mehreren Hauptpunkten: in 
' Worl-vorrathe, -biegung, -folge, und selbst in der Aussprache sich 
von den verwandten Grenznachbarinnen unterscheidet : da ist die Nach- 
wirkung aller Landessprache sehr möglich, und ein Wahrschcinlich- 
keitsschluß auf ihre Grenzen, schwerer schon auf ihr Wesen, gerecht- 
fertigt. Wir werden namentlich bei Raelien an diesen Satz erinnern. 

Oft werden geschichtliche Fehlschlüße aus Fremdwörtern ge- 
fallt, die erst durch mehrere Sprachen in die betrachtete gelangt 
sind ; und nicht immer bietet Lautverschiebung u. dgl. genügende 
Fingerzeige. Aber jene Gefahr darf uns nicht abhalten, gerade in 
den Lehn- und Fremd-wörtern Zeugen zu suchen für die verschieden- 
artigsten Berührungen der Völker in materiellem und geistigem 
Wechselverkehr, in Begegnungen auf der Heerstraße der Völker- 
wanderungen, auf Missionen des Handels und des Glaubens, inLand- 
wirlhschafl, Jagd, Fischerei, Transport-, See- und Kriegs-wesen, 
Stoffen und Fabrikaten jedweder Industrie, Werkzeugen und Ge- 
räthen u. s. v. Namen der Thiere und der Pflanzen, besonders der 
Hausthiere und der in Küche und Apotheke gebrauchten Pflanzen, 
sind oft die merkwürdigsten Wahrzeichen für Heimat und Wander- 
Stationen der Völker; aber häufig ist bei ihnen Urverwandtschaft 
und Entlehnung schwer zu unterscheiden. Sehr leicht ist dieß in 
einem bekannten Falle, der ein merkwürdiges Streiflicht auf die 
socialen Verhältnisse zweier Volksfakloren zu einander wirft; wir 
meinen die französischen Namen der Hausthiere als schlachtbarer 
(und daher ihres Fleisches) neben den sächsischen für die Thiere 
an sich in der englischen Sprache. 

Indem wir nach diesen allgemeineren Aeußerungen über unsere 
Wißenschaft ihre konkreteren Gebiete betreten wollen, so verweisen 
wir wiederholt auf unsere Absicht: mehr nur übersichtliche ümriße 
zu geben, nicht ein mit vollständigen Belegen der gesichertsten 
Sätze und mit ausführlichen Diskussionen über die noch in Frage 
liegenden versehenes Lehrbuch der Ethnologie. Schon eine streng . 
geordnete, ausführliche und mit den nölhigsten Beispielen versehene 
Methodologie dieser Wißensehaft würde ein ganz andres Volumen 
in Anspruch nehmen, als die wenigen Blätter, auf welche wir unsre 
Andeutungen dazu beschrankt haben. ... . < 
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Da wir indessen den guten Willen liaben, in organiscliein Zu-* 
SMnmenliange vom AUgmeinen zum Besonderen fortzuschreitdi, 
irad in dieser ersten Abtiieilung die edutologisolien Folgerungen aus 
nnserem Lexilion selbst voraus zu seichnen : so rechnen wir auch 
darauf» daß unsere Leser in Jener ancli die ihnen längst bekannten 
Partien nicht fiberschlagen. Sie werden dann mit desto rascherem 
Erfolge den lexikalischen Theil durchgehn^ und hoffentlich darnach 
iire kritischen Ansichten über dessen sprachliche Einzelheiten und 
ethnologisdien Ergebnisse den Porschungsgenoßen nicht Torenl> 
halten. 

' Seit den ersten Menschen : dem semitischen Adam und seinen 
Brüdern, hat es keinen lange in dem Paradiese seiner Kindheit ge- 
litten. Wieweil äußere Triebfedern, wieweit innere Triebe die 
ersten Auswanderer foitdrangten: darüber können wir nur Ver- 
muthungen aufstellen. Biß auf den heutigen T irr tritt der Auswan- 
derungsdrang oft in fast epidemischer Weise niif^ die heerdenweise 
lelit iiden Thiere vollends folgen oft blindlings dem Führer auf lod- 
Iiringciide Flucht, und die Macht des grundlosen, panischen Schreckens 
bezeugt dabei nicht selten die Phanlasie der Thierseele. Aber auch 
in dem dunkelsten Naturtriebe bewegen sich Embryonen oder 
auch nachgebliebene Schatten von Vorstellungen. Die Volks- 
sagen reichen nicht wol als Erinnerungen in die ersten Aus- und 
Ein-wanderungen zurück, sondern sie erschließen deren Grunde und 
Umstände, trotz ihrer Romantik, meistens auf rationalistischem Wege. 
Allgemeine oder partiale Ueberschwemmung, Uebervölkerung, die 
aus gelobten) Lande hergebrachte Frttcbt, Zwist der Brüder und 
Nachbarn, oder anch gemeinsamer Beschluß nach friedlicher 6e- 
rathnng — diese und Ihnliche ZO^e kehren in Osten und Westen 
vielfach wieder. 

Wir streifen an allen diesen Bathseln fdr jetzt nur leise her, 
auch an den Prägen nach der Oertlichkeit und nach- der Zahl der 
Paradiese, der ersten Brutstätten der Menschheit, sowie der Stätten 
ihrer Wiedergeburt nach dem ersten großen Verderben. So auch 
an den Prfiadamiten, den Mittlern zwischen Affe und Menschen, 
deren Reste im Diluvium neuestens vielleicht mit stirkerem Grande 
behauptet wertfmi, als zu Scheuohzers Zeit. Gewiss wli die Geologie 
die räckwarts schauende Seherin, von welcher wir noch am ersten 
Mehr als Sage von der Urzeit imd den ersten Heimaten der Mensch- 
heit und ihrer einzelnen Rassen zu ciwarlen haben. 

Sobald wir das (aus Frankreich nach Deutschlaad zurückgewan- 
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wanderte) Wort Rasse aussprechen, kommen wir auf eine schwie- 
rige Scheidung der Yermindtschafl unter Ydlkern, wie unler Sprachen 
in zwei GattMgeiiy «lie freilich oft in fiinem'Binzelwesen züsanunen^ 
fallen. 

• Die eine, eigentUch die zweite, ist dia Verwandtschaft im engeren 
Süine: die des Biiitea, der Abatammung von Einem Urahnen; ihr 
sichergtea Kriteriön die Sprache, sofern diese* nicht eine erlernte 
und eingetauschte ist, freilich erst, sobald die Stamm-^ oder Ur<- 
▼erwandtschaft der verglichenen Sprachen erwiesev ist. Diese Yer- 
. wandtschaft ist die materiellere von beiden und schließt läe andre 
immer em, da, wie wir biß jetst glauben, auch die grdste GesttSt- 
yerind^ng in Ihrem Kreiße, wenn sie nicht dnrcb Einimpfung 
fremden Blntes bewirkt wurde^ höchstens zur Aosartung, nie zur 
vdDigen Ueberartang in den sttunmfremden Kräß wtrd$ obgleich 
Annihermigen zu derselben, wie sich im Folgenden ergeben wird, 
vorkommen und ganz naturgemäß sind. 

Die andere Üatlung der Verw aiidtschaft, welche mehrere, der 
Abstammung nach, einander fremde Kollektivindividuen , umfajßen 
kann, beruht nicht auf gleicher Abslainmung, d. i. ursprunglicher 
Einheit, sondern nur auf A'ch nlich kcit der Erscheinung, wie 
der Faktoren. Sie oüenbart sich bei Völkern zunächst in anato- 
mischen Körperähnlichkeiten, bei Sprachen in der Aehnlichkeil 
von Bildungsmitteln und Formen, üif dem syntaktischen Gebiete am 
nächsten slehn, entfernter dem üexivischen, und am fernsten dem 
lexikalischen. In dem Maße, als auch auf beiden letzteren Gebieten 
die Aehnlichkeit zunimmt^ wächst auch die Möglichkeit der Bluts- 
verwandtschaft. 

Wir woUen diese ITerwandtschaftsgattung die dynamische 
(qualitative), jene die geschichtliche oder stammlichc (genealo- 
gische) nennen. Letztere begründet die Familie der Völker und 
der Sprachen, erstere die Rasse, ein nur von den llenschen, nicht 
vo» ihren. Sprachen,. gebrittchliches Wort. Auch fragt es sich: ob 
die eben bezeicbnete dynamische Verwandtschaft der Sprachen, filr 
welche der Ausdruckt p r a eben kl a s s en gelten mag, mmer mit 
der der Völker zusammenfallt, wie denn Aberbaupt diese fiber- die 
geschichtliche Urverwandtschaft hinausgehtoden Vergleichungen und 
Eintheilungen nicht bloß im Einzelnen, sondern selW im Großen 
und tranzen noch zweifelhaft erscheinen. AUi&h unsere folgenden 
Aeußeruttgen darOber shid m^r Fragen, als Aussagen. 

Die wichtigsten Ifeikmale der Rasse liegen In dem Bau des 
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Skelettes, insbesondere des Schädels samt den Zähnen, deniüuclisl 
etwa des Beckens; sodann des Pigmentes, der Uaiitlaibc; der Farbe 
und BescbafTenheit der Uaare. Nicht alle Eigenschaften dieser Kate- 
gorien sind solidarisch verbunden. Wenn die Hautfarbe (jedoch frei- 
lich nur nach den weitest von einander entfernten Gipfelpunkten der 
viele Schattierungen uuifaßenden Gattungen schwarz, rotli, gelb, 
weiß u. dgl. ni.) als sichtbarstes Merkmal der Rasse aufgestellt wird, 
so finden sich dagegen Lang- und Kurz-köpfe, Gerad- und Schicf- 
zähner fast in jeder Rasse. Aber wenn die Australneger und die 
dunkeln Urvölker, die sich in weitem Bereiche Asiens zu finden 
scheinen, mit den dunkeln Farbenstufen der Afiräumer hiQ zur 
eigentlichen Schwärze gleichen Schritt gehn: so weichen sie in 
wichtigeren Eigenschaften von ihnen ab. Die Sciiädel der Süd$ee- 
schwarzen sind breiter nnd liürzer, ihre Haare meistentheiJs sehr 
loddg, aber ohne die WoUigkeit des Negerhaars. 

So wenig wir auch hoffen können» die Grönde dieser Erscbei- 
nungen, dieser einenden und trennenden Merkmale» voUstfindig aüf- 
«wlhidea; so dorfen wir doch einige Hauptgattungen derselben auf- 
steUisn: Üranfänglichkeit vom Keime an> Eüiwirkung der Oertlichkeit 
(tellurische, klifliatiische) und der Lebensweise,, endlich Mischung 
viarschiedener Jtoseii und Stamme/ 

* Alle diese 43rQnde laßen sich auf Einen Titel, Ein Gesetz zurucli- 
ülliren: Von dem Wesen und dem Wechselv^rhältnisse der Faktoren 
hängt das der Produkte ab. Also (duo perfecta shnilia non dantur); 
ähnliche Faktoren, in ähnlichen Maßen gruppiert und wirksam, er- 
zeugen ahüiiche Frudukte, so ferne auch Zeiten und OiLe einander 
liegen mögen. 

Unter diesen Satz stellen sich selbst die Extreme der Aehn- 
licbkeit (und ilirer Abi^tuluuirtTi biß zu ihrem Gegcnlheile), vom 
Keime an biß zu der \(Qrhin poch ganz zur Seite geiaüen^u Potenz 
der Sitte. 

Die generalio aoquivoca, mit welcher jede wirkliche Rasse, jede 
Gattung in allon ^^lturreichea l^egann (unbeschadet die Möglichkeit 
eines Generationswechsels und der Larvenenlwickelungen, die den 
BegriiT der Gattung sehr erweitern, aber nicht aufheben können), 
UfPl^ welcher iißr alte Zwist über Henne und Ei das T^omne animal ex 
ovo« entgegensetzt, gieng aus den Wehen der zur organischen Ge- 
hurt gereiften tellurischeu Stoffe hervor. Nur in Gan-Eden fand 4ffh 
der zum höchsten Kunstwerke des Schöpfers taugliclie Erdenkloß. 
Wo mul wann nur irgend im Bereiche der Erde und ihrer Schop- 
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fbngs^träume ähnliche StoflTe und ähnliche Bedingiingen jener Reifß 
der früher (doch iinrner nur beziehungsweise) »auorganiscbenti 
Stoffe zur Zelle, zum Ei, zum \\ « .seiikeime vorkamen: da musten 
auch die neuen Wesen einaiidt r ahnlicl) werden. Demnach waren 
die Adame oder auch die Noahs und Deukalione der verschiedenen 
Vdlkerfamilien, die in verschiedenen Zeiträumen und ßreilegraden, 
aber in ahnlichen Zonen und Klimaten zur Welt kamen und erwuchs 
sen, xwar keine Blutsverwandte, aber dynamische VeUern. Aber 
i^H^.^O 3ire Nachkonmen in spateren Schicksalen und Wanden 
rymg^ andimti^r iniimn Wecjtsela ifter alten Heimnit von Hitze zu 
F^ro^ von Ueberfluß zu Maipgel, von ruhigem BehAgen' zu der Ui^- 
^ d^ueniden Kd^mslwides^-der aktiven wid passivea Jagd 
iMHMfglengeii: da konnten .^ob die Umslfinde^' welche Aehnlichk^ 

. nii|4':Qliiiiili^6l^'^ VpiTiter her^ annähernd, wieder- 

li^l^H^^ind tnivten dann bei. dauernde Sjwrlrfcnng ancb abnU^e, 
jedocb flebr ermfifligte, Wirkungen AiplIenL Bnn|6pgt wiurden dMw 
diroli dei|,iweiffb)Iosen, aI]«rAebn]icb|Keit9cbwidiendenUnferyclüed 
dvt tnitat^^deu Scböp/ungsseit von allen, anch den nfiduten, 
lnlgVii^an; sodann von der bereits biß zu gewiwem GriMle befestig- 
ten, znr yollendeten Tbatsacbe gewordenen Individ aal! tit des 
Gegenstandes jener Einwirkungen: des Menschen» des Stammes 
oder des Volkes. 

Wo sich rassenartige Unterschiede innerhalb einer, wesentlich 
gleichsprachigen; Völlterfamilie finden: da kann nur bei kleinen Ab- 
tbeilnngen eine, vielleicht der Geschichte nicht überlieferte, Einver* 
Leibung eines ursprünglich fremden Volks oder Volkstbeils ver- 
nuithet werden, da das »geflügelte Wort« anrh ganz oder fast ohne 
Hülfe (lorBIutmischüng Eingang finden konnte, w ufui die Juden das 
bekannteste Beispiel bieten. Aber bei großen Volkermas.sen neben 
ebenbürligen kann von Einverleibung nicht die Rede sein. Das Os- 
setenvolkchen unterscheidet sich von den kaukasischen Nachbarn 
nifiiit bloß durch seine sicher iranische Sprache, sondern auch durch 
den gndrücl^ren Schädelban, welcher von Manchen auch den üh- 
t^en Crliedein des iranischen,- sowie auch denen des lituslaviseben 
Stammes zugeschrieben wuti, wahrend die meisten übrigen Kau- 
haiinr den anderen indoeuropäischen Völkermassen dem Kdr|»eflMia 
iiel^ilAbflff^ der Spradie nach feriimv vMlejehtginilicb femey atebn. 

. J|d|Hil| berinbten mehrere Augenseiigen« daß 86wol M den alten 
Wern'der Petver in PenepoUa, wie bei dan bentigin umniSGbea 
Beimbnem Peralm biftsn denBataite blnaa^ lange CMcbtarmll 
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hohen Stirnen V\cp:v\ seien, wie denn auch die Alten die Schönheit 
und Größe der Perser, besonders der Frauen, rühmen. 

Wenn jene enlgcgengesetzten anatomischen Beobachtungen 
sicher sind (leider sind es die wichtigsten physiologischen Prämissen 
oft nicht !V so müßen wir sie entweder au£i, wenn auch uns unbe- 
kannten, örtlichen und zeitlichen EinwirkiiR|fen der vorhin rub rizier- 
tCD Art erklären, da die allerdings in geringerem Grade mögliche 
iuranische Beimischung /.u i ran is ehern Blute jene Annäherung- 
zu den tUutsenkeluuEeichen Turaiis nicht faervorbringeä konnte, und 
diie Abstahnnnng der Iraiüer u. s« w. von Einem Urahnen mit den 
hdcbstorganisiörten Hindus und Europiem nicht zu bezweifeln ist. 
Oder detm, wir m^ten diesem Urahnen fast rassenairligyerschiedea 
organisierte Sdbne zuschreibeh, was wir mit derVoravssietzuig ani- 
malisclifer Gesundheit ufkd f ntegritüt derUrmehschheit nicht gut ver- 
einii^n können; Wir werden indessen nachher bei den Ydlker~ 
fadkilien auf (Ifanttche Fragen zuruidskomnlen. - / 

Yiel deutliclier und Idcblv^ eittsöbeidet sieh die Einwirkimg der 
Lebtesselticksale in vielen Ffillen, wo menschlieherBmderhaß, hau- 
flger als bloße Rache oder Nöthwehr, unglückliche Völkerschaften 
ins Elend trieb, in Hunger und Kummer, in Kälte und Noth oder m 
die Glut (1er waßerlosen Wöslc, biß der Verfoljxte i nt weder zum 
scheuen lialblhicic oder zum voffelfreien Baiuiilo wurde. Der 
schreckliche Stempel drr phv^ix Im ti und geistigen VerKiumiierung 
hat sicli ii;i[)inillir!i hicId-lTi'H Sütlaeevt*ll\ern. rrrmw olitiern Atne- 
rikiis und (i(T ]\)I;irlaiider, südafrikanischen, liinii.^clien. sibirisclien 
V()ll\t'r>('tinricii. sriwi»' den Parias und Cagots iiiiil andern Tnccs 
niainlites« aller Zi itn II aiiia i pr;i«ri, e hue jedoch den Rafiseacharakter 
je ganz m zersl(*reti und umzubilden. 

Mehr und minder treten alle diese Unterschiede auch in die 
freiere, geistige Sphäre über. Hier aber kommt eben die Freiheit 
des Willens und der Wahl (unbeschadet t!f r natürlichen Schranken, 
die i^ohilir g^esteckt sind) im Gefolge der Uedexion (Beobachtung 
und Erfahrung), mitunter auch des Geschmacks und der Laune, in 
Thätigkeit ; und wir müßen uns, wie wir oben andeuteten, namdut- 
liüii vot Fefalschlüßen aus Sittenähnlichkeit auf Verwandtschaft oder 
inA:fttirtnif sufHtigfr gesehichtUohe Beröhrangen derVdlker böten* 
Fdnrier bit sinne fbalansIdM 'Ebensowenig- naeb den .doribrtigen 
Ge^indeliAiiBeni der Urbewokner Centraiamerikas und der Unter- 
ttliiMM KMilen entworfen, nk diese einander diä genannte Ein- 
iHÄtMijtfid»]iiii<gttotti Viele Erllndiängett brachte ZufaU oder Bedürfbiss 
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in AattdMr. Weise, ohne allen gesoMehdidien Zosamnieiiliai^, 
in veileo BntfemuigeiKn Wege. 

Bei den Sprachen sind die Merkmale dynamischer Verwandi- 
aril«^ wie vdr bereits bemerkten, .seh vieriger xu bestimmen, als 
(die äuHerspracblichen, derberen) bei-den. Vdlkern. In den meisten 
tVü.bffkannt gewordenen konkreten Fallen ist dieMdglichkeU der 
Siammverarandtscthaft noch nicht, so völlig z«röckgewießen, daß die 
rein dynamische behuupiet werden konnte; oder die Merkmale der 
I0lsleren TerUeren an Zahl iind Stärke bei näherer Betrachtung. 

Zn diesen Merkmalen gehört z. B. der Umfang und die Silbenzahl 
der Wurzeln im Allßfemeinen t tlic Ar! und Zahl der KtHictin ilc (|uir- 
les orationis, Wörlcrklubscuy , dci Ürml der Wörlerverbmduag : Zu- 
satiiiuun-islellung, -Setzung und endlu Ii Verschmelzunsr zu Einheiten 
mit wechselseiligen OpfBrii ; dir ^^'alli /wisciien Pj ü-, Siit- und Iii- 
Uxeii; Eigenlliuinlichkcilru dc^ l.;tuls\ sl.'m«:, u. a. Aus.s<•hlld.^ einzel- 
ner Lautarti n, uiUer gewis^rti ncdiiiLjiuüjeti crluluiiidc A>- u. Dis- 
similifinnü drr Laute, m'ozu iIk Isckcimil.' Vokalharniuiiie der ural- 
aUöiiL'licii Si)i a( iit II gehört, welche man allzusehr als Sondergut 
dieser S|ii achenklasse angesehen hat. Letztere, deren Ausdehnung 
seil Caslrens Forschungen innner ungeheurer wächst, schwankt noch 
immer zwischen jenen Begrifl'en der Sprachen-klasse und -faioilie. 
Es fragt sich u. a.: ob die Entdeckungen verwandter Wörter in ihrem 
Kreiße sich biß zu Belegen ursprünglich identischer Wurzeln poten- 
aieran vrerden ; hier, wie anderswo, brachteti die Kalturströmungen 
yiele von einzelnen Orlen ausgebende Wdrtei^ in sehr ausgedehnten 
Umlauf. 

Bekannt ist die von-W. v. Hnmholdt und A>. Schleicher gegrfin- 
dele» jedoäi in der WirkUclikeit^kiicbt dnrch allznscharfe Linien a|i^ 
gegrenzte Klassentheüung der Sprachen nach juilapositiinp (ge- 
wÜinlich einsilbigen), anfiigenden oder aggklinierenden (mit £in- 
schhifie der «osammenfttgenden oder bikorporiereoden) and ilek- 
tiereuden. Diese Untetschiede'sind allerdings dynamische, großen« 
theils auch zugleich ttammlichp* Aber sie hangen nur fiebr mittelbar 
Von physischen Faktoren und CoefOdenl^n ab, und ebenso auch wo- 
niger TOn dem angeborenen Organismus der Volker, also.TOn ihrem 
Bitssencharakter, als von ihren Bildungsstationen, deren äulSerste von 
manchen früh untergebenden Völkern und Sprachen nie erreicht 
werden. 

Wir müßeu, bei aller Scheue vor dem Spectre rouge der Contre- 
revolutionare, den Sat2 aufstellen ; Die Kultur ist Nichts weniger, als 



• 



Digitized by Google 



AD 

komemthr! Sie sentagl sogar gerade ihrfefatttes Organ: die Sprache, 
am Ärgsten und degradiert das sinnvoUe, a« nattrlicl^r Nothtren- 
digkeit entgtandefie Lautbitd znr conveMionellen Werthminke. 

Die höchst ausgebildete jener SprachenklÄssen : die flektierende, 
die ihre llauplytTtreterin in der iudogennanischen oder arisch-euro- 
pHiscln n Familie hat, befindet sich bereits, ziiiutchst g-esfenübci der 
aoirluiiuiin iuleii deren Bildunffsmittel noch ujchr und minder zu- 
gleich in ihrer ^clltstst iii'üui n Worliii tur erkennbar sind — in jenem 
Zerfall, der aus der zuiicliuieaden Raschheil tlcsDLuki ii> iiiiii Redens 
ellt^llr .111*1 und derselben wi^^demm bequemere Mittrl iliw l ii (et Die 
flekticn-nilc Sprache hat nicht nur ilir IMiase der AL;i:liiliiKi[!(ni diirrh- 
gemacht, soikIimmi vnr dif^ser nuch dh: (fer N'ebni>ti'!liinL; ■Jnxtuim- 
sition). Im Enizelnen wiederholen sich diese Stationen auch noch 
in der geschwächten Sprachbihiuno neuerer Zeit, wie in dem ro- 
manischen Futurum and in vielen Priipositionen« die in geschichtlich 
iwlf^iMffein Cange aus Nennwörtern entstanden, ähnlich, wie die 
wachsend© Abslraklionskraft der früheren I^ienschen die Besiehuncreh 
4er Gegenstände zu einander (die riumlichen voran) iinmei*<cbdrfer 
auffaßte, and correlativ damit die ate exponidrenden'Worle za Prä- 
ond Sttfoi fixen umprfigte and veHlflcbtigle. Umgekehrt werden 
in einer spateren Spraciiperiode Untrennbar gewesene, d. h. ge- 
wordene, Frftfixe 20 selbststindigen -Pripositionen. 

UelwrliiMipt ftberlebt sieb die ans- der Analysis entstandene Syn- 
tiietis albniilieh immer mebr and IiehH wieder za jertef zarfiek, in- 
dMn' der -noch weiter entwickelten Abstraktion die Flexion nicht 
melir beistinunt genug die' Beziehungen und Unterschiede zeichnet 
nüd dvöh Piripositionen,. Fflrwörter and Ähnliche Scheidemfinze er- 
setzt Werden inuü, zomal wenn aneh die flexivisehen Bndun^mi ab- 
giicMifren worden. 

♦Oie wortartigen Sätze, die Betriff- und Laul-verscbliiiouiiLi n 
der inkorporierenden Sprachen Amcrikai. liiideii wahlvti waiuUe 
111 lilid.» hei Völkern aljidit Itn- ISil lungsslufe, sondern auch bei 
den lIn iüsicrteii Basken, rudlicli alicr mogren diese in ilirer wun- 
derhur erhalteiifii Si)r;iclie iniii»cfhiji audi das ZiMiijiiiss einer sehr 
fnihcn Hildnncrsi>eriod(' hrsil/cn. deren Ve^hnltlli.^^ /.ii der der ame- 
rikiiiiisclicn l'rvull\rr sich in der, iilM-i^oiis dCt i[liri-<cli,i!7ten. (dyna- 
inisclieii;/ V'ci'\v;ind(sclinl'( der I.icidcrseitigen Spi'iU'lijdi v>ioirnomirn 
:ibs|iii'(r{dl. St'lioii oilcr noch jrizl Huden wir ja auch einige von 
den W i iGcn vcfschonle 1 r\(dluhcii in Aiiicrii\n, deren Bildung sehr 

fortgeschritten ist, abei: ihr Organ noch in den alten Sprachen findet 



Digitized by Google 



Üebrigens bringt die antike Kraft tndoenropüfliciier Partldldalqon- 
straetion und Zosammensetzo]^ Mitunter eine, jener Inkorpdhrtlon 
siemllch fihnttelie, Innige Verbindon^ von BegriSMben Üi BegriflÜ- 
knenetn bervor. . 

Im Grande gibt es flbr alle dynamische Verwandlseliaftder Sprachen 
'-itbd der Sprecher Eiife tiefste Wurzel, die wir fär den Menschen 
schon oben berührten. Wir meinen den in anschlichen Gat- 
tungscharakltii im Wechselbunde mit der Einheit des Erd- 
c^har akters in vielen — allen Wohnorten und, noch mehr, allen 
Geburtsorten der Menschheit gfemrinsamen — Eigenschaften. 
* Solange die Erde Menschenheimat ist, wnr sie von dem Schleier 
der Atmosphäre umwoben, vom Ozean umrausclit, von tarbenreicher 
Pflanzenzier bedeckt, ihre Elemente von beweglichen Thiirnuissen 
bevölkert, die Umriße ihrer Berge und Thäler in den fernsten Zonen 
einander mindestens ähnlich. Die jugendliche Menschheit sah und 
empfand eben nur diese ihre Welt, und ahnte noch nicht, daß deren 
demäthiger Begleitet statt des Wolkenhimmels den dunstlosen Aether 
über sich habe, freilich nur, weil seine todte Schlackenhaut keinen 
Dunst aushauchen kann. Vor ErGndung der Ferngläser schloß der 
Gestiritenkreiß des menschlichen Anges noch keine Ring^^elnrge des 
Mondes, noch keine Planetenringe neben den Monden ein. 

Und wie die Welt um den Menschen fiberall ähnlich gebaut 'H^r, 
üa ancb er selbst in allen seinen Rassen. Wo der Vierblndec an- 
fSngt, bat derMensdi an%ehdrt, odervielmebr ungdcebct, da Jener 
der Erstgeborene ist. Was dtfrdi' Auge, Ohr nnd alle 6bine in die 
Mmcbenbrnst drang, faiid^ort verwandten Wiederhall, der wieder 
als nevgebörener Klang fiber die läppen, das $Qxog Mwm^ drang. 
Denn audi dieLippeh und alle fiußeren und bineren Spradiwerh- 
xenge sind allen Henseben ebenso gemeinsam, wie die Werk8tfitl<Bn 
'des Gedankens im Hirne; freiUcb aber gradweise -bedeutend Ver- 
sicläeden; wie die. Widstlifpe nnd der thieriscbere ffirnlEasten. des 
Himers Von dem Hanpte des sog. Kaukasiers, abw nirgends so tcr- 
scliieden, dälS nic^t unter den verschiedenitten Rassen die ersten Laute, 
die das Kind der Mutter entgegen lallte, Terwandt geklungen hätten. 

Beinah in der Mitte zwischen dynamischer nnd stammlicher 
Sprachverwaiidtscliutt, doch naher an letzterer. Hegt ein räthsel- 
haftes Gebiet, dessen Betrachtung wir indessen nicht von der der 
Stamihvenvandtschaften sondern und ihr voranstellen können. 

Verständigen wir uns fiber di^ ziemlich willkürlichen Gradbe- 
aeichnongen der letzteren* ^ 
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Familie ist uns der ganze kreiß der von Einer Urahnin ab- 
slammenden Sprachen, auch wo sie von fremdslammigen Völkern 
angenommen werden, wogegen diese XdßßF ßeibSt, als solche, da- 
durch nicht von ihrer Familie getrennt werden; das Selbe gilt 
auch für die folgenden Unterabtheiluqgent^ Freilich entsteht dadurch 
ein Z witter verfaöltniß; Spani6r,«adFrcn»»sen, soweit wir keine allzu 
Starke Blutmischung bei ilinen annehmen, geboren ah» Volker noch 
» den Basken und den Bretons, die die alten Sprachen der Iberer 
ui|i4:^l^'Q<><^b reden» wogegen jene der Sjur ache nach sich . zu 
den Italem stellen. Stämme beißen dia einzelnen Kinder innerhalb 
der. Familie,. die. sich eijgene Häuser gegründet haben; Aeste die 
IQn^eskuider; Zweige dia Urenkel des (ersten) Familienvaters ; 
C^rnpp.en die häufig Yori^dminenden Paare oder größeren Korn- 
pleoce von Spiradieir Eines Stammes oder auch Astes u. s. w,, deren 
Individuell sich in jüngeren Zeiträumen scharf von etttandec abge- 
sondert haben, ohne die Wahrzeichen des engen Verbandes^ andern 
Stämmen u.'SrW.' gegenüber, aufzugeben. 

^. , Ein Beispiel: Zu der indoeuropäischen Familie gehört der 
l^lwiavische Stamm, der durch seinen DualiMiius zugleicii Gruppe 
ist; seine Aeste sind der liUiuiM In iiud der shivische; die Zweige 
des ersteren die preusische, liimiiücliü und Ii (tische Sprache; in der 
litauischen stellt sich wieUduui eine Muiitlai l durch boßere Lihul- 
lung der wichtigen Nasenlaute und durch ini lijie Eigenheiten in 
solcher ßtiuiKicrheil dar, daß wir i m»;i Zweig lein oder 
Spr(j(,>en roden k(jnnen, um das Bild rml/iiruhren. A!>or auch die 
füigeiidili^stc und pedantische Durchführung desselben würde uns 
nicht ausreicIiLMi, da die oft wichtige Unterscheidung und Gruppie- 
rung von Mundarten selbst die Blätter des Slainmbauins biß zum 
feinsten Geäder füllt. Yerständigungsmittei mit dem aufmerksamen 
I^e&er, der den Hauptzusammenhang im. Sinne behält, werden sich 
immer linden. Wo kein Missverständni^ zu besorgen ist. Werden 
wir das Wort Slam nj in weilerer, üblicher Bedeutung gebrauchen. 
Je weiter wir in die Vorzeit zunick blicken .und schließen, desto 

.zaMreiflhar.ist das den Sprachen einer Famitie gemeinsame £rb- 
{gvtf dealo größer also- ihre Aehnlichkeit, geringer i^eVei:schteden- 

•Ml^^ynd 4uchgeht ein.nnmer noch bedeutendes Minunum der letz- 
i^ffm erste»' auch von 4ep nächsten Verwaridten geschie- 

dene». AMUfilf^fgf . jind , Siedelung oder dauernde Wanderrast jedes 
8tlMH|>y»>WilWlflii. . Im heutigen Buropa würde eine quantitativ 
und ipialitativ so ungeheure Zerplitterung, wie sie z. B. unter den 
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MMrikaniiehflii Urbewolmem «rscheint, iii<^t mögiicb seiii. Grdfiet^ 
Einheileii der Gesebse mid der.StaftttTeFwaUniig, der Religionen 
und der, oft dnr«^ Yedas» Bibeln und Korane geförderten, Schrift- 
iumI Bitdungs -s^jrachen mäßen allmallich den Hang der ältesten 
üenschen ond Menschei^Qnde znr Isolierongf, und dadurch auch 
zum aligfeineinen und wechselseilisfen Misslrauens-, Belagerungs- 
uiid Kiicos-zuslande , iit st iri (it>o( iilhcil umwaiideln. Der erste 
Sohl] au( Lidcii wurde der cislo Brudermörder; der antiksten Welt 
war der Andere, der »Parus- (ier Iliinius, auch der Feind; und 
erst eine späte Zeit gab dem iNamen des Nächsten die jener eut- 
g€gengüi> I ' t z l (' 1] c ( 1 c 1 1 liuiiT. 

Daß imlcs.scii aiich hei hoJier und \ tMhiritelei' Bildung eines 
Vülksslunnns in dessen Aütur und Wohn{)litlzi n oelef^ene Fm- 
sl'inde, neben fjemeinsanier Literatur und einer \on nHen Shuiiiuen 
verstandenen Dichtersprache, die einzelnen und nicht wenig ver- 
schiedenen Mundarten, und nicht bloß im mündlichen Verkehre, 
sondern auch auf Denkmalen und in Schriftei) ieiienskraflig er- 
halten und dabei wiederum den »Barbarensprachentt gegenüber 
eine fest gescbloüene Phalanx bilden laüen kennen: dafür zeugen 
die Griechen. 

^ -Indem Maße, in welcbem sich aus Einer Mundart, unter Beistände 
der andern (nie aus alien zugleich) eine xotv^ didkextog, eine aUen 
Aetfen eines Stamines, gewöbnlieh auch den yerscbiedenrtamnngen 
Vdlkera eines. Staats veriiandes, zogdngliehe Eattursprache heraus- 
bildet und Henrsebaft gewinnt; in dem selben Hafie tritt ein dieser 
wachsenden Binhbit der Sprache eotgegengesetster Vorgang ein« 
Jede Vondart nimlich, die sich w dem sie gebrauchenden Aste* ahn^ 
liefa yerhiell^ wie jetzt die Kulturspraclie cn dem- ganzen Stamme» 
und die ^nrch ihre .offizielle Geltung avch einen bedeutenden Grad 
von Binheit -bewahrte» verliert jetzt diesen Hah und differenziert sieb 
hl Tiele Brucihtheile. So ergieng es den enterttteirsobdnsteii Kindern 
nunelies HtBses, wie unserer sidi8isehen..Sdiwesten in Frankreicfa 
der Pröven^alspracbe. Erst wann diese in zwiefachem Sinne zer- 
fallenden Sprachen gliedweise ganz abgestorben sind nn'd ^ne allen 
Vulkstheilen gemeinsame Durchschnittsbildung im Hause, wie auf dem 
Markte, nur Eines Organes bedarf: er^t dann wird die uranfangliche 
Spracheinheit des Stammes gleichsam auf künstlichem >¥ ege wieder- 
erzeugt. * ' 

Im langsamen Gange früherer Jahrtausende, im innner rascheren - 
Laufe der letzten Jahrhunderte haben sich Völker und Sprachen immer 

S 
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mehr geB^ehl, so dafi wenigstens in allen den EaropAiBni sugang- 
lichen liändern keine ganz üngemisclite Mundart- mehr besteht. Die 

ethnologische Sprachforschung, diemitdergescfaiditlioh zergliedern^ 
den und vergleichenden identisch ist. bat die Anfgabe: jene hl mehr 
chemischem Prozesse zusainniengefloßenen Einleiten theoretiiSich 
wieder aufzulösen, um Ujc organisch erwachsenen wiederher- 
zustellen. Die Aufgrabe wurde längst erkaniii, die wißenschaftliche 
Methode ihrer Lösiin^r aber ist noch so neu, daß sie noch nicht Eine 
Sprach- und Völker-famil i e zu völligem Abschhiße gebracht hat. 
BelcQfe dieser Verneinung bieten nauienllich die beiden bekanntesten 
und ain besten durchforschten Familien: die semitische, und die 
in den folgenden Blättern skizzierte a r i s ch - e u r o p ä i s c h e ( in ver- 
bis simus faciles !), welclicr — nicht liirem waiirscheiniichen Alter, 
aber ihren Vorzügen nach — der ^Vorrang vor allen Sprachfamilien 
der Erde zusteht. 

Ihre beiden Stämme in Asien: der indische (hinduische, 
sanskritische) und der iranische (eranische), der wahr- 
scheinlichst einst anch im östlichen Europa hauste, ritt und fuhr, bil- 
den sämtlichen europäischen gegenüber eine Gruppe, die wir die 
arische nennen dürfen; aaf die Gründe dieser Benennung gehii 
wir hier ebensowenig ein, wie auf viele ähnliche Einzelheiten, ' dereir 
nfihere Kenntniss zur Deuflichkeit einer blpfien Skiszierung nicht un-^ 
umgängüdindthig ist. Wdrtenrorrtith und Baa-beider«rischer Stämme 
nach ihren ältesten Denkmaten stehn sich noch so nahe, daß beidö 
fiMt nur als stark geschiedene Mundarten erscheinen. • Doch häR uns 
ihre Ausdehnung und noch mehr die daraus geflcüßene grolSe DiflfeH^ 
rencienmg In vielerlei Sprachen eb, sie auch nur als-zwei Aeste'Eines 
Stammes zu betitdn; nl^t eher: als. zwei Stämme Einer Gruppe, wo 
dieser Ausdruck Uebersicht, Vergleichung und Scheidung^ fördern 
wfard. In der räumlichen Mitte zwisdien beideii ist anoh vielleicht 
die Ahnenburg beider Stämme, wenn auch nicht der ganzen Familie, 
zu suchen. Als den Ursitz der letzteren bezeichnet -Schleicher (Die 
Sprachen Europas S. 124, vgl Lassen, Ind. Alt. I. 596 ff.) das Hoch- 
land westlich von dem Gebirgsrücken des Mustajr imd Beiurtag nach 
dem kaspischen See hin.- Was die arische G rii[ii>( " von den europaischen 
Verwandten unterscheidet, ist theils ursprungliches, von jenen auf- 
gegebenes Erbe, theils nach der großen Trennung g-ewonnene Er- 
rungenschaft; und gerade die Sanskritsprache, die Schutzlu ilig-p der 
♦ modernen Sprachforschung, besitzt in gleich auifallendemMaße gieicii- 
zettigsowoi diese beiden Unterschiede von den europäischen 3chwes- 
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tern, als die deatfichsten Bürgschaften für die alte Einheü der Sipp- 
schaft in beiden Welttheilen. • ' *. 

Die ältesten Töchter der allhinduiscben Sprache, die wir (der 
Zeit nach) miltclhinduische nennen können, sind die sog'. Prakrit- 
sprachen' !) ra k r i la \ iiis kaiiiiiitaiich wol für nicht liin(liiischeS|)rartiL'n 
vor), deren älteste, gewöhnlich niclil iiiitri' iiint'ii hcuritl\".u', dk; Pa- 
li spräche, in den Rcligiou.sl'tu lit rii *l«'r Huddhisten eiiUiallen ist. 
wie die Öan.ski*it!?pra( !ip vttrziiusw eise das Or^an des Brahmaitis- 
mus (in Nepal und wohl auch in Tübet des liiiddhismus), eine Pra- 
kritsprache (von Maharästra) dasderGainasekte ist. Die neuindischen 
Sprachen sanskritischer Abkunft sind zahlreich, und stehn in vielen 
Lautverhältnissen sonderbarer Weise dem Sanski it näher, als den 
vsrdarbteren Prakritsprachön, aaoh nach reichlichem Abzüge von 
den auf gelehrtem Wege erhaltenen Sanskritwortern in ihnen. In 
altonWeUtheilen ist der Sanskritstaram dnrch seinen Abasveros: die 
2ig<»feiie'r (RomVSinte),.'YeFtreten, die ihre WoUantende aber 
poHsehndrige Sprache seit mehreren Jahren wieder ah vielen von 
ihnen lange nicht betretenen Orten vernehmen laßen. (In Franken 
lMeflt%ir sie schoii im letzten Drittel des 14. Jahrhmiderts.) Trotz 
A^.nnglaablichen Leichtigkeit, mit welcher sie 'fremde Wörter ihrer 
S|Hmehe einimpfen, haben sie fast überall die eigne Flexion bei« 
b^bdtöii; nnsers Wißens altein in Spanien adoptierten sie die kasti- 
lUehe. änen ähnlidien Anblick, wie dieses mit sanskritisehen Stoffen 
bV'iiiiif'di^'Bx&eMltfllen bedecke Spanisch^ bietet die malayische 
MHSprtiche; Aber auch die javanische nnd andre Sprachen malay- 
ischer Abstammung v^rathen den nnansldschiichen Eindruck^ 'den 
brahmanische Bildung, Macht und religiöse Pr(Ji)aganda hinterlaßen 
haben. Splilti i' dt rselben scheinen biL' /u tcnien Inseln der Südsee 
geflogen zu .sein, aul' welchen, i.ugar einige Male auf dem (jeltiete 
der schwarzen Rasse, sich arische Klänge vernehmen laßen. Im 
gröstcu Uuifati«xc zei(i(Mi <i( !i sanskrilisclii' I'jnlluße auch bei den 
voriii iiduisciren YdlkiTn des weiten HindustiHis. am stärksten in 
den geljildrteii Pravidas Siidiiulieiis. In Ceilon und Hiiilrriiidien 
da0e<rcn und bii» in weile.» Fernen librr dt ii lliin;daya liitiaus llieüt 
die Tot liler, das Pali, die Hcrrscliaft m'd di r Müller oder heri seht 
ganz unabhängig von dieser aid religiösem (ü ldelc, und gcbrtK In iie 
FaHwörter werden von Millionen der einsilbigen Redr ihres Stam- 
mes eingemischt. Die Rückwirkungen der von den Inalnnani^rhen 
Einwanderern und Eroberern in Indien vorgefundenen Sprachen* 
IMf die ihre konnten nicht fehlen, werden sich aber nicht so hoch 
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bdcnfen, als die (oicht sehr zahlreichen) der gallisohen Sprache auf 
die französische. Die sanskritischen Lexikographen haben faslNichls 

für die Ausscheidung des fremden Sloffes gcthah. Eine höchst merk- 
würdige Einwirkung der dravidischeti Sprachen ist die Erzeugung 

einer gnnz bcsoriden n Laulklasse: der cerebralen, die in jenen vor- 
züglich eiiiiieiiiiiscli ist, in arisch-europäischen Spraclien (außer der 
afghanischen NaciiLarsprache,s.u.) aber nur vereinzelte und entfernte 
Analogien findet. Allzu kühn' würde es sein, wenn man diese Articu- 
lation auch für das Sanskrit unmittelbar von den tcllurischcn Ursachen 
ableiten wollte, deren wuil frühere Kinwirkuuu nuf dns Organ der 
ürbewohner eher denkbar ist. Unter den Mischungen, welche eine 
der Sanskritiden, das Hindi, in (Ji ni bekannten, nicht an eine Land- 
schaft gefeßelten Hindustani eriitien hat, ist die persische weitaus 
die stärkste. 

Die Geschichte eines so ausgebreiteten und fernhin wirkenden 
Stammes, wie des sanskritischen, verwebt sich mit der der verschie- 
densten und einander wiederum vielfach kreuzenden und drangenden 
Massen von Völkern und Sprachen. Der Zusammenhang der vor- 
sanskri tischen Bevöllcerung läßt sich von den an iranische Stamme 
gränzenden ßrahuis herab bis an die Südspitze Dekhans und bis auf 
die Lankainseln (Ceylon, LaUsediven) verfolgen; aber noch ist die 
ursprüngliche Einheit der hier gemeinten dra vidischen Vöiker nut 
den isolierten und dunkeUarbigeren UfTolkern im inittlerea und 
ndrdlii^en Indien (gesehweijge denn mit de» schwanen-Beivohiiern 
der Andamaninseln) noch niofat binreioheiid erwiesen» jedoch wahr- 
scheinlieh; Ferner hangen die einsilb^en Sprai^en Hinte rindiens 
mit den Sprachsphtren jensjcit des Hiinafaiya sicher dynamisch, viel- 
leicht aber nach dnzeltiettNerknialen, wenn diese nicht auf Terbrai*' 
leterEntlehnong beruhen, pnoh dem SpracfastölfonAch» plsostammlidi, 
zusammen. Endlich grenzt auch an dasSamdarlfgebietdasungehenra 
der malayopolynesisb'hen Inselwelt, dessen Koltarberährong 
mid SprachaiUeihen aus jenem wir bereits erwihnten, desse« innere 
Besiehungen : Einheit und Yietheit^ mindestens Zweihmt; femer dessen 
sichere Kotonien in Madagaskar, in Formosa, auf den Pel juhiseln; so* 
wie seine entfernteren und vielleicht theilwelse nur mittelbaren 6e- 
ziehnngen zn denFulahs, zu Darfur und anderen Landschaften in 
Afrika — eindR^he von noch bei weitem nicht völlig gelösten Pro* 
Idemen bieten. 

Wir folgen der arischen Spur wieder rückw n ts nach Westen und 
Norden. In den Gebirgsluadem zwischen iuüieu und Persien: im 
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P«f opainisosgebiele, in Käfer-, Kaböl-, Baliid' (BelH^-), AIU 
ghän^iBtatt traten die^srisclien Sprachen- allmäUiißh in das iranteche 
^MM dbeT) ohne jedoch muera Wißens irgendwo in der neolralen 
Mille awiächeit dieseni und 4em hindqiachen za stehn nnd beider 
Worfcmäle so sehr m mischen,. daß die Znaalilnng einer Sprache xa 
omm oder, dem andern Stamme der Gmppe ganz troentscbieden 
bl^bmi mtsto.-. Die Afghanen oder Patanen wohnen auch noch 
in iMicher Anzahl nnd mil erhaltener BTationatitiit in den fröfaer 
ve» ihnen eroberten Ijandschaflen Indiens. Wenn die, wenigstens 
. nondhrtttch, dem Afghanischen (P u s t u, Po chtu) mit den indischen 
Sprachen gemeiniamen Cefrebrallaute nicht in jenen späteren VVohn- 
plMzen entliehen wurden, so sind sie, wie schon im Sanskrit (s. o.}, 
von der vorarischen Bevölkerung ererbt; vgl. nachlier über das 
l^t alKuLi. Obschon die afghanische Sprache auch noch dure h viele 
andere Eigenthümlichkeiten sich von den persischen Mundarten nii!er- 
scheidet und, Iheilwcise, dvn saiisKrilischon näher sieht : so sind doch 
ihre Slammzeicheii der Mehrheil nach iriini.st lie. Wiewol dii P in 
weithölierem (iradc von der h al neis r h e ii Sprache q-ilt, s*» hat 
sie doch auch (h'ii saiiskritisclieii ähnliche Aspiralen und einen ziem- 
lich cerebral hiulcndcn Nasal. Sie hat iihcniieß viele indische wie 
auch arabis( he Wörter entlehnt. Chinesische Buddhisten landen, 
nach ihrer Aussage, unter Afghanen und Balucen um 400 n. Chr. 
sanskritische Sprache und Bildung, doch ohne Zweifel als fremde, da 
beide Völker dem iranischen, die Kafirs oder Siah- pus, -pds dem 
sanskritischen Stamme näher stehn. Dagegen sind die schon erwähn- 
ten Brahuis (Brahus), die neben den Balucen wohnen, ein höchst 
nMvhwördiger^ wenn auch millraniem gemischter, Rest der vorhin- 
dnsohei; (draTidischen) UrbevdUcerunglndiens^ und bezeugen deren 
Mllerordentliche Ausdehnung, da sie wenigstens nicht aus fernem 
Sldöeten in ihre heutigen Sitze heraufgedr&igl worden sein können. 
PoNingerglaobt, in der Sprache der Brahuis viele sanskritische Wdr- 
terra findbn und sieht sie von den großen und langköpfigen Balucen 
doreh dicke Knochen^ runde Gesichter und flache Zäge nicht' minder, 
als 4hirch>die Sprache;, unterschieden ; Haupthaar und Bart iselen häufig 
•bimn. Sie halten sich üHr Autocjithonen; aber der Islam scheint ihre 
Vei^angenheit im Tolhsbewustsein ausgelöscht zu haben. Ihre drei 
OTSten Zahlwörter sind unarisch (dravidisch), die übrigen iranisch (nicht 
sanskritisch). 

•Zwischen die i raii is c h (^ii Volker sind vielfacJi a ui ran iisc he 
oder iuranische eingeschoben. Für jetzt nehmen wir letztere Be- 
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nennnn^en nur als verneinende, oder was das Selbe ist, als vielumt 
ilßende. Wir hegreifen für die Gegenwart darunter namentlich mon- 
g1iki$,fihe (wie die Aimak mil^ erhaltener SpradM^^P^opamisos) 
IMdiftm^Lifti^he Volksstämine^ Anderseits fijidjHKtwk' lU0^r^l<)l(i.i^ 
aij gj || lja M ^jy<»Aai|tWto Gebieten, MAidem auch uoMf 

AMii«9illvpidtd&&, wie, d^ Balucen, ßin6 4ier&i8&ii Tetai»» 
rn kkikk o «M'Ätt 4qr noisten QeIoii wiili|«iDlieui|iiih iir«p^^ 
8Mlu}riing,die.iniliea8che!P^ mXkcvm 

« Anbenieil tmd eiiMgeB anderii liim^i^aifleii aiiob tiif t^B^vSmifk» 

^jdÜMJbBE Vtteipft ^lieP ganz. Femeii läjtki 4er. Ursprung des 
MfenaM liegt naebinJNiBlM&bi, obgldcli-limiiUiii «ebpn imklMsisciMi 
41terÜiiiiD:ni;Men glaiibto. .. . > 
; Wfir'wcn|BB ipiter vnM.GiNMe Hoden gegen iUe Au^ehmiog 

des Prädikats an ir anisch auf die meisteil von den Alten Skythe^n 
(S -dk ( n, 1 n d 0-, K c 1 1 o - S k y th e n) genannten Völker. Sie wur-r 
den allurdiiig:? uil auidiurkliL'h von den l'ciiJtrn und llcdcni unter- 
scliii den, aher nucli ihre ursprüngliche Einheit mit diesen uiiukannt; 
Anitniaims Marccllimi?« XXXI. c. 2. saffl i^ogar geradezu «? ersae 
qui j>uiil ori(iinitijs Sc yUiat;«; doch kann hier eine Yerwüchsulung 
mit den r a r l h i' r II \ (triipcfen. 

Diesi' iiainlicli oalti-n im Altcrthum als Ald\(")nuiiliiiu(^ der Skyllicn, 
nebt II wclrlicii \\ ir sie auch lud den indischen Schriilslelleru zu lin- 
den giauhcn. Bai» hei diesen beide; die f akas (^äxai) und die 
Päradas, gleieh den Yavanas (läovegj Griechen), als Nichtarier 
gelten, fällt nicht gar schwer in die ethnologische VVagscluüe«. .Stc> 
phanos Byz. nennt nach alten Quellen die Padiier iqxvyijiäegi^. 4m 
Skythen, ebtm&o Justiuus XI. 1 1. 2.! deren, »exulcs«, Ihnen an 
ffitlfii ?gletch, und .iiec £al4i^ i»Mrmo inter Soy Utcu^m l^^^ 
aitefg«:fMdipaHe^'w^^ Giuiius VI. c. ^. safl ber 

rtjlMitfii t i|f^<L<liiibifa^ fidii;goytbäe,-qitt Pnrliios condidere» non 
t-Jhiipdniil «ed.- liegloii& BuvofMe penetraverint.« iusti&iis D. i^ei» 
ti d/d4kil diejQrdndiing 44Mi'{Mf^^ Volkes und Reiebe« dttrch 
M 'SItylhett vmtf auf das bakirS^ebe* aos^Slrabon.XL p. 617. 
flftiohftitVOB '4eli «kylUsch^^ SiUen der fitkUrianer 

M ^tei^dffiäiievi iDie ded jPtttbem und Skytben gemeiaaame FoKm 
dM ' Bogens -unterscheidet sich von ali^n sonst hekannteii Abiai. 
UtofM dEffljiS. ]M.-^T<|relitiaBl Ii)), de Melris p. 2383. ed. Putsch. 
liilbMldlFlia. fliSi n^t» Vl^ passim, der die Skythen und die Parthcr 
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nahe gesellt, tind L. Ana. Senaca Episl. CXXIV., der Beider Haar- 
trarlit uiiterscheifit t : «Ouid capillum inffenti diligentia comis? cum 
iiium vcl cü'uderis more Parthorum vel Ger man or um modo 
vinxeris, vel, ut Scythae solent, sparseris.« Die Partbider 
späteren Chronisten (Zeuss, die Deutschen S. 744 ff.) sind i^abr« 
flcheinlich Turukcn. 

So Vieles auch in den Keilschriften, trotz alles darauf veFwandten 
Fleifies und Schwindels, noch unerklärt geblieben ist : so erwarten 
von ibsnea doch nooh die wichtifp^ien AufabUufie üImbt die Ab- 
stamnung der verschiffdenea aniran^rchen Beatandtheile des alten 
Verserreiches. Gewiss ist hifi jetst nuf« daß unter diesen der seni- 
tisohe Stamm sahhroioh ^verbieteii ist, wie denn noch b^te (der 
Anher Hl geschwelten) aramüsc^ redende christliGhe Stflnun^ in 
Kurdistan wohnen.' In Cbujsistan. (Susiana) soll (naeh orientafischen 
Sduriftslellem bei Assemann. ftibL orient, p. 758.) einst synsch ge^ 
sproohen worden sein. Bei Ptoleuiaeos b^t eine modlsohe Land- 
•fdiaCI SOQOfiijdicc» Höchst wahrscheinlich reicht die Grenznachbar-^ 
Schaft and Mischung iranischer und semitischer Stämme biß tief in 
Kleinasien hinein^ ja von dort aus sporadisch hiß auf die Inseln (vgl. 
u. a die Citato bei Knobei Völkert. S. 96) oder gar biß auf das 
europaisciie Festland hinüber. Wie wir unten sehen werden, hießen 
nach Herodotos die Kappadoken auch Syrer, nach Slrabon 
Leukosyrer; die, anderweit iir aus Argos aliaeleiieten, Kilikeu 
sollen von Syrern und Phoeniken abstammen; Herodolos VII. 

91 sagt: y^Kihxeg fikv zonaAaiov Y7iax<xiol ixaleovro' imde 

Kihxog rnv 'AyrjvoQog, dvÖQog Wolvtxog, eGxov rfiv t7iiovv(xirpf.<i 
Die S 0 1 y m e r , die ürhewohner Lykiens, waren nach Choiriios (bei 
Eilseb. Pcaep. ev* iX. 9. vgl ^Iter Kleinasieu II. 730.) .nyhaaaw 
(ihv q>olviaattv äno atoficttafv aq>Uvtsg.«t 

Die Stationen und Kolonien der Phoeniken in mehroren Welt- 
theilon dürfen wir nicht mit den massenhafteren Zügen, und lieber- 
siedelnngen ihrer Stapngenoßen -in eine Kategorie stellen. Die 
Alten nennen die Phoeniken oft in bald mhiger, bald feindlicher 
Berfihrung mit den Karen, eben anch auf den späterhin griechischen 
Inseln; Pboenilie. hießen einst die loiebi los nnd Tenedos, auch 
eine Landschaft auf dem Inrisdien Festlandes wie denn der Name 
des wanderlnstigen Voikes an vielen «einer Rasten haftete. Wenn 
jedoch anch wtrlüich anf Inseln nnd KOstenstrecfcen Pbpeniken die 
era ton Ansiedler waren, so darf diefi^ bei der bekannten Amplfibien- 
natnr diätes Volfcni» noch lichl anf die Priorität semitiseher Yölker- 
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schichten im Großen und Ganzen in diesen Erdstrichen t;* lilirßcn 
laßen. — In dem wunderlichen, tier oben erwähnten kaslihanischrn 
Zigeunersprache ähnlich gebildeten, Pchlevi oder Huzväre^ 
erscheint eia kolossaler semituseber Prop£&w6ig auf iranischem 
Stamme. 

Außer dieser nicht sehr alten Mischsprache sind uns als ältere 
iranische Sprachen näher beitannt geworden die, wahrscheinlich 
altbaktrisohc, Zendsprache, und die, in öoferem Sinne so be- 
nannte, attpersische der Keilschriften, zu weli^er wir auchiüe- 
meisten der in. klassischen Sehriflstellem erhaltenen spefskwhen« 
Wörter und Namen sftMen. Ihre Tochter ist die Schrütspracbe der 
sog; pazendischen Aasleger und der frühesten parsisdien Dichter. 
Allmällich* geht das Parsi des, mlltelpersiscben Zeitranms in das 
Keupersische nber, dessen Zenetsung tekanntlich in 'hohem Grade 
durch das (eingedrungene Arablsctie gefördert wurde, an welcton 
Jedoch der persische Sprachgeist ihnliche Verdauungslaraft bewflhrt, 
wie der angelsfichsisehe an den. eingedrwigepen fhinzösischen 
Stoffen. Die neupersische Sprache wurde noch Vor Kunem von 
würdigen Germanen allzuzärtlich als nädhste Base begrüßt. 

iScbeii der bekannten Sprache Her Literatur werden in ?ersien 
mehrere bedeutend abweichende uanisclte Jluiuiai ten gesprochen, 
unter welchen die kurdischen die bekanntesten sind und als 
»»Sprache« gelten, wie dieß auch. mit dem Tat der Fall ist. D ii^t «^t n 
ist die Sondersprache der Luris vielleicht eine aniraiiische; als 
»Gaunersprache« wird sie nur in der Art, wie die zigeHoische ,(die 
ebenfalls in Persien voi koiimil), gelten dürfen. 

Eine durch ihren Inliait, wie noch mehr durch ihre Oertlichkeit 
äußerst merkwürdige iranische Sprache (nicht eine persische 
Mundart) wird in mehreren Mundarten von einem Völkchen im Kau^ 
kasus gesprochen, das sich selbst Ir^ Iron, d. i. wol Iranier 
nennt, von den Georgiern aber Osi, sein Land 0 set hi genannt 
wird, woher der übliche Name delp Osseten« russich Asetinei. 
Ihre Wichtigkeit für den Ethnologen wächst ungemein, wenn sie 
wIrUichf wie es sdieint« die Alanen der früheren Zeit sind, die sich 
(wenn anders ein und das selbe Volk) nach Reisenden des 13 — 1& Jh. 
selbst As nannten. Welche weitere ethnologische Sohlitfie sich an 
diese Gleichung knüpfen, wird sich weiter unten ergeben. 

Die Yerdiente Aufinerksamkeit, die in neuerer Zeit diesem Volke. . 
oder Volksfeste und seiner Sprache ragewendet wird, laßt noeh 
mftnche interessante Au6chlu(Ie hoffen« Es ist namentlich «i wAn- 



- Digitized by Google 



41 

flehen, dtfi Moie religiösen Vorstellungen und Benemmngen geatn 
ontimehl nnd vergiicben werdaii; Nicht minder meitiK^i^ sind 
andi folgende'physiologiflohe'Merkniile nhd Pendleleo. 
- i.Wir haben Weils frfiber ^meriU, daß die Osseten durch ihre 
Kepfform Ton ihren kaukasiscben Naehbarn ond , niindeslens von 
lieleii Iraniern sich unterscheiden. Ton den meisten der Letäteren 
antaricheiden sie jich doroh hdufi|fe helle Koibplexion, .d» h. blaoe 
Augen nnd. blonde oder auch rotfae Haare. «Wirklich treten anch ihre 
vpjriirsolieinlicben Vorriter : die A I an e n («Toteres Hassagetac«) 
bei- Ammian.' Marceil. XXXh 2* »crinibus mediocriter fiavis« anf ; 
und IblÜnn ^Cescbi der Skythen S. 72.) macht anf/die Ueberein- 
sUmmung der cliinesisclien Annalisten aufmerksam, welche die Alan 
oder Yan-tli sai unter die fünf blonden und blauäu^igren Stätniiiü 
des Orients zählen und aui die .\ur(L>cilc des Uasiiivclicii Meeres 
Stellen. Diese Eigenschaften werden indessen auch in di r Gegen- 
wart zugescliricL(Mi: \i('Ipn Persern: iimnciitlich den Kurden, 
hei welchen uciiigsteiiij die lluii[)llinii>raiiii!ieii hcllüraiie und Maiic 
Aiii^en liabiMi sollen; den BpwdIiiioiii vdii (Jilaii, die eine sehr 
einL'iidiiiniliclie persische Muiidarl reden; den Kjansrarli in Na- 
ch i c e v an ; großentheils mich den A f'n" Ii a n r n : im Allerthurn ver- 
schiedenen Völkern, die großentheils iranischen Slanunes sein 
mögeji. r»So das Volk der Budinena yXavxov re näv iajvQiog xal 
nvQliova Herodot. IV. 108., was man auf die Bemalung zu beziehen 
pflegt, obgleich nach c .109. die unter den Budinen wohnenden 
griechischen Gelanen jenen rov^h- rrv Idlrjv o/noioi^ avSe t6 
j5(»ft7/< cf.t* Ferner vgl. für mancherlei Völker Aristoteles de Gener. 
anim. V. 3., wo Skythen und Thraken «i;^- und fiakaxo^ 
tQi%eg genannt werden; Problem. XIV. 4^ wo er sagt: die Süd- 
länder seien schwarz von Augen und Körper, die Nordländer aber 
blaniugig und weißleibig, indem nfXavxa fih iari ju ofifiata di 
vuiQßol^ TOv snos fiilava 6k dia ttji^ tovtov anovaiav« ; 

ebds. XXXVin. 3.: die Seeleute seien nvf^oif nnai ncnfreg di ol 
nifig S^xvav nv()lK)Toix^ xo^ XevxotQixBS ioviv»«t Plinius H. nat. 

IL e. 78. nimmt als sicher an: ^Aethiopas adustis shniles 

gigni, barba et capillo vibrato, » im Norden aber »Candida 
cute esse gentes^ fiavis promissas crinibus, truces vero ex coeli 
rigore« etc. Nach Vitniv. Arch. VI. 1. sind die Nordländer »im- 
manibus corporibus, candidis coloribus, direclo capillo et rufo, 
üClilis caesiis« eti'., die Südländer rhrcvioribus curporibus, cu- 
^j^F*» Juscu, crispo capillo^ uculis nigris, cruribus invalidis.« 
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Der neQvS^Quhüv ^Aoir^vuvn gedenkt Dionysios Perieg. v. 714. 
Von den Seren, den indischen Nachbarn der Skythen, sagt Plinius 
H. nal. VI. C..22.: »excedere hominuni magnitudinem, ruUiis comis, 
caeruleis oculis, oris sono truci, nuilo GORimercio linguaea, ein 
nordisches BildI Den Sky then jcbreibt Uippokrates (ile Aereflc 
§. 102.) lieUe Hautfarbe zu; Tvno de xpvxiog fj Xevxotijg im^ 
xcUerai xal yiyveicii.. nv(^,<i Kallimachos Hymii. in Del. 2dl. 
denki der s k y t h i s c h e n m§av&wv ^AqifAaqnfjjv.v, Clemens Alex. 
Piied«g. IIL 98« ed* Sylbnrg sagt: nKal tuh i^m» KeXvol 
xal 6i 2Mii^aiwofttSaiv^ aXX' ov xoOfiovvTai* $x€i tl qioßi^ %q 

avyy&4gn wo x^t^fta t(f tSl/iiitwt,* Die ^lüin^doi (i. q,^lwf^dciifes, 
itHivof Snv^XKortt Sieph. Bys.« mdcm Herodol. IV. 13. 8. v») 
ketfleo bei TietaM Chil. VII. y. 6B7. nach »Ul^^off iv %m$ 
fitHffulotgit nxaixrjGiv ccyaXkoßSiw TWttfjoiu {nxctiTj^^ XaiJM»»« 
y.^9a. geht eigenUick auf die Arimaspen), eine bei iiellen Uaaran 
häufigere Eigenschaft. Prokopios blonde Skythen sind indesaeli 
Gothen. 

Diesi' sind auch (jenn int in r{J e ta r u m rutiius et flatus exer- 
cituö« bei [lierou. üp. LVll. ad Lactum. Jeduch auch die eigentlichen 
(Ihrakischen) Geten nennt Ciaudianus Rapt. Proserp. II. 65. 
»flavos,u und Isidorus Hisp. Orig. XIX. c. 23. sagt: »Flavent intectis 
capitibus G e tae.« Diese stehn auch in der Yölkerroihe hei Orph. 
Argon. V. 1031 sqq.: 

tiHdk FeXm'm* sS'Vog, ß ad-vxci lt utv unket a ipvXa^ 
2avQ0f.iaTag t£, Fhag xai Fvfxvaiovg Kht^^^tpas - 
^AQüümas % A^ifidoTtag (-Jr^cff).« 
Für die Thraken überhaupt, neben den Sky then u. s. w., vgl. 
Galen, de Temp. II. c. 6.: TKelTÖig /nsv ydq xal reQfiaPoTg xal 
navil T(fi Qqaxit^ xal Sitv^ue^ yivei iprxQOv xal i^ffo» %Q $i^fia 
mtl dia %ovTO fiakaxov xal ite v »ey xtu tpilov TQi,xMv.<t 

Aach l»ei kaapischen Völkern turnkiachen Stammes kommen 
blaugrfine Aogen nnd roche Haare vor (lialiing a. a. 0. S. 35 ff. 
nach Bäler). Die angeblich hunnischen ^^E^^Mvm. »fi^tfoc dl 
Ovmw iUvxo/« bei Procop. B. Pers. I. 3. sind wahrscheinHch nicht 
bloA die Grcnznaohbant^ Rindern auch Stanunverwandte der Perser« 
Abnoime Albinos aber sind die nach Isigomis Nicaeensis ap. Plin. 
•H. nat. vn. c. S. in Albanien (am Kaukasus) vorkonunenden Man- 
schen »glinoa ocdoram ade, a paeritia staCun camos , qoi noctu 
plus quam inlerdi« eainantit 
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VmI weiter^ als jew merkwürdlfe, ia aehrm M iiid«rlei|. set- 
ÜMiflle Spradie 4es OasetenvQlkehens, kit nidi von dem Bane, 
iw uMi^ vol ui,etw«^DiuQdmiii ü^ade, vKni dem Wartvomtke der 
eiql^iirinwiisGlMii Sprachea dje .|irmeni«obe (llaj tjezu) Mfwati 
Urn ibre Stellung unter den irfudsclien MwesleTii TÖlKg zn^riwMieri» 
«Afleiiifyefie ersi noch beßer m ihrefTveracMedeiieQ Zetlrinin^^^ 
Mundarien durchforscht sein, ebenso auch die kauka8iscben'(m 
engt iLuu Sinne, s. u.). Den persischen Schriftsprachen aller Zeiten 
sieht die armcnisi lu /.wai näher, als irgend einer andern bckauulca 
i^iu achü, ülx;! uiciil 6ü ualie, liaü die Schwesterschadl leicht erkannt 
w welche auch erst in neuerer Zeil kritisch, nher noch keines- 
wegs M)ll>taii(l]g, duigelt'gl \\ iirdc. Diou lU'xnnicrlu il ilircr Bildung 
ihl t-'iiio üli'irli iiiteressHnte AulLiabt lni\>[)i achiiche wic iui'ge&cliicht- 
liche FurscUung Aul ihr L a u i s y s Icni, und durch dieses auf Knt- 
artunir und iVculMldiuiii iluei Formen, hat vielleicht die Sahir ilirer 
Berghoimat (Hajaslan armenisch) bedeutenden Kinüuß geauLscrt. 
Sic erlitt indessen in geschichtlicher Zeit eine durchgreifende Laut- 
verschiebang. üie Stelle bei Moses Cboren. III. 65 , nach welcher 
die AHnenier vor der Bildung der eigenen Schrift (durch MJesrop 
a. 406 p. Chr.) Hl it cliische und persische <^t l)raii( liti ii, wirft auch 
Lieb^Aufjenc Bildung selbst, indem wir in der nuUonalen jik^brift 
iOWol< giieohische als zendische Zeichen wiedererkeniieB: 

, ilioider bal sich biß jetzt das Werk des filtesteD armeniscbeii Ge- 
M^fdlfMireibers, des Syrers Mar Ibas (ome. 160 a. Cbr.), nickt 
idedeKgefuodea f wir wißen nich einmal, ob er iajyriscker oder in 
arveniseker Sprache sehrieb. 

N Sfi ist bemerkenswertk, daß die Alten zwar einerseits, die ira* 
all ehe Abstamniang der Armenier ricktigererkannten, alsmaneke 
kentige Gelehrte, aber zugleich auch eine Verbindimg mit den Syrern 
md andern 'Semiten annahmen.- Wir verweilen etwas länger bei 
diesem Volke und zugleich auch bei Seinen Nachbarn im Kaukasus und 
vorzüglich in Kleinasien, bevor wir den Indogermanra nach Buropa 
folgen. Diese Exodus würde uns völliß' undeutlich bleiben, wenn Mrir 
den Eintritt in tlds eliaiulogischc Labyrinth Vordurasiens scheuten. 

Strabon L p. 41. sagt : ^To yao tojv ^Aq (.itv l dv e^j/o» /.al 
%o t(üv ^vQOJV xai ^Ai^Ufjiov no)Xi]V ofiocpv^ictv tftqaivei 
xma irr didXfxiov xui lovg ßioDi; xai TOvg tiov cio^iuutw 

X&(iC(xtr^ai;, xai (Kc/.Kna xa^o jilr^ö lo'/uqoL eiai. Kai oi 

Itia a vQtot M y.ca ÖL AQcavoi (al. l^ont &v / « 0 naoanlr^aic^g 
uu^ ii^vQi. xai nQi*£ foirtQvs Hai nQOS a/J,r^iovs. Tovs yaQ 
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viovQ {xal liQafiftaiovg) xaXeiO^tu, • Freilich 0telU er hier, 
und wohl tuofa Xi« p. 528* bei lOeininneiiien, mehrere arische uml 
MiBitisehe YÄlker allxanalie mMinnen, und die Verwechflelung der 
Armenier nut den Ar am lern lunrnnl oft vor« 

Hit der Oeneatogpie der ErjMen and de^ Syrer terknüpft sieh 
aach die der Kappadoken und der Phrygen. Kappadokien, 
allpers. Katpa'tnka, gehörte naeh dem Geographen Vartan (-bei 
St. Martin, Mem;, rar FArm^e) zu der n^iort] l^qfieUoj in weleh«r 
^am zuerst armenische Herrschaft lind Sprache Terbreitele. HeroN- 
dotos sagt I. 7^. (vgl. Y«. 49.): vKann'€edix<i$ vti ^EtXrivtav 
SvQtoi owoficc^ontft * iatxv Sk ol 2vqioi owroc, to f^h TiQore^ 
$ JUQaas OQ^ai, Mrjdm xarrxooKt etc.; und TD. 72.: nOl 
2vQ0i ovtot. vTto TleQüiwv Kannadoxat xaiUoircrt.* Vgl. 
Strab. XII. p. 542. : -./t i hoüvqmv , ovg (xal) rjfieTs Kanna^ 
d OKU <i jiQOiiuyoi^tvo^ev<i (eine Glosse bei llesychios lautet: y>AB v- 
xoavooq- BaßvXamog Uvx6x(}Oos). Diejüdif^chen Schriftsteller zäh- 
len Armenier, Kappadoken und Phrygea zu dem Einen 
Stamme Thogfarma. Auf gleiche Sprache der Armenier and der 
Kappadüken deutet Moses Chorenensis I. 13. 

Die erhaltenen Namen Iv a [> p a ü o k i s c h e r Häuptlinge , die of- 
fenbar persische sind, gestallen darum noch keinen Schluß auf 
die Abstämmling des Volkes selbst, das, als syrisches, semi- 
tischen Stammes war, wenn nicht die Griechen ihm irrthümlich 
jenen Namen heiiegten. War die altere Yolksmasse semitisch , so 
müßen wir annehmen : daß spätere Eroberer, Kolonisatoren und 
Missionäre iranische Religion (Strab. XV. p. 733.), Monatsnamen 
(gleichwie bei mehreren semitischen Vötkera) und vieUeicbt auch 
Sprache hereinbrachten. 

Mit der Abstammung, dar Kappadfken verknttpft oder Terwirrt 
sieb auch die mehrerer ihrer Nachbarn. Im Anfange des XO. Buefaes 
sagt Strabo : die Kataonen seien ursprtinglich den Kappa^do- 
ken, auch der Sprache nacb| fremd gewesen > lu seuierZeit aber 

Lukianos Pseudol. ed. Reils. §• 14. t HI. p. 173. unlerscfa^et: 

» ix^fv ^ xetrtt vo Uafläfovwv ^. Kannadoxav ^ 

Bantqlmr ncesqm diuUfta^al' tti»,ft Strabon JXL p. 658. be^ 
merkts *RSaa tinhfiiw vov^'Akvos Kavsitvdonla 
TebßUtflIIa^Xayovl(f taig dvai x^^«^ deaA^fscrt, nah zolg 
' otCßttüirAwHx^ei Tolg n&g)layovu(Oig' Bayag xai Btdoag Mal 
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(Keph. Bys. t. L^ieyicTrimd M Bntlatlb lH«iiyi» Ptt-ieg. vi* 604. 

Yon MdeB Yölkm <ider ihren Eponyinen wifi fmk 
Einwanderung ans* Thessalien (einein freilich ofl genannten 
Völkerneste) nach Asien erzählt, s. Strab. XI. p. 503. 530., wo so- 
gar die aniicmschc Traclil tliessalisch gcnimut wird. Fcnu-r Sch^i 
nun Slralton X. p. 471.: roi flun'yeg Qtjf^/y.wy ujwimt doiy,-^ vgl. 
unten ein Excerpt aus XII. p. 572. Von der Pliryoen Aus\viHid( rung 
aus Europa erzählt llerodotos VII. 7:5.: ^Oi rV.- (D v y & ojh Ma-r 
xedöv&ii kiyovai, ixuXiu^io B q i y i:>^ [tiiaked. Ü=grieeh. <7) s. u."| 
XQOvov, offov EvQonrj'ot eotT^g ^ i v oi y.o i taav M untdou i' 

4^^Qi^vy ag a Vgl. ii. ein Kxcerpt aus ötrab. VI. pag. 2y5. 

Die von den Alten als p h r y g i s c h e nufbewahrten Wörter lin- 
den im heutigen Armenischen nicht so sehr speziellen Wieder- 
liiyU, a]$ den der allgemeineren Urverwandtschaft; vgl. indessen 
jmfh^hf^ y^Mcfinwar-g und besonders Gasche, de Ariana ling«^ 
f Wltl»t>>0 Alin^iacae andok Prolegomena (Berol. 1847)«' Aller» 
i^Hilgs konnte z. B. phryg. ßhyng (Brot; bei Herodot. ü*, 9w u. A., 
m^jk^tfl^ Schol. «0 Aristopfa. Uvif. 397. «igleicli paphlagoniscli) 
HqgPlil wMi^ sdn, «Is das gleichbedemeiide amen.^ ni a n aiiffeavi» 
Yaiiinieii niclit hM in den meisIeD pacsiMslien Mtindtrteii 

In Hiiidtslnii, ifondern ao<|h in den fiiiiii#olrair6pT|plieii'T«r- 
hPfMi ^iffigon kdnnten die foot bedealendeir Wörter per«, (amnd- 
9Mm^ P ek a n d und idban. b uk e ßex^ geboren. Pelmaiiii 
mMirt die Amiabme pbrygiach-anBeDiaclieF. 6pr«ebverwaitd|aöhaft 
Wßii^ßr. (irrigen) Yeraetsung des Ararat nach Pbrygien in den 
jgi^MlpiiiMiien Bdolien^ wi^XSoaehe a.^a. 0. 8. 20. 1»eaweifelt. Der 
fti^ (jS^'ff) Bayaioff der Pbrygepi ist wahcaiolieinjidiat idenüadi mit 
Mi^.lrtAinBJiMken bagha and dem slaviaeben Bogtt. 
{i'iQKßifiBMiigerf als jene viel TerscUnngeiien S^agen, sind din Adußi»* 
ümgender Alten fiber dieBeuehun gen der Armenier zn den Persern* 
Xenophon (Anab. IV. c. 5.) verkehrte mit dem armenischen Komarchen 
dia vTOv 7t€Qa l^ovTog iqf^ir^vimg.a Strabon XI. p. 532. sagt: 
njinaviu i a vv ta zwv Tie qOiüv Uqu xal Mi^doi xal ^Aqfj. i 1 1 o l 
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eld -Nleht die Aniieiil^r, aber die Pelver^Heder, Baktri^ und So;- 
ifiener sind iliiii (XV. p. . 724.) n^cylomoinccffä ftg»^,u Wir ge- 
befthier flberaU nor Weniges «ob Vielem. Bei Philostratos V. Apol- 
led. 1. 19. stehn als Barbarempraelien neben elmMde# die der Ak^ 
miii«r. Heder, Perser and Kadttsier;^'^'^ v « ^ 

,Die Fremdwditer in der armeniacben Spraebe (ab fAmiscIier) 
find zahlreitob: in der gelebrten, aaeh biß hente erbalten, viele g^rie- 
eiiiscbe, in der neueren Vnlgarspracbe tArUscbe, kaukasisehe, ara^ 
bisübe und selbst persische, die von den urverwandten vft nicht leicht 
zu unterscheiden sind. Außer allen diesen aber bleibt ein, bis jetzt 
naiiii rilost r, nicht unbedeutender, jedenfalls wichtiger Rest, der viel- 
leicht aus einer oder mehreren alten Sprachen Kleinasiens und Kuu- 
kasiens stammt. ' ^ ■ 

Noch fehlen viele Stücke des fur das Völkerlabyniali dieser Län- 
der, insbesondere des in vielfachem Wechselverkehre mit dem Siid- 
•Sten Europas stehentJeii herrlichen Ostlandes CyfvaroXr)^ das leider 
von Zeil zu Zeit von Erdheben, wie von verlif < i enden Zügen der 
Heuschrecken und von verheerenderen menschlicher Bestien gänzlich 
verwJöstel wird. 

Die Sprache, in welcher Paris mit himmlischen und irdischen Hul- 
dinnen verkehrte, war mit der phrygischen, wenn auch verwandt, 
doch nicht identisch ; wenigstens nnterscbeidet der homerische Hymnos 
auf Aphrodite die Spraöhen von Phrygien und Trons, Dionysios 
Hai. 39. die Völker. nTTnD.al d'ofiMvi fdai ö^^^i xal TqMalm 
sagt und erweist Strabon XIU. p. 590 ed. Cas. ; p. 604. spricht er 
von der Herleitung der Traer tmdder salhnengebdngen Teukrer 
aas Attika, Letztei'er, nach Andern, aus Kreta. Dionys.. Hai. I. 61. 
sagt u. a.: «to vmv T^dm i^vogWJiopftMW ivsotg 
AejUmevMjaov mti «^tij^^wMr.« Die Panipbylter, wtdeben 
ffoeh die AposleigeScMeble II. B IT., glefehwie den Kappadoken, 
Pbrygen n/A«, eigene- Spraehesnsobreibt und die nacb Boseb. ^roiii 
«ebsl den Pbrygen, Pfaoeniken und Aegyptem au den scbrÜlkmdigeM 
Ckainten gebdrten, galten den Griecben, die jedoeh ti^eicht nor 
einen dnbeimücben Volksnamen belleaisierfen und deuteten, als ein 
lliaeliTO&i das ais Flflehtltagen der Troer und ihrer BmdesgenoiSen 
entstanden sein stfll; vgl. fiber sie Bereit VU 91. Pansan.' VD. S. 
nid Strab. XH. p. 570. : i>nd^<pv)M notv tov Kihxiov pvXov fieri^ 
xoyrega^ XIV. p. 676. über Kiliken und Städte in Pampbylien; ebds. 
p. 668. nu( Ii Herodotos (1. c.) und p. 678. nach E[iIioros, der i iiiiss- 
v^tandlich) 1& kieinasiatische yiv^ nennt, vun wekheu vi^ia /^ih 
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TQmeg, Kageg, Iliaidai ( ßaQßccQoimohhpiAr^AoMLjiiMik h 

jpflOl— ' 

phyliMsfceo Spraohreste jfeboren einer altew-igfrlechischen Mundart 
tei, vgl.: pTOvg IlajuqivUovg %al{)tiv T(p TVQOti^evrai ario ccn^ 
Tog (pojvTjevTog' (fotog (fdßog, caltu^ ßaßeliog ^'jodoch hei 
Hesych. pamphyl. aßelLr^v rihamv, vgl. kret. a^illiog ?}liog), 
oQot i ) (> oo vßoj.u Eustath. 1. 19. ap. Mailtaire lij'2. Die als pamphy- 
lisch imGononHiieiie Munzlt'irenfle M.avakjjag TfnffiaQ entspiiclil 
der griechisciieo ^Aqfti^udog JhQyaiag, hat aber selbst griechische 
FI<>vion. ■ - 

Herodotos VIT. 75. berichtet: n0Q^'ixeg öiaßavreg f.ih 

eig T/jv l^oir^v ty/.rS-r.ac(v BiS-vvoi-^ to TtQOreQOV oixeoireg 
im 2TQifion;<i nach ihm gedenkt Thukydides IV. 75. der Bid^vvd'v 
QQffxaiv^ 0% eiacTtigav iv Trj l^alr^.u Die MaiSoßid-woi inKleinaaie^ 
bewahren zugleich den Namen der tbrakischen Mctidoi in Europa, 
Herodotos nennt I. 28. die von Kröisos b^lierrscMen Ydlker Klein- 
Iksiens: rtnXi^KiXixwvkal AvxUov (yfvdol), Oqvy£g, Mvaol, Ma- 
^taP^v\'ol,Xdlvßeg (auch im Pontös), HaqfXaycveg, B^^xeg ol &woi 
W9 xctl Bi&wolfKäQeSi^MuKifeßf j^ioXieg, Ilafttpvloi,^ In dem Yer-^ 
«eMiiiisfielH. 0O:'erw8fanter ebenfidls nQ^ißmav h tij jiairjA 
Sine sonderbare Haehrichl^er dieJSMfZröA <in Pan^byU^), weldiP 
ihre griechificlie Hüttarspraelie ^e^en -eine mir ihnen eigene bar& 
barisobe awgetanscbtbfttten, gibt Arrfaianos Anab. 1; 26;. Nach Plt- 
nfto H; nat. ¥. 27*-lirafeii avch die M^r »TbraeumsobolDa.« Stra* 
ben zahlt Yl. p, 296. thnddscie Ydlker in beiden Wdttbeilen auf; 
die Tiebeitig' interessante HanptsteUe setzen wir her: i^l'ioim 

to€ not avTOi iUA ol Mwrol QQ^xeg wvsg mqiI «vrei tüd 

ovg ww 'MtMfovg iteihoßviv^ aq>\m 4aQfirfir^fX» luA ui w fitrag^ 
Avdw¥ M OQvym xai T^txnf oiieovvteg MvooL nal vvful d*ol 

Ogvyig 'Bqlyeg eial, Gq^xwv ti B&vog, xü&dneQ xalMvydovsg xäl 
B^ßQvxeg xal Matdoßi^vvoi xai Bi^iml xal Bwol, diatta xal 
iovg Ma()iaidvvovg, Ovzol fiev ovv releojg ixkeXoinaai riariEg 
Tijv Ev(mTtT^v, oi 4i Mvaol avvifueivav.a VgU XII. p. 541. sq.: 
^01 fihovvBi&vvol di6Ti7TQm6Qov Mv a ol ovreg jueTtavoittaa&r^ 
oav ü'uiiDg (XTio T(ov 0 (> x tJ v ttüp inoixrflciytiav^ Bid^vvuiv tB 
xcci Qvvüivu etcj Beleg datur sei ri%Q jU^vw iv %f Qq^»^ 
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ntA 0^ Mviioi B^^nwv 'amwoL doi vvv l^ofihtisv 

•Ilesychios gibt ydvog vmva als phrygisch nnd bithyniflch 
BBfleidi. Die Abstämmling der kleinasiatischen Myser nam vcSv 
lUljtKv ^Ist%(Hnf MvadSiitt erwibnt Stnibim auch XH. p. 671. nach 
Artemidoros. Za den thrafcischen VdHcern stellt sie auch Hosjieros ; 
nach Ehiigen sollen sie von Aeolern abstammen; nach alten 
Quellen sind sie •»^vduh mimxoift Berod. VII. c. 74. vgl. u. a. 
bei StrabonXII. p. 572. eine zugleich sprachliche Angabe: «^ort vovs 
Mvaovg (in Asien) ol jusv QQqixas' oi (U ^^vduig aiQ^xaai — — , 
izif.ioloyovvT€g xal to ovofia i6 Mvoüjv hri rrv o^vr^v 

ovTMg ovofioc^ovaiv oi AvdoL' txdvMv ök dnoymovg slvai 

tovg vazeQov Mvaovg fiaQzrQtlv de xal trjv öidltxLor ft 

^ok vdiov yccQ Tiug ehai xal fa^o q o vyin v xeuyg ^Iv yaq Uxetv 
amovg nsQV t6v^'OXvf.mor\ tojv <)t. (l> n ; - ( 7 »■ ix ttjg OQf^xT^g 7i€~ 
^aiuid-evTiüv avelovTCJv le rijg 'I Qotag aQxovia xal rrg nXr^oiov 
yrg^ ixelvovs fievivravd^a oixrjaai iovq Sf Mraoi?g viikit xag tov 
Kdi'y.ov nr.fag TtXr^aiov AvScuv.a Vgl. unser Früheres über die 
Phrygen, deren Sprache auch in einer Stelle hei Stephanos Byz. 
V. ^Adquf-imtiov von der lydischen unterschieden, zugleich aber ein 
Wort derselben den Lydem in den Mund gelegt wird : t Tov "E^ojva 
Avdol ^Adqaßvv xaXovOL iP(fvytaTl<tf wogegen Hesychios nur 
sagt: r'*AdQa^t(av' 6"E^onf 9taQa A vö oi g.t^ JlocXfivgf hei Homer. 
II. XIII. 792. Eigenname, soll nach Tzetzes Chil. V. 10. lydisch und 
ionisch Kj^ n ig bedeuten $ Benfey vergleicht sanskr. p d la Herrscher» 
Vgl. auch in uns. Le^ v. Attis, wo lydischc und phrygische Ety- 
mologie unterschieden TOrkommen« »Mtolag* Aydoi %w o2iw« 
liesych. erinnert an das gleichbed. pers. zigeun* mol, 1yd. »juoivs* 
^ 9^« ib. kaiun an sanskr. maht id. In 1yd. navdavkiig atevta* 
kUmfjg oder cxvXlomfiim^ Tzets* Chil. kann k a n cams stecken.'Der 
Lyder Xnnthos Mgt bei Dionys: HaL I. 28. von den Lyder.n.nnd 
den Torybern» deren Eponyroen Atys Sohne seien: nwutfoy ^ 
fh$aGa oHy&if naQaq}i^ei, xolyoylW avXovatv uXXr^vs k^^^ 
avM QXiya, tSeneQ ^cdy^ x«l AtaQteTg.<t Der Myser undLyderBruder 
sein sollten nach Iferod. L171.' die Karen (Kageg), ein imhe see* 
fthrendes Volk, das einst anf .den Kykladeh ihnd andern liiseln und 
selbst auf griechischem Festlande wohnte (vgl. u. a. Ukert i 1. S. 86. 
Knobel, Völkertafel der Genesis S. 98—193). Herodotos erzl^iU 
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a. a. 0. u. a. : die Kiren MUen mt^ Minos Herrschet die Inseln 
bewohnt, »jmmUc^cmm ^ileytgit, von dort aber auf das (aaiaüscbe) 
FeallMid ibefgvsMelt, gfleicltirie viel später Ddrier und lonea; die 
Ktren seUMt iber JislniiplaMi, AiitoohllM»Mi des FetÜaadM n 
Mb %aA immer den selben Naneii febabl zu habep^ Br fiUirt. I»rl: 

*^^Toitoun fih fthtati- oooi di iinsg ällov iSnog^ 

l%2*'Oidi Kam toi ntvtöx^w^ dmitip iftol^ dai* avrtlphmot 

w Ktt^inov i^vog, ij oLKaQeg nQog to Kavvittovr €oSko 
yoQ ovx txio cccQsxtojg ötax(nvat,«k Vgl. Strab> XIV»'p; '662.: 
'»Ankoxrioav ncne Kavvioi tiov '^PodUav — > — fpaoi d^ccmovs 
uuoylfAJiiuvg /nh ehai toTg Aa(jai), acpJx^cei d'ix KQrzt'g.tt 
Aufcite Karen und ihre Sprache kopunen wir nachher bei Lelegeu 
und Pela^igci ii weiter zu sprccliea. 

Herodotos 1. c. 173. sagt weiter: '(Ji ylvxiot tx KQ^zr^g 
'SijjQXalov yeyovctOi (drcß wit*dorholt iiuch Pan>iiiiias Vll. 3.)* trv yao 
M-fft^Tr^v Bixov TOJiakmop nauav BccQfJaom. — — NofiOtOi dt 
ra jiitv Kq 1 1 y.ol ü t . ra K uq t y. o'i o t ynh'n>rm.<^ Rbds. 
und Vll. 92. sagt er, daü die Lykicr fnilicr Tinuiiai iLykieii 
Trämolö in den lykischen Inschrdten ; bei Stephanos Byz. 7>).7</// , 
wozu Rilkr Kleinasien II. 862, den heutigen Ortsnamen Dir mil 
9A&t Treaieii stellt) hießen und so auch noch fortwährend bei 
ihren firensnachbam; rmi di ^eWr tov Ilavdiovogy ovSqoq 
^A^tivaiovy taxov Trp> itmrvfulfp'^ (VII. 92 ); vol. Lykos- 
Sn^e bei IMod. Sic. V. 66.; vielleicht ist Misehung der Lykier mit 
e ia grcd oBif eilen Semiten femiBint. Sie verschmolzen in Lykien, das 
Mktar Mübveis4üid&, mil den damals Solvfiot geheißenen iK&Av««« 
eM, vpie Strnbon XIL p. 573. diesen Bericht noffaßt, alle diese 
Mmmh nach einander trug ein nnd das selbe Volk; vgl. XIV. p. 
6t7» we'mgieioli CHnte för die Solräidang der Lykidr von 
IM Mymem und Mflyein j>e8proGhea werden. Er unterscheidet 
Xni. p. 631. Mtlvag und^w/a, und 1. p, 6. XIL p. 6t4,: JoXvfatvg 

Z« den Solymem worden, wie Strabon XIIL p. 630 sq. bemeiki, 
aneb die lC«/}cciUi^und die TiQ^ir^oaelg gerechnet; »^dÄ TtQ^ipaog 
tan Tita i dl xr^ nohg i; ftaXiirt»'*€d' ifytatit wUQxeifiivt] Ttjg 
Kißv()ag. yflyovTui dt aTToyoim AvdlSv^ €l,£ißvQätai rw JMf- 
laüxö^io^y trv Kaßa'liöa. — — TivtaQai yliottaig 

4 
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ixQMVTO Ol Ktßvffävm * i^ ITia tdixfj, rfj Solvfuop, Tfj^Ell?^ 
yidty Tfj Avdiov' . . , . dk oJd' i%vo^ tOt^p iv Avdt<f.<i Pluiilif 
H. nat. V. C.30. nennt nach Bratoslhenäa Soiymer, Lel^gen 
und Bebryken unter den in A^en mtei^egnngeiien. Völkein; vgl. 
»Ftoidne faeiidam Solyai tppeUati* ib. e.r^7, Dof »pile Name 
JeNitleine imd feiner Bewohner Ist TieHeii^lit nur pin» griediiMdie 
AAietanngr m den geliufigsn. der Solymer. lu den Lykiern yei<- 
rnnthen namentlick Sknrpe,- lassen und Jfomouien Indo^enniinenf 
Qoeche weder diese, nock Semiten. Grplefend dehnt ihren Sprach-r 
slinnn mif viele kleiiiasiatiscke Vplker aus, u. e. auf Ki liken uQd 
Ly%aoneii. Letztere hatten nach Apostelgescb. XIV. IL und 
nachiStephanos Bys. T. JiQß^: nSilßetay ((ff^oi), o iatt rfi twt 
AvHtt6v»v (fvni] ag,M€V'9Dg^ (vgl. den angeblich acgyptisehei» 
IfaaneN '4ieie? Pflinxe X^ßt ovfi Diosoor. L 103. ?) eine eigene 
Spiredie, äber welche Jahionski schrieb. Semiü^cher Stamme in 
Kleinasien gedachten wir früher. 

Von den bei Homer. II. IV. Ijü. zwi^clica Lelegen und l'clas- 
|rern grenanntcii Kaukonen saffl Slral)Oii XII. p. 642. u. a.: not 
filr 2xvd-ag (f>aaiv, oi dt nuk Maxtäoviiiyzivct^, oi 
Jlelaayfnvu vw). u. ein Excerpt aus p. 572. 

feUübuii /A 'wlkuel ijiiiitlig" XII. p. 5^>5. Klcinasirns \ olkcrkhi'n«;- 

im^iHd numop xai za futv avyxeöviiov^ ra dt öiaomthTiov. Aai 
yaQ 0Qvy€g tTiexoi^i /^tiav vv) M vaoi fuza ri^v l\toius a?.wotVy 
vorsQov Avdoi nai fuv txtivcoy Aiuiltlg xai IüJv^£y 
l'ueira nh}aai xcd Maxtdöv tg^ ttXtviccloi dt ^Pw/nuloi, iip 
f'jv f^'ij Kai Tcig diaXfXTovg xai ta ov 6 f.t at aanoßeßlr^xaai ol 
nkelatoi.a Erst lange nach Slrabon aber hat die gräulichste Sint- 
flut: die der türkischen Horden und Timurs Mordbanden, in Kleina 
asien und im alten Pontosreiche fast alle jene Völker und ihre 
Straekiu lief unter den Boden hinab geflölk; selbst die Alte £rbin 
joB^ Spra(^e%vdi» keUnnisoke MnltnrqNmcke^ des Dfltens, ist mil- 
mlMudort vom eigenen Ydike TcrgeBen, verdiMi aber in fbwi 
Besinn eine ünnoktang, die ihr noch mOA nucb debdhr wsrd^ 

Wol aber lebt in dem alten Kaiserreiche Trapesu» biß weithin 
dMk Berg» QDd Thilnr 4ef k auk nsii sc ke a Ctobietes . eine merk- 
wMv^^imBie oder Klasse S^yraeken, die svKönig MHhridates« 
weiMi <nisb* g^r scl^oft m Kduig Aietes, ^ bereits s» «ersplit^ 
wm^ wie Jelit Ihr Baitweicktvon deaieiitschiedenindoeuropAisckeii, 
a|so4MKb ?4n dem ivaniscken, in gam anderem Maße ab« jals der 
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wueiiMlie.. Die Aehalichkeit diefe» Baues velUiidet iie msichit 
m Einer Klasse; wir wifieii noch nicht, ob wir dafür Familie 
sagen dfirfen, imd wie wir ilire unleugbaren lexikaUohenBenebiingen 
sowol m einander, wie andi xu den beiden erisehen StämmÄi, in 
flHUMben Eiitielbeilen auch tu deren europäischen Verwandten,, eu 
deulenijhaben. Bopp bat mit gewobntem Soharftinne ihre Korrespoft- 
detien^ mit der indoemropfiifchea Spraehfamilie dargestellt ; gieng 
eft SU weit, indem er sie diesen ganx uurechnele, so haben Andere 
ihre OniimliddEeiten nüt derselbeD, so u^e mit einander, liberschitit, 
die jedenfalls zum großen Theile aus der Discentration und Isolie-* 
rung der Gebirgsvölker entstanden. Anderseits scheint auch das 
Gemeinsame in der Gebirgsnalur in diesen Grenzgebieten zweier 
WeUthuilu bedeutende Wirkungen bervorgebracht zu iiaben: eben 
jenen im Allgemeinen analogen Bau der kaukasischen Sprachen; 
sodann die Entvokalisierung , und dagegen die Hypersthenic der 
Kehllaute, welche die kaukasischen SpruclicM mit der unnenischen 
und sogar the il weise mit turoJüschen Mundarten dieses Gebietes 
gemein haben. 

Herodolos (II. 104.) Kölyoi v^ueXdyxQoes xoci oilAey o/^fff«, der 
Sage nach eine aegyptischc Kolonie, waren vielleicht Reste jener 
dunkelfarbigen Urbevölkerung Asiens, deren Dasein freilich, trotz 
vieler scheinbarer Spuren, immer wieder zweifelhafter wird, als das 
der okeanischen Negritos. Es kann zwar Zufall ^ein, daß das ge- 
orgische Zahlwort sami (3)l dem charakteristischen einer großen 
Menge einsilbiger Sprachen von Hinterindien, biß China entspriebt; 
über unbeachtet darf auch ein Zufall dieser Art nicht bleiben. 

Im AUgemeinen haben die Kaukasier (in engerem Sinne) hinge 
Gesichter; Aügwi' un4 Haare stad hftufig braun, die. Haare auch 
Btkw^n oder auch roth: Koch ^d'TonfigKch die Laien im Durch- 
SobuHt mitUlgYoit, Haa^be »M»ist bellbrann, iSÜ bh>nd,. sehr selten 
schf^arz. 

You den Küsten Ifleuiasiens aus «ahen die Asiamfiden nach 4fn 
Küsten emes undern Welttbeils UuAber» der ur^üist das gelobte Land 
aller Indogermanen.war, weldie niohtim arischen Mutlerlande bleiben 
wollten. Seine Entdeckung durch sie dürfen wir nicht mit denen 
anderer Welttheüe durch ihre Nucbkpnunen vergleichen. Zwischen 
Asien und Buropa wogte keui allantiseher Ozean. Ob die wsten 
Einwanderer weißer Rasse auch in Europa Autodithonen einer nie* 
deren vorfanden, slüht dahin, selbst wenn die schon erwähnten fle- 
liquien einer sehr niedrig organisierten Rasse im Diluvium richtig 

4* 
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sind. Dagen^en fanden die ersten Indogermanen in Enropa bereits 
CSieder einer oder melurerer andern Familien, al>er«gleidierf min« 
desleiw ibnücli edler, Rasse -vor. 

Diese Högrlichkeit im Säden und Sftdosten Boropas wird im Fol- 
genden besprochen werden. Zur Gewissheit erhebt sie sieb im 
Wesiende dieses Wehtheils, wo wir spfiter noch heute lebende Zen- 
gen'aaMen werden« bei welchen sogleich die Wahrscheinlichkeit 
Torliegt: dafi sie von 4en nachstrdmenden Indogermanen alfanfihllich 
dnrob "alle Lfingegrade Europas gedrängt wurden, vielleidit selbst 
bereits eine, jetzt längst verstummte, Bevölkerung weißer Rasse 
verdiängenil und verschiebend. Außerdem werden wir spätere Ein- 
wanderungen dt'j' Iiidogermancii iia Wurden uuti Nordosten Europas 
auf eine andere Fainilm treffen sehen. Doch wolh u wir lner nicht 
weiter vorflrreifen . Einw niulrrungen aus \ ci scliicdi neu Faiiiiiien in 
geschiuhlliclicr Voizrit uridcu sich otIi h riiilich crucljcn. 

Zunächst scIicn wir Kltiiaa^iciis \ uiker, ohuc tiitt;i".><:liied des ' 
Stammes, aiil dt ri Iiisfhi zwi^clu n In^iden Welttheilen iiiul schon 
gleitli/L'iliii. (i. Ii. in riiior 7j '\\ oiitu' .hilir/nli!, ntirh aul' Ijcid^jü Fest- 
landen. Dil' (irirclii'ii et kuimlcn iioi;h die Jiite StuiUiin'M'iiilu'if vipIcT 
Nachbarn in Europa und in kleinasicn an sichtbaren und iiorbaren 
Wahrzeichen. Aber es ist möglich, daß die Richtung ihrer Wande- 
rung allniähllich von den Griechen in dem Maße umgedeutet wurde, 
in welchem diese selbst Europa als ihr Mutterland betrachten lern- 
ten. Wie ihre eigenen Trojatöge und Kolonien von dort nach der 
älteren Heimat hinüber gicngen, glaubten sie auch in den »ticislen 
(nil Ii! in allen) Frilli ii die kleinasiatischen Völker aus Griechenland 
und besonders aus Thrakien hinäbergegangen, wofdr wir Beispiele 
fabett'Und geben werden. Wir wollen nachher diese, wie die ent- 
gngengesetste, Wandenmgsrtchtung etwas genauer nuliilellen« 

b Jedem Falle sind versehiisdenzeitige Htoniidherzfige seit jenen 
mten Auswanderungen ansunehmen. Ueberhaiq[»i gleicht der Pirosess 
^ VAlkersohichtung dem geologischen. Die in mfalgerer AlUnShl- 
Mkeit gebildeten ni^tanischen Ablagerungen werden durch phito- 
nisohe Ans* und Bin-brflche dnrchgttchmettert, auf die Seiten ge- 
schoben^ auf und Aber einander geworfen. 

.Bitten die alten- Athener aneh nur die Stimmen ihres Wochen- 
ssarkles ans wißenschaftli<Aeren Gründen belauscht^ als Aristo- 
Fhanes that, so bitten si^ uns mil leichter Mähe die-unzweideutigsten 
Zeajpnsse Jttr die Abslammnng aller kleinasiatischen Völker hinter- 
Infi^ können. Die wenigen uns überlieferten Wörter ihrer Sprachen, 
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Qiid der mdglielicrw^ itaen verwudtoa eoropaiMiheii) wurden 
meistoiidieib dnreh Schiiftstoiler, die mit den Lanlen und dem gaiK 
sen Bau dieser fi^raohen unbekannt waren; nur mechaniaoli, oft 
HWdi IbUerfaaft, anfeeflifit, oder gar e^st mittelbar, nach wenig zu^ 
irei^ßigen QeriehWalattem, anljBieaeieluiet. ' 

: Daa Stodiom der aus Tieler Monde wiederholt an%eseichneten 
Blgennaaien findet nach Quantität und Qualität braudibarem Stoff, 
aelem die Eigennamen und ihre Trager nicht Einwanderer sind. 

So kommt es, daß die Annahme folgender Bestandtheilc der klein-' 
asiatischen Bevölkerung theilweisc (bis jetzt, wie, wir liolIiiuugsvoU 
oflhinzust'tzüii I nur Vermuthmig bleibt: iranisclic; kaulvasische 
(in engt^reiu Siiiiic a. v.); t Ii r a iv i c h c ; g r i c c ii i s c Ii c aus ver- 
schiedenen Zeiträumen uiul Mimdarten: semitische; keltische, 
über welche wir weilur unten hcriclitcu worden. 

Noch viel hypothetisclicr ist die Hntsrhciiluno ubw die FraotMi : 
welches Stammes, und oli \icl!ciclit eines, vor allen olnf(cn vcrlebleu 
uiul verschollenen, Stamjncs Genoßcii zuerst den Boden betraten, auf 
weichem die Götter leibliatliger und menschlicher gewandelt haben, 
als irgend wo und wann auf Erden? Welches Stammes die Sprache 
war, in welcher Orpheus melodische Klage selbst die unterirdischen 
Mächte rührte, und die doch auch die Muttersprache seiner wüsten 
Mörderinnen war? In der That galten die Tlirakon den Griechen, 
welobe doch ihre alte Dichtung, Tonkunst und Religion hochstellten, 
als roh?, Tröste, trunksüchtige gesellen. Wir werden ihnen bald näher 
begegnen. 

Indem wir endlich E o ro p a betreten, so sind die ersten sicheren 
Indoeuropaer, welchen wir in dieser Richtung begegnen, die Grie- 
chen. Sle-siilddie enieAbtlieilung einer Gruppe, welehe d.ie beiden 
herrlkdhen Halbinseln des eor optischen Südens bewohnt, und welche 
wir desshalb die grieohl8ch->itallsche (Italograeken) nennen, 
der Kfirze wegen mitunter auch dle,pelasgi8che, aus weldiem 
Gnmde ? wi^ aieh bald ergeben; . « 

J)er unvergleic)iliche Einfluß dieser* Gruppe auf die materielle 
and die geistige Entwickelung ganz Europas, und dadurch, der ge* 
samten Nachvi elf, hat die meisten Aeste des griechischen Stammes 
und von dem ilalischeu zunäcliöl die Homer so allgemein bekannt 
gemacht, daß wir uns hier auf einige Andeutungen über ihre Unter- 
schiede und Aehnlielikciten beschranken können. Des italischen 
Theiles werden wii- dabei nicht weiter, als nöthig isi, gedenken, da 
wir Italien und seine mannigtacheo Yölkerstämme erst auf Umwegen 
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erreiclien werden, um dort m Terweflen, nur mm Zeit sa Zeit unter- 
wegs bi&fiber bliekend. 

Die Griechen haben dafllr gesorgt, daß wir noch hente ihre 
wichtigsten Sfiindarten in schriftlichen Dehlunalen ybr nns haben« 
jedoch immer nur die des engeren, sicher begrenssten Errißes, wel- 
chen wir den h e 11 e n i s c h e n nennen kdnnen. In Italied aber Icen- 
nen wir.Yollstfindig und genau nur den iatinersprachast ; und selbit 
von den nflchstverwandten Sprachen oder Mundarten haben wir nur 
Trümmer Bosgegraben. So wenig zahlreich aber und so schwer zu 
. deuten auch diese sind ; so wichtig ist uns dennoch ihr ergänzendes 
Zeugniss für die urspruiigiiclie Einheit der Italer und der Griechen, 
da sie in Einzelheiten den Mundarten der letzteren naher stehn, als 
die lateinische Sprache. 

Iiiiiiit rhin aber bh?ibt die Kluft zwischen der Sprachengesamt- 
heit des italischen Stammes und liom Mundartenkreiße des ffrle- 
chisclicn eine sn tu i itu, daii tlie lii eite des adriafischeii Mtcn s zu 
ihrer Erklwrnnn uii ht hinreicht, und daßLottner neuerdings in Kuhns 
Zeitschrift wagen durfte, die Zwillinge ganz aus einander zu rücken. 
Es fragt sich, ob er dieser Ansicht bleibt, wann er den Wörterschatz 
beider Theile ebenso gründlich vergleicht, wie er dieß mit ihren 
Formen tbflt. Bei so verwickelten Rechnungsaufgaben darf keine 
Zablengröße in Ort und Zeit unbeachtet bleiben, und ebensowenig 
irgend eine Klasse der Vergleichung^eriunale. Zu diesen gehört 
naraeotlich der Accent,.auf welchen erst die neueren Entdeckungen 
und Forschungen in Osten und Westen schärferes Licht geworfen 
haben. Der Gegensatz des griechiscfa«! Tonfiills zum lateinischen 
mildert sich indesseh durch eine schon längst bekannte Yermitteläng 
griechischer Mundarten, namentlich der aeolischen, die auch, nebst 
der vtochwistert^ dorischen^ in Lauteigenheiten der latefaiischen 
Sprache ^laher steht. Auch die räumlichen Verhältnisse: die aeolo- 
dmischen Yolksstämme im Jiforden Griechenlands, und der wahr- 
sieinliche Einzug ihrer Stammverwandten in Ilitten von Nordosten 
her, scheinen zu dieser Nähe zu t^men, wenn anders bei dieser 
Einwanderung oder kurz vor ihr die nachmaligen Italer- noch mit 
den Griechen onmitlelhar znsammenhiengen, und der Abschiedsgruß 
der Scheidenden in jenem nördlichen LuiiiisU icho erschallte, wahrend 
der Zuir vielleicht durch fremde Volksmasscn, besonders ülyrischen 
Stammes, ujitururuchen wurde. ' " 

lü sprachlicher Hinsicht bleibt ein Kontrast merkwürdig-: im Aeo- 
iiscben und Lateinischen bei antiken Lautverbältnissen Verschiebung 
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i« Toiiflif, dwUebo daiwo Erfaaltaag aabli w ioaBI visl enliil»- 
taiw fmdiiidMi OSilektlMi; beluMlMdi liftt die BnldMlnm^ «leg 
ilMiMhai (0«Mii|:iliiAwO AMnles decleii MeMteade VerwHHito 
MlMiftMttdemflfMiieiiigri^^hisch^ . 
ikid «mA mehr zu den IsieinMieii, kofftasgeitellt. 

Hätten wir etwa anderthalb Jahrtaiuende v. Chr. eHe Urlmndeii 
griacMiflher und lateiliiücher. oder überhaupt llaliscdier Spraiche; so 
wMe die alte Bkheit -ohne Zweifel bedeiiteftd berrortreten. Jedoch 
auch dann noch erst als eine »alte.« Ndimen wir nun dazu noch 
andre wichtige Potenzen: die Verschiedenheit des Charaktcri, 
wie sie die (beschichte hiiilaiigUch zwischen Italerii und kriechen 
zeichnet, wicwol auch hier, glcich\vie hei den 3iuji(larteii , die 
griechische Manni^falliffkeit eroße iiint re Liilcischicde^ und dabei 
dynauiiiciie Annähertu^g-i ii nach ilalieü hin, 7,ei«l; ferner: die alte 
intd tief gehende Vorscliiedenhcit (neben Verwandtscharii der 11 e- 
liirioiien; und die iKicli alizuvveniy- irntersuchlc deö ür^anisnius 
iu seinem mehr korperliclien Theile, der udt dem bekannlereii (vor- 
l)ezeichiieteH j des Charakters physio - psyciio - logisch zusauinien- 
iiättgi, und durch Einwirkungen des Klimas und der Lebensweise 
sich, wie ühenül^ im Laufe der Zeit bedeutend discentrieren kann. — 
9^-4bs eben erwfihate religiöse Gebiet gestatten wir uns nur eine 
ai^horistisrho BemerkHBg. Adalbert Kuhn, Pott u. A. haben merk* 
«rfirdige Berührungen griechiaeher Mytheg nit arischen, zunächst 
lidlfldieA» wahrsoheiiiiich gemacht« fbe- aus aprachlichen Gründen 
■idil l^ioiit aus jpSterer Entlehnung gedeutet werden kdnnen, wie^ 

andere Grfinde fir diese aprecjien, namentUoh die Sehwierig- 
hiil 4er Annahme: dafl im Vaterhanse der Indoenropier bereits vor 
der Trennung s o ausgebildete M|thea einhelmisob waren; Anch 
Maoti wie es seheint, die Itaiiker keinen Tbei daran, die doch, in 
splfleldicher Hinsicht wenigstens, viel Antikes vor den^ Griechen 
vermw haben. Ob sie Jemals von einem andern Yolke dieser Familie 
iMCii Bnropa mitgebracht wurden, steht sehr zu beiweifeln, obgleich 
einige Ur^meinschaft in Erschaffung der Götter wahrscheinlich ist. 
Wir begtai^t ii uns, auf die danemde Verbindung der Griechen, zu- 
nächst der asiatischen lonier, mit dem arischen Osten zu verweisen, 
von weU;her sdhsl die iudisolic WißenschHfl^ uiid lieligiua einige 
passive Spuren trägt. 

Faßcu wir alle jene rnterschicdc zwischen Italern und Griuchen 
zusammen, so nn'iGen wir tiir die hedeuleudc Oualitäl ihrer Tren- 
nung auch eine ähnliche Quantität und Zeildauer derselbeo ver- 
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muthen, und fiir lUeie die Alternative aufstellen: Entweder wanoi 
beide SIAnme schon in Asien knge Zeil liiodarchxgetmiit md 
giengen in sehr Tersdiiedenen Zdtiionien niGhBaro]ift ti»er; oder 
sie waren bei diesem Üebergange ttech Eins, trennten sich nber «nf 
langes Nicbtwicidersehen»' Wir.hdmen erst weiter unten noehmals 
anf diese Fragen innicttommea. ^ . 

itt Kfeinasien ^ wie auf den Insetn and in beiden Griechenhmden 
Enropas scbwebeii Tölkerschaiten hinter den Griechen, «ütontar 
noch kdrperKcfaer neben ihnen, kanm von ihnen urtencheidhar, ja 
mit ihnen venchiiiebend, namentlich die Pelasger. Ohne ZweM 
wurde den alten Hellenen dieser Name nun ebenso uid»estiBmilett 
ihrer Vorfahren, wie ihren xn christlichen ^Piiaftceloi (Oströmer) ge- 
wordenen Nachkommen der Name der heidnischen 'ElXr^veg. Aber 
für einen bloßen Schemen, der mc einen Körper hatte, niugen wir 
denn doch nicht, wie Manche thun, die Pelasger halten. ' 

Die ältesten griechischen Schriflsleller, wie Hesiodos und He- 
rodotos, halten sie (oder ihren Eponymos) für Urbewohner, zunächst 
von Bpiros und Thessalien, dann auch der Peloponnesus; Andere 
wenigstens für die alteslcn Hinwanderer in Griecheniand , Kinige 
für die nächsten Verwandten der Argiver und der Arkadier; nach • 
Akusilaos bei Apollod. Bibl. 1. 2. III. 8. waren Arges und Pelasgos 
Zeus und Niobes Söhne. U. a. gibt Herodotos VII. 94 sq. 
IJeXacyoi als den alten Ifamen sowol der Aeolier, als auch der 
lonier in der Peloponnesos und auf den Inseln an. Dionysios von 
Halikamassos I. 17. sagt: »ßv y^Q ^^*^<^orya}v fiyofs - 

*EU.rjn)(6v, in neXöTtowijaov to c^aior.« in Thessalien indesSCHf 
das damals Aifiwia gebeiflen habe, nimmt er barbarisehe Stimme 
?er den Fehlern an, die durch die Epony men Pelasgos « Achaeos 
und Phthios vertrieben wurden, die Pelasger aber spdter nim- tu 

loüvtM, atfxmp aXlwv ziSv neql twf na^mMtw oImsivkow.« 
Sie sieddten; nun-(c. 18.) an viele Orte auf Griechenlands und 
Kleinasiens Festlanden und Inseln Uber i namentlich auch auf 

liCShos 9€(V(XfLixi>ivTec; toTg ix tijg ^E^laSog atilkovai xtjv nqanrpf 
wtmukof 'd^ av%rpf<i ; ein großer Theil aber hiniber nach Italien, 
wo wir* ihnen denn unten wieder begegnen werden. 

Das Slammverhältniss der oftgenannten Lelegen zu den Pc- 
I as gern und ferner zu den Karen wird verschiedenartig ange- 
geben. In Kleinasien Werden aufgezählt von HomerosII. X. v. 428 ff.: 
Kägeg, Jlaioysg, Aikeyeg^ Kaixwveg djUd t€ Ilelaay oli 
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ji^iuMf Mvctdf 0Qvy€g, Jl^jovcff, SQ^üteg; vgl. untere oMgen . 
Bgeiyta w Hemlotb t l7l nq^ fb%eiHle, smneisl drnmi fg^ 

fiai to K«vxivwv xcd ^« Ai^Am*— ^ Kal ol KaQt-g dk 
vipmtai TiQ(n£QOv ovng y.cti Akkeyeg, oig (faoiv, f-jieiQwrai yeyo— 
vtaj/, (Q(HJ?.aß6vTWv K()i]TO)V(i ctc. Strab. XII. p. 572 ff., und XIV. 
p. r><nL oi Kami: vno Mivoj itcmovto, tote y/iXsyeg xa- 

Xoi fc i , xai rc£» y/^uovä ii xovv tit imtiQMtai yemfuioi 

xal 01 ini ^^rfTm' Of nXelovg yleXsyeg y^i lhlaayoi.it Yurstehii wir 
ihn redil, tio gclkn ihm Karon, Tieleoon uad Pelasger als Stamm- 
vonvondtc. Auch si>ric!il cr .Nicli liieraut' wcitlRufig gegen ein Miss- 
veriiändniss äer ^Ka^vjv :h(O juoo(f nvf')rii hv\ Homer. II. IT.v, 9^fi7. 
am, indem sie darum noch keine fioiißaQoi seien. Er sagi ulx r dorl 
.^SB2. feowr.: nQvdi mi tQaxvtdti] rj yXonta ttov KaQ(JV' 
09LfK^'49tiilf'f lliUUf xff? TiXiSÖra ^EXlr^vixa ovo fiara tx^i xaia-^ 
fttfttyfuvcLit 3iese Mischung erklärt er durch dea besländigen Ver- 
.Mor^ier Karen mit den Hellenen als Soldliegeia Hellas, als Naoli- 
bini^«tff 4en Inseln und in Asien. Daher- komme ihr a^g^ewd bnkes 
ßoQßti^Oftapetv ' d, X' xeoii^ ^iil^i^fiv i unterschieden TOn ihrem 
daneben be9teheiidennr'»{rruiigli»hen KagunliLetletvf jtäQl^etv 

>. fiefs Scholiast sn Homer. I. e. bemerkt: tBa^ßaQoq>d9ta9, 
ay ilio(p(^mv. [80 heifien die $intier auf Lemnos Odyas. VHI. 

^99]f^miäQ iXiiyovy ta ^^Xvna er(%mxaiff.«' 

8trab€!ii '^aUt auch VH. p. 321. Kaukonen, Pelasger 
undLelegen su den fräheren barba:riscfaen Bewohnern yen 

Hellas, und sagt noch «. a.: »Jlc^t ^dv qov HeXnüyfSv etQfjtai, tovg 

dk ytf'/.tycu tiveg /uev tovg amovg KaQoW etxa^ovaiv, ol Sk (ft^- 

»u/Vfjrc iKiior ■/(!{ avoi()Cinuna^* fj i:s%nia vvv Xeyo^ievt] 

naua t in /\ciO(~n (j^xhui /.id JiHyiov' ixßalovrfg dt toinovg ol 
%»'FC umoi n]i y< <oLcy xateaxov.a In Hellas nennt er mehrere 
Volkt r, namciiliich die l o k r o r nach Heslodos und Aristoti Ics (vgl 
auch (). Dionysios"^ als Nachkommen der L»drofn. Diodtiros V. 84. 
sagt: die fJ(x()iJaooi KaQsg hallen naeh und inil dm Kretern die 
Kykladen bewohnt, jrno mrislentheils verdrängend, endlich aber 
i^St von den Hellenen verdrängt. 

Die Zuge nach Kleinasien scheinen nur iiolhpiodnmgrnc Hück- 
wandenuigen gewesen, und von ältester Zeit her daselbst Felasger^ 
Leleifen nnd Karen TorbUeben SP sein. 
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Dm VerJiiltiiiM der Karaft m dnLelegeo g^kt ddii der 
leneii mdea PelMgeni, e« wdehen tudi jeae-fdlbil geiMlt iriffdtti» 
wie wir nliiMi Ygl nlMsh POmjp. Mela 1, 16. : » C a ri B -^-^BMm 
IftcertaeaHginis; aliiindigenas, sunt quiPelasgos, sunt qoiOrelM 
eii(rtjiMiiil,ii Ferner: Stopbanos Byn w. Niv^ vnd M^ytih^ n^Xugf 
Wo noch stärker, als bdStrabon, die Lele^^maitdenPelasg'ern 
identificiert oder doch verwochsolt werden. Dennoch unterscheiden 
wir sie mit Homeros, der ältesten Autonlut. Auch wertltii Bcidci 
Ursitze iiiitcrsrliicdLii, iiuk'iii die Lelcffcn vorzüglich in der späteren 
Hellas liaiiöüii uuti juelir iiiii' in der rflopDiiiiesos thU d(Mi Pelasg-ern 
als uralte Kolonen zus umhk nlreffen. Di r Kiiiio wviira \( rwcisen 
wir auf die Citate hei Knubel a. «. 0. S. :tl'.. der, wnl nii( llcdit, eine 
VerdränL''uiiii der l.eir*ien dur< !i die Priasoer von iSorden her an- 
nimmt Keiiie^lulls suchen wir in Er.'>i!('reii die Vorfehren, sondern 
nur die orilirhen Voro-rinirer der Hellenen; diese werdm in ye- 
schiciiiiicher Zeit, zmnul auf den Inseln, stets als Yerdränger der 
ielegrisch-karischen Völker bezeichnet. Auf Letztere deuten wir den 
Ortsnamen Kaoia sowol in Lakonika, als (KaQwv li/rnji') in Moesien. 
• . üaoh dem Voratehenden galten die schon oben bei Kleinasien von 
«m^geiianaten Karen don Griechen nicht bio& 9k8. ßai>ßaQ€fprt)ym, 
sondern audi als ßaQßa\tOi. Mehrere Aussagen der Alten über die 
^^raohea der Karen und anderer i[[leinasiateQ beziehen sich auf die 
ton tfineA adoptierte heilenisch». Vgl aufier Straböma. a. 0. : »C a r i a 
et P hf y ^ f a elJf jt i a, .-^nod minime politae ndniraeque elefantea flint, 

adsdvemnt diclionis genua, quod eorum vunniModUnun^am 

fiTolNfveriility Graeci aiulto minus, Atbenteuses vere fiuiditas repu- 
dinverant.« Gia. Orat ad Bmtum Vni. cf. XV> Heefehios sagt: ««^ 
^Uleloi TüA (bi JSCa^eg ]l^oordiniert] mg T^axvqxxnm mliffmpf^ 
%rv (fuivr^v ex/anesi<t IHe wenigen erbäTtenen IsarischenSpräcbreMe 
Terrnihen theilir Urverwandtsebaft, tbeib (ganz spate) Miscbong mit 
4er griecbiscben SpNoche, aber aucbr Beräbningen «dt den gleicb 
apiriieben thrakiscben und phrygischen Spr achreliquien ; über ibre 
Beziehung zu andern kleinasialischen Sprachen und Völkern s. o. 
\ erw( elisefunff der Karen mit den Phoenikt n bei sp ileren Schrifl- 
ölcllei'U (vtrgL Allien, p. 174 U.; d<trf uns niclii zu elhnoiogiisciiea 
Schlüßen verleiten. 

Aik Ii die Pelasffor gelbst ers( lirincn direii lu ll( riischen Enkeln 
oder [Ned'en iiiitiüilcr als l'reindspriiehiL;ei»jiriiarrii, \ unsere obigen 
AnszuiLre auüStraiion. licniiittt list verweisen w n aul Strah. V.p. 221. 
Uerodotos X. 57 fi. vgl. U; 50 Yll 124. YUl. 44. 116 0. Die 
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Atbener eM firtllore Ntchbarn iler Pelasger, ja die Naclikonnieii 
■der itelasglidiiMi KQw aoi: Nuti aber kennt Herodotps wirkHche, 
' konkrete Pelasger als Zeit^enofien, deren »barfiailscke« Spniehe 

^yoli der seiner hellenischen Zeitgeneßen terscUeden fnr, und ton 

welchen er I. c. 57. u. a. sagt : -n'Hvriva y?joaaav 'ieaav oi JTeXao— 
yoi, oi^x Ix^it aToexhog eiTieh" ei yoeiovi^Gti Tex/Liaionufvo}' Xiyeiv 
toiai vvv tovdL Iltlaayvn', növ TvQarjvon' K{ir^Gi rn « 

noLiy oixeoiTojv omo) de rr^'ixuiia yrjv trr vvv Giuaa- 

).iioTiv yu'/.; !>!/;' Äui Lt^v TlXaxir^v Tf xal ^xvXecxrv IJs- 
).aGyu)V olxniüiHM> iv ^FAXr^ojiorrffK ot Otnnixni ^ytwviu AOv^— 
vaioffTf - — — H 7(u' Kiif'i r ryituioiß/tcioi' dtl Xtyfii., rfrav ol TTe-^ 

}.(.n<'/n] fitcQßiioov y Aioa ü av ieii fg. ya) y€<o or oiTf ol 

K{ii^oiun'ii]r(xi nidafioiai kov v lv atf eag ntQiOiy . " vrv) v fiüiv 
of^oyhjöGaoi^ oiks ol nXccxir^voi' G<fiai de, 6^i6y?j'i(yui)i.a Oerrinach 
sprachen sie, wie es scheint, auch weder Ihrakisch, noch etwa my- 
isisch. Herodo los schließt aus der fremdartigen Sprache dieser pe- 
Unsgischen Kolonicti, daß y»to Atrim }'^vog iov üelfxaytieov, a/na 
irj lacctßoU] xf] ig Ellipfcig,xaltijv yXirtaaca- '^rTf//a^fc<t und denkt 
nicht daran, daü sich (his moderne attische Orieclüsch viel eher aus 
der pelasgischen Spraahe der atiischen Vorzeit entwickelt haben 
konnte. Dankit ist nicbt gesagt^ woi aber möglich: daß die Kreslo- 
niaten v. s. w. das älteste Griecbfsch in ihrer IsoMenmg fthnliek be- 
wahrt hatten, wie die Islander das Altnordische, oder auch nnr, wie 
di^Tzakonen - das Lakonische. Da jene pelasgischen oder altgrie- 
ohfichen Kolonen nicht bloß von den Stammverwandten getrennt, 
sondern anch von Iremdstammigen Nachbarn umgeben waren: ao 
isl nicht bloß eine isolierte griechische Dialektbildniig bei ihnen 
denkbar, die gleichermaßen von den übrigen griechischen Mund- 
arten, als von der gemeinsamen Matter, abwich^ sondern auch au- 
gleich eine desorganisierende Mischung mit den barbarischen Nach- 
barsprachen, wodurch endlich ein nuT den Kolonisten selbst ver- 
sIjiikIIk her Jargon entstand. Doch spricht die Homoglossie dieser 
Mm t inimdcr ziemlich entfLi ulcii Kolonien mehr für gemeinsame Er- 
haltiini: allen i>|iiache. Wahrscheinlirli 5piachen die Krcsto- 
ni.ilf ü auch Ihrakisch vgl. u. a. Herod. VIII. c. 116: rcHv Bi^ 
nii/.ihiiv ßnaiXtvg yijg re trg Kor^u m ^ i y.i^g, Ö(>//"^^ ; bcsoiuhTs 
TliukvditKs IV. 100.. wo er von den Städten auf der (Mi;ilkiililve sagt: 
val oixoivtai i^vfijittxiOLg ^'h'eoi fh'.ohcn'iy d ly /.ma oiitv. xal 
Ti xai XaXxiöixov tvt ßQuxr^ lo öt /r/MOtov IleXaaytxnv. n'n xal 
^A^tjvai^Tvqat^vutv oixtftavtmv^ xai Bia(iX%ix6v xul A^i^a- 



Digitized by Google 



60 



af(tj^i«¥ii^ wornach Sf' phanos Byz. : vrQt^arwvla xt^Qf» ^IQOHIJS 
TtQog tjj Maxedovi(^.u Die anl. Media hat auch rqaiif,%m.yiv 
ii|Mpi. III. 77. d. Adelung (MUbr. 11. 369.) hmMt u. a.:5fnlKiii 
nenne.die SiiMier anf Lesboe Tbraken, (tor Sdioljfrt des ApoHoiuw 
JiboßB» ab«r Pdasger» Anpianos die -soast for pekuger g^taiuleii 
Fen^l|i|^ dageg^p IHyrier. Auch Herodots imd ABderer (vgl 
Sil^.Y. p, 221.) Peltttger in Atlika Men beinahe mil den obigen 
Xrvsenembei )!fank|didea and mit Sirabons (YII. p. 321.) Thraken 
jtt Attika mammen; wenn idleser dabei sagt, fast ganzGriedienland 
aci'^inal tunotida BaQßc QOiv gewesen, bq meint er fmter Lenzeren 
|iii^.din Pel«flgQr. Plalon sagt j'm Kratylos XXY.: die Sprache der 
0x^ %ü^ der moderoen fthnlicb ferne, wie eine barbarische, und 
weide (weil- w- nud miss-verslanden) als solche angesehen ; jedoch 
, hittlen auch wirklich die Hellenen von den barbarischen Aaulibarn 
viele Wörter angenommen, wie uvq-. vtpaveool x^eiaiv ovzv)g auzo 
xalovvzes Oovysg, a/mxQov ti na^axUvovici, ■ aui i u y(- nSion xal 
%as xvvas xal äkla TtoXla.a Wemi er hier die Phryt,a ti iiLiint, 
so hüt er in foigeiider Stelle XXXYI. vii^llcklit die Bcnriire der 
Fremden und der Stammväter, der Entl( iluiug und der i^ortbiidung 
küürimdiiTt: nna^a B ctQßocQiov tlvm^ uttu {la TiQidta 6v6(.icna) 
naniii/'f c^a8v da) f?.^ ritvn- aoxcciörsQOL BaQßaQOi.a Gerade 
diü vuii riatüii v( 1 iiiullictcn barbarischen Lehnwörter im Griechischen, 
wie 7t LQ^ xvojv, sind sicher indoeuropäisch und wahrscheinlich recht 
altgriechisch, obgleich sie in den meisten heutigen: grieciusoben 
Mimdarten durcli andre, ebenfalls echt griechische, ersetzt werden ; 
mfß4^ Lautverhältnisse haben sie. am wenigsten. Wenn aber der 
Name der Insel Jijlog der ur- oder vor-griechiscbe fär (lie Sonne 
ifit, die auf albanesisch djel heißt, so ist dieÜ^merkwftfd^e Znsam- 
aigitrefiiin. schwariiGh ein-ziifillige^ 

' . /Di» altgriechtschen Mmidartea zerfhllen,. trotz mancher Krea- 
»ngen,, deutlidi genug in zwei Haupfgnippen» die wir am besten 
mil StraboiiB Worten (Vm» p. 333.) leichnen: »t^ fihf^lidmrii 

Ilm talec« ist pn iBansen die antUcere. Aber an sie schlieflt sich 
JBim l^e, nördlichere, Grnpi^e oder Mnndart, deren bedeutende 
AJ)ireiiA^«i, kombiniert mit der Lage and der Geschichte ihrer 
Hmnt^-Mir^^ij^itd emß frem<foftige Mitwirkung schließen laßen. 
t]^n jnpinen die Maadart (oder Sprache) von Makedonien. 

Jhre; Anatomie wird dddurch noch cibchweil, daii mc dui ch 
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AbMderg EroberngseOg» ^ Hecrertniwhttiig wdirscbeiidkii 
MWol iranilcto tiiul veibitische Wörter empfieng^ sb auch sdbftt Sem* 
H^fa OB gfieohisolie Mundaften abgab,* woftr,Z«iigniMe vorileg^iif 
ttaneatfiobdia AeoQeran^ bei Athenaeos III 182. (d; 94.): «JllM- 
dMComi)? t o?d(r fVpJtW$ tcSv !<MtMSy dt« «r^ ^i^if/ori« Ffir 
die eigenihfiniliblie. Sprache 'der Makedonen sengen folgende Stelleil: 
Gvlins VL *Ci 9. , wo Alezander großes GewSohl anf den «patrtaa 
senno« der Uakedonen im Gegittimtze znr grieebsicb^n Sprache 
legt; 0. wo Pbflolar beschuldigt wird-, »Hacedo mtas honrinea 
linguae suae per inlerpretem aitdire«, worauf ihm jii e. id die blif- 
'neipkenswerthe Aeiißening in den Mund gelegt wird: »Mihi quidem 

objicitur, quod socielatem patrii sermonis asperner Jam pri- 

dem iiativiis ille scrmo couimcrcio aliaruiii geulium ex (» I o vit; 
tarn victuiibuis quam victis pereffrina linprua discenda esL^ Plu- 
tarch. Eumen. XIV.: naaTtcajätn rijt ßj a y. i Sov l a Tt ir) (fxovfja ; 
und Aral. XXXVIll. , die Makcduiieu iiiit audcrii Uurbarcii luun- 
dinitM Ciid: ncickiv Trjv Ut/Drfovvr^oov f y. fi et o H a (u^xr et t ifoot (>((7g 
Mc< y. {■ d oviüVy f.ir^df TiKr^QVJOui i6v \4yn<r/.o^nvOi)v l A kvQ ixuiv 
onXißv xat r a ?.aT i xtüv,<i IV. i'9.: Dtx ze rior o-^?jf)v xai 

Tfjg q)(o\v?j g Muxedorag yvv>oi Soi oii' ovrag.a Weiui Seiieca 

Consol. ad Helv. Vi. sagt: »Onid sibi voiunt in merHis Barbarorum 
regionibus Gr.aecae urbes, quid inter Indos Fersasque M a ce- 
donicus scrmo?tt, so wird die Besonderheit des letzteren nur 
wenig durch die Nebenstellung der erstcren geschwächt. Für die 
Spraehvcrwaudtschart <)• r Makedonen mit nicht oder halb griechi-* 
iolMn Nachbarn sind einige Zeugnisse TOrhanden.. Livius XXXI. 
29. nennt »Aetolos, Acarnanas, Macedonas eiusdem lihgnae 
homines.« Einiges Weitere über diese Völker folgt bald anten. 
Weniger Gewicht hat es, wenn griechische Redner den makedo- 
nliohen PhUippos bald, wie Isokrates« als Herakiiden, bald, Wie 
taioitfaenes, als Barharen behandeln. Die Makedonen Werden 
nhir liftofig, auch noch Iii den Hauptstädten der-Diadochen (Josephe 
Ab|^ Xll 8, 1. XVIII. 9, 8.) von den Hellenen unterschieden, aber 
■h nn te f auch ihnen beigezöblt, wie namentlich Stirabon X. p. 46Ch 
wtavg MoHiddvaQ xixi vovg aXXovg .*ElXi^ag» nennt Auf die 
Cienealogien der Makedonen bei den Alten koannen wir unten. * 

Unsen Wißens finden die fi^emdarligen (ungriechiscfaen) Wörter 
unter den anhiewahrten makedonischen bis jetzt keine Erklärung 
durch die a 1 b a n e s i s c h e Sprache. Nach Clemens Alex. Strom. V. 
wird ein buid durch Waßer, bald dUrph Iluft verdolmetschtes 
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Wort ßldv gewöhnlich den Phrygcn, aber einmal auch den make- 
donischen Priestern bei Gebelsformeln zugeschrieben. Die 
0. erwähnte, bei Herodot. VII. 73. Strab. VI. p. 295. vorkommende 
makedonische Form BQiyes=^ah^S scheint aus Kleiiiasien selbst 
zu stammen, mindestens dort ebenfalls üblich gewesen zu sein, vgl. 
•nBqiya loßag dk vjio Avduiv (faivenai keysad-ac tov iXeV' 
^£(>ov« Hesych. (öflers mit d. frei verglichen); vgl. auch die 
Bqvyoi, Uebrigens ist, wie o. bemerkt, B statt oder gleich griech.. 
(/) makedonisch, ebenso auch /istalt 0, /'statt A', d. h. vielleicht: 
die makedonische Sprache setzt für die Media aspirala die hauchlose. 
Merkwürdiger Weise tauchen bei den plirygischen Sprachresten' 
wiederum Spuren der selben Lautslufc auf. Wol nur zufällig er- 
innert nnikkr^g to xW'«> o' ioii T£(pQO)öeg xara trjv Blaxsdovojv 
q)0)vrjv<i Ulpian. ad. Demosth. de fals. Legal, an lilau. pellenai m. 
pl. Teq>Qa; richtiger werden wir die Sippen im Griecliischen suchen 
(vgl. u. a. M. Schmidt in Kuhns Z. IX. 4. S. 296.), wie denn über- 
haupt die meisten (besonders von Sturz ge.sanimellen) niakedonischen 
Wörter und Formen griechischen, oder, wenn wir lieber wollen^ 
pelasgischen Charakter tragen. Nichtsdestoweniger koiuUe diese 
Sprache dem Helhmen ebenso unverständlich sein, wie z. B. die 
sächsischen, die friesischen und noch mehr die nordischen dem 
Oberdeutschen. Indessen beachte man für nUlr^s^ wie auch in 
ethnologischer Hinsicht, Strab. VII. Epit., wornach sowol dieMake- 
doncn, als die epiro tischen Thesproten und Mololter -nTceg 
yqaiag Tceliag xcd Tovg ytQOitag Titklovgn nennen, freilich 
aber auch die (hellenischen) Lakonen und Massalioten movg 
ytQOvxag jitkiyovagn^ womit die Vorgenannten movg tv tifaxigv' 
bezeichnen. 

Sonst unterscheidet Slrabon die Epirolen sowol von den 
Makedonen, wie von den lUyriern und von den Thraken. 
Er sagt V. p. 221.: nTIukkoi de xai tu ^71£Lqv)t ixa kd^vt] 
Ilekaoyixa eiQr^xaan'j log xai fiixQi SevQO tTVUQ^tcvtMv.u Plu- 
tarchos verknüpft in seinem Pyrrhos c. 1 sqq. die Urgeschichte 
der Epiroten und namentlich der Thesproten und Mololter mit den 
thessalisch-griechischen Mythen, aber als erst nöia /niaov ßaaiXUov 
ixßaQßaQü)i^evztüv. — — Qa^()VTav nQiotov ioroQovoir'Elkr^nxüTg 
l&tai xai yQccfif^iaai xai voftOLg ^iXar&()ojfcoig diaxoafitjOayia 
jag Tioleig « Zugleich überliefert er uns ein epirotisches Wort : 
nl/iX'^^'kt^S ^Hjtti^ Ttfiag iaoS^iovg tox^Vj Aa Tietog im x c^Q t(i» 
(pü)vfi nf)oauyo()tvüiiurog.u Älerkvvürdig wäre es, wenn die Deu- 



tongf dieses Beinamens als Synonyms des gnechischen nodiatajg 
aus dem heutigen albanesischen äpeiie, dial, ^peite (scbnell) 
richtig iiti Tfaukydides I. 6. gedenkt ntw Ba^ßiStgatP oi te iv %^ 
^Hnei^ mtQ9c^ixitt0fftiH ' um oüoi m^ws «Txoy.« Vgl. «« fiber 
Aetoler u. s. w. . > . 

Jistinui» YII. 1. sagt von MakedonieB : «Po|Hri«s P el a sgi, regio 
P«e««ia diceiMitur.a Knobel a. a. 0. benerkl dabei: «Der ake 
KAoif .Pelaagus beseicknöft aeine UatevUianeH von SCrymen bia^sMm 
adottiadieD Meere ala Pelaager«, und dtiert Aeeekyl. Suppl* 349 C 
Panean. T. 1, 9. S. Lir. XL.. 8. Mancbe NaaM «idr Sagen deaten 
aof grieobiscbeAbatanniwig der Makedon en, d.*b. deaVolkei» 
welebeii dem Lande B mal hi a oder Paeonia seinen Namen gab 
und die i^remdstamnngen Bewobier verlrieb oder absorbierte, Weit 
spater aber wieder andere fremde Mmme au Nadibarn im Lende 
orbidk. In den flteslen griecbiseben Sagen (Hesiodos, HeUmikoi^ 
Apdlodoros) ist der Eponymos Makedon der Sohn grieehisoher 
Götter, anoh des Ur-Arkadiers Lykaon. Niich Herodotos I. 56. 
Vm* 43. hieß der aus Histiaeotis vertriebene, den Piiulos umwoh- 
nende dorische Stamm id-vog Maxaövöv, Eine andre Variante 
der Makedonen lautet M aketen. Die Temcnobsohne aus Arglos, 
die zuvor in Illyrien Hirlendienste geleistet haben sollen, erober- 
ten Müki (h>iiii ii und vertrieben daraus — nach Thukydides II. 99, 
vgl. Herudül. V. 22. die Ihrakischen Fierier ^ Strabon X. 
p. 471. sagt: daß jetzt die Makedonen Pieria und andre früher thra- 
kische Orte inne haben, vgl. Vll. ßpit.: viv &Qfi>cr^, rj viv Maxsdo-~ 
via KaXätmu'^ und VII. p. 321.: rtExotai Maxedoviav fth Q^^xeg^ 
xcd Tivfx fiiqr) zijg &tTTaUag<i; früher seien Thraken und Epi- 
rptes noch verbreiteter in Griechenland gewesen. Nach p. 826 S* 
wurden auch die epirotis chen JüoildfTo^ von den Thes&alern 
abfaleilet. E))ds. ff. Spricht Strabon von der allmahUiehen AusdebMMg 
der makedonischen Macht und sagt tu a.: »jB^m» d^ xai av^iuarrap 
vij»- ßij^fi Ko^vQOß Mtptedovlav TtQoaayp^vovaiv, ah wloy n v < reg 
Sftm^ Sri mi MVQ^ Koi Sialixt(^ xal xAcr^uvd^ xal allotg 
fOMnfroiff XQiSvwm uagai^l^ifitag' criof di yai Slyliattoi 
d9w,f^, Witebe Sivacben er Jiier meine, Sftgt er nicbt; nadi dem 
Zusemmenb^ttge Tielleicht- «ine den Epirojt^n ind den Make- 
donen gemeinsame (vgl. o.;Ezflerpte}, und die der IllTrier; 
welcbe örtlich ant den Ejiiroten 9aHiUfumai; « 

Illyria^cbe Abstaamüng der ftiteren Makedonen nnt 0. Miiiler, 
der spiteren nd^Ihroysen anianohaMn, diftkt uns bnmer noeb bypo^ 
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thelisch. Wenn t. ß. Appianos B. Mithr. LV. illyrischc Völker ab 
njie^ioixa Maxedoviov tS-vrju nennt, so sind sie eben nur deren 
Nerhhani. Die nincolas periniiltos <Jnll()S d lllyrios« df^r tcrlia 
regio bei Livitis XIV. 'Mk erhielt diese erst unter den biadochen aus 
lllyricuni. Elymioten und ähnliche Namen von Völkerschaiten und 
OertUchkeiten kommen in Makedonien und in Epiros oder lUyriis 
Gracca, Erslere aber auch in Ark .nlion und in SiciUen, sowie im 
arischen Oriente vor; ähnliche Verbreitung eeigt der ores tische 
Name« .XUe Semiten belegten die Makedonen mit (iem oft zurUngi}- 
buhr gebrauchten Namen Kittim, yielleicht durch Mctxhtu veran- 
lafily.wie Ka^g und Maxaus verwechselt wurden; Daher gibt 
Epiphauioi (s. Knebel e. a* 0« 6. 103.) an .* die Ki%iOt wohnten nicht 
blofi aoTKypros und Rhodos, sondel^ audb in Hakedonten. 

Bemdere Erwähnung venlienen noch'die A e to 1 e r. Sie gren- 
zen an TfaeaaalieD,- ein Hauptgebiet frfiherer Pelaager, sowie an 
Epirp»; Streben nennt Vü. p. 321. .epiroti$che Völkerschaften in 
AiBtolien. Dort seilen einst die Kureten von den Aetolern vertrieben 
wordeii sein, eder aber Aetoler und Lokrer werden mK ihren Vor* 
gängern:' den. Kureten und den Lelegen, identifidert, vgl. u» a. 
Dion. Balic. I. c. 17. (o.- excerpiert) Strabon X, p. 463 IT., der auch 
Ephoros Ansicht anführt: rxovg AiTto)A)vgfi\>vog elvat f-n^denolnoie 
ysyevvr^iihov v<f trtQotg.a S!raI)ons Zweifel an dem Hellenenthum 
der A t ii ;i in a I! e n X. p. 441*. srhriiit auch den uimiiltelbaT vorlier 
genannten Aetolern und A k a r nan on zu jrellen, wclcUeii Liviu» 
in unserem obigen Exceqilc samt ^\rn MaKiduiK n Eine (besondere) 
Sprache zuschreibt. Tliukydidcjs uüd rul^biits lialLiai dip Aetoler 
zum ff-rosli n Tlitile für Barheren, Erslerer /alill sie. itii Gau;£en 
geiioninien, biild zu den Epii olen, bald zu den HeÜc ii (- ii; vgl. 
nauK'titlirh Thuc. I. 6. III. 95., wo er von den actolischen Haupl- 
slämiih II sagt: vaYvatotoTaioi dt yjiMtaoav acti üifiog^oi ^uftv.ft 
Vgl. unser Obiges über die Epiroten. ■ - 

Makedonien und Epiros bilden/ trennend oder vermittelnd, 
die <>mMunarkeii zwischen den Hellenen und den, ihnen fremden, 
ausgebreiteten VölkermasSen der Thraken und IU.yrier, deren 
genealogische Stellung ÜU. einander, wie zu den Hellenen, biß jetzt 
noch nicht sicher angegeben v\^erden -konnte. Wir dürfen die Volker 
des Alterthums ebensowenig , inuner in die uns bekannten Familien 
einordnen, als in ihnen Glieder undJAeste aUzn vieler und verschie- 
dener Familiea annehmen, wollen« Aufief jenen beiden umfaßenden 
Vdfteraanieii tcitt in atten Osteuropa noch der der Skythen auf, 
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zu welchem sich der der Sarnialen näher gesellt. Eine Reihe an- 
driti \olkcrnamen ordnen sit Ii Jen genannten unter; einige halb 
mythische Völkchen, die \v( ih»r zu jenf )i, mu h zu den Pelasgern 
gerechnet wi-iden, können iiinnerliiü schon Inilir ^iinz erloschenen 
Familien odiT l^ajssen an^p}i(Ml haben; über die Krcii/.iindiiucrzüge 
iiK'lirerer NOlker z^sis(■hlMl KIciiKisicii nnd Europa haben wir bereits 
irichrnials ocspt ocheii und weiden noch oflers darauf zunlckkommen 
iiiüCvn. Diihei *redachten wir nuch (hT Phoeniken, dieser Noachidcii, 
deren Archen alle Meere der alten Welt durchsuchten, und die auf 
sehr vielen griechischen Inseln siedelten, wofür Knobel fiu a. 0. S. 
96. reichliche Belege gibt. Im Folgenden werden wir, in unserer 
bißherigen Weise und Beschränkung, die vorhin genannten Haapt- 
völker und nur dir \n ichtigsten ihrer Zweige oder lilachbarn mustern* 
Strabop hält T h r a k e n und Illyrier stets geschieden; wenn 

er yii p« 316. sagt »(ot ^Iditodeg xo7<mijrroc d'ofioiias) Töfe 

allots iHvqmg xcvi B^Uy sp vermittelt alXois nicht diese 
beiden Völker, sondern nur dielll^fner mi 9 I&Tiodtüv^ KßXvuiov 
XB ufut imi ^IllvQtxov B^ovgtt ib. p. 313. (und ähnlich ib. p. 317. 
ly. p. .207.)* Dagegen wiegt es wenig, wenn bei einem SchoÜasten 
des AHstophahes Thraken und lUyrier einerlei sind^ oder hier and 
da VollLerschaften wechselnd Beiden zugezählt werden, wie z. B. 
die S'lKordislcer Von Plön» III. c. 4* den Thraken, von^ppianos 
Itti passim den IllyriernvU. A. Yon Strabon* VIL passim dagegen, 
im Gegensati^e zu jenen Yöllcem, den Galaten; tvotg ^Wlvqixois 
z^vBOi Ttal TÖig O()r/xioig ijixijaav 1«, sagt Sirab. VlI. 

p. 213., vgl. u. a. ebds. : wz« QQ(}xia xal ti rna Tovtots avU'^ 
fiifiixiaL 2xv^ixa ?] Ktliixa^ , p. l'.m; : vAv a f^ii ^ inrcti 
lavta %a tf^vr- {^xvd^ai. xal ^aQuäiaL i. l.) tolg Q(h^^i, xal 
T« BuGiaiiii /d - ~ Toi tnig dt xui i« Keliixa- dl le Bdioi xal 
^xoQÖiaxoi xai i u< ^Jioxoi , iue h ib. p, .■?04. : «A'eATOi'g ccvaf.ie— 
fiiyfierovg zoig xt Boc/^i, xcti ///a^xa/^* — iRo/oic yai Tavqia- 
xovgfi und [i. 289. : nMtürjißQLvii dt laTt iku qiau ytd Ta Hmtxiu, 
xül ooa lOVTOig ccva f-i l f.n xx cti ztov Kth(xv)v iixir c/.Xwv 
f^exot Trc'F./.kddogv. ; wo liberal! nicht sowol Blulmisrhuiiu iiiidVer- 
schmeizuiig, als gemischtes VVohtien zu vcrslchcti ist. Vgl. auch 
»ra xe GQf/xia yivr^ xal xi3v TiXfjOioynoiav TaXaxviv'j- Diod. Sic* 
XVU. 113. Kellische Völkerschaften und Bonden siedelten im Hae- 
mos und in Makedonien und stifteten in Thrakien ein kleines Reich. 

Herodotos V. c. 3. nennt die Thraken das gröstc Volk nach 
den indem. Nodi stärker tritt die' räumliche Geltung ihres Namens 
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in Ältester Zeit hervor in dem Mythos (nach Andrpn von Halikar- 
nassös bei Tzelz. ad Lycophr. 894.), der Thrake neben Asia, Libye 
and Baropa «Is Okeanostochter nennt, d. b. .als nördlichen Welttbeil; 
in iihnlichem Sinne g ilt Tleoyj^ (niQitfj) als ältester Name Thrakiens, 

der mit dem g>leichenStadtnemen in Patnphylicn, so wie mit IltQycc^ 
ffW n. s. w. zusainnieiiliyngl. Auf di«» zjihlrt'idien Bezieliiing-cn der 
Thraken zu Kleiiia.sien (vi^I. noch lies. Herod. VH. 73 f]'. und untcu 
über die iumtix'rier^ haben wir sehen ii ulicr liinfrewiesen, ebenso 
uul ditj zu Üi iiJciiLiiiiuul, wo sie sponuliseh an mehreren Orten des 
Feslhindes sowie auf den Insi^In (Sauiullirake u. s. w.) ifiiknui- 
nien; ücN l;- >• besonders bei Knebel m. h. O. 125. btiabun XI. 
}». 5.^1. horie von iiintn weiter in Iran hmaul ; »'/>'t^fT/ dt x^i Oq^— 
moy Tirag, toi g 7T<)0(jay(fQ(rt (tulv()Vi; ^aoanci()ag oJoi y.t(f aXo- 
T 6 II org. oty.rocii vjdn T7]g AitntvUig, TT/.r^uioi f'oiocattov xai 
Mr^6ü)v<i) der Name ^aoc<Ttäoca^ obo^leich in zweiter Hiilfle dem 
thrakischcn Ortsnamen Bessnpnra gleichend, injig von den Ira- 
niern nnsgegangen sein; vieUeieht bedeutet die erste Hälfte Kopf 
ond liat den iranischen Zischlaut (s. B. osset* sar) im Gegensatze 
ÄU jjriechisch ymqc^. ttiv neutralem (,'arn. 

Der Name der Ibpakischen Stadt Ilaxtvr^ klingt zu Ilcattvf^ im 
ionischen Kleinasien und au der arischen Hcaavutr^ u. s. m. Stra- 
hon schwankt, wenn ihm Xlli 586. die TQ^^g y>xal o^öt Bgf'^ 
iresS' aber I. p. 69. 'nur ytavvoiim tdig Qq^^Iv* und wiederum 
p. 61. und XIV. p. 647; nidrög Kif4fi€Qtxov«t sind, wiewol er z. B; 
XIII. p. 627. Tq^s und Kt/dft^^vg unterscheidet; Weiteres 
s. unten bei den Kimmeriem und Celt. n. 1. S; 180 ff. 

Wie die Thraken hier wenigstens als Nachbarn der Kimmerier 
erscheraen, sO werden die u. a. nach Herodotos IV. 93. Strab. VII. 
995. (s. 0.) thrakischen Geteh mitunter (wie von Dion, s. u.) 
aiM^bsn den Skythen gerechnet ; .thukydide8 IF. 96. läßt die Ge- 
teiirauf ntovg^^^og rov ^ftov te OQOvg itai ti^^Fodmir^g 0^^- 
\it&gr) folgen nrid sagt, sie seien yiOjiW(H}l rs rotg Sxvd'aig xal of4ü~ 
^oxsvoi, mevTtg LTTTiOTO^iktti a Dazu gab auch für die Da ken, die 
^sieh /.u den Gelen ursprünglich ähnlich verhallen mochten, wie die 
Mold-iuer zu den Walachen, nber sf id'i ;inch o-onz mil ihnen zu- 
saiiuuciilielen (??Gotae Onei Romains iIkü« riiii. Ii. nal. IV. e. 12. 
vgl. u. ausDioa uiij Apijiaiios;, vi* üeicht der Name der skythisehen 
Jaai^ Dahae Anlaß, welcher nachSü abuu V Jl p irrig- mhI Mn* 
atlischi'n SMum mirünen T>Ihai y.al Jaoiu. bezoffeii wuflr, w.ilirrthi 
vielmehr letzterer der alte Nameu der Dakcu j>oi. b.enierkei)swerth 
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ist bei Aristoteles (de Gen. an. V. c. 3.) die' Zamintaienstellung : 

vOi juev iv ixji Tlovti^ '&ai y.ca Q()axeg evS^vzQixsg.u AlIui- 
lich ;nich bei (Jiii(;nos in riiior o. angeführten Stelle über die helle 
ilaulfarbc. Die ]/lyä!^h oijot , ein wahrsclieinlicii skytliisches Volk, 
das an die TiirakiMi grenzte oder nnler ihnen wolnili^ (vgl. Herod. IV. 
c. 100. flf /h'Oi,^ f K)otfc(M»> lot ^'fiiiovv. Suidas I, halle nacli Ilerod. IV. 
c. 104 s(i de« thrakischpn ähnliche Silteit und wird von hteptinnas 

fToj's: oro/u'^DVfffa mit Thraken iiüd Kelten ziiifieieh konfuiuliert. 
Ihr caeruleus eapiilus Plin. H. nat. IV. c. 12. ist nicht etwa das na- 
türliche blauschwarze indiseher Völker, sondern sie sind vielmehr 
ninterstincti colore enernleo eorpora simul et crines« Amm. Marc. 
XXXI. 2. cf. Pomp. Mela II. 1. Avh niisOrb. t. bezieht <Ke / 

Mikn-ei auf ihre Kleidung (saga), vielleicht dure h die6felanchlaenen 
Ven^ßt. Aiisfüihrlicheres- fiber sie 9. in^CeUica II. 1. H* 227. 
j|. 8i'914 ff. 233. Hebst rdehHeieA Cttafe», wekben wir noch 
KMoM«. i. O: 129 ff. steUen.^ .Lukians Toxäii« m TbraW ««d 
^hioigik des Skythen Atihdiarsis Landamahn, mit dem er i^Skv^ 
^iUfH^ il^rieht; Ygl. J. Grimm Jornahd. 8. 30. 'peraisehe Mm 
h i mitoin bw Herod.- 1. c. -126. Tor> die wol tod den sk^hiwhen 
iMf gm gefrennt weiden dürfen. . ^ 

Di»" große Anadehttimg (hriikiacber Vdllcer ^di in geacbiclil* 
Iiibet^Zeft,.W Bie nm den Seekdaten im Oaten fnd Sddeh-bto.weit 
oiMil WiMen ate-Geto-Daken «id als Triballer reichev, mteratnlEt 
ihre Ton d^n Sagen beuritnrfdele'gr^ilere Anadehnung in vorgeaehicbi* 
lidhef Zeit. Noch Plinius IV. c. 11. sa<,^t: »Thrtci« seqoitnr (Mace- 
doniam) inier validissimas Europae cfentes.it Weg-en der früheren, 
durch die sagenhafte Ferne der Zeil nach holier verkhirten, Bildung 
der Thraken luid ihrer Vervvihlerung in späterer Zeil zwei grund- 
verschiedene V<dker dieses Namens: ein p elastisch-griechisches 
und ein barbarisches, 9nzunebmen, halteu wir nicht rathsam ; vgl. u. 
über die Gelen, 

Wirwißen, wie bereits beb^^l, daß die Thi aken ein y-!alUiaariges, 
blontb'.s fspeziell die Gelen) Volk weißer Rasse waren; nach Clemens 
Alex. Strom. VII. bildeten sie ihre Gotter. wenn wir ihn recht ver- ^ 
stehen (s. Hailing, Skythen S. 71.). blnndhaariir und blauätig^igf. ES' 
mag immerhin hier bemerkt werden, daß unter d( n heutigen Pelo- 
ponnesiern blaue Augen neben schwarzem, seltener blondem, Haare 
häufig sind, die wir wenigstens nicht von Fallmerayers Slaven her- 
leMMiMgeii. iMter deO' Albaneaen aoU hellbiondea Haar und blaue 
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Augen einzelnun Stimmen eigen sein. Jul. Firmicus (4. IIk n. Chr.) 

I. 1. schreibt den Thraken rollie Haulfarbe zu: «Si luna facit candi- 
dos, hUra rubres, Saturnus nigros : cur omnes in Acthiopia nigri, 
in Germania candidi, in Tiiracia rubri procrcanlur ?« »» 

Die Sitten der Thraken (im eigentlichen Thrakien zumal), für 
welche Knobel a. a. 0. zahlreiche Belege gesammelt hat, gleichen 
denen mehrerer modernen mohammedanischen Völker, und sind 
großenlheils von den allgriechischen sehr verschieden, noch mehr 
aber von den germanischen. Von dem wichtigsten Kennzeichen: der 
Sprache, wißen wir leider wiederum nicht Viel. Nach Form und 
Inhalt hochwichtig ist die neuerdings aufgestellte Gleichung des Thra- 
kischen ^OQ(f>evg mit dem Indischen Ribhus. Die Alten haben uns 
nur wenige Wörter als »thrakische« bewahrt, wie: DOaXfiov ol 
QQr<xfs irv öonav xakovam Porphyr, de Vit. Pythagor. XIV. 
(vgl. auch die thrak. Stadt 2'aA//i;(yi;(jaoV), was mit sanskr. carman 
osset. carm (tsarm) zusammenhangen kann; indessen wird richtiger 
^öA/t/o»' gelesen werden, und Zak/no^iy in der unmittelbar vorher- 
gehenden Stelle statt i>Z^iiol^ig tTiei ytvvtji^tvii aouji öoQcc 

ccQxiov i/ießX^d'f^.a r>oi /iiid-vaoi, aavdcTiac Ityovrai iiaQa 
Qqif^iv^ fi dialtxT({i xqiovtcu xai L^// a^o vf<;« Schol. Apoll. Rhod. 

II. 948.; vgl. die verderbte Stelle bei Hesychios: n^dvaTtir^v rrjv 
oivuoTiv.a Daß Xenophon und seine Griechen den Thraken kön ig 
Seuthes nicht verslanden, liilHl ims ebensowenig auf die Spur, als 
der dolmelscherlose Verkehr von Freund und Feind bei Homeros, 
oder als Ovids gelische Sprachstudien in Tomi. i, 

Dagegen haben wir eine größere Zahl dakischer Sprachreste 
in den Fflanzennamen bei oder zu Dioskorides, die von J. Grimm 
und Leo so wie gelegentlich in unserem Lexikon besprochen, aber 
nicht nach Wunsche ins Reine gebracht sind. Dakisch aber ist 

gelisch, also Ihrakisch: n TictQa raiv Fsziov, n ft oylioTTo v 

Toig 0()^(^iv i:d-vovg' 6 fioyktoTT oi ö^iaiv oi Jaxoi zoTg 

rkxaig.a Strab. VII. p. 303. 305. Da wir in den Ostronianen 
(Dako- und Thrako-romanen) am sichersten die INachkommen der 
mit Römern gemischten Daken und Thraken suchen dürfen, so holl'en 
wir noch in ihren Mundarten Reste der alten Sprache zu finden, 
sobald deren übrige Bestandlheile : Lateinisch, Slavisch, Griechisch, 
' Türkisch, Magyarisch, Deutsch, Albanesisch, gesichtet sind. Ja, viel- 
leicht ergibt sich, was darinn formell und im Wörtervorralhe mit dem 
Albanesischen zusannnentriin, eben als jener gesuchte Rest, und das 
Albanesische ist seinem Grundstocke nach eine thrakische, nicht eine 



j fl ly r i sriip , Mnntiarf " .fi^rade in ditf Epiros, deren alte BewolHH^ 
j (s. 0. bei Makedonien) keine liiyrier waren, sind die AHmnäM^^ÜMT 

W>ewohner, ali tp^ Attika, lioeoii^ AxfaiA^^WfS^ 

4vro sie sich b^ätoirfigvIiMtf li^ittdietftir^ 

iadeB. llir Laad m Epirorli^ M ffini^ SleXp^rf V^'iUMMe 
«MM'i[1tip4^l<r; der giibcb^äie NiM^ (Anm 

WiMid^ir^^ d«Bif^ 

MM^^Ii^^ifllk^^il^ (doei^d]|iie2}#^<d'|r«lehrt<<li) Sage 

«Mi^^llinie fbikArba^^^ wie Leake hmm^ 

M Ml^ im dii^'Mcdi^ Albanien v6irl)annten Praetorianer des SepU- 
itMi dtifdrife Almert, die in Perünax Mord verwickelt waren. Die 
«libanesische Sprache eniliali ungemein vi» 1 dtoK s Lütein, in welchem 
f noch A- laufet, noch liuuligcr, als im Diikoroiiiciiiisehcri ; die lafei- 
iii>elie und rdriiaiiische Mischunsr dieser btitlt u Sprachen w iid genau 
verolichrn \\ erd(, u. so (iotl und Ptdl helfen! Später Zeit gehören die 
^alLajiesischen Answ andei nuNcn nach Siimicn. Sicilien und Kalabrien 
an. Niohulir uiaclil aui' eine Sjnn' alhaiu'.si^i her Sprache aufmerksam 
(Vorliayc -^05 ^. indem der Name einer in iiiyrien auf einem 
Hoppr Ihergc gelegenen Doppelburg Dimalon (Polyb. III. 18. Di- 
mttiluniLiv. XXIX. 12.) sich in der That n^br gut durch alb. di 
zwei m a I , m a 11 i Bccg erklärt, lieber *'^7tero$ s. o. Wicw«it 8ich 
die albanesischen Stämme von einander und ton den P«korpiDaflen 
körperlich iinlersöheiden, muß erst noch gemneF untersucht wer^ 
den, als bis jetzt geschah. YieUeicbt war esdne atbanesitfcheMond- 
art, die Jornandes c. XU. noch bei den Tbrakifldien Besst yeftiaiuD. 
^M'tei Dioskorides Ul/it&, siebl ans ibAi^ Spraye sBjfxto^'-* 

^Blvdoroa Sic. Y«^47^ eixtiill von SanoHirake : dorl bAtdn Aldo-» 
Mldiiettfowobnf; nach Einigen seien Kolonen ans Samosnnd thfa- 
Ite AliiN gekömmeni itiüjp^xäaidkjütlaiiBhf 'tdlaif tliit^Kiov 

AMHlotM H 6t. sagt : v Tijv 

IleXeiavolbVTOi, ToLTtn ^A(H'vaiotai avvoixoi iyivovtOf tiul 
koQa twh^f Jktixod-Qt^ixeg TU OQyta 

' ^Die Namen Geten und Da ken wurden in ganz später Zeit mit 
denen der (i n ( Ii vn und der Dänen verwechselt; J. Grimms jjeist- 
reiche, aber gewagte Begründung wirklicher Identität dieser Yölker- 
paare ist bekannt. Ritter u. A. glaubten den Namen der Geten in 



4 

Digrtizeo Ly <jOOgle 



70 



mancherlei Urkunden und Geschichten Asiens wiederzufinden. Wir 
begnügen uns, für dieses merkwürdige, aber unglückliche Volk, 
dessen Nachkommen bißher vorzüglich durch türkische und christ- 
liche Diplomatie in künstlicher Trennung erhalten wurden, nur noch 
einiges Wenige aus Vielem zu bemerken. , - . 

Nach Hcrodotos !V. passim (c. 93—97. V. c. 3 sq.) vgl. Strabon 
VII. p. 296 sq. waren die Geten die tapfersten , gerechtesten und 
mildesten unter den thrakischen Stämmen; sie halten ausgebildete 
Religion und Gesetzgebung, und erinnern au jene Thraken der 
ältesten Zeit, von welchen selbst die Griechen mannigfache Bildung 
annahmen. Jedoch sagt Menandros bei Strab. VII. p. 297. im Gegen- 
satze hierzu: »ilaWeg ^isv ol OQ((xtgf fialiora d^oi FeTai, 
^lAEig anavTCüv — — ov ocf odq' iyxQazais tafieva, womif er in- 
dessen, wie die folgenden Verse zeigen, nur die Vielweiberei meint. 
Dion unterscheidet die Daken genau von den Deutschen, scheint 
aber über ihre ethnologische Stellung nicht ganz im Klaren zu sein; 

er sagt u. a. LI. c. 22.: » tiqos akli^kovg Jaxoi ze xai 

2ovrjßoi ifiax^oavTO- eiai d'ovrot, fiev KslxoL (d. i. bei Dion 
Germanen), ixaivoi de örj ^xvd^au tQoiwv rivd. — — Ol 6* 
(Jaxoi) in ai^cpcntQu tou ^'Iüiqov viftovraf aX/C oi fih im tÜöe 
aikov xal nQog rf] T^ißallixf] oixovvteg ig le tov zrjg Mvöiag 
vofAov telovai xal Mvaoi^ Tilrjv huqu zoig Tidvv inixu)Qioigf 
ovo/nd^ovzai' ol de inexetva Jaxoi xexlr^vvai, ehe de ret at 
ztvegj ehe xal QQcptceg^ zovJaxixov yevovg tou zijv 'Podontjv 
nOTe ivoixr^aanag ovzeg.u, Nach LXVII. c 6. beherrsche Jexeßalog 
die Daken, welche n'EXlirvwv xiveg Fi tag Uyouaiv, eh' OQd^iag, 
ehe xal leyovveg' iyio yaQ olöa Fizag zovg vneQ xov Ai(.iov 
naqa tov Iotqov oixovvTag.u Vgl. vTeTiSv tcov vnkq 'Iotqov, 
ovg Jaxovg xakovaiva Appian. Hist. Rom. Praef. IV. Neuere 
Forscherhaben allzuviel Gewicht auf die Anklänge rezai: Maaaa-, 
TvQi-^ Qvaaa- yhai gelegt; wir berühren diese Völker weiter 
unten. Bemerkenswerth ist das in Dakien , sowie in Moesien sehr 
häufige -öava, -dava, als zweiter Bcstandtheil von Ortsnamen; im 
eigentlichen Thrakien finden wir es nicht, dafür etwa das seltene 
-bria (s. u. im Lexikon). , \i ; , 

Später lagern sich hier Schichten auf Schichten, mit Hülfe von 
Blut und Feuer. Zu den Geten dringen Baslarnen , zu diesen sky- 
thische und sarmalische Völker ; Zernichtung, Verdrängung, Mischung 
wechseln unter allen. 

In Is trie n, wo viele dakoromanischc Gemeinden wohnen (vgl. 
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Kandier im »Ausland ^ Ib43 Nr. 184.)^ hauste ein Volk, das Skym- 
nos V. 390. Tlii aküii nennt, lualiiius XXXII. c. 3. unrl nhiilich 
Flin. H. nat. Iii. c. 19. (vgl. c. 23. '?Orirnm n Colcln's condiluin«) 
aus Kolchis ableitet, Zcuss für illyrisi Ii Nach Kleinasicn 

hin deuten, wie bereits bemerkt, in diesen Landstrichen auch mehrere 
Yölkernamf'ii, deren Stamm mitunter wechselnd thraidsch und illyrisch 
genannt wird. Slrabon VII. p. 326 sq. nennt iin?er den mit den 
Epiroten fortlich) gemischten Völkern u» a. (auch iJ«^?? f / , Par- 
theni bei Plin. II. nat In. c. 23. Pomp. Mela IL c. 3., zaPartbi, 
Mofod-vaToi klingend) mehrmals B^vyoc (ed. Meinecke elc.; bei 
Zeu8«4 die D*- S. 262. iPi^^oi), die von den BQvyot Q^^ssM 
Herod. VL i6: VIJ. 1854 njcht verschiedea sein werden.' ÜeH troi- 
sehen Namen JoQSmoij Dardani tragt ein sehr rohes il lyritiches 
Tolk (vgl. hes. Strab. VII. p. ^16.), dessen Andenken die Darda- 
nellen erhalten haben; einer Variante nach hätte Dioskoride^ ein 
Vfort ihrer Sprache aufgezeichnet, das wahrscheinlich keltisch ist 
(s. Q. Lex. Nr. 327. vgh 67:). 

Paß die lÜyrier im Allgemeinen von den Thraken and Bpi- 
rdten untersditeden werden, wißen wir bereit^; den Alten galten 
sie als Barbaren, wie z, B. itOl Si Qiff((xeg xal ^HIvqk/I xal^jtei- 

Qwtai OL BaQßaQoiti Strab. VII. p. 321. r>Tav).avTim ßaQ- 

fJa^uif J/.AvQix6v td^vogu Thucyd. I. c. 24. »barbari, Amantes et 
Buliones« I'liii. 11. iiat. lü. c. i^i. Diese Sclitidung bezeugt zwar 
ebensowenig ihre gänzliche Si inuii Verschiedenheit von den TlirükcH, 
als jene Wechsüliiblcitiiiiai h t iii/(^!ner VölkersclKillen ihre Stammes- 
einheil. Aber da beide Volkeikoaiplexe weit iiHlitr an einander 
grenzen, als B. dio beiden Stämme der griechisch- itulisrhen 
Gruppe, so uiuliea iuis erste beider Unlersrhiede In (Iciiti iid ocmig- 
gewesen sein, um Auge imd Ohr der Beobachter zu IVilltm; und 
zweitens beweisen eben diese LJntersciuedc bei so ziemlich unimter- 
brochener Grenznachbarschaft , daß sie nicht beide durch eine ein- 
heitliche Strömung hierher gelangt sein können, sondern entweder 
als Dränger und Gedrängle .verschiedenen Stammes (die Illyrier als 
Gedrängte voran), oder von zweien verschiedenen Seilen her. Im 
letzten Falle könnten sie weit 7rüher getrennte Glieder Einer Fa- 
miUe gewesen 4 die Thraken von Nordosten her nach Westen und 
Süden yocgedrungen sein , die Illyrier aber nicht sowoi von Italien 
her, wo ihre (wahrscheinlichen) Angehörigen noch in g^hichl- 
lieber Zeil wohnen , als von Nordwesten der (nachmaligen) .Illyris 
her, aus den nordöstlich oberhalb Italiens gelegenen Landern, durch 
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die Kelten von-melireren Seiten üci gedrängi, die auch später durch 
sie bifl in and durcli die thrakischen Gebiete dünnen. Nur der 
MefeereTh'eil dieser, hvulo adriatische Küstf>n In inlireriden, illyri- 
«lÄett'Sfrömung wäiu dauu uuf der italiscln n Seile geblieben. Nodi 
Sfcrabon IV. p. 206. gedenkt der im raelisch-vindelikischen Alpcn- 
lande wohnenden r^ /in^nrov ml nvm'ron, i^öij tovtojv 'lilvQiuiva 
und unterscheidet sie von Ra. fen, Vmdeiiken und Norikern. Aber 
auch u. a. lir 1 ini Sndon Iialion;. werden wir unten sehr niögticher" 
Weise illvtL^ch." ^Unnuic uia ürbewohner finden. Wir finden fib- 
rigens ol. ,rln Raths. I m den andern Gruppen der indoeuropäiflchen 
1 niila , d( r 1 II lit, n ebenso sicher am einander gehören, wie sie 
gl ricl.wol stark uüierschieden sind, und zwar bei Yollitonunener 
Gi cnzuachbarschaft. So Lit.^ier und Slaven, Gadhelen und Kymro- 
brilonen, Skandier und Deutsche. ' 

Wechsel-berührung«! und.-siedelungen zmg^hen Ulyriern und 
Knochen kommen öfters vor. Altionische Streifen scheinen dnr(ä 
lllyrien hindurch biß zum Adria/ ja biß jenseit desselben zn geh n 
und die Sage mischt lonier ond lllyrien, vgl Theopomp, bei Slrab! 
VII. p. 317. and dem Sehol. Apöllon. IV. 308:; Sleph. Byz. v. 'las 
Schol. Dionys. Per. 92. CorÜns, lonier S. 3. 47. Geschighllich 
sicherer sind griechischi» Siedehingen In der Epiros-. 

In. .geschichtlicher Zeit reichen illyrische Völker von der 
Osteite des adrialisehen Meerbasens biß einschließlich zu den Vene- 
tern. Wie die vorhin erwähnten Urbewohner Italiens, gehören 
wahiMheinlich zu den iUyrischcp Stämmen ii die Libumi 
^«^0/ (Strab. VI p. 269.), die früher aul kiden Seilen des 
adMalischen Heeres, wdinten, vgl. Plin. III. c. 14. (cf r 22 ) der 
folgende Völkerwanderung annimmt : «S i c u 1 i et L i b u r in |di i'rima 
ejBStractM(G»lliaelogatae)tenucre, inprimis Palmens. n. , IVaclu- 
riawi« Adrianumque agrum. Umbri ho> . v|H,lere, hos lletruria, 
hanc Galli.« im vorlu rodiendt „ Kai , h l n, ,mi er .Castrum no- . 
▼um, flumen Batiiium, TicMiilniu 4:um aniat, (|ijod solum Libur* 
norum in Italia reliqiann . st.« B. i Liburnum, Livorno 
mag ihr Name aul eiiita ähnlich laulciiden fremden gepropft sein. 
Von Denen -quos proprie Illyrios vocanta werden sie bei Pomp. Mela 
II. c. 3. mit. rs< (ien, von den Ulyriern überhaupt durch. Niebuhr. 
Die alte Z(itr<>sr|jLiii- der Sikulcr bei Plinius a. a. 0. ist immerhin zu 
iK'daikeii. Die l'V.iniadan des Namens L i bur ni ist gans l^ieini^ch'* 
mil (}.m der L.bui in Obcrilalien wird er nicht yerwandt «ein! 
noch weniger mit dem der Aißv^s in Sardinien (aus Libyen). 
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Die Yeveti, OvivK<H,^Bimolf*Emol habe ioh mCehictlL 
1. aasfähriiob verhandtltf soivrieaueb die iUyrisch-keltisoheh Nbch- 
Völker,' die von'ihnea nordoUwarts bii|anf wohnen. Ich beschränke 
mieb hier auf die nöthigate Begründung- meiner jetagea -Ansichten. 
Un Ijf0dkon.habe ich zwei Wörter aus ihrer Sprache aufgenommen: 
GOlon'ea und das wiohtige ceva, das, wenn es ihr wirklicb^ange? 
hört) ihre Steflong unter den vindoeuropSischen^kennzeicKnei Nor 
det älteste Zeuge nennt sie ausdrücklich: vIllvQi(Tiv^.veTovi;(i He- 
rod, l. c. 106. d. i. rail Digamma. lalein. V, späterem griech. Oj, 
da> indessen der späte Eustalhios (s. u.) als Vokal liest j /.ciiss 221. 
siiclil in der ohne Zui ilci \on Römecn und Kellen tausendmal aus 
de& \ olkcs !\lnn(l(.' voni(iinn!i neu Form Veneti eine keltiselie Vm- 
gestaltung- der gricehischen ; lielleiii^ierlt-nj. Die nächst vvR-lilige 
Aussage linden wir liei }*(d\ltiii> II. c. 17. Über das Verhjiltniss der 

OveveroL zw di ii Kelleii; sie siud ny^vog aXÄo nat v ^ a haiov 

loig i^itv t^tüL xat x6o/.io) ß()Cixi' diaq^titoittg KtAnov, yktorti] 
d dXloia XQf^/f'^^oi'd Von den Kellen unterscheiden sie auch 
Plin. H. nat. XXVI. c. 7., Scylax Per. XX. ( vjiieTa dt KeXiovg 
'Eveiol daiv*), und zugleich von den Eiruskern Liv. V. c. 33. Stra-- 
bon IV. V. hat kein eigenes Urtheil; er weiß eigentlich nur, daß 
Viele sie für Kelten halten und namentlich von den armorischen 
Yenetem ableiten, andere von den paphlagonischeii Henet'i>^aro2; 
zudem wurde die Trojasage auf sie angewendet, »Venetos Troiana 
Stirpe ortos, autor est^Cato« Plin. H. nat. HI. c.^ 19. cf. VI. c. 3. 
Liv. Lei. P ata vi um scheint wenigstens in der angenommenen 
lateinischen Sprache noch syntaktische (eher als lejEikalische) Nüch- 
Wirkungen der altea Volkssprache verrathen zu haben, da bei dem dort 
geborenen Livius »patavinilas« (Qiuntil. I. 6» &6.. VIH. 1, 'S.) ge- 
rägtwird. Diese Stadt sollte von Anlenor erbaut worden sein> in 
der That findet sich eine gleichnamige in 6itbyn]en'(Ptol;), jedoch 
auch P ata vio in Noricum (It. Anton), abgesehen von P ata vi a 
PasTsau und statt B ata via Tab. Peutv Sonderbare Spuren jenseit 
der Alpen sind lacus V ene t us (oberer Bodensee?) bei Pomp. Mela 
III. c. 2. nad Tarvessedum in Kaetu ii in Vergleichung mit Tar- 
vesium in \ t netu n, wenn nielil liciilr Ortsnamen vielmelu" kellisch 
sind. l)an('i»en tindet sich in zicndicii >|i;ifer Zpit der Name ^Evfroi 
am ( ntgegcngcselzlen Ende des ili^iischuu Gebietes; Appianos B. 
Millir. c. I. V. nennt rEveTorq (mil sp. asper oder lenis) ym 
JaQÖaveag xai 2hinvg, iitQioi/.a Mce^^doruiv. e-d-yt^*; und eni 
Auonymos bei ßustath. ad H. 11. 852« ntO^vos noQci TQißakkoig, 
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'fmo/^ : Eustath. ad Dionys. Perie^/STS., wo dia paphlagoni*- 
sehen 'Evetoi nach Thrakien kamen und 'erst YOn dort aus »efe 
%rv PVP ^EpeviM^ fnffl %6v fov ^A^qwv ftvxov»» 2a seiner Zeit, 
sagfl er TOn den Veneten am Pados, dafi sie jiti} i7iix(0Ql(fi ylokrjj 
BbvsvoU g'oamiX werden, rKidinähxioi Ov€ve%lav %^ xwqttif 
ff9Vfaffvllaß(og ixdlow Mora. yXiaaaa» dneiw, «c Die £ a g^a* 
oerer, die YielleichtBaeten sind, wurden zwar von den Yenetern 
yefdriingt (Liv. I» 1,), scheinen aber eine Staninisag;e-(4ien Eponymos 
Ene 1 0 s) nnt ihnen gemein gehabt sü haben ; mehrere r a e t i s cb e 
Vdlker^amen laüten mit Yen an, und die Raeten selbst werden 
wirklich mitunter KU den lUyrleni gezählt; wir können ersf spater 
unten nfiher auf sie eingehn, andmiil2en Tor Allem, ehe wir auch 
auf Italischem Boden weiter wandern, di£ lUyrier wieder rückwärts 
biß in die Donauländer betrleilen. ' ■ - 

Die C ami, » quondam T ti u rise i, tunc Nuii» Li\. XLIIT. 
c. 5., die zwischen den Venetern und dem kcltiscii-illy i ischen 
Misclivolke der hjpoden ^\(lkaen, bind wahrscheinlich Kelten, 
wogegen die Lelzleren: Iu,iodt(^, 7a.-ir'f)>c, doren N^uie an die 
Tnpytfen erinnert, eher ein illyrische> > ulk i>iud, ilus aber in 
fioljLiii Grade mit iieitea gemischt wurde und sogar deren Sprache 
annahm, wenn wir das Wort akßiov (s. uns. Lex. v. Alpes) als 
Wahrzeichen für die ganze Sprache nehmen. Stephanos Byzanl. 
nennt sie "ISrn; Ktlrixdv rcQoe tf^ 'iA^^/^r«, Strabon IV. p. 207. 
Vrt. p, 313. aber nKü.Tiv.ov re afua yal ^iXXvQutov — eTtlfiixtov 
^iXivQiois xai Kelioigii; YU p. 315. stellt er sie* den Ulyriem et- 
was näher: 1)6 6^ OTihofws 7\ ) i/x6g*'x€tT€iCTl»not d*6fiolu)g xal 
Toig alloiS mvQwls, xal Bi}(,4L^ Letztere, wenigstens ähnliche, 
Sitte hatten übrigens auch die britannischen Kelten. 

>6renznachbam der lapoden, wie aüch der Karner, waren 4lie 
pann onii, nawovm^ Ilaioves* Letzterer Name ist zugieicb-oder 
vielmehr der eines- wahrscheinlich thrakischen Volkes am A^ios und 
am Strymon , die nach Herod. V. c* 13. von den kleinasiatischen 
Teukrem abstammen sollten, nach Slrabon VII Epit. (wahrscheun- 
lieb die tbrakisch-makedonischett) von den Phrygen. Da diese Paeo- 
neu .nur durch die Dardanier von den Pannoniern getrennt sind, 
so.l>Ieibt ihre ursprüngliche lilentitfit mit diesen möglich; jedoch 
glaubt Dion XLIX. c. 36. an eine ini^c Anwendung ihres Namens 
durch die Griechen auf die Pannonier. Letzlere vllaioi ig fitr vjio tüSv 

"^Elkrivm' Isyöfiei'oi, xcd 'Pw/hluoli Uarrörioi anaQi&inov- 

fis^m de V7i6 'Fwfiuiwv %fi lXkvi}LdL , di6 xal ti^qI imöt 
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^0* Soitel vvv- xazä %a ^IkkvQixa elruiv ' — — FLaiovh dai twv 
xaTU) JJaioitJVj D.Ivqlois anoLyoiu sagt Appianos lliyr. AlV.; aiu ra 
IliacliricUten könnt) er nicht finden. Die Pünnonior werden unsers 
Wißens mrgeiuls ausdrüpklich Illyrier genannt , jeiiocb venmitUich 
als solche vorausgeselsl, namentlich von Strabon, vgl. Zeim füe 
D. S. 254 ff. Mehrere von ihm VII, p. 314. zu den Paimoniern ge- 
liMle Völkerschaften rechnen Plin. H. nat. Iii c 2d. nnd Vellcjos 
Pftterck II. 2tt denDaimaien (oder Delnral0a)i.«neiii 

Yfllk^ doteen .Wohnsitee in Illydea irol sidierer sind, ah leine (je- 
dii^ wahtscheinliche) illyriscbe Abslammiing. Seine Sj^racfae er- 
achiaint bei Riiaronymoa ConuD^.YII. in .c. XIX« Eaaiäe.(B. una. Lex. 
V. Cerveaia) Ida Eme nut der pannoniachen; sein Käme aber apater 
bd «laviacben Stämmen^ und niobt blafi bei aeineri Nachfolgeni im 
Lande.. Selbst *die ganz oder grdslentheils jceltischen S cor disci, 
Jieo^iotKOi in Pannonien -werden mitonter für Illyrier erklärt, iBid in 
mythischen Genealogien der Eponyinen für Verwandle derlllyrier 
und der Pannonier, zugleich aber auch der thrakischen Triballer. 

Iis bleibt immer auffallend, daß eine besondere pannonische 
Sprache von dvu Allm urenannt wird; so von Tacitus Germ. X\\ ill. 
XLIII., der sie den Osi und den Aravisci zuschit'ihl. Dcu Biur- 
iiMincü s a b a j-a,-um lindrl Aniituaii. Miifc. XXVI. in II I v r icum, Hie- 
roniiiKts a. a. O. in Pnii ii o tii oii und ]> ;f. Im a ti e n : dt wahrschein- 
lich \ersvan(llcn .itcnu.ii u idiiauchca nach AflicnM(M)s IX. c. 63. 
die Paeoiien, di ii (nicld yanz sicher jjriechisclien) iNamon ßot'iTfrv 
diese, aber auch Thraken, und die Phrygen, wie ps scheint. Dio 
Pannonicae cattae in dem Epigramm Martial Xlil. G9. stehen 
Iii einer Reihe von Vögeln und können kaum ein andres eßbares 
Tliier bedeuten, am wenigsten die Katze, mit deren- Warnen der 
ihre identisch scheint. Eine andre Angabe von Uieronymos Comm. 
in e. IV. Ezechielis: i>2jiav siye^^e^ nos vel far, vel gen tili 
Italiae- Pannonfaeque sermone spicam spettamque dici- 

. BMis« ist ein merkwürdiges Zeugniss dUester romanischer Volks- 
sprMhe^-neben (wol auch in) welcbeHie alto Landessprache damals 
noeb vorkommen- moiShte. Die frühe Romanisierung' des Landes be- 

' seiigt VelL Paterculus U. 110, 5.-: »In omnibus autem Pankioniis 
non dMpKnae tantiunmodot sed linguae qiioque notiiia Bmnanae, 

•pieriaque literarum usus, et familiar& animorum erat exereitatio.« 

Der Name-eines zu den IUxicveg gehörigen Stammes ^i^oTtalowes 
in Thrakien bei Herodolos V. c 15. wird mitunter jS'v^o/oi'e^' ge- 
lesen, und vv ui tic, wenn diese Lesung richtig wäre — wogegen aber 
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zaBöchst niv JJaiovir^ga Herod YIU. c. 116. spriclit — 

ebenfalls auFKlcinasien zuilokdeiiteR^^ozwar Homeros II. II. 849 ff. 
\. 12S XVI 2>7 fF nur vom Ämydon am Axios (vgl.- -Sirab, VU 
Epik fivstatb. ad II. ii. 860.) hergewanderte Paeanen kemrt^ wd- 

iber die oben erWilmte Sagl^ der strymodbclieii aurückirelst, 
w«ldi6^diese bei ihrer partiaten Versetzung TiUch Kleinasien duth. 
Dariofir mählen, . Wenn übrigens ilomeros a. a/O. deif paeoniielltR 
Tührem gnedusche Namen glbt^ in ihrem Lande-am Strymon grie- 
chische Städtenamen Torliommen, und endlich auch ihre t^nkris^en 
Ahnen nach Hpmer. JIyn}n..in Apbr. 113;. nicht* phrygisch redten: 
90 wirft dieii. aHes liein sicheres Licht anf ihre Abliunft. ' 

Pannonien wurde vielleicht noch bfiufiger und iii Jiöherem Cirade». 
als seine südöstlichen Nachbärlftnder, zum Teufelsaeker ormordeter 
Hekatotabeo, wenn wir diesen Gegensatz znm »Oottesflcker« dor 
friedlich Gestorbenen so nennen dürfen. Die Erben der Pannonicrim 
Laufe der Zeit waii n iimnentlich Iheilweise die Gothen: dann die 
lluiuiea, Uüi Lii llüi kunft oft besprochen, aber noch nicht festffcslellt 
ist. Nach ihnen die Bulgaren, welche Zeuss (d. Di un, h* nl 710 fT.) 
in scharfsinniffer Weise als »die nach Osten an deu l'unUi.s und die 
Maeotis znriick^ewichenen Hunnen« zu erweisen sucht; ähnlich, doch 
minder besliimiü. -.^uch Schafarik (Sinw. Alt. hfT von Wuttke II. 
16C ff."» : der N;uiii' dr«? hl«; lief in den W esten Europas streifenden 
Volke*^ Jial üich nn Iranxösischen Schinipfworto bongre erhalten, 
wie ähnlich der eines ebenfalls hunnischen Volkes: der ^üßeiQOty 
im slavischen s e b r y plebejus. Die überall in Osteuropa zuströmen- 
den Slaven mischen sich auch mit den Bulgaren und geben ihnen 
ilare Sprache. Die nachher auftretenden A v a r e n (Aßct^i^jißaQ^ig) 
erinnern zwar sehr an die heutigen kaukaisischen A waren; sowie 
auch etwa an die -(dakischent) Avc^itjvoi bei Ptol III. 5., scheinen 
aber gleiches Stammes mit den ihnen folgenden, wahrscheinlich tu- 
Hkkisohen, Ydlkem: den C'ha z a r en, P ä t z i na ken und Ku m a ne n, 
gewesen zn sein. Zuletzt kamen denn die f i n n i s ch en M a gy a r en, 
die bekanntlich aftch einen grofien Theil von Europa dmrchstufrnten, 
und die noch je(tt mit einer großen. Zahl von Slaveri und einer klei- 
nem von Deutschen das Land Iheilen. Was sie söndigten, war nicht 
ndtl^ ZU' vergleichen, was sie durch die zditwetlif im Lande wfl- 
thenden mongolischen Unholde erduldeten. Auch die osma-- 
niflChen-Tfif ken kamen und gicngen, ohne so bedeutende Siede- 
langen hinlerlaßen, wie früher die ihnen stainrnver^ ; ii [ren Ku- 
manen, deren Aaclikomiuen ihre Spriichc gegeji die niagyarischo auf- 
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geuobon iiaheiu Die den alten Pannoniern (nach dem Obigen) VM^ 
leichl verwandten . Da kor Oman en werden immer zahlreicher, in 
Ul^^im und bilden iaiiieiaVölkergewirre des angrenzenden SiebMiw 
Ml^^ l^ben Magyaren, Deuts^t|«.%,GrieJebl»l^ i4m!!^anii»>£^^ 
^m^die gr^rt»,ltoB8»4iuie8. S li MnW i y t.L- ^ : v 

a^^flllfel^IVMV^nden wir uns ostwärl«^ mitten w» Immen, und mo 
wilt noch mehrere Völker 4i)9illNffimpä$ aH|.iil0m 

r j^M^m- vm'Meßa^: bei 3kyilien .uiid teniitflii: Ycrw^toii^.verT 
4iC)iM)Af^9 ßmjf e Ef potbesen öberrdefrBe^d^kernngsgang 

pa a £0 michikea, sowoit wir 4a&selbe bi&dabui durdi* - 
slctpiften. -V T- 

Wir Iiiiben im Vorherfirehenden hinreichend fifesehen. ihili die 
iiKMslrii Volkrnics llir;ilvisi'li-oritN'hi^( lic« lluibiii^cllandes iiiul iklcia- 
usiciijs zwi^cliiiu beidui Inn und her wogten. Seit cb'r Alorgendam- 
meriing der Geschichte iüi Tjr)ti/.ii£r«^ sehen >vir lu soiulcrs Ihra- 
k i s(" b (" , sodann 1 el eg isch - k ü r i s c h f und jx; 1 asii isck-grie- 
chisclie V olker von Europa mch A^ii ii gciiik, der spräleren ge- 
ÄChichtlleh klaren g'riechisclicn Ivoldiiicii iiiclil zu gedeiiKcii. 

En ist möghch, daß dicsf V(>llv(;r iii Kleinasicn längst ansaÜige 
Semiten, Kaukasier und Iranier landen ; aber auch ( wie wir schon 
oben bemerkten), daß sie, trotz der Ansicht und Sage, welche Ka- 
t^:Shx^$fin, Troer, Myser, Tennilen-Lykier u. fh w. wimtlich aus 
Europa kommen Ueßi eigentlich nur nach ihren eigenen früheren 
fjUtnil In Kleinasien zurück vv;ind( lUii. Bei ( inigen sind deutliche 
Spure^^-irorhfuiuieii^ daß ein Theil der Volksgenoßen bei der Ankunl't 
dea.i^w>Jte«paJuHmneiMleii Theils in einer ^aodach art Kleinasiens 
iii^toiii^.'Wihmlieiiilicli je drube» geweaeQ au sein« Zudem gilt 
Itfainrtigf Bi ifliftiininflr roropän von Asien au« 4mBabe Ida Postulat. 
n^ijSrtfhipen vir «Bf daß 4er aabr frObe.Yon •den pbAenilüacbeo 
pionftareo eröffbe|e Weg : fiber ^die Engen und Anne dea Meeres 
IriMMr ito^4»eqoaaier nrar». al» diel«andwege aifa Aaian naeb Europa : 
miyiw^liiitlfUrinanirin als die Vagina genUmp, ana^wekber dia yer* 
' iubbfiiiiniin Tiribfiyn nhirlitrn finrrtirn'Ti-'^j — 
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HBd endlich auell mehrere früheste Italiens, kamen — gxmc abgesehen 
von den oben erwflhnteii koichischen IMoirieh im Donaidfliide bei 
PJiniiis and lastiiws, oder auch von den auf Kleinasieii znrflck- 
gehenden Tyrrbeiier- und Trojä-0agen, welche italischen und andern 
Völkern in'frOherZeit eingeimpft worden aein mögen, wie^apltef 
den Arremem und den Franken, ißleichwol werden wir dieae ^en 
niffg^ds gtm unbeachtet vorfibergehen- laßen. 

Meae YorderafilKe kfien etwa fo 1 gen deHypotbese 2a: 
' In vorgeaebichttieher Zeit ist Kleinasien biß an seine Kästen Von 
dem Stamme bewohn!^ welchem die (naehmaligen) Th r a kenr an- 
gehören.- Zu der weißen Rasse a&hlen wir ihn mfS größerer Gewiss- 
heit, ala zur indogermanischen Familie Gehörte er zn letzterer, so 
konnte er ihre früheste Abhigerurig nach dieser RichtunjT hin sein, 
ein Stamm eigner Art, vielleicht zwischen Iraniern und Griechen 
mitten innc stehend, oder auch Letzleren ferner, zu Ersleren aber 
in ähnlichem Verhältnisse, wie möglicherweise die Kaukasier (in 
engerem Sinne, s. o.), wcuu Jicse nicht rrnr seine discenlrierten 
Nfichkomuicu ^uid. Doch warten wir lutrii niiii »!. i'i'drre Sludi'M? df*r^ 
Kiiiik;i^iscben Sprachen und dfr flu [|, ii < »!'(>ii;iii!ru ni«. I-'l^leier 
riiiDioillirli im \'ri-:jli'ichf* ruil •■ [lulasgi.scln'ii- iiiul andern in Grie-'' 
cheiil Hill und ivleitta:»iriK weic^^en B. das *>uflix S8 (sa, ssos) 
gcun'ins;im zu <?ein scheint. 

Zunächst hinter diesem Ihrakischcn Stamme (so laufet unsere 
Hypothese Nr. 1. weiter) wohnt, jenseits an Iranier und Semitetr 
grenzend, der p e 1 a s g i s c h , d. i. der (damals noch) einhcitlfshe 
griechiscii-itaiische Stamm. 

DesiSea vordere Uüifte wird vorgeschoben ^und vielleicht- 
ganz von der andern abgeschnitten — , etwa durch semitische 
Einkeilung oder EinengOteg und Seitenbedrängong — -j und bringt 
die tkrakischeh Vdrderminner dadurch in Unruhe und zur theil- 
weisen Mitfahrt übers Meer. Diese siedeln in mehreren Theilen den 
nachmaligen Grieotonlandrnnd wenden sich im Allgemeinen nach 
Oaten^ diel^elasger westwärts» biß sie später Italien erreichen* 

Nadi einiger» nicht allzu kuraer^ Zeit drängen neue Bewegungen 
* derf ihrerseit» haupfBaehlich von Iraniem fortgestoßenen^ Semiten 
nun aueb^fie zweite Hilfle der Pelasger: die Ur gri echoir Xo^er 
YavanaSfjfcfoiwfif, Ionen,. loni er) vorwärts. . 

Bki TheU derselben faßt vorne in Kleinasien festen Füß, bleibt 
dort «mler dem oben genannten alten, bei Ariern und Semiten gt^- 
briüiliüehen fftmm (für defsen Ursprung vgl. u. a. A^ Weberin 
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KnlNMi Ziitiolirift y. miF. gegen LaMeii), nut bilM sieh lud ite 
Sprach» HilwtstfliMlig fort| jedoch nie gtiK außer Yer^lliidiiiig lait 
de»Mdi Evre(»a ibergeeebifftott Bradem^ deren SpHwhe nit ihiper 
gesinlen Büdoag in vielen BeBlefaungea aUeiibemlidief hKeb', tdv 
dleü' der rakher nnd acfaneller» aber aocb üppiger imd •weiMcber 
fortgebüdeleoi lottier. Spiter hommen Manien der Letzteren aneb 
naeb Mechenboid mid eneofen dort die a.t«iiehe Spraobe M 
Bildung, (lie honlisto Blüte der antiken Menschheit, während die in 
Kleinasien verbliebeneu »nui selbst die später dorthin zurückge- 
^iiiifrenen Kolonien immer mehr, \s('nn luicli laiiijsitrn. \on dem enl- 
nervciidt'ii Hiiarhe der Verhildung inlit icrl, [ixilich ;iLiur uucii durcli 
keine Tlifi-it]')[)vlrii iinrli durcli liiiHrciche SlumiiiL^enoßen ii-('<,n'ii 
den Iftztpii iraiiisi li( II WOücnschw i^^cschfitzt \s cnlfR. Ein anderer 
grircliisclier Siaimu {'rduhlrt iti Syljari» t'in almliolics Si liiVksal. Die 
Spüren i(M)is(*hrn \;mjens im und am Adria und in lil^ ricnni Icilcn 
wir niflit sowul von der Narhwaiidrruna ilcv ufdiildi ten lonier nach 
Europa ab, als von Genoßen jeiu i t i sli n gritM iiis( In n Uebersiede- 
lung, wenn nicht gar einer noch früheren, die den Spuren der vor- 
ausgegangenen ilalisi-hen Stammverwandten westwärts gefolgt war. 
Dm die kleiiiasiatischen lonier ein frutre seefahrendes Volk waren, 
desecD 'Name beltannUich auf einem ganzen Seegebiete iiaftet, SQ 
konnten wenigstens seine Küstensiedeiangen verschiedenen 
Zeiten erfolgen. Die 'alte Yerbreitang des ionischen Namens im 
Qrteiil läüt vermuten, dafir er mitunter auch bei den frühesten grie- 
eUfeben Baroplem vorkam, ob er gleich seine umfallende, und 
eben durch die Zertheilnng auch aussehU.eßlie'b gewordeUOi 
Geltung nur in der alten Heimat behielt, Mn>her er deim sprM^r als' 
Sonderöame nach Eurbps herüber kam,^ wo derweile die Natur des 
hmdtt die Zertheilnng der vorausgegungenen BrAder iu uiemlicb 
seharf gesonderte Völkerschaften mit selbstständigen Yorfaßmigeil 
UMdSHteii^ Mundarien Und Scbriftenthnmern begünstigt halte. 

SVerfolgcn urlr einen Augenblick unsere Faden rfickwfirts, um 
siojiiiDlit m GedMInisse'EP venvirren. Wir nahmen «wei Zeitrauaie 
fthrkidttFlEoednngen der p e la s g i s c hen Gr u p p e aus dem inneren 
A^eii an. Das Ergebniss des erstmi wardie Lostremiung des (nach;« 
mals) italischen Stammes, das des zweiten die Siedelungen 
des g r i ( c h i s t h c a nn a«(iatischen Küstenlande und in Europa. In 
erslereui kann eine Weile der ganze Griechenzug gerastet haben, 
bevor dessen vordere Hälfte über See zog. \^ ir iitukn kfinen 
Grand, '£,w&i verschiedene Richtungen unU Zeiträume fur den Grie- 
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chenzug^ nach Europa und den in das vorderste Asien anzunebroen, 
wie wir dieß för Italer und Griechen thaten. Der Unterschied dies^ 
l^ililen Stamme und Sprachen Einer Gruppe ist, wie wir schon 
früher, andeatet^) unendlich viel größer, als der zwischen den 
weichaten Klingen der ioniaohen .und* den raahesten der aeolodO'» 
risahen Mundarten. Die Trennung der beiden griechischen Hanpt- 
48t0 iai wahracheinlich zii keiner Zeit eine ahsolule, isolierende 
gewesen« Keine .Gebirge lagen zwischen üinen, nur das Heer und 
seine Inselbrückenpfeiler, der Pontes, der nirgends ganz nS§uiio$<t 
iind unif egsa4p ist und vielleicht samt lat. pons und p onto Weg 
bedeutet» gleichwie georg. ponthi osset. fandag zend. pafita 
sanskr. p u nthan lituidav. p ent« s, p q t u. s» w. 

In. Buropa nun finden die Griechen das später nadi ihhen he* 
Helmte Land, nach der.vorhm aufgestellten Hypotliese, von Thraken 
bewohnt; und siedeln sich Ihcils in leiillicliein Frieden und BiltJunt^s- 
vcrkehr (Orpheus, Thamyri.«, ;iki.sch-pelasoi.sehe Orgien u. s. 
w.) nebni iLiii iuhk tlieils und uiluiaiillK Ii otiini^en sie dieselben weiter 
ujicli ,\(U'J<jii uaU ÜMon um\ seihst, iiiiirli Utilai li-t;,-- l'>iiiilriHü:en, 
autli nach Westen, wo wir m gt&cliiciitln rn ; Zeit biß an die Donau 
hin Thrakf^n fanden. Im entl'erntprrn A-m l\\ ^ >.!eu luiißen wir in- 
(lt\sscn x'lioii hri (I i eser ilypolhesü über det» Gang der Uiraki^chen 
Siedelungdit M\\\\ ii kun? s k ylh i s e h- s a ru« a t ischen Drangesaus 
Nordosten iiiim lum ii. im Westen, besonders un budweslen, werden 
die Tliraken (iurch die lllyrier vom Küstenlande abgehalten 
oder zurückgedrängt ; wir haben uns über die möglichen Bezie- 
hungen Beider zu einander bereits geäußert/ und werden dieü. als- 
bald wieder thun. 

Die Ankunft der Griechen oder der Felo«; g e r (in engerem 
Sinne, gegenüber dem. mehr wilikürhchen Gebrauche dieses Namens 
fiür -die ganze Gruppe, aber auoh abgesehen von dem diigstcn Sinne 
der vou den Helbänen unterschiedenen Pela^ger in geschichtUoher 
Zeit) in Europa liegt jenseiC der Geschiebte, wie auch die erste der 
lonier in Kleinaslen^ mögen nun diese aus Innerasien dorthin ge- 
langt seitty oder später aus Griechenland, wie man gewdhnli«;h aA- 
niount. $iwa8 jünger und geschichtlicher ersobeint die Zeit^ in wel- 
cher (a» ot) Lelegen oder (und) Karen soirol in Kleinasien und 
aiif.dfiabiaeln^ wie auf - dem griischischen festlande auftreten, idso 
ia«Uoii pobieten,. in welchen auch Griechen wohnen. Auf den In- 
ao|pi.tiind wahrsobeintich'auch in der engeren Hellas haben sie mil- 
witaf Mlier geseßen, die. Griechen, die sie von Buropa aus dort 
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wagtrieben. AwieMongeii seefiihreiidcr Ydlker . eiif iMehi «4 
Kästen find aberk«ii|»l beweglieber Natdrf and diftrfeii fülc die Zeil^ 
recbHQBg der e^entliehen VJlkeraobichteafolge nicht alltii geitebd 
gemacht werden.' Die filteatenGrtedien^aber, die »PelMger«, Mhen 
wir anf dem Festlandes HamentNcli in der Pelopennesos, als Vor- 
ging er der Lelegen. 'Im Ganzen erscheinen die Wanderongen 
der Letzteren hn Verhfiltnisse zu den pelasgisch-helleniscben nadi 
,Zdl und Ort mehr nw* partial mid flnhfiüerend (der 'Porisrnns ver» 
leihe* mis diese neulateinischen Ansdrfic^el ). • ' ' 

Stellen wir nun eine zweite Hypothese über den BcVdlke^ 
rungfßg^n^ Osteuropas auf, oder erwägen wir wenigstens einige 
wicht Ige T heile der yopstehenden Möglichkeiten Wi anderer Be- 
leuchtung. " * ' ' . 

Die erheblichsten Einwendungen haben wir gegen die Einwan- 
tierung dir T brake n aus Kleinasien nach Europa und gegen ihre 
Verdrängung narh Osten durch die Griechen zu machen. Letzterer 
widerspricht whun die numerische Schwjiche der Griechen, dvn n 
Gewandthtnt und Muth wol die sporadisch und in Minderzahl in 
Griechenland vorgefundenen Thraken uberwinden und theils assi- 
milieren, Iheils vei'drängen,.aber nicht die weit überwiegende koni~ 
pakte Masse dieses Volkes vor sich her schieben konnte. 

Dieses war vielmehr, nach den bereits mitgetheilten Daten, wahr- 
scheinlich schon bei der Ankunft der ersten Griechen das große 
Nordostvolk der halbges<^ichtlichen Sage; ja, es mochte damiile 
noch bedentendere Ranme einnehmen, welche später einerseits S ar- 
maten nnd Skythen, anderseits lllfrier, und endlich die> 
Griechen selbst besetzten. Diese einstmalige Ansdehnong lifit 
«war auch unsere' bifiberige' Darstellung zn, aber wir begnügen' uns • 
nicht', dem/TCrhui gemalzten Einworfe etwa ndt der Modifikation 
zu antworten: Der Aufknch der Tbrahen an^ Kleiriasien irorde 
zwar durch fortgedrdngte und fortdrSngende Ydlkermässen hinter 
ibnen vertmlaßt, namentKclir durch die Griecheii, die Ihnen später 
nachfolgten, kehieswegs 'aber ihre grofie Hehrzahl in das nach» 
mafige Tbralden drängten und.gar noch weiter fort nach mehrereii 
Riäitnngen. Viehndir aus eigner Pdlie . nnd Schwere nahm gleich 
anfangs das thrähisi^ YttVk das große Land ein ,.nnd die Griechen 
fanden nur noch die Nachzügler , die ihnen den Room der Dauer 
nach nicht versperrten. • * . 

Gerade aber der Umstand, daß in diesem südlicheren Lande die 
tbrakiscbe Bevölkerung keine Kraft -oder keine Lust zum dauernden 
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BMitte zeigt, sondern den Griechen Plate nHUskt, um. vielleioht tbeil- 

weise erst in Klcinasien den^Kfinipf gegen sie aofsunehmen; und 
dafi £iirei|ena in dem rauheren und minder wohnlichen 1^ or den und 
Osten stelB die überwiegende Uaa|rtinaaajB der Thraken sitzt 
dieß laßt una aiieii.dOTt ihre «r'apr-^ng liehen Sitze und in jener 
Kioirtwig iiive äheste Wanderspur sttohen.* , ' - - 

- I&iler iluien kanieii dami also nieht die Gdechen, sondech yiel- 
mehr wshftfpbeinlich ir aniaclie VAlker, dei^n bedeutendste unter 
d6n NanM der Slcytfa«n und der Sarni«teii bekanpt würden. 
Bin etMerea Andringen derselben, verbunden mit dem -südwärts 
aelulendett Naturtriebe der Jhralcen lielbst, führte bedeatetkde Tbeile 
der8^|ben.iiacfi Süden und^Südesten, nach.Griechenland und. selbst 
vieUach' nach Kleinasien hinfiber. Zu diesen fröfaesten Ueberaddf- 
togen mag immerhin lästige l^achbanMuift der Öltesten, wenn gleich 
selbst firfiher-aus Kleinasien gekommetien, GriecheVi beigetragen 
haben; vielleicht aber noch mehr aul" der Westseite der Druck illy- 
rischer Völker, diu biß iia( Ii Gi ii'cljeiihtiid hurcinslreirien. Diese 
können S(Kr;i|- bei dieser ^an/cii [InaKisi Uen Bewegung die .slarkste 
hinten iiinl neben anffospaiiiilc r.ocnmolivc gewesen sein, indutn ün 
von ]\ord\v('sloii und \ uu der adrialisnhen Seeseite koiiuinMidcr Zug 
die sehr möglicher Weise auch ciii^l ganz lilyi'ii.iini lu wolinciKlen 
Thrttken nach (Iriechenlafid liitiiHser trieb, miluiiler ^i<; diirch- 
brecln'iid und vfil^dmiid, la der That scheinen nach dem skyilii- 
schen Osten hin die Thraken nihi^-er nnrl massi-nlialter z« ^vuluien. 
DaL* iibrigens der Name derDardaner u. s. m. auch hei deuXUyneni' 
an KJeinasien erinnert, wurde bereits bemerkt. 

Wir dürfen bei allen diesen Möglichkeiten die große Wahr- 
scheialichkcit nicht vergeßen, daß durch die spätere lllyris und die 
angrenzcaiden Straßen ureinst der eine Theil der pelasgisoiien 
Gruppe nnoh Italien wanderte, die Götter wißen, von ^y^ m oder yon 
Was so weit getrieben. Nach Osten fanden vermutbüch auch sie 
sehiHi deirfi«um mn Thraken besetzt, naöb Nordwesten imnachst 
▼oiiJlIyrieni. Daß sid nicht ruhig in lilyrieum blieben, daran .hin- 
derten sie- YieUeicht (jUo ^ofl überinicbtig eingedrungenen 
TbA&en^ derrä Wte^erverdringung durch den nachmaligen iUr- 
ri^eben VÖlkepstnrm wir voiliin mdglich fanden. Ebenso aber auch 
weiter oben die Eüikeilvng,des letateren- zwischen die Olieder der, 
dann* erst in Europa aus einander geriflenen, pelasgiscben Völker- 
gruppe. : ' ■ . - 

Doch Genogl in soldier Ferne flütaneni und ^tdm-alto Lichter 
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irrliditeilMift, und doch verlockt uns ein Zauber, flurem wediMbdea 
Soheiiie stets wieder zu folgen. 

' Auf die Kimmerier, die In der Dimmemn^ vor den Skyiften 
und den B^rniaten im Osten Europas wohnten, komben-wlr mehr- 
fach weiter liaißa. - Die beiden letAeren Völker wolmten in Asien 
und in Eoropa nördlich und Östlich sowol Ton den Thraken, als Von 
den Kleinaaiäten. Beide smd, wie wir vermuten, iranischen 
Stasunes, wenn wir spätere missbrftuchliehe Ausdehiiuni^ . und Ueber^ 
tragung ilirer Nam^ aulier Rechnung laiBen. Dieser vielgliederige 
Stamm, dessen Spuren ftn Outen des alten Europas biß an die Donau, 
ja bili an das' adriatisch^ Heer reichen, soll sogar in den ftufiersten 
Westen dieses JBrdtheils, nach Iberlen biß nach^ifrifca hlnäher ge* 
kommen sein, nämlich Meder, Perser und Armenier in Herkules 
Gefolffc; Salluslius Jug^. XVIII. erzahlt die Sage ausführlich, eine 
VaiiutiuJi (krselbcn Slrahon XVII. p. 828. 

Die Skythen, welclio der Logograph Hckalucüs bei Sloph. 
Byz. und Tlnikyilides II. 117. , vi?l aucli Dioil Sic. 11.43., als ein un- 
gemein frvoGus Volk in Ix'idcn WcUlheik'n m iuieii, nidiiitiMi imd 
stceil'lcu nomadisch von Pcrsicii iiiii an die Üoiiau, wo nach llerod. 
IV. 99. die ctQyair^ ^nvfh/r lit ot. Die Arier, wcnigsk ris dio l'crscr, 
nannten sie lay.ai, Sacae Hcrod. VII. 64. vgl. Chocrilus ap. Slrab. 
Vll. p. ;iü3.: PIm. H. nat. VI. 17.: ^Persae iUos Sacas in Universum 
appellavero a i>roxima jronlc, anliijin Arameo«;, Scytha»' Per- 
sas Chorsaroy et Caurasum monteni Graucasuia hoc est 
nive candidum«; Solin. IV.; die ^akäs der sanskriiisohen Ur- 
kunden (s. 0. bei dea Farthem) sind wahrscheinlich die Selben; da- 
her ihr Land •n^attctarrvT^ ^axwv 2xv&wvu Isidor. Cbaracen. ed. 
Hoeschel P..188. (bei Hailing, Skythen S. 70.), d. i. sanskr. ^aka- 
sthana neupers. Segistän u. dgl. Oppert (Lautsystem des Alt- 
persischen S. 40 ff.) hält Sdxar und ^y.rfhctf für ursprüngliche 
Nanen einzelner Stämme dieses Volkes und fmdet den zweiten, den 
CUedien zuerst bekannt gewordenen, auch in der iranischen Fom 
Ißkvdra' auf der Inschrift vop Nakschi Rustam; er erinnert auch an 
Hoiis Scodrus. Herodotos IV. 6. nennt bei Gelegenheit einer an 
den Borysthonesstrom angekndpften Stammsage der Skythen (von 
Tafifltttas und dessen Söhnen Mtsto^ftdgno-f Kola^geag als 
des Yelkes Ahnen) einen dritten allgemeinen Xamen: »ShoIo~ 

üwti^ wie er ausdrücklich hinznsetzt, jedoch auch c. 10. die weitere 
Eponymensage : daß Sxv^tjg, Veliavog Und jiyi^hj^cos Br&der ge- 

6* 
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wesen seien. Nach Strabon I. p. 33. XI. p. 607- nannten die 
alten griechischeD Schrifksteller alle ^UftoaßoQOvsf^ ^w^as und 

KeXtooitv&ag. 

Von den Agathyrsen, von welchen nur zwei mit skythiscben 
und magsagetiselien verwandte Männemamen (Zenas. S. 278.) aiifbe- 
wafirt sind» haben wir bereits bdi den Thraken gesprochen, sowie 
▼on den Krenmgen der letsteren mit. den Skythen' in mehreren 
ethnologischen Variationen der Alten; Der 6 e 1 o n en (»oltinii Gelonl« 
Horat. Carm. IL 20. ir* s. m.) und anderer Volker in Skythien ge« 
dachten wir oben bei einem Bxkorse fiber hellfarbige Kpmplexion; 
namendich auch der Issedonen {jbHnfiwf^Qf EssedoneaP. Mela 
• n.' 1.^ Iaarfiol)f -die in Skythien und Serika wohnten« Sie- wenden 
später Skythen genannVeber Herodotos ersahlUV. 13. (nach Aristeas): 
von den einAngigen Arimaspen gedringt hatten sie die Skythen 
vertrieben, diese aber die^KiniBienerl Vorher (a 11 JT.) berichtet er 
nach' einer «idern Sage: Die nomadisdhen Skythen -in Asien seien, 
von den MassagetcTn gedrängt, in das J^and der ffinunarior ge- 
gangen, diese aber nnn in die Cbersonesos, wo später die Griechen 
Sinope gegründet hätten; I. 103. nennt er Madyes als König der 
Skythen, welche die Kimmerier aus Europa verlrieben. 

Die MassasrctLMi am Araxes (Wolg-a?), ve d-vog ju^ya xai alxi- 
{.ioia, wurden von Manchen selbst tür Sky tlien gehalten, wie Herodotos 
L 201. sagt, vgl. II. 204. IV. 11. über ihr Land; Diod. Sic. II. 41; 
u. über die raassagetisch - skylhische Königin Tpiuyris. lieber sie 
berichten viele spatere Schriftsteller, vgl. u. über die Alanen und 
s. die geogr. Handbücher; Hailing a. a. 0. S. 69.; ihren Namen be- 
spricht Zeuss i diL' Deutschen S. 293.). Prokopios meint sie in den 
Hunnen wiederzuiinden (vgl. u. über die Almibii und Zeuss a. a. 0, 
S. 301.), Is. Tzetzes in Lycophr. in den Ab as gen. 

Auch die (blonden o.) Arimaspen werden mitunter als Sky- 
then betrachtet, wie bei Fiin. H. nat. VI. 17. P. Mela II. 1. cL Diod, 
Sic. II. 43. Str. XI. p. 607. Herodotos IV. 27. sagt: der Name sei sky- 
ihisch; »agifia yccQ sv xeeXiovat. Sxvd^ai, anov ditov dg^O-alfiov.u 
Fur diese angeblich skytbischen Wörter fand sich biß jetzt keine ge- 
nügende Vergleich ung; bei dem vielleicht nächst verwandten Volks- 
namcn^.!^^i/uoi in fileinasien hat Strabon XIII. p. 626. die Angabe: 
}novg Ttid'Tjxovg tioqu voig TvQQrp>oig aQlfiovgmXeiad-ata; 
vgl. Lex. Nr. 1. *Die Endung asp, die bei so vielen andern asiati- 
schen Eigennamen vorliommt, ist iranisch und bedeute! Pferd ; stammt 
niioh ienea angeblich tyrrhenisohe Wort ans dem iraniachen Asient 
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go hitteo inr Uer eine 'neue Sorte von Kentauren* NtnenToiglei* 
drangieii lafien sieb hier noch manche andiie anstellen* 

Unter den Völkern, die. Herodotoa IV; 100 • ff. unter nnd neben 
denfAythen anßührt, mögen hier noch einige laut erwlhnt werden. 
DieNearenr(JV«i;fo/), deren Geaetse er slEythlsch nenm, das Volk 
gelbsl aber nich\ sind die ersten Werwölfe, ^wie denn Jenes ganze 
Gebiet ton Fabeln voll üst. Die If en sch e n fr e ß e r , ]4bfd^&^yoi , 
haben der skythischen fimlicfaa' TMcht, aber eigfene Spracher^<^ 
nach flirer Tradit benannten Seh war »röoke^ JtfsJLdyx^cum, 
akylhische Geeetse. 

Die Budinen erwähnten wir schon früher wegen ihrer beUen 
Fülle. Aach Herod. IV. c. 108—9. (vgl. c. 21.) werden sie von den 
Griechen mit den vorhin genaunlen Gel oiit ii verwechselt, die viel- 
mehr eine uiUtii ihnen gesicdclle srnechische Kolonie in der iiolzt-r- 
nen Stadt FilmcQ seien und m beii der fieHenischeii ;uich die sky- 
thiscke Sprnclie reileton. ^iiieeheii iiu SK yllieiilandi? erwähnt Hero- 
dolos mich kurz \ eriier IV. lOo. Nocli IMoIeiimüos ueniil dort /?c»- 
di^o/und uJ/.aCi'oi,; Zpiiss n. r.O. S. 7(i.;. reehitet isie 7Ji den Alauen, 
wornacb die irnni^fh-ossclisclieit Bloiitiiiii» der (ie^einv ;irt (•<. o^ die 
Nachkommen der, uleieli dun Alnncn nherhmijd. Moudea Budiiien 
sein können. Daß unter den iranieni mehrlach heile Vcwhe Yorkomiul, 
wurde oben bemerkt; beiden nach Nord envorgeschobeaeu Völkern 
dieses Stammes steht sie unter klimatischem EinQuße. 

Die gleiche Eigenschaft der S k y t h c n (s. o.) zeugt somit min- 
destens nicht gegen ihre iranische AI)Slammungf auch nicht einmal 
Hippokrates 'De acre etc. §. 98 sqq.), der ihnen zwar helle Haut- 
farbe inschreibt (s. o.), aber sie (nicht etwa als Mongolen! vgl. 
Kolsier gegen Nemnann in Fleckeisens Jahrb.' 1868 S; 334.) als 
aohiaffe Fettwänste schilderl» welche keinem andern V< fke glichen, 
sieh selbst abmr alle nnter einander, was wol nur.auf einen Stamm 
teselben gieng. lieber ihre Abstammung mfiste ihre Sprache enl- 
scheiden, wenn wir Mehr von ihr hätten, als wenige Reliquien von 
iweifelhailer Znrerlißigkeit nach Form und Bedentong. Herodotos 
Tentand wahrscheinlich viel zn Wenig von ihr^ nm die ihm mitge- 
theOten ISTamenetymologieii zu prüfen, und wenig Mehr von der per- 
sledien. Und seftst, wenn er beide genauer gekannt bdtte» so hätte 
er sie doph vielleicht nicht verglichen, .da^die> Alten öberfaaupt 
ieUeclite Spraehvergleicher waren, , und weil das weite iranische 
Gebiet schon damals so starke mundartliche Unterschiede nmfaßen 
mochte, wie z. B. heute zwischen der neupersischen und der ar^ 
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meiiisclieii Sprache» Weit stMer und ztUreichor^ als Spraohreale, 
zeugen Eigennamen der skythificlien VdUcer lür äre iranisciie Ah~ 
knaft, oluie da^ ein Grund vorliaadeii wfire,. bei ihnen, wie B. bei 
mehreren anderen YöUielacliaflen Vorderasiens, Uremde Herraeher- 
nanen zn Termuthen. £ioatweilen Yerweiaen wir füir Namen ond 
^pra(4le ani liebaten anfZevaa a.a.O. S. 885 ff., vgL auch J.GriUln) 
Jonändes S. 25 ft, Schafarik-Wuttke Slav. All. I. S; 282 fp. Man 
beltaerke auch zu. dar o. bei den 'Thräken -bemerkten Kreiiznng der- 
selben mil den Skythen bei mehreren ethnologischen Angaben den 
Anklang der y^yin'? rcov Maaoaysraajv ßaolleta Tn/uvQisu He- 
rod. I. 205., «Scylharuni regina Tomyrisu Justin. 1.8., »T:i in i r/s 
Gelarum rejB[ina« Jörn. \. an dtu Üirakischen Qdfiv^ig, Thaiuyji as^ 
den »C i 1 i c c Iii 1 ii u in y i a in« Tac. Hist. H. 3. 

Was wir oben über die Beziehunsren der Skythen zu P;ii IIki n, 
Persern, Bakii uiii i-ii den Alten lmiIhuIimiimi , liiiil wozu wir aaciiiier 
noch Enls[irtJijliüatlü& l)ei Alnncii uml SiTUKilcn fii((?(»n werden, ist 
sehr In a( hfensworfh. jfdodi auch kein a|JOiiikU.>clu s Z( ugüt^s lür 
die irauiM.-ln' AldaiiiU ilcr i>kythpn, solange die n-lriclio ilcr PHrlhcr 
noch «it lit ( I \\ ii'^rti i>(. Zeuss hat S. t inen interessanten Ab- 
«^rhnift fihcr die Gleicliheit skytiiischer und uiedopersischer Religion. 
Merkwürdig ist ferner ein Zeugniss von Altvater Herodolos V. 9.; 
er kennt nmqriv tov ^'la%qovu^ also ungefähr in oder nahe an dem 

allen Skythenlande, i>2tyvwtcSfia&r%i 6i x^f^^oi g Mr^duefji 

fuxQovs St xai (JifiovgxalaSvvaTOvg^vd()agii, mit zottigen, raschen 
Pfjprdchen und zu Wagen, biß zu den adriatische» Henetern (s. n.) 
wohnend. Sie hielten sich für vlVIr^dcav dnoixövsf^f was aber adf 
alte Zeit zurückdeuten müjße* Einen Znsatsi a. a, 0. fiber ihren Na- 
tten 6..iLLex.Nr.294ApoUonk>s lUiod.IV.320.8ch1ieflt sich an He- 
rodotos an, indem seine Sfyvm am untern bter unter skythiaoben 
und thrakiscben Völkern stehn; sein Scholiast sagt geradezu; 9KCtl 
Sifvyo$dh 8&ifos Sxv&ixov,* InaltererHeimat im Osten des Ppntos. 
a*8chehit dasselbe Volk bei Strahn XI. p. 520.: itSlyivvoi di taUa 
(ih 9tepaliov0iv, imaQloig x^mtai fuxooigf daaiff$pu 
etc., und bei Qrph. Argon. V. 764 ff. r«Jfra g>vla 2iy i' jLivav.u 
Ihr Name erhielte sich Tielleicht in dem keltischen von Siylydovrw 
(PteLetc.),<eiper sehralten Stadt am rechten Donauuifer in Obermoe- 
sien. VgL.Cehica II. US. 30 ff.- ükert, Germ. S. 319 11*. Hcrodoios «o- 
sdnreibBngihi^varhömmerlen Gestalt, wozu bei Strabon noch knnst- 
Hob» Verunstaltung kommt, wiederholt sich nirgends l ui die Skythen, 
dt aboh Hippokralei» ungünstiger Bericht (s. o.; mchl dazu stnnnii. 
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Die. Alanen stellt Anunjanim XXII. 8. neben die HiiBegelen 
an der llaeoti^, eagt aber XXID. 5. »HaMMgelas, qaoe Alanoe 
nunc Bdg^lkmm und XXXL nA: vetei»i.lL« Soi^eh XiphUin. 

in Hadrian p. .^68.: n ' jUaim^f dal MMoofhaiM^- 

wogegen «federon Clandiatt. in Rüfin. t ?; 312« Beide' neben 
. dnander erdnet: - 

■ «Massage tcs, patnamqiie bibena^HaeoCin A la n es.« 
VieHeieht verwecbaelk Die Caaa* LXIX* 15. die Idkeatol mil den 
»kSl^oueK (dal dk Momoi/ha^** 

: Nach Amnuanns XXXI. 2. sind die. Alanen ein aaagedehntes, 
»g^entes varias« umschließendes Volk, wild, ebne Wobinnigen -Ar 
Gutter und Menschen. T^Proccri autem Alani paene sunt omnes el 
pulchri, crinibus mcdiocriter flavis, oculoruin temperata torvitate 
lerribiles, <'t armoruiu kvitatc vclücci», IluiinisqiK; per omnia sup- 
pares, vrnmi vielu miUores et cullu. latrocinimdo et v( iiaudo adus- 
que Macolic.i &tagim ol Ciiiiiiitji iiiiu Hosporoii, ititleiinjue Armcnios 
discurrciUcä el Medium.^ Kuchi skytliiscli, alter wciiiListen.s der Kor- 
perschöne wegen nicht Innniiscii, (){ti>li'i<di wir auch Trcdiopios Glei- 
chung der Massagrit ii und linntn-u sahtn; iihn>ens trennt Ammia- 
nus 1. c. 3. genau die Hunnen von den Alanen, deren Lnnd sie 
durchziehen. Wenn Vossius Emendation zu der verderbten Stelle bei 
Ammian. 1. c. 2. (»Mores et m c d ia et efferatam« etc.) »Mores e M e- 
dia/ftt-efferatau etc-ficblig ist: m ist dirß ein Belege mehr für die 
iranischen Beai(»huogen der skylhischen Völker, jedoch ein noch slär^ 
leeres^ das oben crwalmte Fortleben der Alanen in den Osseten* Kein 
iranisches Volk raaöhte so ausgedehnte Streiizuge (K nim einmal Sie- 
delnngen)* in- Europa, ' als die Alanen; Ihre verwilderte medisohe 
Sitte wire denn nach jener Emendalion der gemilderten hunnischen 
in ebiger Stelle gldch. Ptolemaeos unterscheidet ]4Xa»oi. im 'NO. 
der Sejfthia intra Imaum und lilamd In der europftiscbenj^armatia, 
nennt sie aber beide Skythen; so auch losephos B. Jud.yil.7. die 
Alanen an dem Tanais und derMaeotis. Nach Lubianos (Tozaris LI.) 
war. das Volk der Alanen von dem der Skythen unterschieden, aber 
ihm ofioatisvog xal ofiöyXcorTog, nur trug letzteres das Haat länger; 
PeRusre Belege dar aUmischen Geschichte s. u. a.beiZeuss S. TOp'ff. 
SohaMk a. a. 0. 1. 360 ff. Vullers Lex. Veis. v. Alan. Daß der Name 
der, vonSchafarik überhaupt als Sarmaton-betrachleten, Alanen auch 
in denen der skythischen oder sannatischen 'Pctxalaroi, 'PoJ^iolavoiy 
Roxaluni stecke, ist mo^ilirh. Ihonysiüi» Pericg. v. 305. 308. 
aennl zwei Stämme der dtvoXvijiuwv Amvüvif, .einen oberhalb der 
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Taurett an der Maeotis, einen andern vor Jenen nach ^den Donau* 
Völkern, in der Gegend, wo wir früher Sigy nnun ^iahea, 

Eine Angabe über alanische Sprache in dor Krioi). wo der Name 
des Volkes Iano;e fortlebte, hat der zweite anonyme Periplus des 
Pontus Euxinus (ed. G«il) §. 7.: r>i\vv öt ktytiai /; Gf-vdoaia tt) 
^Alavittfi ijtvt tJ^ TiiV()iy.fi dtfxkimi{i ^AQÖäßd a (vulg« 
dav4a)y tovT.ioviv '£n Tai^sog,ß Wenigstens bedeutet 'nach dem 
Ossetischen a/}da (avda) sieben. • ' 

AHmdhUich verschwinden die Skythen, vorerst ihr Name, aus . 
4erGe0cbiiohte. Scbon-Plin. H. natJV. 12. Sagtvondeneuropäisdien: 
9;g^yiiharnin nomen usqüequaque transit (tnnsiit) iA;Sarmalas 
atq^ O^rmanös, nec alüs prisca Uia dnravit appellatio, quam^ qui 
eiClbtenii gentium hanun- ignöti propre ceteris moralibus degunt.« 
Dep ppntiscfae Mitiuri^atcflS'batt^nocfi mit europftischen Skylhen tu 
'MäStetL Strub. VU. p. B09. Spöter* beginnt Verwirrung und Yei»^ 
wechselnng.-bei den Geschichtschreibern. Orosius YII. 34. rechnet 
zu den skythischen Völkern Alanen, Hunnen und Gothen. Bei 
Trebellius PoUio fGalieni VI.) sind die Skythen ein Theil der Gothen; 
mit diesen, wie mit den (skaailijuvii»chen; Ros, werden sie bei den 
B)zaüiitiern verwechselt. > 

Mit Plinius a. a. 0. stimnu auch eine andere und begruiidcUie 
Gleichung ubercin bei i>u>d. Mc. IV. c. 45.: ^aoif rrr r . otg 
ivioi^ Sxv^hac noorfa^iontiovai.ii Doch IihIxmi ^oloht; >i>alere 
Stiainien nur SLijiiid;ii < u \\ Crlh, «In iHMri?« Heiudulus IV. 117. dieses 
Volk als ein dea bkytlieii »praehverwuiidtes kennt: ■nQktnrj dt oi 
SavQOßärai voiii^ovGt ^y.v^txf^^ (Johuxr^oueg uinfj a:i6 tou 
dox^iov , bjitt ov Xi}^i^^^^^ t:^iuaÜ:ov uiiiv ai l^lftc<j^övi<;u.\ diese 
sind nämlich ihre Weiber und Mütter. Hippokrates (De Acre etc; 
§. 89.) paraphrasiert nur i^erodotos; er nennt die Sauronmtea (fto 
lautet gewöhnlich die grieehisebß. Form, die. uns nicht an Syrien 
erinnern darf) vt 'P-vog ^xv&utov — —^diucflnov twv i^iwr vwv 
tt^JUitv.u Qu. Curtius VII. 7. sagt sogar: »Scytbarum gens, band' 
procul Tbracia sita ^ Sarmatarum ^ — pars est.« Beide 
VdUier pflegten Ihre ^ Pferde «2u verschneiden Strab. VU. p. 312. 
Mock war nacli Ephoros ebds. p; 303. beider Lebensweise ver^ 
schieden. Aber Strabon scflbsf sagt ausdrücldich XL p. 492.: 9»2(k^ 
fiifai^ xoi'ovroi-^v^ai.« Nach ihnen nennt er die A^orser, vgl 
Pltn. Jf. nat. IV. 12; Die Rhoxolanen werdeo bald den Siiytben, bald 
den Sarniaten zugesählt (Citate Celt. If. 1. S. 224 (f). > 
^ FlininsH. na(. V). 7. 'hat vemommeh: die Sur mat en und ihre 
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i>generatf am Tanai» seien »Medorum soboJestt, Ähnlich auch 
Diodoros IJ. 43. Kir Aussehen^ ihre Tracht und Rüstung glich der 
p4tf tbiachen F. Mela Ui. 4, Xac< Germ. XViL, wiche nach Justio; 
.XIiLv2., jedoch erst bei zunehmendem Liäns^ der ^mediMben 
ähitteh geworden war; wafareiid> dagegen Mela a. a.-0.' sagt: itGms 
(9ttniiatiae)L.liabititiarmis'qae pfojdma, veimm ut coeli asperiori» ifa 
ingenii« etc. Auch er beschreibt ihre Frauen aU» Amazoneu. Ihre 
Klatung iai yielfeph beschriebcsp würden, s. Amm. Maro; ed. Ecfvdt 
X¥IL 11. nebst Citatea. Polyaenos Vni. 56. pennt einen Unser 
KöaigftMijdoaaHMOs {-ov gen.), in welchen^ Natalen der der Meder, 
aehweriioh- auch der. der Sahen, stecken mag« Die TOn SchaGuik 
ai. arÖ. -I. 366. änfgezfthlten Eigennameii tragen meiatentfaeib ira- 
niaches Gepräge, vgl. auch BöckhCk>rpus Inser.Graec. IL 107— 117. 

Wie viele der vorgenannten iranisch-skythischen Völker,, trei|)en' 
sich auch die Sarniaten in allen Donauländern umher , z. B. um und 
in Toiiii, wo sie Ovidius kennen Iciiile. Weua wir zwei Aeuße- 
lungen desselben Trist. III. 14. V. 12. parallelisieren , so unter- 
scheidet er thrakiscli-gelische Sprache von skylliisch-sarmatischer. 
llitiilii^ . biß in s|iii(L' Zeit, erscbeinen sie in Osteuropa als Nachlinin 
und {jL'iioGcii (Inilsi lu e ^ itlkrr. Rin Trupp von ihnen ist eiiiitial 
biß ins HlieirilaiiU herab gekoiumcfi, vielleicht mciit Itciwilliu, s. 
Zeu<:s S. 692. In Italien werden sie zweimal o-onnunt, /.uleUt mit 
den Langobarden ebds. IF. Sogar in Hispanien itiaü Silius Ifal. III. 
384. die rSarnialieos muros« von Uxaina nach einer kolonr usage 
beuaint haben, die mit der persischen in Hispanien zusammenhangen 
kann, und aus viel früherer Zeit Stammt, ^8 die^ eben erwähnten 
.Nachrichten. , . 

Varianten des Hauptnamens iiüid S-ar-, Syr-, Sauro-matae. 
iSiOr sind wahrscheinlich die Sermende des Angelsachsen Aelfrid, 
Yon welchea er - die Ostsee S er mo n d i s c nennt. Vielleicht steclLt 
ihr Name in dem derI>akerhaupl5tadtSarmizegelusa, Sarma- 
t ff g 1 e,T. f eut. Bin Eigenname Sanromatea 4>der auch S a irr 
tea)(ea kommt dflers in Kaukasien a. s. w. vor, s. Amm; Marcf ed. 
Brfordt XXVII. 1^. mit Citaten. Die zweite Hälfte des Namens 
kommt auch Tor in läxa- (Ixo-^ Exo-}, A^gagam-, Chari-, 
Thiaa^matae, Namen Jenen nächst verwandter Volker. Der 
Name der Ixomatin TiQyavtm bei Polyaen. VUI. 65. islfkstiden- 
tiaeh mit den des sky thischen T a r g i t a o s (s. o.}. 
' rUnter den sarmaiisehen Völkerschafteu zeichnen sich die las y- 
gen, durch die Dauer des Yolks^hums aus« Sie sind vieUeicht die 
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fenaten not i^oxrv der i^teren römischen SchriftsleUw, vgl. 
Zeöss^ S. 282. 691. Wenn sie wirklich, wie,Schafank a. a. 0. I. 
346« aBBiDmit» Zeaas 677 ff. aber sehr oawahrsclieiidicli macht, die 
Jadzwin^en (lilaa. Jodweiai slay* JatwJaziiL s. W/) inFod« 
laddm w|r^r '80 wftrda die for Letalere anzDnehmende liimiische 
AMiumkag eine ReViaoö der pmia oafienropiladiieii'EdmoIof^ie 
nMig maclieii. 

' 'fkA Ainnuan. Marc. XIX. 11. war der Krtegscof (sigaam telli- 
cni»^ der-temaUie Ltaiigantes mar ha I marha! Leider iai- dori 
keiii Wink &Bt die. Bedeutung gegeben. DeiF Ziiaammeiillaiig lüfit 
iiiefat.di(li Aufruf: Z^PlbrdeVT(»lDOlhen, der mia an eja bekimiles 
deoMi-lildtifdiea -Wort emam Wörde.- Viellelchl liegt Wanel 
mar (mers) an Gninde; • • , ' 

• Daß Orpheus Arg. (s. ©,) die Sarinaten zu den Bad^vxakoi stellt, 
zeichnet sie wenisr aus, Tacitus Germ. XLVI. stellt sie den Deutschen 
eis einen uucdlciüii Slumm gegcmibcr, obgkicii manche Volker 
Züge Bt ider zeifiren. - ' 

Ein üeiLMürr, W( nn nnch von einigen religiösen Vururlhüileii in 
Sf»inen Forsclnui^^eii ;jesl(»! [er SchiilUltiller : II. Lükcn (Dir Einheit 
des Meii.sclirn<r(\S( lilecijlü Hann, 1845) rMAxX inis den ülleslni \m- 
sagcii über tllr- Skythen und Sarniaien die lirnieikcnswerlhe Ansicht : 
daß sie fn AsiiMi vorzüglich in '\^'e^t^Ml und Sndert des knspisfhrn 
Meerei» hausteu, dort über den Kaukasus nach Europa «iirnureii 
und sogleich bei ihrem Forlrücken auf die Kimmerier stießen. Der 
Kaukasus habe drei Uebergangspunkte : an beiden Enden, und in 
der Mitte, wo jetzt die rassische Mililirstraße nach Tiflis geht. 

Von Herodotos Sa rm a ten, die mit dem Bruderstamme der 
Skythen (Skolotcn, S a ken) oft in Zwist Jagen, biß zu Mch» 
Zeit,'WQKrsleredaabil3rdahin ven den Letzteren behauptete Recht der' 
Liadeah^nanmiag flberaahmeii,<wfihrt ein langer Zeitraum, welchen 
jedo^ dar Name der Surmaten nodi bedeutend ufierdieiudrte, ao auch' 
die Naaoan anderer * skytho -* sarmatischer StdmrncC Und jloeh aiad 
diead imgelienren Vdlfcennuaen, trolx dem edlen arischen Blute in' 
ihren 'Aden« fOr ewig aus Europa verachwunden mit'deii tausend- 
üMta Spuren ihrer Btoe und.Wägen^ und seihst .ohne daß wirnm 
deü'Mrtanrin dieaen tahUosen Körpern eine Spur in der Bildimgs- 
gsMdikhla Baropas soeben mdobten. Bereits an Tacitas Zeit (Germ. 
XI. Vi) taucht in ^rem Gebiete der Name «ines Stammes auf, der 
lange naohher einen «noch größeren. Raum inBmropa einnimmt und 
den wir erst w^ter unten besprechen : der Venedi nfimBch.* 
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Nodi dnemider pontischen Völker widmen wir hier einige Zeilen, 
weil es ms 4em vorskythiscfaen, »kiimiierisclien Dankel« biß in 
xtemlich spite Zeit reickt. Wir beginnen -mit eineni BAeidiliolie auf 
die Kimmerier selbst . * 

. Ob gleieli den Alton ^eil Homere« geirdknUpli t^giinA f»- 
^ÜM^ matakv^imfi (Odyssv M. 14 ff.) nml ; 00 gehören «ie doch 
keineswegs zu den rein mythischen Völkemi «öndem bitdeten.ein- 
mit'dine eehr greifljare nnd matefielle Machl» «0 wenig sie audi in 
Itehera und Kyniren wieder anflehten. , Ihre JUnfiUe in Kleniasien^ 
daien wichtige ZeilbeatimnnRig «m 650 v. Chr.^ äbo lange nach 
H<Mieros, (andere Angaben«. Celt. -IL 1. S. 178; dort. paftdmreich« 
liohe ^Giiate ind Angaben Uber Bümmeiler nnd Treren ; noch raidhere 
bei Rhobel «. a. 0« S. 33 ff.) dnrcb den Namen des Lyderkdnigs 
Ardyeff möglich wird, rScken isogleich die Ankuift der Skythen in 
Europa in späte Zeit herab, da sie erst nach dieser erfolgten, wenn 
wir u. u. mit Bähr und Duncker (Oriffg. (Joiiil p. 93.) Herodolos 
zum Durften nehmen, oder audi n;ic]i Slrnhou kurz vor derselbea. 
(üiii Sclioliasi zu ilom.Odyiä. AI. 15. laßt, <:;oi>t'n die Ueberlieferung, 
»iWo hiuiiin(\'>} 2:/.i',)agt^€XaG'>ii t<i.>^ Sic werden -auch zu den 
Skyllieii sellijsl geieelmtjl; eine idosse bei lieüyoiiio.^ Iiiuhd: nKifi— 
f-iigioi' ^y.vd^m, yctt f^'^vog nt^ti lov aix&avov.it) n»M- Naiuc ihres 
Anführers Lyiidamis ist uns aufbewalirl: er Iieißt Kimiuerier 
und Trere. i ici eii oder Treronen aber sind, wie wii schon 
fnlher heiiK rkteu. s(MV(fl Kimnierier, als Thraken; sie erschei- 
nen noch sjmt in Kleinasien nTQ/jQsgxai ovtoi GQ(^yfg<^ Strab. XIII. 

686. und häufiger auch im europäischen Thrakien. Vielleicht 
stammt von dort das als kimmerüsch und als makedonisch ange- 
gebene Wort argilla, argella Lex. Nr. 28., ob es gleich von 
Ephoros an eine angebliche Siedelung der Kimmerier in Unter- - 
Italien geknüpft wird, lieber diesen Volksnamen selbst 8. Lex. 
Nr. 98. Der jüngere Plntarchos hat in seiner Kompilation Ober die 
Fiüße XIV. ein Wort aus dem Skythenlatade und der Heimat der 
flelleqKmtOSsage anfbewahrl; nogog, dtaUnnt^ %waß imkovnti^ 
n^afKjfvifim»¥ BQt^aßa, cvreiji fte^tQfitpfBvofiefcnf Kqmv 
lik^iariöf «, welches dort richtig mit der Sage-von (D^off, d. l 

.der «tarrhaarige Widder, znsammengesfellt wird (di^ pHanae 

'dMKiUjm^<Ta>r BixQßaqm' ^qI^o aalavfthtftt uü folgenden 
Abaehmltchen gehdrtzn deii Fabrikaten des Sammlers), nnd die von 
nnn befiBits erwttnte phrygische, makedonische und Welleicfat aneh 
ttnddidie^IiCiAifpfe zeigt; Das Alt^ jener Sage im uns hier ein 
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vorskythisches Wort vermuthen. Polyaenos Slrah, YIL 2. sdireibt 
d&B Kmineriern va^Koxora xal d^T^tod?] ati^atafi zu. 

Der Name der Kimmerier blieb an OertUchkeiten haften; von 
dem Volke selbst spricht nodh Dionysios Ferieg. 16$. im Piräsens, 
wql iMiT poeÜSdi, während es Prokopios IV« 4.. wirklich in 
dea'daiMHflren Ovfoy^yov^ am Bosporos saGht^ woranf wir 'jed«>di 
auch kein Gewicht legen.. • . 

Dagejren ist es meglich, daß die Kumnerier nach, ihrer Verfrei- 
Iwng :diirch Ardyes Eokel,^ Alyattes^ ans Asien (Herod. 1. 16.> der 
idcftt silgt,'WOhih) anter dem Nameader ttinri, TcäQoi auf der 
ihren ICamen- tragenden* Halbinsel fortlebten. HeTodotos lY. 99 sqq. 
tcenat^sie yon den Skytben, derenilfaclibarnreihe (c. 103.) 'er mil 
ifaneo beginnt« Auch Skylax trennt Beide. Später werden sie offers 
nuamnwiBgestellt (Ottale s* Celt. VL 1. 8. 146.), oder anch.als Tan- 
foskythen änd Skylholaikren gemisdit' Medea spricht mit ihnen yttij 
TtxvQixr dietkiiert^ Dlod. Sic« IV. 48.; sö heißt (s. o.) bei einem 
späten Geographen die Sprache dor Alanen in Tauris. Ihr Name 
verlockt leicht zu den buntesten \ ei ^lL-ii hiiniren: die nächste und 
dilti^lu ulil tiem des Taurosgebirges \\ ii tl aiK ii die richtigste sein. 

Das maßlose Gemisch von Völki i^j l tli i n und Mundarti^ii uiu 
Pontos zu Si;l(;(i:s Mithridales Zeit i.sl mii- im AIlijcniLiucii, leider 
iiiclil im ]Ji'S(Mi(l(.Trii, IjcurüiiiKlet. DaiaaU i>ci>latigten die Barbaren 
ailtj.> (iiaueii der ulitii lielk'ncn vor ihnen durch d<'n scheuGlichcii 
Frevi'l an drn dem hehron Nationalgotte dt i- I i Ulei eii utid an seinen 
welirlusL'ii S(-'hutzhiigtJii auf Pebis (P?Hisfiii. III. ittn] der TjCUfel, 
der sie führte, (rätrt dm grieciii><;licii Namen .Mcnnjihwues. 

Die Götterdaiiinierung der alten Hellas war dunkelroth von Blute. 
An Helios Stelle traten die Bilder der römischen Tyrannen und end- 
lich. der heilige Elias, dem Klange seines Namens zu Ehren; an die 
Stelle der schönen antiken Göttergeslallen wüste Säuleiüieilige. 
Aber der entsetaiichste Wechsel de^^hicksals, aller Raub und Mord 
der Barbaren von den Römern biß zu den Türken, eine lange T>( ifio 
yon Jahrhunderten, in derem n^rnnsigem Dunkel die einst so fernhin 
stralilende Hellas g^nz verschwand, dazn denn mit dem außere»€re- 
-schicke in Wochsehrirkong stehende innere Entartung: alles dieß 
konnte^'die wunderbarc^Lebensknift dieses Volkes mit seiner Spruche 
und ^^Iner viellachea Begabung nicht zernichten. Fldchtlinge aps 
Jener farcbtbaren Stande, in welcher in der Weltstadt am Bosporos, 
wi»«yi Mfkiseher Geschiclitsolireiber frohlockt, »das misstdnende 
Gehed d^gt Oocken f&rimmer verstammle«, brachten d&m Abend* 
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lande in Wißenschaft und Kunstfleiß unschätzbare Reliquien ihres 
Voiksthuins und erweckten dessen Studium. Auf der Peloponnesos, 
die einst noli] iod-kaßiiid^r^a^ erhielt sich, trotz FsUmerayers Exegese 
4i9fiär- Hyperbel dos Porphyrogenneten, noch riel Antikes in der 
Sprachß und selbl in den Ti^axoveg ein Rest alter iakonischcr Be« 
völkerung und Mundart, die fr eilich in der neoen xoanj dmletneg 
des hellemscheiL Staates bald aufgehn wird. 

'JüTir gehn nun auf jene Ualblosel iber^ auf wdcber der andere 
Stamm der griecbischMtaliaehefl Yolkergnqiipe mcli an|broitete, die 
al»er einst auch »tet popidonmi discordes ferasqae lingAaB« (Kilo. 
fL uU,Xü: 0, 6.) mDSchlofi. Üeber seinen Weg i^ch Italien haben 
wir bereüli einige Vennnthmigen ausgesprochen und wiflen wesenl- 
lieh kone anderen binsuzufugen. •. « 

Lafien.wir.anf Festland und' Inseln anch.die rein .mythisch«! 
KyUopeD mid Ge^oßen weg, so bleiben doch, wie im Osten, VollEer- 
namen. zwischen .Sage, und Geschi^chte mitten inne, wie z;^B.'der 
Oenotrer (mit ihrem Weisen, Italos) nnd wiederum der jmserer 
> alten Bekannten: der Pelasger, der vielleioht ein init denen der 
Cas ei , P^is ci, • Ab o r i g i n e s gleichbedeutendes ^ppeitatiY ist, 
Jedoch kein mit diei^en Eingeborenen der Sagengesohicbte identi- 
sches Volk bedeutet, vielmehr em eingewandertes : bald-die griechi- 
Scbeo Pelasger, bald die Tyrrhener (s. u.). ^ 

Der alte Name Italiens, OhiorQir], kommt schon bei Herod. I. 
167. vor. Neben den nennt Strabon VI, p. 253. (vgl. V. 

im An f.) die ylevxavol (LuLünii mn! die Aüjti,', It'lzlcit' auch 
p. 266. rOiK'irQixov t\'h'Oi:ii. wie lit i Aiislot. Polil. VII. 9, vOivio- 
tQdi h) y'cu>g^\ ihren Auiiumi halten manche mit dcui der Xaovtg 
(Str. MI. |i. .]23 sq. ii. A. j in limits identisch und sehen auch in 
dcH Uenolrcni dorther liekoimucuu TehisotM-. Diuiiy^ios Hai, I. 11 ff. 
laßt ihren Kjtoiiyino.s (h'-ofoo^ mit seirieni Hrnder rffvxirios, Ly- 
kaons Söhne nnd Pelii>i^(»s Knk<l. ru.s (h'i Pehiiinnnesns kommen, 
Aikandiiis Anten. Liberaiis die E|MMiynteii l'e n k e tius, lapyx, 
Daun i OS uls Söhne (le> illyrischen Konijis Lykaen in Apulien 
einwandt i n: I'dusainuis Vül. 3. X. 13. nennt Peuketier und Oenotrer 
Barh.uen; aut hirst ere kommen wir nachher noch einigemal zurück. 
Wir bemerken hier übrigens, auch für das Folgende: daß mindestens 
bei den älteren Griechen , also auch deren Ausschreibern , in lta^^n 
aüe Niülitgriech(M), die Itaiiker eingeschlqßen, Barbaren heißen. 

Die aus der Peloponnesos stammenden helleniscbeu Pelasger, 
ZU weioheD' ^wohnlich- die Tyrjiener (Tyrrhener) gesählt 
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werden (von Niabuhr auch die früher o. erwähnten Liburner), 
sollen aus Thessalien zu den A b o r i g ineli , der Römer Vorvätern, 

der unteritalischen Oenotrer Abköminüiigeii) gekommen sein und 
init ihnen die Sikeler bekämpft t«l>en,frie Dion. Hal. 1. 9. 17 sq^. 

IL 1 sqq. erzählt» 

' Vm Weniges^ mir. geschichtlicher ^nnd diese -lixeloi , Siüult, 
and die Sicani» nSutanl^ yipoS'^ß*j^^^^i Thacyd. VL 

2. INon.^Hal. L 22. vor den Li g yen (mu Iberien) nach Trinakria 
geflohen weren, Dieses hiefi nun von ihnen JSuMirr/«.(so schon bei 
Homer. (M. XXIV. SQjT.), und als die spiter ans dem ganzen Fesl- 
lande Italiens gewichmien ^«JceM ebenfolls dorthin gekonmen 
wänB, von diesen SuteXtiot, Schon Herodotos VIL 170. Itennl diese 
Zeitfolge des Landesnamens : „St^apiijv, zi\v vvv SiieeXlijv 
ftt$liMt>fABvrptju Dionysicis a. a. 0. erzahlt ancb noch. andre Sagen, 
welfthe. mm Theile SikeUr, Pelasger und- ^i^yen.(s«u. bei 
diesen ) versehmelsea; sodann- L 9. H« 1^: die Antochlhonen ^les 
römisehen GeUetes .seien dier »bacbarisdien« Sikeler, die aneh 
viele andere Orte Italiens Jnne gehabt hfitten, was noch heute durch 
mannigfache f.mjf^ma bezeugt werde, -riv olg xal tottöäm Ttm Ofo- 
(.lata ^ixeXixa leyofievau. (W, 1 . ). Nach Thukydides waren die 
Sikeler vor den 0 piker ii aus Ifalii n tjeflohcn, fast 300 Jahre vor 
der ersten Hellenen Ankuntl in Siciliiu: doiü, sagt er, wohnten 
Böit vvvu Sikeler tti llalien und Sikaucr aui der Westseite Siciliens. 
Letzlere uciden von I'lmius, Vergilius u. A. auch als Bewohner des 
italischen FesUaiiUc:» güUitnnl. Citate lilH i dit so Volk r >. ii. a. bei 
Ukert. II. 1. S. ?4f?. Celt. II. 1. S. 27 11. Wir In iit'ii luii' iKu h KiiiigcÄ. 
hervor. Sfralnm iicnol VI. p, 2 7u. auGiM- deti Sikeiern, Si- 
kaiieru uiid iVIorgeic n die Iberer, fovojiiQTiQiotovg cprjal 
TfJr ßcioßccQiov '"FrfMoo'^ /.cyto^at tijg 2ixtkiag oixiatag.u Nach 
Üiud. Sil'. V. f>. iiiiliin l'liilistos (den auch Dion 1. 27. citierl) die 
Auswanderung der Sikaner aus Iberien an, Timaeos aber ihre Autoch- 
thonie; mit ihnen vertrugen sich später die eingewanderten Sikeler 
nach Kämpfen in friedlicher Abgrenzung; zuletzt seien die Griechen 
gekommen» tleren- Spruche Jene (die Sikeler, wenn nicht au^h die 
Sikaner) endlich gegmi ihre eigene - Iinrbarische« eintauschten^ und 
ssttlcUit, mit ihnen verschmolzen, SixtXtMvat genannt wurden. Eu- 
rtalhins- 's- Maitlaire Diall. 369.) sagt: nJtatfoqa IixeXioJttiv 
»€AfSiit£ltuv' to vove fth'^MXXf^yae^ tovg BaQßtt^ove 
€?m.« Apulejus nennt die Sifciiler »triUngnes.« Was in Schicht- 
litte Zeit •ikeUsche' Sprache heifit, ist entweder eine grSeduscbe 
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Mundart, die der lateinischen Spracbe beMders nahe steht ^ wenn 
nicht «heir, gleich sehiiftmftßig bäuntitei»^ 8iefli0«ii<"iriealiiMhen 
MüBdarteD, latoiniMdie Wörter anff^eiioiiimeti and tMirtfipe medifr- 
ciert htt ; HKler ist -ete nnsprongltdi italische,' mil iiriecbiscber 
gemischte, Sprache; So z. B.^ Moh]Stephv Bys. Fila fklet 
«igjpti^t^'f.lakgelii) ntij X>m»€l/v'^^pim/fj Jco^2i»€itf3K«aiiglei-oh 
• heiiSen} ygL 9^ i^ftla» 'EXliimMijs ^pmfjß SiMkkht nSaa 
.<^vtkm ^ \)nixiSif ftsfaßt^vanit Pluto . ep. VID. Vem de L. 
h» y«'90. nieiat: »Leptis^ quod Sicali qnidam^Graeoi dieont 
JthimQtpa sei ein von ihnen aus Rom mügebracbtes Wort 

r^B^ Urnen Siltaner und Sikeler sind gleich alt mid waar 
. durch «daa Snfllx 'mitersGhieden; Tzetzes in Lyc. beanerkt: 
nSfitamiß*'^iV€g ^sXovg juxvrag t^p^ tvdg «di^tnfTO**t Auch 
Letztere gaJten für Barbaren; Beide waren vielleicht ursjuiiiiglich 
Ein Volk und trennten sich erleich anfangs , indem der eine Theil in 
Italien., der. andere in Sicilieii sie ih ltu, wohin denn auch jener bald 
gtulrnno-t winde. Abel' die sehen o. cxcerpiertc Völkerfolge bei 
Vün. U. aal. llf. c. 14., auf vvt;Icljti wir auch union zurtiekKoimneii, 
slelh die Sikuler mil den i 11 yri sehen Lil iinu rii , last vei- 
schmelzeittJ, ziisammpn; vgl. nachher ulicr die Sikiildleii u. .s. \v. 
Mominsen stellt die L i h iir ii er samt den l'^pindcn. Makedeiieii u. s. w. 
in eine von ihm selbst liir iiücli unklar erkbu'ie kateLferie -lleUeno- 
barbaren«, die vcdcr Illvrier n s. w.. noch Grlerlieii sind, zu Letzleren 
über b'icht werden. Abgesehen von der fntlernliMi .Abt^iü* hkeit: iluQ 
der in der Sikanersage genannte Fluß ^ixavös in llH'ri(Mi viehnehr 
identisch mit der Sequana in Gallien sei : ist es uns waiirscheiniicher, 
daß die durch die Ligaren verdrängten Iberer aus Gallien 
]umien,-^eil von Ersteren jenseit der Pyrenäen nur schw aelie Spu- 
FOBf vorhanden sind (s. u.), die, auch wenn sie echt sind, nur auf 
wenige -Ptachtgenoßen der Iberer 'ans Gallien) schließen laßen. In- 
dessen verschiebe der Leser, 'sein Urtheil, biß er mit uns unten bei 
dam Ahsohnitte- tOU den Iberern und den Ligurcn die Steilen der 
Alten Jtosichti^ hat Bei Letzteren werden .Vrir aaoh noch einmal 
anf die SÜmferkommeii. Aach auf Sardinien komaiea Snt&vUvaipt 
yor, die zu den dort eingewandertea Iberern 'gehfiren kdnnten, wo- 
zu jedoch Ihr erst spätes Vorkommen bei Ptolemaeos wenig stimmt, 
an^ idehfr das zwel^ S&f&r, das erst an Sic uli gehingt ist, wie 
ebenso ein anderes, in dem Namen der SieulxMae, Stxovlokai 
(PÜii;, Ptol.) in Dalmatian* Beme^rkenawerth ist iadessen^daß 
«Mb ain andrea barimrisoh geaannteli» jedookmit den Grieohen Ter- 
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nmÜilich mindestens gemischtes Volk: die Elynter oder (und?) 
Segtestäner, nach Iliyricumünd der lhrakisch»0riecliisr;lieii.IWb.* 
insel hin^tbc»* deutet; die Elynier gelten der Sage aucii für Trdjaner 
(»* JL) . S r jT (■ s t a kommt öfters in der alteih Well w,- «uoh in Asien, 
sodMin im 1 i guri««hen Oberltalien, was hior sttliederike» isl^ ygpl. 
Kftmpf, Umbrica wo ioebrere Koirteptondeiizea L%wieiii 

mil äieiiieii aufg^sibll ^rden. . 

* Vqü Jener Halbinsel herüber wird, /gleich den italischen Völkern 
in engerem Sumet^aher vor. ihnen -{Xrolx y^Avoi^dtav ^Icatvycts^^nfyov" 
vctfy« in einer 6agfrDioh. .Hai L 92.), ein Volk gekomriien seinf daa 
wir imr er8t*iai leisten Viertel aeines politischtea Daseifia Mnen 
leraea. Wir meinen die Japyges, ""Imtvftg, ^i^jivyeg Mmcrmoi, 
ift Weiche sich die aua Sicilien »koer« ^Ij^v^irp/^ QbergeschjlRen 

SttMSk wuidelten ^d. h. in welchen aie anfgtengen) flerodot: VU. 

. ITÖ/vgt Strabw V I. p. 281 ff^ydie^ilA« 7/;;t/7wi' (-/ftw); dieSe^ 
wefaner Kvtkaßqlöo^ yccir^a (Dionyis. Per. .^79.}, der lanvyiu, 
die bei- den Griechen (Strab. VI. p. 277.) Meaoaniä (GmiMMbm 
wol erhalten- in MaQtranido^ g. sg. Inscr. Gruter. 6XLV. 5.), aneh 

■ KakcißQla und ^altvirnj (1. c. p. 282.) liioß, die ältesten sswie- 
sprachigen ifaAa,i?(>o/ und ^uIhtivoi (mit einheimischoni IVamen 
Slrab. 1. c). Nördlidi über ihnen die schon erwähnten rHevyhcol 
iL Hat, xal JavvLüi xaia zrv E)JmÖ(x dici?.ty.tov riQOOayo— 
Qevof^moi , 1)1 d iniyjoQiot. rtaoav it]v /{era /o Ka)MßQorg 
AtiovI'w. \ /.aXovat. Tirei; d'äiziov yMi IJoidiytKm v^ediculi 
Plin. H. n il III. 5. 11 ) /Jyovrai, xui fiidliara oi neixtTwi<^ Strab. 
p. 277, vgl. u. a. p. 254. 279. und 282., wornach (val, m\ch 
Plin. 1. c. r. 11.) ihr Rponvmos fapyx, Daediilo^ Sohn, die Kreien 
hergeluhrt iiat, mit der bemerkenswerthen Angabc: »t/J dt Msaaa- 
7ii y)wxTt^ BQSvreOior r yE(f aXr rn>" t?.a<fov xaAtlrai.ü 
Varianten dieser Angabe s. bei Mommsen, L'nterit. Dial!. S. 46. 70., 
u. a.: TiB QEVT lov jtafiä Me a a an ioig rrg t).d(f>ov y.tq^uli^- 
wg ^ikevxos ey Öeviiqtfi Ylwaaiuv* Stepb. Byz. h.- v. »Bq^vSow 

nliOiig ri'Xe(f alri trg iXdg>9v<t Et^tn. ni. \. BQnrram'. Bine 

oi»Xt(iiHt i'x^t xtQaaiv i)M(pw nnQanlr^aiav ßQvv^ov St rov 
' aXtt^or xalovoiv ol JlfaffccTSTROf.« Dieae Etymologie wird^ gleitdi 
dem «ikgebiicb tyrrhenisehen o^c/ios Affe, Mfi jetzt nur dordi let- 
tisehe (litiiiische) Wörter befOitigt (a. Lex. Nr. 1. 13.); dcüch ver- 
glikhl Stier jn Kuhw Z. Vn^*2. 169 aq. tiban: dreni Hinich. 
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Terwandt mit Brundusium (altlat. Brenda) ist -der Name des 
Brundutus Portus (jetzt Brondolo) in vinetiscliem Gebiete Piin, 
lU. 1,6«, wie 46110 d«r Name der dorl. nahen Ulyrischen, mit Kelton 
stark gemiicbten, Igpyden (s. o.) aiieb.dem der lapygen nicbl 
feme steht Dem Nameii' Mess a pi as begegnen DfichsiverwandCe 
IP Lakonien and Boeetien. Nach Piin. H. nat. HI, c. 11. »(Calabri- 
am) Gi^ed M e s'sap4am a 4 nee appeiravere, el aiite P eucetili a 
FeoceUo Oenotri fratre.« Ygl. b. die Sage ana Dionysios Hai» I. 
llff.; nachG. 13. wehrten' diese Penliötidr niv- %^^[wU(f**Bhu^it 
Ferner sagt Plinius a. a. 0.: .»B.rtindi8ip cdntenninus Pedicii^ 
I or am ager ; DL adolescentes lotidemqae virgines ab 1 1 1'y r i i s -tr^ 
dedm popnlos genaere.«. 

Sirabon sagi VL p, 285., die Apuler glichen an seiner Zeil den 
Datiniern und PealLetiern in Allem, anch der -Sprache, völlig^ 
seien aber wahrscheinlich iHiherhin von diesen verschieden gewesen. 
V. |i. 242. gibt er Da linier als den griechischen Namen für die 
A p u I ü r. Mommsen vermuthet auch in Apulien ursprünglich ia-- 
pygische BevölkeiuiiLi. <la es zu Limaeos Zeit, 350. a. Chr., als bar- 
barischcs Land gull, aber bereits an 200 Jahre später sei es 
ilurchaus griechisch gewesen, oIiul ihS griechische Kolonisierung 
als Ursache sichthar sei. Auf Griechf nlainl deutet ilim <lie merkr 
würdige Spi aclic der in messiiiM-^cLciu Geltit te l:c liitulcinjn Inschrif- 
ten, die, ähnlicli det» elruiskisclien, biß jetzt mir <>rli sen, ikk Ii nicht 
verstanden winl. Sie scheint reiche Formen /.u I'tsilzeti, unter denen 
die häufige Kii'luug ihi, aihi nis Geniliv^.iiHi\ o-edentel wird, (Ins 
uns indo>sfii IrliluiHer ;in iranische, als. mit MdMiiiiscii, an n rirrliisrlie 
S[niu-li(' erinnfrl, iur welche im IJcltriijcii iillrrdinas aiidrrweitine 
Berührungen sprechen. Leid» i haben uns die Allen nur wenige 
messapische Wörter aufhewnln t Außer dem erwähnten linden sich 
biß jetst^nw folgeiule beslinnntc Angaben: vBioßr^v ÖQtnavov 
dfittsXoTOfiOV ki'/orai Mta ccn lo i • xal toQT^^' Bio ß ata r.v 
^fietgxladsiTT^Qia l^yofi£Vü (al. ßiQOr^j ßi QO ai a) Hesycli. »jSa r- 
nfa oixian- im Elym. m , wo die Belegestelle aus Kleon auch das 
halblateinische Wort vtnodeg enthält; ebenso ist auch nllayos' 
oQWog Meäoamoi^ Athen. III. mit lateinischen Anklängen im na- 
hen Sicilien zu vergleichen, n^lnr a' auajtaa Hesycb. steht dem . 
griecL . Worte nahe. Der sallentinische Jupiter Mc^nzana Fest. v. 
OiCtofoer equus bedarf noch der Untersackttng. Mommsen hält es 
niOglicb, ilaß das pboenil£ische Alphabet der mcssapiachen Inschrir- 
laaerst spfiter einige griechische Einflöße erfahren habe. Daß die 
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MessHpier-lapigea den Griechen als Barbaren galten (Strab. YI. 
p. 280. Theopomp. äp. Athen XII. Pausan. X. 10. Diod. XXI. ^e. 
9ßa(fßdQovs ^Imrvfäg xal JUvxtriovQti n, s. M,), schließe ihre ita- 
lisobe odef auch pelasgische Abstaniiniinif iiiohl-«U8. Uebrigens 
gaHen die :lf eMapiter für Illyrier naeh-Varro ap. Prebum ad Vergil. 
Bdog. XL' dl., gleichwie die o. erw. Pediculi Plin. H. nat. ID. 11« 
iiBd die Damiier Pest. v. Danoia. Eine Sage bei Strab. VI, p. 382* 
IHH die 0. erw. Einwanderer aas Kreta «ix tijs Sut$Xicis dmjQ- 

w%f/S^4itia tqv^Iattvfiig ^ aueXd'iw %^ Bomam* in 

Makedonien der vorgnechiacben>2eiL Die alten Aussagen bei Sky- 
]aXf, 15. 16., daß-9«y de zf] ^lajivyU^i otttovaiv^'Ekhp^B^ni und daß 
die H6vnBt letg zu den 5 yXmaaat ijrai avofiava der Samniien 
gehören, lauten unziiyerlaßig. 

^ Vielmehr deutet wiederum auf illyrischen Ursprung ^ine 
a'^rwahnte Kponyroensage und der Ii^dme-der Peuke tier, deren 
Namensbrdder nach Plinins H. nat, HI. c. 21., n sp. nach Kallimachos, 
'Zü den iHyrisch(?n Liburnern gehörten, welcher letzterer Spuren 
in Italien bei Plinius H. nat III. c. 13 14. (s. o.) uns verniutheii laßen, 
daß sie, gleich den Ilalern, lapygen u. s. w. zu Lande von Osten 
einwuadcrten. Ist diese VcnnulliunL; für die lapygen richtig, so 
deutet ihre Sle!liiii2 lit 1 ii iin Sudosten auf ihr örtliches und 
zeillirhos l i iuiat la eiiioi lu ilic dor von Ostfn und von Norden her 
einflt \\ andci ti>n Völker, ji »hu Ii aut bescürauivungen, .^ie sich aus 

deUl Folgrlldi'U crncbiL'U VVtU'ilrl). 

Nach Miuiui 1. r. r, 14 iiultrn die Siknler und Liburucr, d. h. 
(beide? s. o.) illyrisdic \ nlker ziici-sl m üheritalieu Posto n-r.f;tßt. 
Diese werden vun den Lmbri verhn Im ii, deren »gens auliquis- 

s j itia Ttaliae existimatur eoruni oppida Tusci debellasse rr- 

periuntur«, welcJiedenn endlich von den Galliern vertrieben werden. 

Wir knüpfen hier Widersprüche einiger Angaben und Ver- 
muthungen an. Nach unseren früheren kaincii die Illyrier von, 
Norden herunter zu oder vielmehr erst nach der Zeil, ita -wel- 
cher der italische Stamm (der pclasgischen Grupp«') um den adrl* 
alischen Busen nach Italien zog. Zu diesem gehörten die Umbrer. 
Nach Pj|inius Angabe, wie nach unserer vorstehenden Hypothese., 
waren sie vor den illyrischen Völkerschaften in Ualien; Plinins sagt 
' niclit, w ohin avb jene drängten. Aber auch er weÜS, dafi die cg^ileren 
Xibunii nur drüben in lllyricum' lu finden sind, was zu ihrer Vei^ 
dringung durch die Ümbrcr ypn Sfiden und Westen her j^asst.. In 
diesem Abschnilie (HI. c. d2.) treten, nun auch*unter den ülyrischen 
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Völkern die schon 0. genannten Sicul otae, ein Völkchen von 24 De- 
kiirieii iiutj uuU nehcii ijiiH-n ??pnpulat(H(\s ijiiondaiii Italiiipi Var- 
(lat'i- vuu nur 20 Dekuiini. I)ni;ry(."n lin.lt n wir die Ihrnjitnia^se 
der Sikuler, welches Staiiiiiies .sii^ nun itiieh sein inoirt n. stuliicii 
unter den rinlirerri, iinuuT weiltM* tudwaris i^mmü aii^t, hiß nach 
SicilitJii. Wir hmden l"enier (he ilIyii>The Ahslaiuntuug der iajiv- 
gischen V<dker sehr uiüglich. Xaeh Panhis Diaronn«? sinri iiueli -Pc- 
lig"ni e\ Illyriro orli-. welehe 0\ idius Fa-t. IH. 'J5.i M*n dcu 
Sabinerii ableilel. llire ortliche Stelhm^-, namentlich bei l'liti. II. mit. 
III. c. 6., macht iapygische Abstammung möglich. Wir v er suchen 
folgende Komhination. , . 

Auf der Westseile der Halbinsel, besonders des mittleren Theiles, 
war der italische Stamm der erste feste Ansiedler, seine ^'achhul, 
die.ümbrer, inOberilalien — also nur dort die T^antiquissimä 
IfeittF« im Superlativ; Dionysios Hai. I. 19. nennt sie ni-ih'os ttc'vt) 
a^jj^cor.« Der Andrang der NorÖvölker, namentlich der anfniLT'; 
noch -Unsichtharen Kelten, treibt zuerst die Illyrier biß W das 
Miriati0che Meer und auf seinen beiden Seiten herohter', auf Italiens 
Olfi^elie älhnablHeh biß in den äußersten Süden. ZVdscheri ihre 
iclmuile'Reihei' keilen siclr s^bv buld die von'den Etrusicern ost^ 
witü gedrängten Umrbrer ein nild dr&elLen die Libnrner tiebst 
deä 'Reste der Siku 167:^118011 Illyrien zurück, während nebe' 'an' 
dem Yon beiden beseßenen Ager Adrianifö die illyrischen Veiieter 
ihren Hätz: behaupten, von welchen nach .SödoAei|. die. Reihe der 
illyrisdien 'Volkjersohafleii sich fortsetzt, auch durdh die herab« 
rflckenderi Kelteif nicht ganz unterbrochen, nur mit ihnen gemischt; 
und Vahrend anderseits die Hauptmaisse der S^ijküler sädwäfts 
weieBt, aber in italischem Gebiete Äicht lange sich et^alten kann 
mid ntfcb Siciiien iibergchn muß, da unter den bedfftiigten Stammt, 
yefwaodtenr in Apulieli -ttncl hpygien auch kein-Riiom 'för sie ilbrig 
Ist. Wenn- nun, wie wir annehmen mäßen, vor den Sikulem Sikaner 
und andere Völkerschaften iberischen Stammes durch einen Thell • 
Italiens auf die Inseln flohen: so geschah dieß nur kurz vorher, da 
ancli btn dieser mehr westlichen Völkerwanderung die von Norden 
licraiMialieniien Kelten den Anstoß pjtheii, welche die Liguren 
vor i.ich ii( r trieiien, «ht se ihresüit ils die Iberer. Die Hauptmasse 
der Letzteren oien^ liitcr die Pyrenäen, ein Tiieil, von jener durch 
die mäohtio- eini:edrnni:< nen Li'ourt'n fjctrennt, aus tiallien südwest- 
licher aat'h ilaiien , wo <iie nachdrinuendt ii Lifrnren denn dauernden 
Besitz nahmen. Auf dit; Letzteren und die mit ihren Wanderungen . 

7* 



Digitized by Google 



100 



zuraoMiifiilnqgeiHifiii 4^ fibrjgen italischen VöUunt koiDnien wir 
später nocfatoals surflck, wo wir von fleiK Uguren in. Beionderen 
handeln; 

Von den Iberern wtfiei^wir nor auf den Inseln Bestnunterea, 
nicht auf dem FeadAnde Italiens, »wo nur yon Einigen jene Sikaner, 
von Dionyaioa L 89. in Rom, .und von Plulareho« MarcelL IIL «el 
&i try iht9Qakaüa» vs/iiftnoi ^kaXUig ^Jßr^Qsg, K^Xti»q v 
edvoe^ wol richtig in "Imto/i^^ verbeßert^ obgleich Dkert D. 
1. S. 249.' die]} bexwdfeR -r- genannt werden, 'und; wo nurspSriiche 
und unaidiere I^envergleiehimgen Hmgestellt. werden kdnnen; 
einiges Weitere b. in Celt. II. % S. 21^ Wirkliche Siedelting ist 
dort nicht anzunehmen; wir haben selbst f9rden Weg, auf weldhem 
sie zu den Inseln gelangten, keine sichere Yermnthting; jedoch liegt 
die des Seeweges zu nahe, als daß wir eine beßere wüsten, mögen 
wir nun die südliche Küste Gafliens, oder die östliche Iberiens, etwa 
mit der Station derBalearen, als Ausgangspunkt annehmen. Wir 
kommen später wieder auf diese Frage zurück. ursprünglich 
ziemlich breite Ausdeliuung der Ligurcn von den Alpen biß zu den 
Apenninen und iäogst der Küsten des li^ustischen Meeres (auf ihre 
halb mythische Ausbreitung in Iinlitn koniinen wir in dem von ihnen 
handelnden Abschnitte) laßt kaum einen Küsten räum hh der West- 
seite Italiens fur die vor ihnen herziehenden oder fliehenden Iberer 
übrig 

Die Spui:en der Letzteren sind, außer auf Sicilien, auf Sar- 
dinien und Korsika sichtbar; sehr zahlreich scheinen sie hier 
Jdirgends gewesen zu sein. 

- Es ist sehr bemerkenswerHi, daß mit ihtien auf Korsika (Kyr- 
nos der Griechen) auch Liguren erscheinen, nach Seneca Consol. 
ad Ilelviam Vlll und den späteren Kommentatoren und Sammlern: 
Solin. III. 3. Eustath. ad Dionys. 458. Sallust. ap. Priscum IV. et ap. 
Isid. Hisp. Orig. XIV. 6. Bereits bei Herodotos VII. 165. stehn 
. beide Völker als Hamilkars Hülfsvölker am Ende der Reihe 'J^^J^ow, 
Aifvtav^ ^SXiavxta»^ SaQÖoviuv^ KvQvitov; man bemerke, daß nach 
dem alten Hekataeos n^EUavum ü&vog Atyvwva (Steph. Byz. h. t.) 
war6n und nach Avienns Ora mar. v. 686 iL vordem/(''gens Elesy* 
cum«) in Gallien um Narbo wohnten. Seneca^ «der ia Einern 
Vateriande Hisplmien die nöthigen Vergleichinl^'aiistelien' konnte, 
snp^t ap jener mebrfiiob wichtigen,. a^M^ altsu ' kora. gefaßten 
Stelle: »TransierunI et Hiap'ani, qaod et nmttiladuie.xitus apparet. 
Eadem eoim Ieginni»ita capitum id^mque 'genna ealoeamftnti, qnod 
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CftüMbriit esi , et v er b a qu a e da m j nknp tdttts,« er mo f x con* 
teffMtilme ^ra6ed^am I»igitrii4iiqQeii pMrid d^wifit« ^diiM^' 
M Seneca iiiohl sagt: eb or Uier «eine' reiir iberische Sprache 

meihe; indeteen iunfiißle derffflrh« der Ka'ntabrer der Hauptsache 
nach rein iberische Völker, jedoch, den Eigennamen nacli, üiich 
eine keltische Minderheil, wie dcim ihre Grenznnclibarn oanze und 
halbe Kelten u nreii. Nach einer Sage bei PtUisan. \. 17. wanderten 
Iberer unter o r a x in Sa r tl i n i e n ein und gründeten dort Nora. . 
Auch die zunäcli^l von Korsika nach Sardinien sfc^küinmejien Bcdagoi 
Paus. 1. c. BälaQOi Strab. V. p. 225. Balari Plin. 11. iiat. III. c. 7. 
Liv. XLI. 6. waren vcrnnilhlich Iberer, s. Lex. Nr. 4"., wo es 
zweifelhaH bleibt, welche Sprache unter der der Kyrin'er gemeint 
sei. Wemi auch jener Name mit dem der Balearen identisch ist, 
so bleibt es doch möglich, daß der selbe Slannn von Gallien aus 
gleichzeitig auf jenen Inseln siedelte, während eine schwächere Ab- 
tbeihing nach Korsika kam und sich dort nicht halten konnte. Dio» ' 
dörös V. 14. und Pomp. Mela II. 7. nennen die Bewohner von Kor- 
sika im AI Igemeineit Barbaren. Des Ersteren Aeußerungr'aic^'seien 
wtr^v dialBxzov i'xönsg i^t^llccyfiivipf ita^- dvfBiwiai'wifjifO^ ist 
aelbet ziemlieh uoTerständlich and unverständig, eiiimeri aber sehr 
an obige Senecas; W. t. Hqmbordt, Urbew. 1'68., Terstoht hier ver- 
dorbettea Gcieöbisch. Das 'von Diodoros -den rmeni £iige«c1irie^ - 
bebe Xiijberliiiidbett gibl Strafen III« p. 16B. bei. den Kantabrem 
an, deren Sitten er aber anch.gt^^lkfnibeils zugleich Kelten, TJiraken ^ - 
imd'äfcyihen gemeinsan) hall; Letzlere hatte ebeb* jenen biznrren 
ISebraücb auch nacb-ApplL Arg. IL lOlSf. Yaler. Place. Arg. HI. 
148.; bekanntlicb auch amerikanische drfoewohner. 

'Aöf Sardinien und auf Korsika werden auch (wie-foei Dfoit Slfe 
y..ia.::Ü;88. Strob.V. p'. 226.) Tyrrfiener, sewieL'iby phoe^ 
ni k eü , Libyen und K a r t h a g r genannt, was durch die Nähe 
Afrika« erklärlich ist, wesshalb wir auch nicht bei Pausanias a. a. 0. 

• 

»iVfO-i (' iiuj iioiKOvvtiov yc/.ot uc}/-Ko<)(Tixrit mitO. Müller 
(Etr. I. 180.) in yliyvojv emendicren luügen, obgleich diese Ver- 
wechsebing niciit uneriiurl i.st. Zeitweilig setzten sich auf Korsika 
aucli Phokaer und Tyrrhener fest, vgl. Diod. Sic. V. 13. Unter 
ganz sj)alen oriecliiciitii Kobjnislen befanden sich Napoleons Ahnen. 

Sardinien war von jeher, so wenig locKeiul es im Ganzen 
heutzutage erscheint, das Ziel vielfacher Wanderungen. Dort wohn- 
ten auch einst die halbmythischen angeblich aus Griechenland ge-- 
kommeaen, -aber »barbarischen« Uo^i$ Diod; Sic. lY. 30. Y. 15. 
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Strab. Y. p,225.» naoh welchem Yor jlmen dorl Tyrrheiierwohii- 
tea; Beide; hlU CurliDs (lonier S. 30. 31. 53r) fär aiis Kleina^ien 
gekominene l4>iiier. Die lolaer werden, ^vielleiclit der Trajanersage 
ia Liebe» zulliern« Uiens.es Pausan. X 17. Fomp. Mela II; 7* 
PliD. H. naW III. 7. Liv. XLL 6.; jedoeh muß dieser Natkie inge- 
aeiiichtlicher Zeit wirklich der einheimisclie gewesen sein.. Welcher 
unter den verschiedenen »sardische^« Sprachen die Wörter m as- 
IrjBCii und musim o (Lex. Nrr. 220. .230.) angehörten, wificn wir 
hicht. Die rpniailisi^hen. Mundarten der In'sel Sind äußecst merkwür- 
dig". Wenn sie. erst nach der völligen Romanisierung der Insel cnt- 
slanden, so können noch van da Iis che und besonders arabische 
Eleiiiculü üu/.u (Tekominen sein, abgesehen vuu dem zugewanderten 
katal 0 nisc [i iMi liuiaaii/i). . • * 

Wir kcliru;! ^\ ioder aufda.-i i\'^ll;nu! zurück. 

iici (!(!ti \\ i( liliiisicii S! ill rune deSüciljen, dessen laf inischer Ast 
ifnWf's(en Wilteiüaiieii^ Lukanntlicl» sich später über citit. elt aus- 
Ijirilcl.'. mir leider mehr nnt der Wirkung des Mpas])aumes: bei 
(iirsrmStamme der Italer oder italik er in engerem bume können 
wir uns kürzer tiil.' ii weniger Hathsel vorhanden «-ind. Diese 
klarlieit verdanken wir vorzüglich der Sprache, so bruchslückhaft 
auch unsere Kenntniss der älteslen römischen und der übrigen 
■dieses Stanuncs ist. Jene steht, selbst nach den ältesten Denkmälern, 
sämtlichen übrigen der italischen Völker, welche unter einander 
^ enger verbunden sind, wie ii amonllich def nnibrischen und der 
oskischen, nicht als bloße Mundart nach Art der griechischen 
untereinander, sondern als Sprache gegenüber. »0 h s c e et Y pl s ee 
fabulantur, nam Laljne nesciunt«, sagt>Titinnius beiFesths. Vgl. 
auch ii a. den- Gegensalis bei Strab. Y. p. 233. (abgeseben von dem 
übrigen zweifelhaften Inhalte der Aussäge): »ztap fikv fä^^'Qaxtav 
ixkeXot7i6v0v SiaititrüS ftai»« %mg *P(üficcloig,fi Auf fremdr 
.stammige Sprache darf »6if7tixi^e%v t6 liaQßaQl'^etvtt ihBxcerpU 
Laar. JLydi nicht gedeutet werden, die Redensart mag nun yon ita^ 
tischen Stammgenoßen ausgehn, oder von den Griechen vgl. tL A. 
Flin. H. XXIX.' 1 . Die Sprachen der Y o 1 s k e r . und der S a m - 
niten (Safini) werden wir oskische Mundarten nennen dürfen ; 
nach Liv. X. 20. wurde in Sammum u^skisch gesprochen; allmähllich 
drang lateinische S|jraikc ein, vgl. Slrab. VI. p. 258. Die Muudai ten 
(Irr (übriiren ^abellischon (sabischeii . N olKer sind nicht be- 
Kiuiii[ i^i-ihil;, iijo ihre*SteUuii:^ ffenan yii be^limni* ii ; slc zeigen be- 
sondere üeruhruugeu aiit den uuibnsch- oskischen, ab^r auch mit 
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ftm Mm^iott' U» ,A]plial»6t der: »pÄrliolMn ]ttn!lajfteii;jii ditt 
üAk^MtBab^ und Pieeiiter Tenrath lii«r 

«inen biEdttagsgesdiiiGbtUolieff Ben gegennlMr dem kkdiUiicbe 
wie detf odEieclieii. Aber'atte diete' Sprachen jenuider üiteiiileeiwft 
bikhnii wie'wir echeii frCfter bemecl?ten,de]L|{riec]u8^ (oül ibren 
Hiteittften) geg^äber eine' KöÜekliTeiiilieit, die feine Hälfte, der 
gileeiifscIi^ilaUiBcben Gruppe. fhre.verlHcbelleirWeehselbeaehuiigen 
darziisteUen,* däffeA Wir'iiier niohteinmal Veraachen'. 

Die Umbti sind, wie bereits bemerkt, das nördlichste Volk 
ihres Stainines in Italien. Ihre spätere Herleitunof von den Gallicni 
(Citale s. Ct;lLH. l.S. 112,; wurde durch die Siedelung der letzteren 
in der alten Liubri.i vci Lmlaßt, die aber schon vorher durch die 
Etniskcr besetzt worden ;\ ar. Milunler mocliteii Reste des ver- 
drünntun Stummes (dessen alte Größe die (iesehiclite nnr andeutet) 
siüh mit Galliern oremij'cht hnben, olnn- den allen Naineii aul'zugel>en, 
wodurch die Sage zunächst enlstehii lionnte. llerodotos I. 94. lY. 
49. bereits »'0///¥(Kxott;« in dem Lande, in welches die TvQor^voi 
kamen. Dionysios flal. II. 49. cf. I. 19. berichtet nach Zenodotos 
vonr'^Hroezene:' die Ombriker nuv^iytvetg rd f^tev tiqutov olxrjaai 
tssqI rrjv xaXovfjhrjv 'F^o^/vt^a ; dort von den PeIasgern v0rti*iebeii 
halten sie den Namen Sabin er angenomnlen; darauf folgen wieder 
andere Sagen, die wir«iir Seile laßen. Eine andre Stelle I. 89., we*, 
rinn er bei Roms Gründung ein babylonisches Gemisch von Opikem , 
(Oi8iber9)»ifawem, SAuni^n(Saniniten),,TyrrlieneTQ,.Brettiern (Brut- 
Um)) O Qi br ik e rn Ligf^en 9 Iberern - ipkd J^elten Jtaitwirken lafit, 
faal in der Anaicbt spfiter* Gelehrten einen Wiederfud^ gefimden. . 
> 'IH^ 'Off^«e4 0,8 ei (Obs ci},; der Spracbe nach «unacbst vor den 
0|iAserff eiagevv^andert, aitoen in^geachicbtUcber Zeit im SudiMwlta- 
lieiMt^ D^ Griechen, die 'aie firnd^r kennen lernten, beabiebnen mit 
ihrete^tamen '.wol' auch ihre übrigeirStammgenoßen^ nicht aber die 
firendtattmiigen Völker, in Italien.- Nach'Sttab« Y. p.. 242. wurden 
sie bald (so aucb von Atistotelea Pölit YII* 9.)' mit den AttSjonen 
identificierl, bald von ihnen unterschieifen, ja sognrX)ntxoi und^Orr- 
xot von einander. Wir lernten sie oben als Verdränger der Si^ 
kuler kennen, mit welchen sie maiu.lie Gelehrte identificieren. 

Die A'anien Sab 1 n i, Saite Iii und wol auch Safini, Sanuiitae, 
lui iirm scheinen vt)i) Imikmii Priuiitiv«- abt(eh?ilet. Von hern a 
saxa, eineiri luu li Ser\. ad Vei-t^il. Aeii VII. (.)Ö4. und dem Seliol. 

2U Juvenal. JüY. lao. isabinischen, nachFeatus marsischen 
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Worte worde dw Name der Herniker abgreleitet, die'iuicli Jul. 
Hyginus ap. SlBoroI^ Sat. V. 18. Von den Pelasgern attstanunfen^; . 
' -Bin nfihereaEingebn'avf die Vdftet dea UaliBoheaStammeaJiagK 
nielil in muerem-Plane, ebensowenig nach. auf die jgr i e c h ia ch en 

JColoAien, die iMteritalien zu Cht>flgri^Giienland machten und ver- 
mntlilich über ein Jahrtausend vör nnserer Zeilrechnunfr ihre Eiii- 
wandcruriflr beg-annen, vor aller Zeil aber, im Bereiche der Mythe, 
Eviiii(lr()S aus Ackailicii uml griechische Albaner in Laliiiin ii. s. M. 
(Dionys. Hai 1. IL ü. HI. 10. Liv. I. 7. ü. s. \v.) , wunul ilumi 
die Sa^e trojanischer Slädtegruiidung wrchsclt. Pelasger 
wcnlLMi liMiiiiii im alleslen Italien genannt, obvvul ihre Sprache in 
Krotoii olatt Kroston^ s. o. bei Dion. Hal. 1. 29. auf einer ver- 
leiseiicii Slrllf [tri Hcrodolos lie: uhl. Vielleiciit «fhon den alten 
griecliisclini Xunilaiien im Siiden, wenn wir jeiie Kuluiiicu in La- 
tiuni für rem mythisch iialten, kamen mehrere Wörter in die lalei- 
msche Sprache, die sich eigenthnmlich umbildeten und als Lehn- 
Wörter das Bürgerrecht erhielten, wahrend die spateren Freind- 
ivörter als solche . leicht kenntlich blieben. Da aber die grie- 
chischen Einwanderungen in Süditalien und auf den Inseln steh in 
den verschiedensten Zeiträumen' biß in neuere Zeit wiedi^holten, 
ao zeigen aelbst die italienischen Mundarten viele gcieebische.Jjebn- 
wdrter, die nicht durch die Literatur hereinkamen. 

. Tyrseneir; Tv^tffoiy Tv^tpfol, /werden bald mit- den Pe- 
lasgern identificiert. bald voil ihnen unterschieden s/u. a. Dion. 
HaL I. 23. 36. 29. 30. l>iQd. Sic XIV. 113. Pelasger verlrieben 
die Umbrer aus dem napbmaligen Etrunen; s. Dion. Hai; I. 19.* 
PlinpH. nat. 5.,' der Weiteres berichtet: »Umbrosr inde (aus 
Etrutien) ejiegere antiqmtns Pelasgi; hos Lydi, a (|uoruiQ rege 
Ty rrheni, mox a sacrifice rila liugtia Graecorum T hus ci sunt cog- 
nominati.« Eine Variation dieser albernen Etymologie hat Dien. 
Hai. I. 30) »Ipsum Caere — — Agy IIa a P elasgis conditoribus 
dictum« (Plin. I. c.) stand mit Griechenland in geschichtliclier Zeit, 
gleichwie Spina (Plm. H. nat. III. c. 16. Slrab. V. p. 214), durch 
Opfer in Delphi in einer sclieiiili ir ( llniiNehen Verbindung, welche 
wir seliwerlirli aul ailiifiecliiselus Tehi^L; crlhuni bezieben dürfen. 
IndcssüU kommen, wafii'sclieinlicli au» hlciiia^ini stajnineiide, P e- 
1 asger-T y r r h e ne r in (.rieelienlend und i in ikii n vor, s. u. a. o. 
S. 59. Evcerplc aus Hero l I. 07. und Thukyd. IV. 109.; Sophoelps 
ap. Dion. Hai. 1. 25, Die obigen pelasgischcn Verdranger der Umbrer 
hei Plinios sind mit ihren eigenen lydo-etrusiLO-tuskiscfaen entweder 
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ganik ideiitiscli, wie^Pliniiu sfSba^ III. It* anzonelmieii aCheint; oder 
fie Wdevten xvr'ei BestandtkeiLe der Btnisker . (9i nachb^). PJiiiiiu 
Aussäge stützt isick £iijn.Tbeile:aiif die bei Herodot. I. 94.>.d«y^ 
fiteü der tyder unler einem Prinsen Tvgevpfog^ nach welcbeiB:siö 
TvQOtpfQl ,^emanX wurden, ansgeHrandert und^von Smyrna den 
OmbrÜLem geschifft seien. fibds..e..l63. steHt er ibr (nunmehriges) 
Land Tvmip u; neben 'Adqiij, Uebrigens vergldohe uian ^it d^ 
Stelle bei Plinius auch die Sage bei Diony«. Hai* I. 28. (vgl Stra|». 
' V. p. 219.): T y r s e n o s^ Heraklei Imd der 1 y d^i s b e n Oinphale 
Sohn,' habe in ItalieiT die Pelasger aas dem nördlich vom Tiber ge^ 
legenen Theile ihrer SHze verlrieben. Sodann bei Strab. V. p. 220. 
eine Sage mit (pseudo-) etymologischer Beiniisclimiii : jt tic Stadt 
Afjylla sei von elasiiorii ;iiis Tlie.s>!ilien eiinnit, von lydischen 
Tynii eiK.Tii aher ei ulieii und KuiQta genannt wdrdeii. 

BerüiU iloindos Tlieog. v. 1011 ff. kennt die i yrsener in Italien, 
da er sie durch Anriiis (der Wilde) und Latinos, Odysseus und 
Kirkes Sdiiut-, belierrsrlieü läßt. So friiln; verlliclil sich h'Hiieri.'Jehe 
Sage mit der (iesciiiehlu ilalisclier Vulker; dennorh wagen wir nicht, 
von ihr auf die Erinn( rung der letzleren an kleinasiatische Heimat 
zu schließen. Sie kam vielleielil nicht sehr frühe von den Griechen 
nach Italien^ und verschmolz vermuthlich mit vorhandenen Stamm- 
Sagen, auch nicht pelasgischer Volker. Bei letzteren läßt sich nicht 
immnr römiscjie Vermiltelung voraussetzen. Wie dort Odysseus, so 
erscheinen auch Antenor bei den ebenfalls aus KleiTia>ien hergelei- 
teten Venetern (Strab. Xlll. p. 608. Liv. L 1. s. o. bei Illyrien), und 
Diomedes als Stammheros bei ihnen (Eustiith. ad Dionys. Per. v. 378.), 
Uinbrern (Scylax §. 16.) und Sikulern (TzeUses inLycophr. .630sq.); 
Letzterer galtaiich als Gründer der pelasgisoüen Spina an der Pa- 
diismündung Plin. H. nat III. c,'16. Trojaner kommen, zur See auf 
das Festland und die Inseln Italiens, wo sie als Elymer.in Siciiien . 

. bleiben Thukyd. VI. 2.' Dionys. Hai. 1. 62. Strah- 1. c. Lycophr. 
V/ 1226 s(]., oder unter Aeneas von dort weiter fahren Liv. L 1., 
vgl. auch (kaum) die obigen Iliensei^ in Sardihien.^Nach Dionys. Hai. 
I. 6l, führt Aeneas zuerst an der Sftdostspitze Italiens an u. :s: w.; 
nach II. 2. irlischen siph seine Troer mit Arkadern, Pdasgem und 
Epeiern aus Elis in Alba. Genug! ' . 

' * Dionysios sagt I. 2(>.: Manche hielten die Tyrrhener in Italien 
für Aulochthonen , Andere Inr I jnifevvanderte. Erstere leilclcu 
deren Namen von ihren i hurmwühuungen ab, die bei ihnen TVQOHg 
(später gr. tv^u^ lat. turris) hießen, wie die fi6avv&(;^ nach 
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welchen die asialiscHeD- i!lbtfiWjM>e|ienaDAt invden/ was inc^- 
Strabon XII. p. 649. berichtet Vielleiisht hangt diese Etymblögie 
mit -dem Namen der etniaktschen Seestadt Ilvfiya^ (Sträb. T. p. 
225 s^:}* Pyrgi .(Liv.'XXXYJ.-*3.)- zusammen. Dionysios ecaahlt 
weiter, e." '27 IT. H. die seit Herodotos von den Alten oft wieder- 
holte and' .variierte Ü)rders<ige Jiebst dem Zuge den Ombfikem, 
wogegen jedoch der- lydisdie Geschiehtschreiber Xanthos zeuge, 
indem er von keinem solehen'Zuge wiße. In der Hetonymensage 
des Leteieren' scheint -das Bmddrvolk der Lyder: ToQvßot, an der- 
Stelle der Tyrrhener zu stehn. Auf dieses Zeu^niss gegen den 
Lyderzug logen wir weniger Gewicht, als auf Dionysios Aluüu- 
rungen c. 30,: niLTSQOvg di ui au^of^tai tuv Tv ()0 7p> viv jovg 
Tff kaüyov g' ov iikv ör. ov6t yl vdiov lov^ 1 v (t () v o v s o:ttm~ 
xvig oifiiii. yevia&ai' ovde yao txelioig ofiöyXwooot Hfjfv^ n; *). 
laiiv firrftv, roc (fcorf] /nh ovatii XQ(öviai TiaQaTi/.i^Oiuig , a/.'/.c 

de TLpa diai^ijoovüi tr^g (.njiQanolEiog yfjg fit^vfiaia' lu^a- 

fiöd^Ev afpiyfieyov, aUJ* t7ii%ioqioY ro 'ii>vog aTioqiaivoiTfg, tnetöij 
ccQXcciov re 7i(xvv ^ xal oväivl aKhn ylnt ovie o oyi toa o oVy 
ovT€ ofioöiaiTOv ei Qioy.6iai.ii Die Pelasger findet er indessen eben- 
falls im alten Italien. Nach c. 21). hätten die Griechen «inst anter 
dem; Sammelnamen T y r r h e n c r Latiner , Ombriker, Ausonien uod 
viele andere Völkerschaften Italiens bc^rilTen, ja sogar Rom nTi Q- 
^r^ida tioKivo, geheißen. Nach c. 30. die Tyrrh(;ner vOfpag avxovß 
anofiiv iqye^icvwv zivog 'Paaivvc %qv qvrov i*€iv^ r^9*oy- im>-> 
fit^ovOA» K Die ß ist ein bereits .abgeleiteter Mannsname^ wie F b r- 
senna n. dgl., 'nach welchem vielleicbt. einst ein machtiger Klan 
sich nannte» lyie denn eine gens Rasenia auf einer peiusinischen 
Inschrift^ ein ethiskisches- Patronymikon Kasnal' l4mzi Nf. 457. 
und Aehnliches (s. Steub, Urbew. RfiUcns S. 138.) vorkommt. 
' Die öfters versuchte Verbindung dieses. Namens^ Ras oder R a- 
seiia (wenn or; nicht ans T«rsena u..dgl. verschrieben ist) mit 
dem der Raeti halten wir ebenso unstatthaft, .wie die mit den tb- 
rigen, auf eine gemeinsame Grundform Turs zurückgehenden, 
Namen des Volkes : TvQl/rp'ol, E t r u s c i , T u s c i ( unibrisch T u r s- 
ce?)i vgl. a. Dionys. Ilal. I. 30 und Strabon V. p. 21»., der 
wenigstens in Sardinien die Tyrrhener Barbaren ii imu Die mo- 
dernen albauesischen l ouxidtg dürfen wii* nicht nut zur Uechnung 
ziehen. • ' 

Wir beareifiMi wu Ul. \\ \r man iiiis diorui RasenRs nii iVemd- 
slauuuigeä Volk machen iioimte, das sich mit den, augcblicli .von 
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ADfange an griecliifich gebildeten , von ganz anderer Richtung her 
nacb Italien gekommenen pelasgischen Tyrrhenern nach Kampfeh 
Tereinigt hätte. Kaum beßcr zeugl für eine Zweiheit des Volkes die 
obige Reihenfolge von Pelaiigeni und EMiiskem io einigen Sagen^ 
iw:!enigst^n8 lu)n(inqii Beide , hinter Lander ^ wie es scheint» von 
Buer Richtung her in da» alte Umbrerland. . . a ' 
- Die griebhidchen Anleihen der Etruskcr in Schrift, Mythologie, 
Kanät u.-dgL sind sehr eigenthumliqh. gestaltet und vqn denen der 
Itab'ker verschieden, deren (phoenikisph-^griechisehe) Schrift nanient- 
Uoh jüngeren Typus trägt. Dennoch zu hexv'eifela , . dal} ,die 
Stanilsker die. ihre ans Oriechenjand oder aus Kleinasien herüber^», 
reap* mil-brachteii, obgleich ihr Urbild noch nicht in Grofigriechen- 
land läichzttweisen ist. Ob die Von 0. HfiUer (£tr. HL i ,,4.) mehr- 
fach unterstützte Verwandtschaft der^eCniskischen Musik mit klein- 
asiatischer nicht bloß dynamischer JXutur sei , wugcn'wir nicht ZQ 
eubt'hciJon. - *- - • 

Die Abkunft tier Luubkcr mus Kleinasien, wolier w 'w y.i auch die 
der Ilaliker leiten, ist an sich durciiaiis niclil uiUorsiiihig. Sie 
koiiiilt n elipr , nis Diese, zur Sef o< kotnini n si^in , so y-ut , wie die 
Pel:isger uml Ilrllciicn ii;ich llalirii. od r vvielouier aus KK'iiKi-.iL'ii in 
das nach ifiiu n S' ltiJuu liciianile Meer. Ehe sie durch liuuier und 
Kellen erdiilrlvl \viir(]f'ii, waren f^ie ein seemiichliges Volk, gleich 
den Karen, und Seeräuber, gieicii den Kiiiken. 

Aber die Lage des Faduslandes, aus welchem sie die Umbrer 
nach Süden und Osten drängten, und aus welchem sie nachmals 
dur^h die.Gailier verdräniit wurden, .zeigt, daß sie m Lande, ent- 
weder, ^e wahrscheinlich die Umbrer und die übrigen Italiker, Um 
den adriatiscben Busen, oder eher nördlicb^T her kamen, nachdem 
sieh die Um.brer mehr pach Westen hin' ausgebreitet hatten. Wir 
können, sogar ihre Spur noch weiter nordwärts verfolgen,. wo sie 
eiHigc^.SCelten j^r Alt'eji.in Raetie n kannteb, ohne ih jenem Namen 
Räsena einen Irr weiser gefunden zu haben. Aber diese, lucht 
zahlreichen, Zeugnisse, besonders das.ölCeste, deuten auf. weit spd^ 
tere Zeit, jQicht «auf die der etiruskischen Binwanderung;- Sie lauten: 
-ffRael OS T u8cor4im prolem arbitraniulr a GalJ is pulsos duce 
Raeto.« Plin. H: nat. III. j?. ^4. «Tusci duce Raeto avitis sedibus 
amlssis Alpes occupavere, et ex nomine ducis gentes Aaetor.um 
eondideruni« Justin. XX. 6. r^Alpinis quoquc ca gcntibus hand du- 
bie orioo est (ab Etruscis), maxime Raetis, quos loca ipsa/offe- 
raruut, ne quid ex auliquo, prueiei sonum linguae, ncc eum incor- 
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raptam,' retinerent« Liy. Y. 33' »!P«»iroi* Tvif^tjvutow ^&vogM 
Stoph. By*, h. V. 

Hier ist offenbar eine Verdringmiir der bereits olieriulb der 
Umbrer gesiedelten Etnisker durch die von Nordwesten lEOmnienAsn 
Gallier gremeinl^ welclie Iteilartig eindrangen, die Hauptmasse hinab 
drfingten und eine versprengte Schaar hinauf ins Bergland, das da- 
mals zom grosten TheiZe vielleicht schon längst von Kellen, etwt 
auch von Iiiguren bewohnt war. In geschichtOcher Zeit finden wir 
inRaetien nur oder fast, nur 'MlischeWabrKeidien. Whr wollen 
jedoch glauben, daß es Livius nicht ergicng, wie heutigen Elhno^ 
logen, die in Graubünden noch etruskisch sprechen hören. Wol • 
aber deutet das doi tigc Huiuanzo mit seinen Schwestermundarten 
möglicherweise auf eine von den Galliern veräcUiedent^ Lrbevöl- 
kerung. - * 

Auf diese koiiuncn wir noch einmal bei den Kelten zurflck, 
müßen aber hier einsUvtilei» Folgeiitlcs iieiiierken. Sie konnte von 
den spateren Gaüiern verschieden , und doch eine keltische sein, 
nämlich dem ersten keltischen Strome angehören, der sich nach 
Europa ergoß, und der von Norden gekommen sein muß. Die 
Etrusker , deren Götter auch im Norden zu Hause waren (s. Feslus 
V. Sinistrae aves; Luken a. a. 0. S. 129. mochten durch diese 
ältesten Kelten gerade auf diesem Wege allmahllich nach Italien 
herabgedrückt worden sein , wobei Theile der Ersteren in RaeÜen 
hangen blieben. Dort wurde ihr Dasein von den spateren 'Römern 
bemerht und aus der geschichtlichen, aber auch schon in sagenhafte 
Ferne gerächten, Verdrängung der £tmsker dur^h die Gründer der 
Gallia dsalpina erklart.. Wir jjeben dieß nur als eine HdgUchlfbitf 
die ttuch dann noch blbibl, wann wir die keltische Bevd&erung 
Raetiens lieber aus* Gallia Iransalpma, soaiit aois Telaliv jüngerer 
Zeitf herleiten werden.- ' . - 

Die grelle Siedelung der Etrusker in ICampaniep eirfolgte ersl 
vom mittleren Italien aus» Auch ihre'Brscheinung auf den Inseln 
rQckt 'nioht in die Zeit ihrer, ersten Einwanderung hinauf jind.darf 
nicht, als eine Station derselben, auf eine Seefahrt > von Kleinasien 
oder von Griechenland' atas schließen laßen^ Wenn whrklich ihre 
Spur in Iberien vorkommt und nicht auf dem Anklänge von Tar- 
raco beruht, so denken wir lucr auch nicht an älteste Siedelung. 
Die betr. Stellen lauten: »Cacsareae Auguslaeque domus Tyr- 
rhenica propter Tarraco« Auson. cl. Urb. XII. 6. »Slagna sub 
Oceani Tagus et Tyrrhenica Iborus« Gruter. inscr. p. 690, 5. 
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■Jedenfalls wanderten sie erst n ach den Italikern ein, wenn auch 
lange vor 760 a. Chr., wo die Kelten ihnen (räumlich) unmittel- 
bar folgten. Ob die ersten griechischen Einwanderer sie bereits in 
Italien vorfanden, wird schwer zu entscheiden sein. Daß sie hier die 
Aiten öfters zuirli ich mit den Pelasgern nennen und gar mit diesen 
verwechseln, könnte auch so gedeutet werden : daß. Ein, picht all- 
zu ausgedehnter, Zeitraum die g^riechischen Einwanderungen io 
UnteritaUeB>uiid die etrusiüsphe in Oberitaiien eiAschloß. Cato ap. 
~Senr. ad Aen. X 179. spricht' etwas bestinnnter VQn einer Zeit «ante 
adyentum Btnuoorom«, als, die obigen schwankenden Sagen von 
einer Einwanderung. .* ■ ' 

Biß heute hatDionysios von Halikamassos Recht behaltäi: daß, 
wenn ihre lydfscb » YerWandtscbaft fallen gelaßen wird, kefne 
fibrig bleibt Bine solche Isolierung kommt öfters vor, wie 2. B. bei 
iden Iberern nndillei den Liguren, wp wir statt VöDierfonilien nnr 
ydiker erblicken. Die etmskiscbe Sprache ist nns^zwar lesbar, aber 
npck rfftbselhaft, trots der Zahl der Inschriften, zu wdchen. Wenige 
durch die Alten äberlieferte Wörter kommen. -Ihre Denfimale zeigen, 
ähnlich wie die derumbrischen, zweifintwickelungsperioden; iR;der 
ersten ist itie voll Vokale und' schöner Formen», in der zweiten so 
vokatarm, daß man an bloß graphischen Schein denken möchte, . 

Den Römern erschienen die'Etmskelr: als inobesi et pingues«, 
was zunächst auf ihr WoUeben gehen, mag, aber einigemiaßen 
durch die Gestalten der Bildwerke bestätigt wird. Diese zeigen 
häufig kleine, untersetzte Statur, die Arme und die Nase kurz und 
dick, das Gesicht groß, dessen Umnbe i iindlieli. das Kinn stark und 
etwas Iier\ orlrelend, die Aiiffen groß. A'iclil ;illc diese Punkte den- 
len auf minder edle Kasse; s(>»ar die edeUti; kaukasische komnil iii 
Schädeln PtrnskischerGrHlH-r vor. Unsers Wißens reichen die Unler- 
Fchiede dies< r Fünde m iedrrnin nicht hin, um zweierlei Rassen im 
Volke anzunehmen. Die Barllosiglicit der Männur aid' den Bildern 
gehört zur Trnoht, welche im UebriLu n wenig AulTallendes zei^l. 
Wo sich Farben erhielten, sind dig Aygen brauD, die Haare etwas 
heller. Martialis EpiVr. X. 68.: 

»Deque coloratis nun(juani lila niater H t r us eis « 
deutet, wenn wir ihn recht verstehn, ant naliii liclie dunklere Fär- 
bung im Gegensatze zur künstlichen, wiewol l( (ziere noch häutiger 
nntöP coloratus verstanden wird, als z. B. die sonnverbrannte 
Gesichtsfarbe. 

Drei der in Italien und auf seinen Insek vorkppunendeu Völker- 
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Stämme bleiben uns noch selbststandig" zu betrnihtrn, wobei sie 
jedoch iaimer einander berühren. Wir meinen Iber e Liguren 
und Kellen, die selben drei Völker, von welchen, wie bereits in 
der Vorrede bemerkt wurde, die »Celtica« des Verfoßers aiwführlich 
bandelten. Dieser Umstand wird Letzteren nirgends zu ebner Hin- 
derung des für. unsere ethnologischen Zwecke noüiigen Bedarfs ver- 
anlagen; wol aber zu nicht seltener Selbstcitierung ohne Ziererei, 
wo er dem weiter forschenden Leser dadurch einen Dienst zu leislen 
hoffkr indem er ihui reichlich aa%eschicliteten Stoff Tür Einzelheiten ' 
, anseigt, auf welche hier ntcbl genauer .eingegangen werden darfte. 
BeiBonders bei den Liguren werden wir. Anlaü zn RflekbUcken auf 
Italien finden. - 

Die Iber er sind das einzige beloinnle Volk ihrer FaroiKeiibr 
Stamm und ihre Sprache leben nopb, relativ ungemischt, in den Bia s- 
ken fort»' Die Alten unterscheiden sie stets von 'den JCelten, so-* 
wie von den L i g n r e n , von Letzteren namehtlioh auch der ISprache 
nach in der 4r.. S. 100 ff. aüsgeschrfebeuen Stelle Senecas. ' - 

\ Obgleich ^hre- Sprach« von allen, bekannten der alten- Welt, 
nhindeslens Buropas , nicht blofi den Wurzeln« sondern auch dem 
Baue nach abweicht^iind dagegen einigennalSeri durch ihre Polysyn- 
thesis den limertkanisehen ihnelt: so zeugt doch der Körper-^ 
bau des Volkes, samt einigen geschichtlichen und geographischen 
eirunden, f&r dessen Herkunft aus Asien, gleich der der übrigen 
Europaer. 

Die Annahme einer Einwanderung:' aus Amerika über den 
Ozeau wäre, wenn auch Mehr, als jenc nur dynainfsche und nicht 
allzuiiahe Aehnlichkeit der Sprache, dorthin wi se, w(»l nur durch 
eine Ueberbrückung des allanlischen Meeres vei mittelst der plalo- 
nisi^tien Atlantis möß;lich, auch wenn diese nur in einer Anzahl von 
Insehi Stationen fur die Kanoes der, seitdem gebleichten, i^othhäule 
abnreqrehen haben würde. Uebrigens • bietet die polynesische Be- 
völkerung in der südlichen. Waßerwelt noch viel größere Wunder. 

Leibnitzens Gedanke an eine Herkunft der Iberer aus Afriko, 
woher später nach Iberien »feroces Lihyphoenicesu (Avien. Oia 
mar. v. 421.) und Karthager kamen, ist geographisch sehr zulaßig, 
darf aber in keinem Falle die Kluft zwischen der kaukasischen und 
der (ferner, als die rothe, abliegenden) schwarzen Rasse uberspringttn 
wollen. Dort könnte nur von dem, ureinst vermutblich aus Asi« .n 
nach Nordafrika eingeviranderten, Stamme der Berbern die Rede sein, 
dessen Beziehungen zu den alten Bevdlkerangeü Aegyptens phd der 
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semitischen Welt noch bei weitem nicht hinlun^Iich deutlich sind 
Aber weder Physiolofiip, noch Philologie unterstützt diese Möglich- 
keit; und sie verschwindet vollends, wenn wir die, im übrigen Eu- 
ropa ganz verschwundene, Spur der Iberischen Einwanderui^ auch 
nur in dem iimeren Gallien auilinden, fern genug von der europAiseh- 
afrikanischen Meerenge*- Von der bereits bei den Alten vorkomme* 
den Gleichung der westeuropäischen Iberer mit dem kaukasischen 
Volke dieses Namens (Citate s. Celtica il. S. S. 12 ) abstrahieren 
wir ganz, obgleich wir.auch einigen Namen enropfiUeher Na^ham 
der Iberer spiter nuten in Kleinasien Vegegnen werden.. 

Die. Allen haben hoch von emer Zeit vernommen, in welcher die 
Iberer in GaDien weiter nach Qsten und -nach Nqrden wohnten, als 
in geschichtlicher .Zeit, namentlich hiß snm Rhodanus nnd 'gat bifl 
zum Hheine bin, den aber Nonnus (Dionys. XXYIII. 397. XLIIL 747.) 
und Anderb vielleicht mil jenem verwechselten, w^n nicht vielmehr 
* die Iiieste Vorstellung von Iberien. als dem großen Westlande im 
Spiele ist. In Aquitanien wohnen Iberer noch heute. Die wichtig* 
Sten Stellen für jene firöhere Ausdehnung sind folgende, ditf sich 
meist zugleich auf die L ig uren besielien. / 

ftixi>i nmafioS^ *Fbiavov,' Idno^Podavov eyoitai Aijy veg fdxQi 
^IttQvov» (al. lAlfHov^ ^Avrlov^ IkvTifltolewg'f vgl. Ukert II. 3. 
S. 22.) Scylax Per. p. 2. »Nam quod Aeschylus in-fberia, 

hoc est in Hispania, Eridauuin esse dixit eundemque appellari 
Ilhüdauuiii, Fluripides rursus et Apollonius in Adriülico li[orc con- 
fluere Rhodanuui et Pa'tuni, [uciliinom veniaiii lacil ignurali succini 
in l;int;i m his iofnoraiilia Plin. Ii. uat. XXXVII. c. 2. -nEjiel kuI 
^(ß i o i a y vjw TOfi' tcoo i f- q lo i' yMlelaO^ai nänui ir^v e^o) %ov 
Püö avov xal tov laiJj^iot lov ino zinv ra/MTixolv x6/.7iiov oifiy" 
yoft^voi'^ Ol dt V vr ooinv airirg n '^eriai ii v TTvQnvm'j. etc. Strab. 
III j>. 166. Der Va/.air/.os y.n).;cn^'-i korrttiit zuersl bei Ari^stritolcb; 
ide Muniiu III.) vor ; Il('r(»(lotos i; Vll. ir>5 i Könnt an der Küslc und 
auf den In des miltellandischen j^Jccirs noch keine Galaten oder 
Kelten, wül aijer Iberer und Lignren. \ on du alien Iberia am Kho- 
danus weiß auch Avienn?, Ora mar. v. sqq.: 
* » — hujus (Hhodanij alveo 

Ibera tellus atque Ligures asperi 

Intersecantur.« 

Die Liguren, vielleicht längere Zeit hindurch die fricdliclicn 
Nachbm der Iberer, werden spiüer von den einziehenden Galliern 
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gegen und auf Jem bin drangt. BrudistÜLke ilißser Kunde fanden 
wir in Italien, nanienllii Ii in dor Sikaaersagc (Thucyd. VI. 2. Dionys. 
Hai. I. 22. n. s. w.). Mitidei- sagenhaft erschienen dort beide Völker 
auf andern Inseln des Mittelmeeres, wohin sie ?his Südgailien ge- 
kommen zu sein scheinen; in letzterem werden auch die von Hero- 
dotos a. a. 0. neben ihnen stehenden Helesyken, auf die wir 
atich unten bei den L ig uren verweisen werden, genannt. 

Wir müßen hier sogleich einige nur von Letzteren handelnde 
älteste Nachrichten und Sagen erwähnen, für Ausführlicheres einst- 
weilen auf Ukert U. 1. S, 2&2:ff. 476ff. Zeus Si467 ff. CelUca U. 1. 
S. 25 ff. verweisend. 

In der frühesten Zeit , deren die obigen Excerpte gedenken, 
wobnen'Jberer nicht bloß in Aquitanien, sondern aUcb biß zur gaÜi- 
sdum Sfidkftste hinab. Ibre östlichen Nachbacn aind die Ligsiren, 
die in gescbiöbtlicher Zeit von dort ununterbrochen* durch dte^Alpen 
biß tief in Italien hinein wohnen, gleichwie die Iberer durch die' 
P^enaen und deren HalbinseL . 

. Auch die Liguren sollen, cinat weiter fan Westen und im 
Norden gewöhnt haben, Wo kaum der Name des LigerflufieSi 
jiilfijQ, y/l'/QoSf Statt dessen, aber der eines undeutlichen und sagen- ' 
haf|en.^/^t^^ (Artemfdor. ap. Steph. Byz. y.'Ai/^vQiQ* Eustath. ad 
. Dionys. Perieg* v. 76.) mit dem des Volkes zusammenhängt. Er«- 
tosfhenes ap. Strab. II. p. 93. nennt als dritte (und westliche) Halb- 
insel« nach der Pelöpodnesos und det italischen» Aiyvotix^n, 
welcher wesentlii^ die Kthruaj ^1s großes auch Iberien umfaßen- 
des Westland in dem nfehslcn Zeiträume entspricht (Citate s. u. a. 
Celtica II. 2, S. 24 ff. 33.). Stephanos Byz. sagt: nyiif vatlvij, 
noMs AiyvojVf Trjg Si tiyi^i; Ißi^qiag (im Gegensatze zur kau- 
kasischen im Osten) tyyi^ y.ai rrg Ta(yiifiaou nh^oiov oi olxovvteg 
Alyveg xaloivzui.u Die grieiiiischen Pflanzslädte Etnpuriuii im 
Westen, Antipolis im Osten lieo-en nach Skymnos v. 201 sqq. im 
Gebiete der nach den Iberern folgenden Ligyen. Avienus Ora marit. 
V. 129 sqq. sagt: 

1» — Si qnis dehinc 

Ab insulis Oestrymnicis lenibum uudeat - 
ürger*; in undas, axe qua Lycaonis ' • 
Rigesf ii aeüira, cespitem Ligurum subit 
Gass um iiirolRnim; namque Celtarum manu 
' . , Crebrisque dudum proelüs • • . , • 

Ligures pulsi« ut saepe fors aiiquos agü, 
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Yflöm in jalp-fpite per tiorraifeit.l«Deiit - . 

•Ventdieii wir iha (oiid er sich neXM) richtig^: se siad die' ^ 
guren von etneiD nordwesHiclieii'^Bodeii in üit dillicJies.GebirgsIaiul 
gedrängt irorden; vgl. »peririx L1^«0-et sparsi pernonVii^geiiiii« 
bd Sil.Ilal.TIII. y. 607.» imd bei Avfemis ?. 196Jr.«el!wt: * 

: — pernixLigus, . : - 
Draganümque proles seb qiveBO-intxiiiie 

Seplenlrione collocavernnt larem.« 

•■ "Verschiedene Ansiclitcii über beide Stellen aus Avienus s. bei 
Ukert Jl. 1. S. 475 476. 478. Celtica II. 1. S. 26. Der cespes cas- 
sus der ersten Stelle blieb dicß wol nur biß zu seiner Besiedelung 
durch die Kelten, die hier, wie in der Sikanersage, die Verdrön^er 
der Liffuren sind; aber es fraget sich, hier wie dort, ob die däm- 
mernde Erdkunde der ülti .sicii Zeit die Nordweslkuste Galliens, oder 
den Nordeji jenseit der Pyrenäen mit jenem Cespes meint. Ukert 
macht bei der zweiten Stelle darauf aufmerksam : daß die unmittel- 
bar zuvor bei Avienus als (südliche) Nachbarn der Ligttren ge- 
nannten C e m p s i die Kefiiffoi sjnd, die nach Dionys. Perieg^; v. 338. 
auf der Westseite der FyreiiaeR wohnten (»oV valovaiv vnal noda 
nv^rjvaiov,ft. Pie Oestrymniden als Kassiteriden könnten uns gar 
veranlagen, an Engird .zu denken; dessen allkymrischer Name 
Lloegr.aof die Ligurenr.gedeolei zi werden -pflegt^ wie denn 
mii den britischen Jngebi zu- verscidedcnen' Zeiten 'i^tch^ii e ri s e Ii e 
,Keloaei|„geaucht werden (Tgl. tt. A. Gelt IL' %\ 16 & Pietet In 
Kubas jund ScUeicbers.Beitrr^ 1 S: 94 ff.} , • ' ; \ * 

• Jni Al^emefnen dürfen wir Felgendei annehmen. Die vonJNerd"» 
os|0n k .6 a 1 1 i e-n ■ eindringenden Kelten stoßen am nflchstc» und 
«umnitlelbarsten auf die Li|rtiren.^ welche üiigrößer Ai^debnung 
Tonpften biO Westen dort wohnen und nun sädirSvto auf .die lire r er 
drOdieA..1)ieäe Weichen immer mehr westwärts, wo eipe bedenten^lD 
Hawe iran-itoen in A^lanieti bereits saO-und^ wahrs^einlich' jetzt' 
vermehrt und befestigt wurde, eine weit bedeutendere aber fiber- 
die Pyrenäen zieht; kleinere Abiheilungen werden ostwärts durch 
Alpenpasse in das italische Festlnnd, andere südwärts über See auf 
die Inseln des Mittelmeers, durch die Liguren und mit diesen, ge- 
schoben. Bei der Seefahrt blieb die Möglichkeit des Ausgangs v'Oii' 
der üslkijsto Iberiens, wo vorzugsweise Iberer wohnten, seitdem im 
Nordwesten der Pyrenäen Kelten nachrückten. Ob zwischen 
Let2torea.und den Iberern audi Liguren nach üispanien ttiehen und 
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ziehen, bleibt zweifelhaft; in Varros Völkerreihe (s. nachher) fehlen sie. 
Erst später schieben sich gallische Völkerschaften zwischen die 
Ligurenund die aquilanischen Ib erer. Erstere behaupten in 
nicht unbedeutender Zahl den äußersten Süden und Südosten der 
gallischen Küste, wo sich allmähllich, gleichwie auch häufig in den 
Alpen und im Paduslande, Kelten mit ihnen mischen. . 
• Die Iberer wurden den Griechen zuerst durch die Hauplent- 
decker des Westens, die Phokäer, bekannt, vgl. Herod. I. 163 ff. 
Für die Zeit der ersten griechischen Besucher Iberiens schwanken 
die Chronologen bedeutend, zwischen 700- 900 v. Chr. Dagegen 
besuchen im J. 369 iberische und keltische Miethstruppen Griechen- 
land (Korinth). Für die zahlreich einander folgenden griechischen 
Kolonien in Iberien vgl. u. a. Strab. III. p. 158 sq, Ukert II. 1. 
S. 423 ff. Celtica II. 2. S. 24. >' r- ni- 'J'-y, 

Was die Allen uns von iberischer Sprache aufbewahrt 
haben, hat geringen Werth. Die mit den Keltikern in Hispanien zwar 
in DOvyyeveif^a stehenden, aber in der That wahrscheinlich nur in 
den Grenzstrirhen mit Kelten gemischten Turdetaner und (oder) 
Turduler halten nach Strabon III. p. 139. uralle schriflmäßige Bil- 
dung. Er sagt u. a. : r^oqioTccroi d t^etaCoiTai ziov Ißt^Qiov oiioij 

xai yQaitftazixfj x^wiTaf y.ul oi aXloi ö^ 'lßr^qeg y(j(mv%ai 

yQa/.i fitaT txfj, ov //i^ (f7d"£\/, oidi yaq yku)%tt] jui^.ft 

Die Verschiedenheil der yQafiinaitxi^, der Schrift, wird durch 
die erhaltenen Denkmale bestätigt; die der yltinrr^, womit hier theils 
rein iberische, theils mit kellischer Sprache gemischte Mundarten, 
vielleicht auch thcilweise keltische Sprache neben iberischer, ge- 
meint sein können, versteht sich auf einem weiten Gebiete von selbst, 
zumal auf einem so vielfach kolonisierten. Obgleich Strabon hier 
griechische und semitische (altphoenikische und punische) Sprachen 
nicht meint, so konnten auch diese nicht ohne Einwirkung auf die 
allen Landessprachen bleiben..^ • . ^ i * :• . ' - 

In der, wie es scheint, chronologischen Völkerreihe : »In uni- 
versam Hispaniam M. Varro pervenisse Iberos et Persas et Phoe- 
nicas Celtasque et Poenos tradit« Plin. H. nat. III. c. 1. slehn die 
Iberer voran, jedoch nicht als Aulochlhonen, sondern, gleich den 
übrigen, als Einwanderer. Der Perser, die unseres Wißens sonst 
nirgends genannt werden, gedachten wir bei den T^sarmalischen« 
Mauern von Uxama ; möglicher tyrrhenischer Kolonen o. bei Italien. 
Als die germanischen Völker, auch Alanen, und nach ihnen (6 — 7 Jh. 
n. Chr.) Byzantiner, der späteren Einwanderer zu geschweigen, ins 
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LuNf Inmen, war dieses, mil Amniahme te^btsUschen Mieles, 
längst romanlsiieH; auf diese Mhe' Romanisierung komiAen wir noch 
eJnniel bei den Kellea.- UiilerÜea von den*AHen«l^fbewahr1^n Us- 
panisclien Wdrtem sind die iIieisteB nur Uteinisebe I^tismen; s. 

unser Lexikon Nrr. 4. 21. 24b. 27. 34. 38. 46. 75. 87. 94. 102. 103 ? 
105. 109. 113. 127. 129. 131. 143. 159. 167. 186. 215. 222. 230. 
239. 210 .'' 277. 303. 308. 328. 348. 

Die Müuzlegüudcn {lud einige Inschriften haben mehrere eig-en- 
thümliche Schriftarten, die zufsammenpfenomme» eiiu^ Galtung des 
vün den Phoeniken ausgegangenen AI|)Ii;ibL'les hildcn. Momrnseii 
leitet sie lieber von den Grlerhen, als iinmiltelber son den riiue- 
niken ab. Für die Kennliiis.s der Sprache hat leider die der Seliriflea 
noch Keine ei'.^|ii ieülieli( n Frfirhte n^etranen. Für wi-itere Verfol- 
guno liiidrl sicli einiger Slotl und Citate in Ceilica II. 2. S. 19 fF. 

Die baskische Sprache (E s c u a r a , E u s c a r a, das Volk E u s c a l- 
dauac u. dgL, ygL di& Ansei in Aquitanien Pün. ünat. IV. c. 19.?) 
ist zwar sehr gemischt, doch vielleicht nur in späterer Zeit mit ro- 
manischen Elementen. Einige keltische Anklänge in ihr, und zwar 
niobt bloß in den aquilanisc lien Mundarleii, laßen wir lieber noch 
onerörterl, biß uns reichere lexikaltsohe Hülfsmittel,' als die Inß jetzt 
vorbandenett, den baskischen Wortvorratb nach seinenhorganiscben 
Bestände^ wie nacb seinto LebilwÖrtcm, bestiinmter siebten iafien. 
Die Roinanzi der iberischen Haibinsel enthalten iibmerfain, trotz dem 
firflhM^firldschen der. iberischen Landessprache, eine nichtmOl>e-* 
Irlehtliobe Zahl von Wdrtem, welche "theils-aiis dem beutigfe» Bas- 
kiseh^ erklärt werden könheD (ungerechnet die nnbaftbare Uehr^ 
zahl von Larramendis Etymologien), ohne -aas di^em importiert zii 
sedH th^ verwandten Charakter zeigen. Aber kelt^che ^ezi^di-* 
tMeii werdeil sich nirgends in den . Schriftsprachen der panier und 
deriPörlUgiesen mil^ Sicherheil nachweisen laßen. - 

>BekanntUobh'at W. v. HumboMl mit HüUe der beskischen Sprache 
viele alte Eigennamen auf der Halbinsel zu erklären versucht. Eine 
solche Erklärung- kann nie vollständiL^ }iuü dem iberischen Kerne 
einer seil zweitMi .lalirlansendeii sehr gemischten Sprache einer ein- 
zelnen V<dkeis( liidl erwartet werden. Aber wir glauben im Alloe- 
Hieineii in den m>\] allen liln iiren Eigennamen der -alten Kand(Tkuiide 
und (n'.seluc'hle abweiehendeii iht ris* hcn, sowie liocii ntelir in vielen 
in dem <xanzen iieuU^en Spanien veri)reileten Familiennamen, die 
aus iberijiclien Orfsnnmen entstanden s. in möoiMi, baskiseht s Ge- 
präge herauszulübieo. Merkwürdig wäre es, wenn niciit bioli in den 
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provennliflelieft Hfudarten Aquitaniens, sondern «oli in Halieniscben 
haskiscbe Reste^ und ^efen. ihrer «neb noch so wenige, siclijer nach- 
zuweisen waren, die-riicbt durcb spanische Sprache (wie in Neapel 
und Sardinien leicht möglich) vermittelt worden seien. ♦ ' 

Die Physiologie der Iberer bietet ein ähnliches Rathsei, wie 
die der Kelten. Die heutigen liii>lM n, Spanier un l rortujriest ii sind, 
mit AnMitiliiiirii hcsotult'rs in S|i;iiiica, grosluiillicils sehr dunkolfiirivig. 
Dicli »agl zwar iatitus vAgiicoia XI.) auch von den all» n Iben t n, 
sofern er die Sünren in Britannien ihrt^r dnoiilereren Färbung und 
kniusen TTa;u\' von .U tirii uMoilcii möchte, freilich im Ab- 

stiulie gegen il\c Monden Bntaiuner (s. u. bei diesen). Aber anders 
lauten die AeuÜerungcn anderer Schriftsteller. Bei Silius Ital. 
XVI. V. 472 sq. ist der freilich poetisch erfundene und mit Ver- 
gils Euryalus gemischte £urylus aus Saetabis »comam rutilus, scd 
cmn firigorc nivali corporis», vgl. »lactea colla« v 520 ; rjflavenlia 
ora^ v. 187. bedeutet vielleicht nicht sewol hellfarbige als hell- 
glänzend, wie Tjfulgenlcs (pueri — — ora oslendere)a.v;465. Cal- 
^piim..Flacc. Deel. IL(Qainc(il. ed. Burm. Ilf. p. .794.) sagt: » Ii u tili 
sjinl Geriminiae vnltus et flavi procerihis Ifispaniaö (al. ties* 
petiae); nion .codem colore öjhnes tinguhtnr.« Jedoch düiikt uns 
die Stette ankonrekV und «flava proceritas« ebenfalls auf die Ger- 
manen beiEfiglich, vpn welchen deV Ausdruck ^proceritas« sonst 
vorkommt. Wir Ahden nirgendB einen Gegensatz blonder Keltiker 
D*der KeUiberer zu. dunkelfarbigen Iberern gemeklet, wur Inasten 
. denn die späte Aeußerung b^ Isidor. Hisp. Orig. IX.;c. 2, §. 104. 
(Lex. Nr» TO".) dahin rec&nenrdaß die G^alleken von der gleichen 
Eigenschaft,' .wie die Gaillier, «a .eandore» nämlich, .den Namen 
habten und in der Thal hellfarbiger seien, als die übrigen Völker 
Hispaniens. Einen eigenthümlichen Umstand bemeYkl Plinius H. nat. 
VII. c. IG. bei den o. erwähnten T urdulern: »Triceni bini (dentes) 
viiis altriliuuiUiir, excepla T u rd li I n i um gciiic, quibus plures fuere, 
longiura |)t(>inilti niIü piUaiil »patia.« Eine ziemlich unbestimmte 
Angabe \ou M;ttlilill^ W. v. 718. s. u. bei den Kelten, Nach einem 
Berichte im « Ausland- iö50. Nr. III. 9. ilai liaLieii die heutigen 
L»a»keü sclioac Züge, runde Schädel, offene entwickelte Slirne, ge- 
rade Nase, «ehr ff in nrezeii liueten Mund und Kinn, ovales, unten 
etvvn« srhnialcs (Joiilil. ^roPe schwarze Augen, s^'hwar?:? Haare 
und BraiiLiu liriuinliclicn, x'hwach gefärbten TeinI, raitlloi-r, aber 
vollkoflimtia pruporliuiikrtc Gro£e^> kleine gutgeformte Hände umi 
Füße. ' ' • ■ 
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Li den Sitten der Völker Iborieofli, deren Zeugnisse besonders 
W» v> Hnmboldt jEdsammengeslelll bat, ist wol m&nelies Bigentböm* 
Hebe, aber'mebr mü Bildnngsgenöfien verscbiedener Abstämmling 
Genidnsames. /Die ^n versebiedenen Proportionen erf<)]gte alte 
Hifohnng ib^eber raid keltischer Ydlker'Iißt. die stammlicbe 
Qnetle der einzeliien Bigenbeilen häofig ungewiss; um ^o mebr, da 
die Kelteifi ^eit !H|lier eingewandcol «ein mäßen, als die spates bei 
ibren StanmigenojBen, vorzüglich in Gainen^' bekannt gewordenen 
CSebHiuehe und Einrichtungen sich ausgebildet hatten. Yieles in 
diesen ▼orgalliscberi ZostSndeii der Kelten auf der'Pjrrenfienbidl^ 
insel mag dem iberischen Wesen gewichen sein, da Jene, yielleicht 
schon seit ihrer Einwanderung, außer Verbindung mit dem Mutler- 
lande Gallien waren, anders als die Galliei'in Italien. Weiteres s. u. • 
bei den Kelten. " * 

Für die Liguren haben wir jiur zu ergänzen, was wir bei den 
Iberern und bei Italien über sie mitgetheilt hai)en. Das Volk heißt 
Atyvg sg., ^iyvag, bißweilen ytiyvQf.g pl., lat. Ligus comm. (nach 
dem Griechischen? statt Liburs?), seltener Ligar sg., Ligur^s 
pL; in beiden Sprachen Ableitunuen Liq-ust — . 

WahrscliLiiilich wurde uns, d^ß die Liguren vor dem Eindringen 
der Kelten auch im Norden Galliens wohnten; oh jemals ein Theil 
von ihnen die Pyrenäen überstieg, blieb uns zweifelhaft. Die Grie- 
ciien verflochten die von den ligurisQhen Völkern um Massalia ver- 
nommenen Stammsagen in ihre eigenen , vorzüglich in die von He- 
rakles i vgl. Aescbylos (und Posidonios) bei Strab. IV. p. 183. und bei 
Dion.. Hai. I. 41., welcher die Sage fiuf Kämpfe der Ligyen . gegen 
die eindringenden Hellenen deutet. Ukerl II. 2. S. i^JC. citiert noch 
Aristet. Meteor. II..8i Gal^n. lib. Vi, Epid^ T. V. p. 454. Bust, in 
plonys. Pei;^y. 76. Tsetz. ad Lycophr. 1312. Tb^n, in Ara^ p. 12. 
ed. MosflL Pqir Schan^ati d«^ Sage ist in der Nfibe von Arks m 
snobeh, auf dem Steinfelde, daß noeb jetzt den keItis<dien.Nameic la 
Cr au (ans <^rag lapis, rapes) fuhrt. . In den Ssgen bei Arami Marc. ' 
XV.* tf* tritt an die Stelle desEponymos Ligy's em Taurfscus, 
der uns an. die Xig^yrislier als Synonymen * der Ttfurisker 
(s..n.j erinnert;' ein von dem lat. tjanrus verschiedener Stamm 
T nur kommt öfters auf liguriscbein, sodann auch auf Ulyriscbeio . . 
unil auf > kleinasiatischem Gebl^e vor! Mit der HeraUessuge ver- 
banden sich auch etymologische Ableitungen ligurischer Völker, s. 
Plin. H. nal. III. c. 17. 20. (Lex. Nr. 206.). Andere Eponymensagen 
über die Liguren s. CelUca 11. l^S. 351f. 
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Wie wir die L i g u r e n meistens neben und hinter den Iberern 
genannt finden, so auch neben, aber mehr vor den Kelten, dem 
ihnen nachdringenden, ofl mit ihnen befreundeten (nbella Ligurum 
Gallicis semper iuncta fuissc, eas inter se gcntes mutua ex propinquo 
ferre auxilia« Liv. XXXVl. 39.), ja mit ihnen ofl gemischten {Kel-^ 
ToXiyveg), ethnisch jedoch bei den Allen stets von ihnen unterschie- 
denen Stamme. Nach Strab. II. p. 128. Kellen und Liguren in Gal- 
lien »hsQoedTeTg fdv eiai^ naQOTilrjaiOL de Toig ßloig.a ^ 

Daß die Liguren zu dem Vorlrabe des großen keltischen Wesl- 
zuges gehörten, den wir in den Gaidelen der britischen Inseln 
finden werden, ist eben nur möglich. Ein Jahrlausend der Tren- 
nung konnte Beide einander so unähnlich gemacht haben, daß den 
Römern in der späten Zelt ihrer Bekanntschaft mit den Gaidelen — 
in welchen Tacitus nicht einmal die Slammbrüderschaft mit den 
übrigen Kelten erkannte — keine Aehnlichkeit mehr in die Augen 
fiel. Wir abstrahieren von dieser Möglichkeit, sowie von einer 
zweiten, der Stammverwandlschaft mit den Iberern. Die Alton wüs- 
ten, jene mylhiseh-etymologische Beziehung zu den Griechen ab- 
gerechnet, den Liguren keine bestimmte Verwandtschaft zuzuweisen. 
Dionysios Hai. 1. 10. erwähnt zweifelnd eine Ableitung der italischen 
Aboriginen von ihnen und sagt darauf: r>dn;OTtQa d'avtoig {Aiyvaiv) 
iaji yij TiatQlg, adr^Xov ovöe ya() ext Uyerai TteQi avrwv tiqooco- 
zEQü) oa(fieg ovdeKu 

Der gebirgige Charakter ihrer Hauptgebiete in gescliichtlicher 
Zeil, von den Seealpen biß in die Apenninen, deutet auf altes Zu- 
rückweichen vor Mächtigeren. Ganz späte gewaltsame Versetzung 
ligurischer Völkerschaften durch die Römer in andere Theile Italiens 
laßen wir hier unbeachtet. Aber die bereits erwähnten sagenhaften 
und verworrenen Nachrichten von weiterer Ausbreitung der Li- 
guren im ältesten Italien, namentlich in Etrurien und in Latium, ver- 
dienen immerhin einige Aufmerksamkeit. , • . • 

Dionysios Hai. I. 22., wo er jene Flucht der iberischen Sikaner 
vor den Ligyen nach Sicilien und die Nachfolge der Sikeler aus 
Italien erzählt, berichtet darauf u. a. die Behauptung des Syraku- 
saners Philistos, die an die Stelle der Sikeler die Ligyen unter 
'König Sikelos, Italos Sohne, stellt, nach welchem seine Unler- 
thanen Sikeler benamt worden seien. Diese Ligyen seien 80 Jahre 
vor dem troischen Kriege aus Italien nach Sicilien gekommen; 
y)i^aya(JTr/ac de ix tr^g eavztjv rovg Aiyuag vTto re ^OfißQixwv 
xai JleXaayüiv.a Nach dem Syrakusauer Antiochos seien die Sikeler, 
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b©i* Sitras ffalicus XlV. v. 33 IT., wo den Sikancrn aus Pyrene »mox 
Liguruiii j)ubi's Siculo diictoreü und nachfier Krelen folsren; 
Letzlerc worden hiep^uud aiidei wiiiis auf den In.seln und Kiisleiige- 
biulen Italiens häufig genannt. iXüch Feslus v. S;u mni werden Li- . 
guren und Sikuler zwar unierschiedi'n ; aber beide zusammen als 
von den reolinisehen SaKraaerii, d. b. von den IJtnbrern, Ycrlrieben 
genannt: »Sacrani appellati sunt Ueate orti, qui e.\ ScpUmontio Li- 
gures Sicnlosque exegerunt; mm vere sacro nati eranf.« Vgl. 
Serv. ad Verg. Aen. XI. v. 317., der die Sikuler an der Stelle der 
Sikaner nennt (s. die Citate Celt. II. 1. S. 34.): »Uli (Siculi) a Li*- 
guribus pulsi sunt, Ligures a Sacranis, Sacrani ab Aboriginibus.ti.' 
Sodann vgl. Dionys. Hai. I. 14. II. 49. (cf. I. 19.) über Ombriker 
WMl^on'oirK n (die Andeie, wie schon erwähnt, njiifvm ditoU^ 
HpuSg fithd^olayovfHva Dion. Hal. I. 10.) in der Pmtiv^, - 

Bemerkenswerlh. ist^der Besitzwecbsei der Ljgftr^ mit deit 
Blrtt^k ofijiMP 8 pj|t«ir eil Gebiet 4um Aiüd nad an -disr Kdurle 
sie eionifM^^H^i -fame liatSeti ^ wog^tiibiie Aijäk^teg (Ue 
A^emteeffiP^jmt durdi i^e BinwandSroiig^derflH Rälien 
Md(|e^^geii^ worden rm Wn scheilit^ Vg;]; för^*H& Pjihkiei O. 
Milller^'ECnulEer WL Ü^IS, ^. lÖd/Kfimpf, Utnlriot p. ^^9^ ws^. 3^* 
wi- lhinoker,.^)^- Cl^nn. It sq. (aibh fBr'die^iUgmilluk'Ndrdeii . 
vidO»«teiiBaropas). ' 

IKeobigif Verwei^lntig ubd. Uentifiicierung der Ligiiren mit 
don 'Akidem deuUit sugleidi a^cll ' Iknf L « t i Vm ; * wo *«ie "aoilM- nut 
In 'deü 9\ erwihAten Tdflcergeniin^e bk Dion. -Dal:' I.' 69; genaimt 
weardai/ Ebds. c. 40. stehn sie in der Herakles&age neben und un- 
ter den Aboriginen. Ob Achilles r>AiyvQij)v* bei Lycophr. Cass. v. 
178. Scbül. Tzelz. p. 70. ed. Sebasl. (Ritler, VoriiaUe S. 373.) mit 
jener Ableitung der Liguren von den Griechen, oder ulwa von ihrer 
Verwechselung mit den thessaiischen Pelafigeru zusammeubange, 
fragen wir. - ' - ' . • ' 

. ; Au«; d'^n bißher sammelten Aussagen ergibt sich etwa Folgendes. 

W ilirLiui die illyrischen (und .<;p;itcr die itaiisciien) Volker 
an der Ustseite Italiens herunter zogen, tiialLn it' r^ ;iMf der West- 
seite die^ it) er er. und die zaiüreit^er ibaeu loigeudeu Liguren, 
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T>r<ifclhftL tiT^r Yltr fmen aucfi nachmals verbleibenden Gebioien ift 
4«b' Al^iid ka Qbf^ia ^, EUg^ einen JOeiiieii flnUlrOB 

'rffrr Mr^i'^'^-n ^ — i^.^^^ -^j — ^^m^ 

fmtim* '-IHfr .totoer ^akkupicriea lUa Gfbiele^ lin^i^mn iilid jmiu* 
ker f^räcängt ^«iwdea; ^ Aboriginöii bUeben inX'Miuiik' . 

Ici Ratfise^l. Es fragt sich nam^ntlleh: ol).dflS fiiikilrittf«i^r 

Liguion (iitui der Iberer) in Italien durch die selb e keltische Be- 
weguri(j in (iallien (den Bcltovrsuszug, s.u.), welcher die Gallia 
cisalpiJifi stiftete, veranleßt wurde; oder ob durcli eine tiiiheru, 
namlifh diirth (kii < i stm Eintritt der Kelten in Gallien, vuu wel- 
chen dann unncfahr gieicliü.eitig ein Theil dit; EU usker von Norden 
hrrahdrängte. Nach Livius V. 34 .<aßen vor dem Belli ivcmis- . 
zugo bereits li]?!iri?c!u; Vülkpr in Itiilioii . wiv die ii t i (| u <i geus« 
• der Laevi am Ticinus. Die Ualikui kumiucu zwar hmter den JA- 
y<|r«n her, aber eher von Osten her, wo sie schon vor utu\ init 
ihnen innerhalb der Halbinsel geseßen haben können , nachdejn sie 
die iliyrischen Stämme fiüdwärls. hinabgeschoben hatten. 

die Liguren ▼on Italien aus aüch^eiter nach Nordosten 
YCrsffengt wurden, wo wir ihre Spuren unter oder neben den nori- 
flftor{£elteri und ^telleicbt bei dem KimbernziiLre fmden werden, 
.titH^'iäjil) Nlberos ^* bei den Kelten. Mit den ligischen, 
ffiolitijgfllly giscli^D, l'ttg^igchen Völkeciiiiiigeiiimnischen Norden 
#rfett wiü'de nicht, weg^jdes l^faftiensanUtnges, vergietchen, Db» 
i^0niinWj€ii€ii.die'tf'eli«i.eT andiealfligiinsehmi Helisy^nef- 
InpM^wiodieHelvekonenodeTHelvBtoiMn an galUscb^Ydlker. 

. Dagegen tragen dio '^/^«/«^ 4ii Klebiasien bei Heft>jd. VH, .72. 
(veradiiedeito von' Alftveg 710 g&ns griechischen Naa^iMi deft 
Weiivolkes, das damals liDgat in Europa hauste und dörtToüilo- 
i>odotQS ,(c. 165.) gekannt und genannt ist. Bt|^ Tbefl 'ddMben 
konMe jn Kleinasien, zurückgeblieben sein unter dem*|Qten geniein* 
Samen Nrfmen. Dort kennt Eratosthenes bei PKn. H. n^jt. V^ c. 90. 
auch die Bebryces als ausffefi^an^enes Volk (neben den Jielegeiiy, 
deren Name später bald aal der n allischen, bald auf der ibmseben 
Seite der Pyrenäen genannt wird, la Kulchis werden wechselnd 
Ligye$ mid l<iby öS genaunnl (Belege s. Celtica U. l. S. 2ö.j. ; 
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Schon Hesiodos nennl in einem Verse bei Strab. VII. p. 300. « 
*)u4id^io7id^ T€ Aiyvg xi ide. ^xv&ag innr^fioXyoisa 's^ 
die Ligyen nicht etwa im Osten neben den Skythen, sondern zwischen 
diesen als Vertretern des Nordostens und denen des Südens als 
Vertreter des Westens , wie denn Eratosthenes ap. Strab. II. p. 9^2. 
dort die große n^iyvaiixtlvu Halbinsel (s. o. ) nennt. Griechische 
Dichter (Aeschylos, Sophokles, Euripides; vgl. Ukerl II. 2. S. 277.) 
gebrauchen die Namen Aiyveg^ yliytatixog für ein unbestimmtes, 
aber offenbar bedeutendes Gebiet in Westeuropa, wahrscheinlich 
denn doch zunäch-st nur das durch Massalia zugänglich gewordene in 
Gallien, wo es Hekataeos bei Steph. ßyz. vv. ManauVa^'Af^tntkoq^ 
Movoixog diese (griechischen) Städte uniAißen läßt und bereits als 
westlich an die Iberer grenzendes Küstenland dem keltischen 
Binnenlande gegenüberstellt. Dorther leiteten wir auch am liebsten 
die bei Italien besprochenen Iberer. 

Wir wißen noch weniger, als o. Dionysios, woher die Liguren 
stammen. Ihre Stellung ist um so wichtiger, als sie die Mitte zwi- 
schen den iberischen Vorgängern der arisch - europäischen Fa- 
milie und deren frühesten Einwanderern in einem weiten Striche . 
Europas, den Kelten, einnimmt. Von ihrer Sprache ist uns 
schimpflich Wenig erhalten j s. Lex. Nrr. 16? 33. 43? 179? 242. 
274. 294. ■ . . , 

lieber Körperbau, Sinnesart und Sitte der Liguren haben 
wir einige Nachrichten. Nach einer Mythe bei Aristot. Mist. an. II. 
16. (c. 10.), die wenigstens die Annahme rassenartiger ßesonderheit 
bezeugt, hatten sie eine Rippe weniger, als die übrigen Menschen 
(vgl. darüber Ukert II. 2. S. 287.). Sie waren nicht hochgewachsen 
noch fleischig, aber hurtig, kräflig, durch Arbeit, Mühsal und die 
Nalur ihrer Wohnsitze abgehärtet. Vgl. o. »pernix Ligus«, »ad- 
suetumque malo Ligurem« Vetgil. Georg. II. 168. Ausführliches 
.bei Diod. Sic. IV. 20. V. 39. über alle obige Kategorien; Mehreres 
auch bei Strab. IV. p. 202 ff. Auch ihre Frauen waren sehr arbeit- 
sam und abgehärtet , und gebaren sogar leicht mitten in schwerer 
Feldarbeit um Tagelohn Strab. IIL p. 165. cf. Diod. 11. c. Aristot. 
Mir. Ausc. XCIII. Die Männer waren sehr kriegstüchtig, geübte 
Schleuderer (Lex. Nr. 43.), auch Seefahrer und Seeräuber, vgL 
Strab. und Diod. 11. c. Ukert II. 2. S. 278 ff. 287 ff. hat noch mehrere 
Angaben über sie gesammelt, die aber sämtlich keine dauernden 
Stammeseigenheiten betreffen. Der Ruf der »Ligures fallaces« (nach 
Cato bei den späten Sammlern, s. Ukert II. 2. S. 290.) bezeugt wol 
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uiur,' 4ttß 6ie>^e Wnffe des Truges gegen die ökenniehiigen und 
noch treuloseren Römer gebi1pM|ten. Ihr Kriegsgesang s'chi^Dt, naeh 
Vl^ fha^rmd A^Stholhamt (Ukert^ «. a. 2^4 TiriafeW 
iKidttir ifetcMeit n seöh, 'tis W der« Iberet » Keifen' m'd GIsrniaMii. 

dMlmift atfBi ^dnen werdeiiv^^ter der 'tfjHgMTieafQpÄwhdii 
SliUlttiie'y habeh^'wbrlüQrätff hi 4^-'Vörl«de iiiwfCPtiMften;' JMir 
didnta Graad jf^'ider R« dieies Statnita'SeliMfy 'tei^r.weidieii 
deuii lidim tklei^cftlicbe HjSchttng imd'rflieortfMhQ Yenifedtf 
mt nntai Slfiwtftm-Yfimlaft wi!Q^^ Fecne dar 

Zbit}>«eli welok«r weiieii8 -4||e meistim ^dlM iie^ Stamn^ 
k «Hi s^li e. • veiwQiwimifeii o dbäh TMinnlrt «liid ^ Mvri« m>' vi^ie 
Ihrer alten ffaohbam nack üirer Velksthttmlidhkeit, wMinniid die, 
nächst den Kelten, zahlreichsten Stämme: die der Germanea und 
der Slaven, in der forllelKiiii* ii Si)t aclic iiul m Wegweiser nach 
ihrer VL'ronn<ir'uht:il busiUeii, mit Ausnahme der uilurlruheslcn In 
Euiüpn. Zu dieser Ausnahme gchuron mehrere Völker, auf welche 
Kellen und <Joniiaiiea zugleich Ansprüche erheben, und wekhe^ 
- dLSsl);Ui> nachher bereits bei Ersleren mr Sprache gebracht wt rdeii 
RuiGuiJ. Da sogar der altr» , wie wir o lauben, paradoxe und nur 
durch die (jP5chicht<;chrL'iber crholit iic Ans[iinch jener lieidcu 
Stämme auf cinaiKkj selbst mit Haut und Haaren, nämlich auf 
Identitäl in Europa (slalt der viel älteren , alle Indoeuropäer 
iimfnßendea in Asien), neuerdings von ansehnlicher Stelle aus erneut 
wurde: so haben wir sofern stillschwoigend& Rücksicht ' auf die 
mögliche Berechtigung dieses Anspruches genommen, als wir die 
NaturbeschafTenheit und Bildungsgeschichtc der Kelten viel niis- 
fuhriicher^ deDn die der übrigen Völker, and mit Seitenblicken auf die 
der iGrermanen,* yerhandcln , wobei sieh neben vielem Beide Unter« 
seheideDdem anch nTnnchcs Beiden, gegenüber Andern^ Geniaingaine 
indcn wird. Begreiflicher Weise -Wefden wir besonders in <MeSNi - 
Abschnitte, gleichwie bereits in den lieiden Iptzten^ ja noch hflofiger, 
als: dort*^ die beiden, gesehichtlichen BMe (II. V S.) unserer 
OelliDa aus praktiseben. Gründen elfieren und auf die dortigen" 
Gillite^4 AngMMsi- verweisen, wo weder die Ifichtigkeit der-»' 
stXbe^p lioeh auch die Aeiideruiig oder Nteheit unsem Erklftriing 
«BdSoMulUbllte ^e^oe lansfilhriiclie. Erörterung in öeü TOiliftgenden 
Wtleni.ikdthigmaeh:en. 

BwamlSr hls nKdUfoq o^e^« nadi-.echt r^misöher Weise : udl 
elMiuegVQfierTkiplerkeit und Klugheit, wie NiclitBcbtung fremiNto 
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^midtlOgmg, md WMoi 4tie Tor ihm käfe biBgMiMiiifr ftvoMnoig 
ilfB irandpiiiiBdieii Oalifeiwi sa' Bnde Ittjirte aiiil iMkipiir^ 

vvHHtti^nffi «in yppalmtisdl^i Andtti^ ollgi«i<^ in Mf^Mgiili 

flpMw wer^eir sioh inanch« Biozelheil^ii ergeben; . > ^ ; ' ' ' < 

»/2iiiiadbt.n dMi Haupt^de, te den Bdmem J^iMeft'Wi^IpiMi 
Iftg mA 4u wir ini Folgoddeii' uator iCSo|&eit4 (scb|eelilhin)vi«r«' 
Mieii^ werden; 8eli#ii wfr Stoaf imd GeteilsObtfl Von den obersten 
aristokratischen Schichten biß zu den niedersten Massen herab in 
den boaartigen Uuibcliüiifj^uiigcn iltT lurclic. Die Religiua iist zur 
Superstition n oi zerrt, dcrun üespenstei t'iirclit die Aemter des Herr^ 
Sehers wie des liielUers, des Arztes wie des Seelsorgers, in die ge- 
weihte Hand des l^riasters ofibt. Dieser schuf oder wählte die wal- 
lenden (loUrr im Iliutmd und auf Erden, oder erhob sicli .sulb&l 
unter sie, und sein Ifaupt war manchmal nüt dem Herrseberschmucke 
beider Weiten geziert. * " 

Zu der Herrschaft des Priestt^rlhunis oesellle sich, eine Strife 
lieier, die des Adels und der Kcichen ül)er eine theils leibeigene, 
tbeils schmarotzende Menge. Doch zeigt sich neben prunknndcm 
und liederlichem Junkerthum oft romantisch edles Ritlerthum, neben 
der Servilität des Gesindes Pietät und Dienertreue |}iß in den Tod. 
Beide Lichtseiten erscheinen fast gleichermaßen bei den Kelten des 
vorcbrinliicben GatUeDS, wie bei denen des christlichen Britannieh« 
la& zu dem Tage, an welchem der letzte Kyn^^nkönig und sein 
ganxet Ueer sich dem Uuogerlode weibten, um. aich Hiebt den fftob- 
iiaehan, Landravbm ergeben XU mfiiw.. -"r ' - ' 
' OdUeo «liesaeit dep 'Alpen -uit xn Caesaca Zeit Ifingst iOmiacbe 
JkHtiine'.uiid bat das Viie vfotial. aefidea Bl^nmia an sieb t^st^* 
MtmL Jä SOdoMauropn und fai KleinaSieo ensflUeQ sieb die Völker 
snr-npeb vo^ dci^ paniBcben'$pliredLeii,'deii>jbre Vereitern ;einstTlür 
den ImranrasenddnKeltenstQrnm'enipIto allzQberecbligt 
g«AuideD butten. -r - 

- Wann iind woher dieKelten naeb Boropa kamen, ist eiaeKSobwer 
jMi^dsende Zwillbigsfrage. Wabrsebeinlieb bedeiitend später, als die 
IQ^er und die Italogrnekei), und auf anderen Wege, auf welpbem 
die Kimmerier, Skythen •d. 5. w. (s. o.) Amen- nachfolgten. :J>iese 
mögen sie nordwärts und westwärts gedrängt, sie aber darnach 
eine VVeile ruliig im Norden geseßen haben, bijß sie durch die auf 
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gleichem Wege nachfolgenden Germanen nach Süden und Westen 
geschoben wurden» wie sie denn die von uns bereits besprochenen 
Liguren und Iberer, vielleicht auch damals schon (später sicher) die 
Elriulcer, vor «ich hör drängten. Strahon sagt 1. p. 33. : die Grieoben 
. hfitten niissbr$uchlich alle Westvölker unter den Suinmelnamen 
KeXfolj "ißijQas't JCelrißff^eSt KeltoQxv&ai hegtiSeu» Letsferer 
erinnert vidleicht nur^scheinbar an eine Zeit, in welcher die eirsten 
keltiscbefk 'Einwanderer jn Europa die unmittelbaren we«tliclien An- 
grenzer 4er hinter ihiien aus Aden gezogetien Skythen waren. 

Wir.wenlen.zwar theilweiseauf dem verimitheten Herwege d^- 
Kelten dureh Osteuropa io' ziemlich spater Zeit zu ihnen gehörte 
Völker, finden, aber unserer Ansicht nach nicht von jenem. Einzüge 
her diesseit' Galliens verbliebene. / In diesem Lailde erst beginnt 
unsere Chronik des Stammes,* ob wir. gleich in beiden westlicheren 
Ländern Europas: in Iberien und in Britannien, seine Vorhut finden, 
mit deren Geschichte wir vor der der gallischen beginnen mfisteuj 
wenn wir auch nur Eine sichere Spur von ihr (die späteren gallisch- 
britischen Kellen abgerechnet) auf dem Boden Galliens finden könn- 
te ii. auf welchem sie doch duch einst eine Phase durchgemacht 
habett muß. 

-'Für die Spuren des .tllni (lilllrlieii \ m driiiffens der Ki lten in Gal- * 
lie?i vri ^\ ( i<ru vvir aui uiiseic voi liurgtilu udtjii Abschnitlr. Die Bi- 
hiriL:«'> \ ihiM-i in Aquitanien, die Vfdcae Tectosag-es m (jallia Nar- 
iioih iisi< siihl (lit nbar er^l ziemlich spjit zwischen Iberer und Liguren 
eiugescholif'iu' Krilf^. 

Das in die n ii n lihaibinsel auslaufende Wcstland galt den 
Griechen, soweit wir aus den ältesten Dichtern und Logographen 
ersehen können, in ziemlich rascher Zeilfo'irt als iberische, dann 
ligystische Halbinsel und endlich als Kellike. Entspricht 
dietie ZritfolLi r r der Völkerfulge im Werten, so muß letzterein nicht 
allzu früher Zeit und ohne lange Pausen vor sich gegangen sein. 
Wir sahen oben bei Hesiodos die Liguren als Verlretpr rles West- 
laudes gleichzeitig mit den Skythen als denen des Ostlandes, und 
die Phokäer gründeten Massalia in noch rein ligorisehem Lande. 
Allerdings aber dürfen wir nicht «os dem Zeitalter jedes Schrift» 
stelkrs, der den Westen mit einem jener drei Namen bezeichnet« 
auf 4^8 gleiche .dier whrMicbeu Volkesdäuer in dem alten Bereiche 
SGUidSen; die Kunde des Westens in seinen Entwickelfi|[igen ver- 
schwand oft auf Ungece Zeit, zumal bei demEinzebien, der sich mit 
dem Gebrauche, fiberlieferter Nomenklatur begnfigfle. 0adiurc1i aber 
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Terwi^rt sidt die Chronologie der griechischen Westkande, m4 
tttdem sind eng viele Zwiscfaengtieder in der aHen Literalor gmz 
▼erioren gegangen oder nor |p sjplriichen Citaten dei: i^teren 
eriialten* . • 

Dem Legogoiplien HekaUieos yon Müetos umfeflle der .Name 
Iberien JIngst mehr das .ganze ' Westland* .Zn seiner .Zeil 
war das Ligyenland in OalUen van den Griedfefi nfcbl -blofi 
gekann»^ sondern anch ^Ionisiert '(s; O. nacb Steph. Byz ). Ja, 
Or ]keM aucb sclion - «inen kettiselien Theil des -WestfaMnides, 
vnd damn (ebeiifalki nach Sleph. Byz.) die Nbi^aiovis^ dmn 
NaBM ^ spite Narbo lEirhielt, ond Nvq4X^, eimn Namen^ der 
sidbt an Terscliiedene, vieileicbV vbrkeltische, anderer Länder an- 
inifipfen liflt. ' 

Für Herodotos 1. 33. ly. 49. die Kelten *>ol I'axazui uQog r^Uov 

' öva^iiov fUTa KvvTjiag otxeovoi tojv tv EvQomrj'j- ; von ihnen und 
der Stadt nvQr^ni IljeLU der Islros i>iß nach Skythien. Diese Ky-*- 
neten gehören zu den Iberern. Auch Ephoros (Strab. IV. p 199 

, cf. VII. p. 293.) läßt die Kelten in Iberien biß gen Gades wolmen; 
sie seien dort (f iUXlfiveg. So^ar Fausanias I. 3. setzt die Kelten 
noch in die sagenhalieu Tizijg EvfHajivj^ta saxoerau, und in ihr Land 

. den £ridanos mit den HeKaden^ vielleicht diesen mit dein Rhodanos 
und zugleich die beiden Gallien .diesseit und jenseü der Alpen yer- 
wechselnd. 

Frühe, aber nicht nahe, wurden die Griechen mit den westlichen 
Yölke|*n und namentlich mit den Kelten durch ihre Kolonien bekannt; 
später, wie bereits bei den Iberern bemerkt, die europäischen 
Griechen in Griechenland und SicUien, sowie die Epiroten und Ma- 
kedonier, mit keltischen Soldtrüppen (s. Celtica II. 1. S..285.). Die 
Kelten, die vom adriatischen Busen bifi nach Thrakien hin gesiedelt 
hatten; vdkeinen die Griechen xnerst du^ch die-Gesandtsehafleii an 
Al^nder d. Gir, keimen gef^iiit zu haben (vgL Diod.,lSie. XVK. 
119. -Strab. VH. p. «Ol sq. Arrfaian. I^4..VII.*15. Jnstin. XD. IS. 
Oros. VI 31.), d. h.' vieUeicbt ificbt lange nach ihrer Aasbreitnng 
geh^Oslen. Die Nachrichten fiber diese Berfthmng mil Alexander 
sind nicht ▼ollkonnnen dentUch (vgl Qeltiea IL X. S: 121 % Brandes^ 
Kellen* und 'Gerquanen S. 206')* Bei der einen KachrjchiArrhian. 
-Yn. 16. deutet »J»Jlrot)^. wVlßyjqag* auf wesUiche Keiten; zyfv 
.stfldm'unmittdbar YOrhef »i^eaßeig — ^ Snfdw^^uht, ex ifjg 
(fwnjg*, aber Jene bilden eihe'l>eiondere Gruppe. Noch früher (pn 
AUubiades Zeit) wurden vielleicht auch Cisalpüiteck» Gallier 4en 
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Griechen bekannt (vgl. Thukyd. VI. 90., und Ii. a. Duncker, Orig. 
Gem. p. 17. Id. Celtica II. I. 459.). 

Lange bevor jene östlichen Kelten den Gkrteofaen fürchtbar nahe 
rückten, ihaten dieß ihre Vorfahren den Römern. Aber Rom erhob 
sich phönixgleich aas seiner Asche ; seine Rache, der Drang der 
Selbsterhallung gegen die ruhelo^eft Nachbarn in Oberitalien, und 
endüdi a^in^ aotörderiacbe Herrsdi^dcht und Habaucht nahm insiem- 
lieh kumr ^Zeit den cisalpinischeiK-iCeHen nnd ihren- Kgnrischen 
Bunidesgelioßen iht Völksthum, ohrnb ihnen ein vollgiUtige&'jieQea 
' dagegen *-su geben. €hinae ;Velkerachafien' plagen der Wulh der 
Römer oder Iranderlen aus' gen Osten* und luriok über die liauAi 
flbersliegenen Alpen. » • ^ . 

. Consul M. FuIt. Flaccus trug die römischen Waffen ubär die 
Alpentn das Mutterland der keltischen und liguriscbea Gegner^ um 
den gefährlichen» Strom an seiner^ Oaelle abzudlmmen. Sein Nach- . 
folger .Sextius Calvinus gründete unter den besiegten (gani^ oder 
halb ' ligisriscften ) Salinen die erste Rdmerstadt^ Aqoae Seittiae» 
das jL izige Ais? in der Provence. Jenen halten die keltischen AUo-^ 
brogen beigestanden; sie wurden nun von den Römern angegrißen 
und besieift, trotz der Hülfn der iiidcluigen Ai verncr, ja, zu rönü- 
.soliou rn)\ iiicialen ffpiniiciil. ' '* , ■ - ' ' 

Das Luiieii (iallicu;!» In diesem Kriege war der Wettstreit 
seiner beiden mächtigsten YdIIm i* um die Hegemonie, die schon 
niindeslun.s seil dem AiiNZUi^r di r Uallier mvh lUilicii in dci' lliiinl 
der Bilniiucii nL^wrscn war, um u clchc nliur jeUl Arvt'i'iirr und 
Ardiii^r slrilLeii^ LcUleir MM lnin tc (icr Verlu??t des Kain[dpr('isps, 
dtiu Trcinden Fro!>erern die lainli s\ i rrälherischc Ihiiid /u reichen. 
Diese linücn nun ein«"' hrcife (^pcrationsbasis gewonnen, Lnen?en 
gipo-rt it It nach Sudwesten vor, und gründeten in dem o. erwaiimten 
Narbo eine Koiante» . von weicher, eme. ganze Provinz den Namen 
erhielt. 

Für die Quellen diiiser.£reignis8e Yerweiaen wir besoode» auf . 
ükert. I. 1. S 161. . ' " ■. 

Altes Völkergemisch, die N|he der See und die mannigfachen 
fimwirkuugen der phokäiscben Kolonien, . Massalias voran, hatten 
SOdgaUien zum. empQngliciiiBten Boden för materielle *ufid geistige 
Fremdhetnchall gemacht; und die friedUcfaereinvaidon der Römer - 
iMk der mililiiiscben bildete In überaus Idurzer ZeU den Tummei- 
platz der Ältesten VÖlkerwanfieniiigen :und Völkerjagden zur ein-r 
heitliolien rönMien Pvovinoia xov^ ifoX!^^ usB) üi welohar sogar 
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später wieder die g-estorbene Sprache Roms ihre ei^ micl^ipliko 
aondste AuferstolHkag als ProvenQ»lsprache feiMte. 
^H^li^iJbmr aus, YO«,!dimMfiiDischen Boden in gallischem Lande 
aus gierff 'JuHuS Qaesars bald schleichender, bald zermalmender 
Schritt durch das große LmhL. 'Sonderbarer W^ifie blieb ihm ilip 

TT vagoi jMMmnis ttnibr«:! 7-. selnea latfteif Sieg,^deQ «ipi.^einliBr 
9ter:4eik letalen Helden poIdbetoBe lo^ite. . 

vlHi« «k 'Mafthfi^in-flfe saUli^ser-jEelliBC^ 
XblQBÜBii vBwelien, wpHeniifir ups mKücze.über einige Hiifiked 
' «tMigen, iff^en Vii^.fur Cil^le und vefteKf Eingehet^ WCelliea 
IL;lvS.-6 IF. und auf Brandes a. a. 0. S. 124 E verweisen. 
' Der bei den Römern und den späteren Griechen übliche allum- 
faßende Name des Volkes GnI Ii, (icn unter (1( 11 keltischen L;iii(J(^rii 
alleiu (iic Luiden Gülliuc diosseil und jciiseil der AIpcu als nrroßo 
gallische Koniplexe trugen, ist wahrscheinlich identisch mil dt u 
griecbisclien Sainmoliiiunen nüäica.von welchem IcOMiut (in aus- 
gedeliiilester nedculuiio-, sowie liir das kli iiie asiatische Keltenlaud) 
ahgehiitol wurde, und KfXrai, Kt).T(>i, fiir das Land Kü.ii/.) dem 
«Iteslen von den Griechen vernommenen und gebrauehten iXameii, 
ob er gleieli lautlich irn ^'er2lei^^1P mit i a/.cctm yölh'j; entartet er- 
scheint. Auch die sehr alten Kelten in Ibcrien: die Keltiker 1 A>A- 
Tixoi, aucham Adria bei Arrhianos und angeblich deutsche am Uheine 
beijUpn) und K c U i b e r e n, tragen diesen Namen, odc^ diese. NamenS"- 
form selbst bei den Römern. .£^Qilfifl i|^6 Zusammensetzungen Ksltp 
-fMyveg, -axt&aty später sogar '^crXorro«, Für 'EXh^voy(jtlQ%,ki 
haben die. fiomer Gallograe ci. Wenn Caesar B^ G. I 1. aüs- 
drückÜ^ «ii^: C^lt^i^ cin^iaioLf^che Name, während 

GnUl^inqiB ^ Fd mKc Ii 6.-eine9- Jlaiip$stamiliea in ^Sallien ; so . l^at er' 
wnlMgdMliiM Mg aogenoninai: dle.TOiMi^RCtriaoliennbQiti 
Synonyme seiner 6alH:iiahr0 von seinen gaUisolien Zeil0eilQi0ln4in- 
niiltolbar'lie&^^s iragi ajeli 8ett*,vD]bi iKefi^Rdmar ^iniofit vielmehr 
dinv^niie» firi^^hen, nach ifirer. Ge#eh'nbeiV.<lnn "aÜielmisehiin 
Nniiww '«»totdfttnn. Jabach Ist jder.Umiitahd i«i.haaGh|eii: 4*a.t^eaar 
Bk4S?,?ll^ f;?te>NfM CotfiOna ma gatfla^ieni 
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Munde erfahren haben mag. Außer dieser Aussage Caesars, auf 
welche wir nachher weiter komtneu werden, haben wir Iieinen Grund 
in Celiac oder Galli den Sonderiiamen eines einzelnen Kellen- 
. slammes zu suchen, obgleich So«dernamcn, welche'geradc jsucrsl 
den Angrcnzern oder deä Reisenden bekannt werden, allmahUich 
ihre Geltung auf alle Ar^^tc eines StammeflT- tlin&Bdehnen pflegen. 
Irrthaiti und Willkür einzelner SchriQ^tellöt'; wie z. B. Dions, der 
melsteiis -mil Fojlaf tfi die Kelten, mit ÄiArot ^ie DentseheH-be- 
keicliffei. komtni frier niclit kl Betracht, Nech ämMender ttacb Raum 
nnd jSeti würd^ did vermuthete Einheit jener Namisn werden, wenn 
njr- ihr «iicli'^en 'N^men- des ersten und älte$fen Stammes . def kel- 
tiicliten GHippe unterordnen dürften, dc^seq reinste, aber immer sehr 
junge Femen tial^del, 08dKel.(8.ii.bei0ritBnnien) lauten; in-einer 
Insc\nft kommt - ein keltisiJher Mftiln$name Ga<lel u9 vor. iMloch 
wlhrlsernrnf mit 'Gail «u vergleichen, Wenn dessen il aus dl,' tl, 
uiiid miciit' Ans. It, dissimiliert ilcarei Dagegen sfekt FaXar (vgt.'et#a 
Galatunf liin; Am. l q.'Kcileitüw Ftol., aucb^t andr^ Sitlixe 
radr^voi Plol. i. q. Cadeni Inscr. in Brilanmeh) wiederum demJ^a- 
men der gaidelischen Caledones, kymr. Celyddon, nicht gar 
ferne. Stephanos l>)z. icikl lalaxui h. v. mit Verluste eines von 
rakXoi. ' • . . 

Da die Deulsehen häufig diu uumillelbai eu ^-uhl inn iiiul Nach- 
folger der Kellen sind, so wäre uns eine deutsche Form des (vcr- 
niullilichen) Sammelnamens wichlig. Vielleicht steckt sie in deoi 
Jtfannsnamen H a 1 i d egas^les i Nei Vopiscus), und der Volksuame 
wurde, wie häufig- p-pschieht, zu einem Appellative, das sich in wech- 
selnder Form und ßeiU'niimg (Goth. Wtb. II. S. 624.) in dem heu- 
tigen Held erhalten hat. Freilich kann dieß auch ein einheimisches 
Gebilde sein, vgl. altn. hairags. halc vir, und dann möglicher 
Weise mit dem Namen des KeUenvoliLes unrerwandt, wie J. Grimm 
awummt. , ' ■ • * " , 

• Die ^Iten Etymoiogieir dieser Namen und die mit ihnen verbun-^ 
denen EponjrinensageB (gesammelt Cellica II l. S. 19 If.) sind keine 
echten Stamrnsagen, sondern griechische Fabeln. Die Brödersciiftfl 
der Keilen mit Iherem und lilyriem 4n flmen bedevtet'nar Gren»- 
nachbarschaft. . " ; .- - • 

Die Uebertragung des 4eltisohen Namens Snf- deotsebes Land 
und Volk rOhrt Iheils ans Aet alten Zeit her, in welcher die^s^&Jtei* 
von DenbcheÜ . bewohnten Gebiete nocb den^Keken angehörten, 
theib aos.Repnodiietidn und Yerwimmg flp«t^r'ScbrillBteUer.''Da-^ 
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gegen versetzt der jüngere Plinius (Panegyr. XIV.) Germanien nicM. 
bloß an die Alpen, sondern auch an die Pyrenäen , nach Germanien 
.aber Ycrgiliüs (Ecl. 1. 63.) und nach ibm Yibius Sequester den Aril- 
in, nnd Zosinos Paris, Wir werden aber auch ernstere *keUoger- 
m&nisdie Alternativen kennen ' lernen. Zunächst suchen wir jetzt 
'die ethnologischen Hauptstellen für Gallien (G.allia Iran^al* 
/pina, vnsQokpu^ Kekvita^ infogJL a. 4gl), vorairdie schon 
•eryrihiite Caeaan« : ' . ' ^ 

: .'jiöalJia eat öopia divisa jO: parteii tres, quaroin unam incoliiiit 
Bel^ae^ afiaai Aqai|aiiivtertiamigiiiip8orainliiigvaXeUae, 
hostra QMi appeUintiir' Hi omiiea Izngita, iiiatitalia, legibva 
-finter ae.differäii(. Galloa ah Aqintania Gammiia flnmeD/ a Belgia 
.Ifalrona et Sequana diyidit Horum bisDinDi-fortissuoi sunt Belgäe; 
r* projdqii sunt .Germanist qiii trails^ Rlieniioi incolont»- qni- 
hucnm continentep belbim geranij-'qaa.de causa Helvetü quoque 
ir.eliiq«oa Gallo s*(so-nepBt Caesar sointge^dhn^ iUb kel- 
tischen . Beinroliner GaÜieos, mit Einsdihifie der Beigen^ wo er 
nicl^t.absichüich die einzeihen Sliniiie.unferscheidet) virtute praecer- 
dant.cc Caesar B. G. 1. 1. Die Paraphrase übersetzt das erste 
Mal iiug ua durch qxawi^y das zweite Mal durch didlexrog. Ferner 
erfuhr Caesar B. G. U. 4.: »plerosquc Bei gas esse ortos a 
Germanis Rhenumque antiquitus transductos Gallon 
que, qui ea loca incolerenl, expulisse.« Der Melaphrast faßt 
7>'A Germanis <i als Namen des Volkes ^ nicht bloß des Landes, 
und überträgt: moig f^sv n/.^iozovg Belyas t(ov FcQfiavaiv 
aTtoyövoi'S eivcti.v- Dieser Abstammung^ berühmten sich, gleich 
den Beigen, auch die (später zu ihnen g^ez ihlten) Trevirer und Ner- 
vier in einem ZeitrBume, wo sie allein noch diu Tapferkeit und 
Sittenstrenge der gaiiischen Vorzeit und der germanischen Gegen- 
wart bewahrten, am meisten aber auch gegen die Germanen als ihre 
Erbfeinde bewährten (s. Tac, Germ. XXVIIL vgl.^€aes. B. G. II. 15. 
Vi 24. VIIL 26. CeUicall. 1. 80 ff.). Dagegen verleitete servHer 
Biochmuth diC; Arveraec» gleich den Römern, trojanische Abstaro- 
miuig in Ansprach zu nehmeni. Dafi es dagegen auch rein keltische 
»Gefwanen« gab, deren Verhfilliriss zu den Beigen- YieUeidit jene 
.Staii9ns8ge begründete, ..wenl^n wir nachher erfahren* -Caesar Lc 
* l].4^ei:aählt von den Beigen u. a.: daß sie ehi >eoam)un^ ctmciKoni« 
batteif und daß «nostra memocia« DiviUaeäi^ der BiuptUng der bei* 
gischen Suessioaen lind »tot ins Galliae potenUssmiiis —7 enm 
4ifigilBe partis hanun reglonian, tum etlain BrHa nn i a e,. ianperium 
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obtinuerit.« Auch Livius V . 34. spricht in einer alten Sage (s. u.) 
von drii CpUhi' -(juac pars Galliae terlia est.u Fliiiius II. nal. IV. 
c. Ii). lUMiiiI in Aquitanien eine einzelne Völkrrscluitt "Aquilani, 
. unde nüiiiüü pruvmciae.« Wir uedachten liiestr und ihrer Bevöl- 
kerung bereits bei den Iberern. Strubon IV. p. 176« sagt ^on Gal- 
tieli U*. a. ; » Oi 'fiiy di^ VQiX^. dir^oow^ v ivdvp vg ttal B-iXyag 
xaXovvteg ittti: Ki^Tug' rovg ^Axvituvo vg velitag i§^lr- 
Xctyfilvovg gv ffj yXwcrij jnovov, aXXa xai joig ata fi ä a i^, Jf^^p^ 
Q6lg'liiT^()(yi ^iolXXov rj raXcnaig- toi g M lomovg FalttviKOvg 
fiktf o^Vt oftoyXfMTOvg S'ov ndvragj a^X trioig {.iix^ov 
' TUtQctXXccTTOvrag tccJ]; y Xiüt täig^ xai noXntia dt xai ol ßloi 
fn^^uQov'i^ijXkayfiivoi. eiüiv, länviTavovg pih ow xai KeXiag 
sXä^. toi/g TtQog 't^ Jlv^rj^ ditaqtafth^wg Kefifiivtf o^et.« 
Er'.fiUirt hierauf die geographische ' AfogrenzQog dieser Bevdlke* 
rtmgsUieilß weiter ans lind 8iigt<^p. 189* : «ot Jli^ov^^ot« hätten die 
Bevrelmer 4«^^ NarbODi^ .(Gallia Nar)>oiiensis) KiXtag genannt; 
noTso %itmm d^fiftai-ital tov^ avftitayrag Filavceg Keltovg 
PTto %(lh%XX^W . n^oaayoi)fivi>ryai dia %^ mKpoofBtuv, xae 
nQQaX<ißQv%fav nQog ^oiko xai tth^ Maaoc^icnm dia t6 nXr/Jio^ 
XLOQ&if,^ Daroaeh wiederholt ffr, daß die A qui tan er, jedoch Mit 
Anftmflune der galatischen Biturigen, vdiacftQCtvai tov FaXtnutov 
tf vXov x(XTcl T* T€tg Twv Giafi(k:tav xijecMx^ag xal.xava xijv yXun— 
lav, ioixaai de (.läXlov^'lßr^qaiY.a Er erwähnt p. 195 die (irrige) 
Ansicht: die zu den Belp^en ffehörifren Ovhftoi seien die oixioral 
dt:T ituliöclieii. Kr bei'ichtcl im FulactuJcii sirlc den hi/.iai' und den 
jBtlyaL gemeinsame Eigenschaften des Charakters uni der Sitte; 
Beide umfaßt »xo ai fiTiav (pvXov ^ o v rv rallixov zs xai J vcXari- 

xüj y.ci/.otoii!. (p. 196.) Tot' IC)]' i)}^ loug BtXyug a^iimovg 

(fuüir^ II. s w. nach C;i(.">ar. Bei Aniniian. Marc. XV. 11. ist vol- 
lends (.'ai'.sars Eiiillieiluiig eiiio vcrüchüliene der Vor/t'il : -^Teinpo- 
. ribus priscis, cum laterent hae partrs iit barbaroe, tri[iat lilac fiiissc 
crrdnnlur, in Cellas cusdunKjuc Galios divisae, et Aquilano:? et I5el' 
gas lingua, instilulis iegibusquc discrepantes.« Pomp. Mela lil. '1. 
hielt noch die dreifache Scheidung fest , ohne sie jedoch näher zu 
charakterisieren. Für eine verwon'ene Angabe Diodors (V. 32.) 
Aber* einen, froheren Untersrhied zwischen KeXxoi und FaXaiai 
verweisen wir auf. Brandes S. 125 ff. Celtica II. l. S. 10. nebst Ci- 
taten; wir werden ate nur noch einiQfti unten 'für die Hautfarbe der 
Kelten l ilicrnn. ' , 

Die .iberische Abstanuluing der meisten Völkerschaften AquH 
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laniens, welche Caesar noch nicht wol untersuchen konnte, ist du!«h 
spätere Nachrichteo. auf den heutigea^Tag- beae«gfc DerßliQSiN- 
^Hitawl derBdga^ voh äea^ ^n engerenf SitiKe-wtt'lie^^ 
,0ltiftiAi als er nach Cae^prä enter ^ng^be^^ 
sich niehrfaek «as Minen) eigenen Weite, "se wi^iiltiB^^'spiiliiik 
Sohrifbtelieni ergibt lAiißer den bereh« ür Obi^ enttiidl^eii 
CSite4e& gegen efneir slflrfciBMSIimeftm s. 
«edki-Matiobeft II. i; ß: 67.^ Wir begoögeii vift » iitfdl 

4|imde8 %eiiige tiibär sie JR^ ■' < . ' - 

) . JHe Machlmsdöhaimg^ d<t8 en^Ahttlen H|tapäing8\ai^9^ttl^ 
bw^gt die paver- 4^ Terbiiidüiigp ^r ilofi £inge\viiliitetiiii^ 
MalnrbA^jtt^ irt brländ keimeii die M^M iääg^&iti^ 
UMte «ipgewaaderte Be%«iirfii^luig^Wir ennneräitit^.a« den 
den Beigen and*<4en ^ar|tamif, i: wo! dto birilllKlieaf''Belgen, 
. gemeiiiiaiiieR C^ir tiiii'8 <Lexi Nr. Aiißef ^ieMi'liS^toe^ 
Dvr nedi eia apeclell^elfis^^ Wdn^^p-iadoiiittm (liek. N^:999;) . 
bfTPOik B..|iat..Xy. e^ 14,, desaen SteMm steh fittleii ttiU^^blti- 
. aehen $pr8ebeaiiec]i r^cbHc^er ^twiolieUliai;, als in der lateinischen. 
' Die diBü Biilgen iiabe stehenden Trevirer sprachen noch spät keltisch 
(s. u.). Es ist kein Zweifel, daß die gallischen Wörter unseres Lexi- 
' kons großenlheils auch doii Bi lyeii auguhurcu; wie denn auch ihre 
Eineiinamen fifallisLli sind uiul den deutschen nicht häufiger ähneln, 
ais aruli e ^rallisoliu ; vgl. Zeuss S. 189. Cellica II. 1. S. 66 ff. D|p 
von Süahuii IV. p. 196. (T.ex, Nr. 197.; arigerulirlei» Benennungen 
beziehen sich auf (iic (lalliri- ; lÜnTltBupt, nicht blpß ^uf die am 
Anraiige des Absilinillcs üoiaiDiteii Betreu, 

Ein engerer Bcieidi der (.allia Beliriea hieß Bt^loiuin: zwei 
andere Orte hießen Bcigica und Beigiiiuni. In Osteuropa linden 
uir ein Völkchen Be Ig it es und bei den Brennuszügen den Heer- . 
führer ßelgius, BöXyiog^ vielleicht eigentlich dessen Gentilnamen; 
. aber die bei diesen Zügen vorkommenden südgallischen »Tectosagos 
^rimaevo nomine Yolcas« bei AusoiL jCl. Urb. Xlii. (Narbo), wo 
, each die Varianten Boicas, Beleo %ol*]unniDen, erw&bnt kban 
mrichtig als » Bolga««,- ' ' 

Für .die Einwanderungen detitscbelr "VdUcer in Gallien eriaaben 
wirnne auf CelCica 1. Si' 66 ff., zn .T^eiaen. . ^jle beginnen 
» • ^ -* 

*) lici S.Ü geliiutigeri Volksnain?»^, wif Galliri ihm! Britnniliär, loigeo 
wir der üblichen deutschen Anlehnung an den anlik^i^ auf -ia uuslautetidco 
' Lin^Mameiii während wir iOBft deo Unt^rkcliicd dor alten Efn4|iiDfeii.pIar. 
''mli^-^t tfiM 4tt, -i'da>ell'-iSr; 'lii darcb -}er*Wiedtrgeb«i; 
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fldiwcrlich lange vor Caesars Zeit; er sagt B. G. IV. 16. 2 »Germaiios 
tarn facüe impeili, Ut io Galiiam venirent« Die Zeit war vorüber, in 
welöhef .^igQY^ua seine GaUtersohaar^nach Herkynien fäJirle (s. u.), 
• aoWie aaeh die spfilere« in welcher jeder gallische AbenteQrer und 
BilCer ohne Land sich ein neues Lebeii Ober dem Rliehie grOnflen 
konAt^(Gae& Vt. 24. Tac. Germ. XXIX.)* 

Die hefandringendenBeatschen maßen die zablreichen gallischen 
Belrohner der Gebiete des hevIcyniscKen Wald$^ nhd de> Slrdine 
Donau, Rhein,^ Main, Nekar tbeils zerniebtet oder absorbiert, tbeila , 
vor Iker nach Gallien geijrängl haben. Die* forlgesetalen Züge 
deutscher Völker 'öfoer den Rhein In geschichtlicher Zeit haben Wit 
^lieirsi^t aufiEiusAUett ; sie gien^cn in der Regel baM M den Gallierüi 
und gQllisoben nomanen auf, aus i^doheii.sie |edoch zur Vergeltimg 
Franzosen maehten« In alter Zeit mögen eindringende Deutsche die 
alten gaÜisehen 6&a- und Stanun-namen adoptiert haben, wihrend • 
der verdrängte Thoil der Bewohner sie'ebenraUs mit sich nahm und 
sie in anderien klillischen Gebieten, viellei<jht bii2 nädi Irland hin, 
wieder ansiedelte; Ejn -Anderes ist es mit mannigfachem Gemein- . 
gute neben weit mehreretn unterscheidendem Sondergulö der Kelten 
■ tmd der Germanen, das wir unten bei einer sitlengeschichllichen 
Skizze gclcountlici» berühren werden. Für die neuerdings von Hollz- 
mann und Mokc hiihauplclc Einheil beider ieiadlicher Biüder und 
die kuneiativc Trennung der Gallier vuii den (lebenden) britischen 
Ürbe wohnern bemerken wir hier nur: daß unter den zahlreichen 
Numciii uiisers Lev 1 kons, wrh lio Streiflichter auf die Rt.zirliiiiiiien 
wirklioli niij aiigelilicli üalli>('lii.'r S[ir;tf|ji'c>tc /m tieii jiuiücreii bri- 
lannisthün und gerniauist licu Sprü4.h\ m 1 werfen können, be- 
sonders Nrr. 1. 3«. I I. 0-. 78. I ii. 11 1. l63. 172. 266. 2i53. 279. 
284:, prnffnfle Aafnui ksiiiuknl verdienen. 

Beboniierer lieuclilimg empfehlen wir die Wahrscheiidichkeit: 
daß der IVame Gcrmani nicht bloß gallischen Ursprungs ist, wie 
die bekannte Stelle bei Tac. Germ. III. (vgl. Lex. Nr. 175.) besfagt, 
sondern auch ursprünglich einem gallischen Volke oder Völkerbunde 
zukamt dessen bed« ntcndster Rost noch als Q.ermani cisrhenani ' 
zu Caesars Zeit in Gallien bestand. 

Caeaar B|G. IL 4. VL 32. zählt zu ihnen: Condrusi, £bnro* 
nes, Caeraesi fCerosi Ores.), PaemaniXef. Germahi), Segili. 
Vielleicht meint sie auch Tacitua Hiat. lY. 15. ke prokimis Nerviorum 
Germanorum^e pdgis.a Diese Gruppe bdsafl den Gennanennamen, . 
wie wir gbuiben, nicht »per alTectationem«, sondern als-einheimiscbua 
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Erbtheil. Aus der Blutenzeit dieses, mehrere gallische Stämme, und 
viclloiclil fnilitM" liiicli diu Belgen, umfaßnndL'ii Volkes, das seinen 
verweichlichten Stammgenoßen kein angenehmer Nachbar war, 
mochte die üebertragunfj seines Namens auf die Deutschen stammen. 
Vgl. Zeiws S. 212 ff. Ukcrt, Celttc;a, Brandes passim. Duncker, Örig. 
Germ. 101 sqq. Jene Eburonen zählt Caesar zugleich auch 
zu den Galli. In ihrem Gebiete lag ein Ort Adaatdea, wtihrend 
die ^daatuci »ex Cimbris Teutonisque prognatia (Caes. B. G. Ü» ■ 
30^ was Appiaii^_ GalLBxc. IV. irrig auf die Nervier bezieht) zu 
Caesars Zeit an die Ehunmeii gr^zea- nhd von ihm B. G. V. 38 ff. 
als gallisclieBaBd^sgenofien des Eburonen Amhiorix genannt werden.: 
AoaffihrliiDlieB s..C6läca:H. S. 77 #.'81. . v 

AltkelMsehe German! eirseheinen vielleieht auch unter odisr ' 
neben den cisalpinischen Galliern in den Pasti Capitolini »de Gatteis 
Insabribu» et Giermaneis« ijüa 333 ror Chr., Tgh die Zusammen«- 
stelluiigen Celt. 1. e. 74ff. niui förihre 1>eutsdiheit3randes$:i29ff.^ 
sowie ebds. S. t94. über andere Germani vbrCaesar; ferner S. l68 fL 
nebst Citatep, auch Celt.' 1. c. 76. Zeuss S. 59..'Dkert, Germ. S. 72 ff. 
Dnncker l.'o. 101 -ff., über die MiBpanischen «Dretani qui et Ctermani 
cognomhiahtiir« PKn. H. nat. HL-c. 4. Ptel. II; 6. 69/ 

In nähere Beziehung zu den Beigen, nirgends aber zu den Ger- 
manen, werden auch die o. erw. Veneter und andre Völker der 
Arcmorica, des Seeküslenlandes (L( x. Nr. j gestelll, des nach- 
maligen Kleiubritanniens, an welches wir u. bei der Sprache wieder 
erinnern vvertlen. * - . 

»Galli se orniies a Dile j>;ilre proirnalos prnedieunt, idqueaDrui- 
dibus proditum dicunt«, verjiahiit Caesar B.C. VI. ]s . d. i. sie hiel- 
ten sich fur Urbewohner in Gallien; vgl die verschiedenen Sagen 
über diesen Coirpnstnnd bei Anim. Mare. XV. 9. nach Timairenes, 
nach welchem jedot Ii anderr- Dniideii der Finwandoninc nicht ver- 
geben hatten. Auf letztere bezieht sich auch eineSawe bei Plutarch. 
Camill. XV. Autochthonen vor den Iberern sind uns in Westeuropa 
nicht bekannt, mit Ausnahme der fossilen Engländer im Diluyiium, 
deren Dasein neuerdings mit Ernst behauptet wird. 

Anziehender, als jene Sagen, sind uns die halbgeschichtlichen 
und theilweise mit Botnnntik durchÜochlenen Wandersagen, welche' 
die Gallier noch zur Römerzeit aus alten Tairen erhalten hatten.' 
Am mafinigfachstert erzählt wurde gerade die der Geschichte zu- 
nächst steh^nde^ nämlich die des Auszugs in ijas' gelobte Land Ita- 
lien. Wir haben 'diese Sagen in Celt 1. 94 ff' 116 ff. gesammelt 
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«ad besprocfaen, and lehneiirlii^r anfeni iiothgedili]i||[mi ihir^ 
rieht TorzögJid^M Lifi V« 84., ewe tMmilmemd gl&ht^ 
breitete Sage s. ebds/o. 88. Pltik H/litti.a. l/uUd'taMiiM 
Dionys. HaLXIO! 14 ff.,ZMr Seite 4a%Bi^^ * * 

Zu Priscus Tarquintiu ■ i^lN0af3k :Amhig^iuSy'W^^ 
Celtae in engerem Sinne, deren Vorart IdioiiTdaaniB #b» Biturigen 
waren, wegen Uebervölkerung des Landes seine beiden Schwester-» 
söhne SigoVesus und Bellovesus aus, jeden" als Führer einer 
Kolonie, die (nacii Art des sabeliischeii Ver sacrum) ein neues Heim 
erwandern soll. Durch das Loß W(Tden dem Erslercn »Hercynii 
saltus«, dem Zweiten Italien zu Tiicile. 

Nur die Volker des italischen Yjiges und melin rer ihm folgenden 
sind mimhaft {gemacht. Sie ziehen über di*' Alpen und verdräntrcn 
dniben Umhrer und Etrnsker. Gciren lio-urische Volker haben sie 
schon (liesseit der Alpen zum Bei;?lande der irleichzeilig angekom- 
menen Phokäer gekämpft. Bündige Angaben bei Polybios II. 15. 17. 
ohne sagenhaften Schmuck bestätigen im Wesentlichen diese Aus- 
sage; ebenso der Gallier Trogus bei Justin. XX. 5. XXIV. 4., der 
den östlichen Zug durch 1 1 1 y r i c os sinus« nach Pannonien und später 
nach tiriedienlaBd und Maiiedonien ziehen läßt: aus beiden Ab- 
til||j)plfgti#rtM^ nach ihm, auch die beideB bekannten Brennuszuge 
iMfvor. StrabOii^^.p. 195. leitet nur fast alle italiscben l^lteil 
tm QtXüm her, nennt sie %ber den gaUM<4iien V. p. 219; (ttör-^ 
haupt ofioe&vitg, «(po-^MUeii^ybiof. II. 15/ Daß dfo^jfiültier auf 

^ fmWm^ leM^jir «a€li mtchdem die Van< tei migi^ te de ' 

aanteii Belegigil^tl M^Mite 1|brig«B Seiidite und df e fitosAeiten 
der ouiälpinischen Qalliergesohicbte ▼irweisen wir jnif die QiUkiK- 
afqiiiii!ahgen,*nltB»e^^ Celtica l. c. (für die Spra^ei^der -eblelieii 
^Teilgebiete »vkimt-^mi^ AApohnltt iinten); ^ Die kapi|(i^ijblten 
Gänse sirii.TirekbeKannt, vmi mMr Hen^jQeiminKmd 
tchicbte «Ilmühllicfa freierirdte'ifhekdotiscb^agelibdftem' B«^^ 
Was Livius Von dem bereits durch den Bellovesoszn'g vorgefundenen 
gallischen Gaunamen der Insubren, Dionysios Hai. I. 89. von Kelten 
(u. s. w. s. 0.) bei Roms Grüiidunir, Andere von keltischer Abstam- 
mung der Umbrer erzählen : kann uns eine noch weit frühere Ein- 
wanderunir von Kelten nach Italien nicht beglaubigen. * 

Das Land zwischen beiden Gallien, das nachmals von den gal- 
li&chen Ueivetiern den Namen bekommen hat, beherbergte ver- 
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klfiohe mid J i g u Hf eh»j9liqNK<^"<^**<^i^ später, 

wo wir denn doch keim J3fAt^\kBkr9i% ^V^^tkclm und 

Vcrwiehselunjr mil den deutschen vermulhen. .v^t -v • - 

Die I)e/j(liunox'ii der Kaeti, ^Paivol und ihrer Nuclibam in den. 
Alpen zu dcii Etruskein haben wir bei diesen an^eg-ebt.*n. Zu 
ünien gehörige Völkerschaftt'n werden luilunler auch zu den 1 1 1 y- 
riern (s. o ) fi^exähU. Da die meislon allen Ortsnamen kt lurches . 
Geprjige tra<j('n , so läßt sieh vennulhen , daß vorkeilijsüha Stamme 
von einer Keili.sciicn Melnzalil albnahllicli kcltisicrt, und vielleicht 
nocli vor Vollendung dieüesi Processes romanisiert wurden. cnig- 
ßtens besilzl der ractoromonisrhe S[>rarha?;t, der sich durch Grau- 
bünden, Eniiadin, Tyrol und vielleicht noch weiter erstreckt^ Be- 
sonderheit genug, um einen nicht rein keltischen Vorgänger möglich 
eücheinen «ii^lußen. Leider ist uns seine Vorzeit verschloßen, 
.wesshalb wir nicht sicher wißen, ob ^cbt doch vielleicht jeite ße- 
seiKiiprheit das Ergebniss später Isolierung ist. Aus ihm ^znnach^t 
qfdßen viele Orfsnnmen in jenen Qäbielen ei klärt wefdenV 'der^ 
anffiiUQiMle Bikdang' iiieht selten liir ?etniskischtf gebaKen würde. 
Sf^riehreKqaiMi aap fKesen j&egemlea jiiid ]di^$|iwels in iImi 
NfttTawefl U>dkm^ Si^; 221Vj260.>6J&. S(?4.w 

IMoiM|Mii6ft Bkpi Schreiber |[tft84di/.fQr €l«0<ih^ 
WiiiklMibeft'iMlitelliscbä Erbes. ' . 
^ Inidflii' naelpD-admnthen werden ipewdbalieb die" V fn d e II cj^ 
Owifdeltitpl^fffinmiA imä denrtific^ auch «fie-Vorici, anL welche 
skfr 4riedeniiii. (Üer faal identiisteheii T aa riß ei anifohteßi^ <He dUd- 
Ikk tancih inii den hei den Ligoren ierwlhnten 'Aiyv^i07m'{$^. o.) 
Qiur Mta aollen. Alle dteae^dlker sind, wl»wir(^anbißn, aiui!4hei1a 
iUyi^dien, theils ligurischen GrundstofTeiirdnrch keMsehe lieber«^ 
macht und Mehrheit zu Mischvöljiern geworden. Die beiden Ulyriero 
Cfenannlen lialLkulliichcn K a r n e r und Jap o den giengen später 
iu den 2S urikern auf. Zu Kpt35leren gehören die gallisch benamten 
Anwohner bekannter Fbißi- I Ju^t-aovTiDi^-ÖQai^n, - XixoL In nori- 
schenBereich fällt aucii A q u i! e j n, wo einjnach Tertullinnu.s speciell - 
norischer, eher aber ali^rrmein kellisclicr Xationidnoli (Lex. Nr. 62.) • 
noch spät verehrt wurde. Daß hier, wie aui beiden Sril(>n der Al- 
pen und weiter -neeh Osten bin, we^entlicb eine und die selbe kel- 
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tische Sprache und Tracht üblich ^M^jißhl m lillliiffim[lil|[|f1|)ir 
Appian. B« ciy. 10/97; hefirflrt '^ligefti ill mi (i|iMii|üf iiiiw»'|»mA^ 

iviliM^QMKn^tilCliMtiiB iiiiiipitaii^,^^wi»gtiiii^ ?y^ieog;1?M(9j)f 

oder i[.ebdrteii^.4ibieri iMiM'MfMr OmMiNS; e-I^UfA^«^ 
«war c: B/vdn Sf^keol-yS.p. SMlfetjpi^ nmdt^mek k^Hlf c-h 
und ga]«tisc6*iriÄi|iMtt^^ M9;p.i89jS^ 
(wo Wjr*4K6 Bmeiid«ti0ii'!rh^i^^ "SttÄ; .^{/^(>/0^t)j^ .nicM sfl^ 
. atMbiii mögen) £l llj^ri^Ii« Ik^v'wj«^ dm>i.4er lfiim>d^^ 
t«ari««1ieii #^b8t liei^ «Nfriiigtt^ 

kiMdi^lliliMbl gemiscbtea T a a r i s c i , Tavqlaxoi ( Polyb. II. 
!(; o. A.) oder, mit andrem SufQxe, Tiutitii,' TavQivoi (Polyb; 
in. 60.) an den Alpen in Oberitalien wiederkehrt. Die Epo- 
nymonirleichung Tauriscus uiul Ligys wurde bereits oben 
erwcdiiit. ' • • ' 

In der Nahe der il.disclion Tauriskcr, wie in enßfslor Verbindung 
mit den norischen i Stral». Vil p. 313.) und mit ihnen untcT Krilasi- 
ros zu Einem Staate verhundcMi . ersc heint deim der unst'lige Ahas- 
ver seines Stammes, das Vulk der Bojer, dessen Name endlich an 
Wüsten, oder an ihnen {geraubten Ländern, wie Bojidiemnm und 
Baiern, haften blieb. Sehr niöglitii, daß diese znietaciie (jesellschaft. 
gleichnamiger Völker ihren Wanderwe<j zeigt , wenigstens die bei- 
den Endpunkte : Italien , aus dem sie die Römer verdrängten , und 
Noricum. Für die raumheischende und verwickelte Verfolgimg der 
Bojer^ die (oder nur der Name?)Jii tielen Tb^leo. Europas und 
vielleicht auch in Kleinasien vorkommen, verwefseD wir auf Dunoker 
l 0. p. 17 fr. 112 ff. Gell. I. 0. 149 ff. leT^ff-ST^. . • 

Diese O^tk^Iten um! ihre Nachbaiti wufden diircb den von Nor-^ 
den bernbstfdmenden Rimbernxüg berährt und-waiurselMUiliidi 
in.euujBlnen Schaareli mit ihm fortgi|rifieri. Aber die ^eriündiing 
dieser Völker" war damals vieUeicht nicht mehr neu. Bei 4en«0st- 
fiilirten 3er Kelten- QOd -ihrer Genofidn^wob Grieohenland and Klein- . 
asfen werden von Appianos Ulyr. IV. und voo-Diodoros Sic. V. 83. 
diQ Kimbern gerii^nnt, vgl. anch Jiistin.'XXXII. S.'XXXVIII. 8.; frei- 
lieb Ikiden sich an diesen Stellen mancKerlei' Verwechsdangen (vgL 
Celt L c; 188 AT.). Dem« Namen (dar Teulobödiak«^ bei' den 
•Ostz%lern begegnet der des ktoMschen oder teutonisdien Tev^ 
tob Odas (-eha-s) imd .der der Teaton^n selbsl. Die Kimbem- 
zägler kommen auch in Zusammenstöße mit Taurislroni md Skor- 
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4ifikern (s. u.), sowie mit den horkynischen Bojern. Für ao^ührliche 
^scbicbüicttö uad etbnologiseho Verfolgung der^^juil^ernzugs, ä|fllt 
<|W|^iiKk.lHiircW Jtecii die folgenden Bemerkungen *re})c>ii können^ 
verwd^ wir u. a. auFUkert, Germania 6 ff. 321 ff. ZMmmad 
C< Itica passim. Schiern, Orig. ^ BQgr. Cinkcorin 
«ipijdif, jbewmders 1. Ci^Üf, , . ' . 
.#01(1 N«m& Ciffl'brl mefarMi ^tfmologiBM (.«. Lex. 

4«rltyBi^.kaiifiiB4lieH. Wm 4ie;A1tea vön^^ftdti x/Bi^oniniü 
Sfigimyf fiii»r.(Gdlieii|i}, Vigeoiii^ y¥ß$^iihaipm,iMmfi^^ 
t9iuo4i FrieflteifaiieB n. 9. yr* der WmiiemmiJtak^ 
iielfa%yoii.lC^ieBy Gerqnnen mild poöb andern lleitereiilieiii^fatet 
Welletcht Jdmbrie^flie^Ilafiie dee todtep Nordnie«!0:> M'oriin«-* 
firtj (naeii PMempn. bei Plin. nat. IVV :a'13. « LeiE. Nmiso. 
3j^.)ieljiiohl deutsch , sondern keltiiicb Ik^wtrMjioiaBslk); 
fieher'Weiee. dem Laoten^ aber nkht der Zeil « ilkach' auish sAnvisch; 
kktitmiiligm ^eit^ ja nocVyid ^^ter , inufi sUit. e poch a gelautet 

. !lia|>en. . ' • 

Die ältesten OutjHen nennen die Kimbern GalUer, Kdtcii, was 
sich nicht schltn htliiii <\us irriger "Verwrclisrlmig dür Letzteren mit 
den damals den Römern noch unbekannten Deutschen erklären läßt. 
In Oberilälieri zumal uiuste der Unterschied eines der Mehrheit nach 
deutseben Völkerzuges von don Galliern gleich anfaiigü durch diese 
selbst den Römern kund werden, später denn auch in Rom seihst, 
wo eineMetige kimbrischcr Sklaven neben gallischen beobachtet und 
behorcht werden konnte. Dieß hier nur beiläufig; Gnindo f[ij und 
wider die Denlschheit der Kimbern, welche von spateren Klassikern 
hinterdrein liaufitr angenommen wird, mögen II. c. nachgelesen 
werden; uns dunkt sie noch nicht unumstößlich erwiesen. Allerdings 
verblieben ihre und der Teutonen Reste unter den alten Namen ini 
Norden der nachmaligen Germania, gleich als Deutsche unter Deut- 

' sehen; aber neben diesen finden wir gleichzeitig noch gallische 
Vöikclien» wie die Gothinen unfern der Gotbonen, die zwar abhängig^ 
geworden sind, aber Sprache und Volksthum erhalten beben» Es er* 
scheint immerbin möglieb, daß die »Ueberschweramnng«, welche 
die.Mdbrzahl der Kimhern qus ihren nördlichen Sitzen trieb, eben- 

. 4fie.d6r den Kelten nachrackenden Denlechen war. In diesem Falle 
Unten wir indenKimbeni u.«. w.dle wol eiii«gen Kelten zv aaichenj 
^ die nicht ana GaUlen, sondern bei der^erilen Binwand^mng nach 
Bwcifi in den hohen Norden gekömmen nnddort aeUipt kdrperliob 
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<ka Deutschen noch ähnlichef^ebli<>bcn waren. Sonst hat uns diese 
vorgalliscy^ l^ltike in StoadftMyieii udw nahe duran ni«bl^irie|' . 
(9lpiUklieit^.{r6Uifik iid^^ schwachen Reste der Kimbern ua^ 
Tei^Qii«ii i|fi(er, wettet no^&ift gedrängt VPH^rdsn sdiu Ihi^aai 
d«iLTiB|iiaii:«A;k8iB riMMOwoldeutoch tffe kelliidi» illyriseh w. 
seiii. Das l^öti oteja (le^. Nr. ^4.)f ika Yer^diu»:^. yiL^42.' 
Wibi»? {ganfifweiao gebraiio^ -iMeiidseb; «ein.- Are 

DeniaDlih^ Jieh^ mt äinlicheiii 6nid^ d^rCi«wiMbeit, wie 4ie iftrer 
4^(M^w^ dertfiiiAfirn. CatOfQr%- ^ M Ser^. ii4^Verg«*Aeife-X. 
Y. m. m^-bei P]viv'E,iiit|i:^IIi; 0. 8. (ef. Jtepb. Byz. 31ff««n» 
Bosi;:«d'BoiBi p« ~889i) Munt io PiM ¥0i>elra9bi«ebe TentiMieii 
€üii!r>[nelitiger) Test aal; Grae^ loquenteei, Graeca g^ns, Tk^iekbC 
mytieri oder Epiroten? Harliaiia (Epu Xi;V. "26. a. Lez< Nr. 992.), 
CilNdlaiff»<iaEirtrQpv'I-40d.X andMerobaudes (ed. Niebabr p. 19.X 
die nocH niolft weij wie die späteren dentscblateinisi^en Schrift- 
steller, durch den Ankianir an den deutschen Volksnamen bestimmt 
wurdeti, ^rebiHUfhen tculonicus la /iciHÜch allgemeiner Hfilcu- 
tung fiir d c u Is 0 Ii : alicr »teuloiii^as opesa bei Pnipcrt. lileg. 
III. 2. l)L'zieht sich /Ain iciiöl aul die Teutoneu des Kuubernzuges, wie 
»Mariüiio .sinnou zciirt. ' ■ - ' ' - 

Bei (Im I nlorsuchtingf^i über die AinlirontMi hitben \anicn- 
anklange allzii crolk'Ti Einfluß geübl. Der moikwifnliosto iititl bc- 
Hchtunp-swcrllicslü Uaj uiilcr : ihr oig"ener Stiiniiiiiinnio . der ais 
Schlaciiliuf von den Liguren im rcinilliclK'n Ilccre iiicbt Itloß ver- ■ 
stainK n, sondci ii anch gicichrrmaßcn trebraucht wurdi' i riutarch. 
Mar. XiX.), gibt der Vermulhuiig Kaum: daß sie ein liguii>Ther 
Stamm waren, der mit Kellen gemischt sein konnte, wie wir dieß 
von den Tauriskern annahmen, und der sich in Noricum dem vom 
höheren Norden kommende^ Zuge ^flfi^bieß^^ YieUeicbi.*aiifili iml- 
Theilen deaaelben mischte. ' ' • 

WeoiLaticli die DetitM bheit der drei genannten Hauptvölker'dee 
Kimbernzuges durch viele Gründe mtcrslützi wird^ so bteiben docb 
heltiaebe Beatandtbeik de«se)beii geschicbtlicb sicbw^ die suk4Ht^' 
deaäefi' eral. in ttpbeiis Näbe, in^ Helvelien nfiniliob, ddm Ziig» üack. 
den, Wajalier'Kelten 'wie Deutische sireneiigleuBh bickendeh,* 8Ad- 
labdft aptteUetOeo»*' Bia streitbarer, Heaijdea Idmbriscbeii YdttBfg»^ 
miae1ieäH*d«r HL der Nfibe (ler-;frOlier feindli^eii Beigen -zitfackblieb 
iMvaMl«6^ mä Sta|BinTerwandlen defselben beatmid': die A du«-' 
tiuül 9«K"iGnibria li^illonisque procrealj« (Caes^ B. ^L M.), « 
ir«ä»Viiidftbei CbiUien^^^ ^: » 
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- TroUTmiMrer noch nioht lunreiduNul gelMw 2wei&l iii' 
DeuteGfibeil 4er ICimbernzqger^ hegen wir ähnliche :im Allgeniemen- 
gegen «Ite SIedelohgen der Kelten im hj^|ien Norden Buropw^ wenn 
auch einzelne ihrer Streif-» und Sold-süge siemltoh weit nordwirts 
iMunen,.. In Skandinavien, fanden ,abet* auch. die.Cierfnanen bei Jhrer 
Einvfanderung bereits ^nntsche Ürsaßen vor. Hit -diesem Lande; das 
hei den" brit!dühen Kelten den Namen der haltischen See .kyoar. 
Llychly n m. gadhel Locblinnf. theilte, standen dieselben sehr 
frfiKe in Wechselverkehr, und auf mehreren Inseln folgte skandisclic 
Bevölkerung- früherer gaidulLschcr. Ea mag hier bt-uierlvl werden, 
daß das o in Muri mar us a wenigstens der jetzigen Lauts liife des 
gaideliscben Hauptstammes (s. u.) nicht entspricbl. Die Abkunft der 
Aestuer, die nielit yytnl von diesem Meere am rtnlilcii Ufer des 
siievischen vvuhateiu und in deren, fiir Tacifns fGeiiii. XLV.) der 
»britannischen« öhnliL-h klingenden, Spraclie dei' llenislein o I ;i e su m 
hießfTnc. !. c Piin. H. nnf IV. v. 13. Solin. XWIIl. i, hleilit uns 
noch sehr ungewiss ; Ausfuiirliciieres s. Lex. Nr. läQ.; wir kommen 
weiter unten wiederholt auf sie zurück. 

Vom Norden biß in die Donaugegenden wohnten zu Tacitus Zeit 
(Germ. XXVIII. XLIII. vgl. Annal. II. 62.) verschiedenarlige Völker- 
schaften , Trümmer eingeborener Nationen , Reste ein- und jdurch- 
gewanderter. So die gallischen G o th in i , die pannonischen Osi 
nndr^ravisoi, damals noch an ihren Sprachen kenntlich. In Pan-, 
nonien kftnnte mafi noch zu Attilas Zeit in den Bcttqxei bei Priskos 
(Ed* .Bonn. p. 166.) den letzten Rest jener fast unverlilgbaren Rojer* 
suchen, wenii sie nicht mit den Boisci an der MaeoUs hei^ Jemandes 
' XXiy . identisch Wären, urfd hier v^ie dort in einer Reihe Von YoUcer- 
Schäften genannt w.ürden > die. vermnihlich gar nicht der arisch«- 
europaischen Familie angehören. Der B dig i ten wurde oben 
gedacht ; anf die H r k u n i a t e n kommen wir nachhar* ' ' 

Dagisgen tritt an der Donau' und an. d|n >Karpatlien in- dieser 
Zeit eine bedeutend^ Volksmasse auf: die B a s t a rn e n oder Bas- 
ternen» von Welchen eine Ahtbeilung nach der i)onaiihisel Peuk'e 
Peirkin^r hieß. Nach den «wechselnden Nachrichten fiher ihre 
germanische j. keltische* getisch-thrakische, js^rmattsche,' skythische 
Abkunft und Sprache mögen sie ein mit alleil diesen Stimmen , in , 
gröstem Maße mit dem keltischen, g( iiiischtesMeutsches Volk ge- 
wesen sein, die Vorhut der Gothen und ihrer Vettern. Ihre kriege- 
rischen Gewohnheiten und Anstallcii waren ebensowol keltisch, als 
düulscb; ebenso auch ibre Körpergröße in Ucn Augen der Römer. 
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Schiern (a. a. 0. S. 54 ff.) aochl ihre keltische Abstemmmif su be- 
' linden. Sie füihrten Familie' and Habe auT Wägen mit inch, was 
aarniatiache und skythiscbe« aber anch kimbriache Sftte war 
(v^l Lex. Nr. 65.)' Dte zwischen- ihren beiden . Häaptlhetten 
wohnenden Karper mögen ähnlicher, nur mttider. dentsi^her' 
und Iroltucher, Miichung bestanden haben; . die Karpaten erinnern 
noch heute an ihren Namen« während der ehierii ZwcSge derselben 
einst gegebene der baatamiscben und peukiniscben Geliirge ver- 
schwunden ist. ' 

In Faun Oll ieii haben zu verschiedenen Zeiten keltische Völker 
gewohnt. Das keltische Hauplvolk dieses Landstrichs, die Skor- 
d i s k e r , tras^t ebensowenig einen alten Stammnamen , wie mehrere 
andere Kelten und Keltengenoßen in Osteuropa, sondern ist nach 
dem 2x6odov oQog, als S!Pdelun«isniarke, benannt. Mödlich, duü wir 
aus solcher Renennimo-swcisc auf eine CoUuvies gentium schließen 
dürfen, auf eine neugcbildete Einheit zersplitterter und landflüch- 
tiger Völkerschaften , wie in vorliegendem Falle'der NachkoniiiH n 
der einst von Ambigatus ausgesandten Zöge. Die Nachrichten üIh r 
die Herkunft der Skordisker , deren Masse und Kraft Aufsehen er- 
regte, lauten verschieden. Eine griechische Eponymensage bei 
Appian. lUyr. III. verbindet sie mit illyriscfaen und thrakischen Völ- 
kern, mit welchen sie jedoch nur örtlich', nicht stamrolich, gemischt 
wohnten , vgl. Strabon VII. p. 3i3., der sie öfters entschieden Ga^^ 
laten nennt. Gegen jene Grenznachbarn führten sie häufig Krieg. 
Bei Dio Gass. LIV. c. 20. machen sie als Verbündete der thraki-' 
sehen Dentbeleten einen Raubzug nach Makedonien; nach c. 31. 
sind sie den Paunoniem o/io^ und ofioakswn, Flörus HI. 4. nennt 
sie TfaralEen, doch wahrseheinlicb nur durch Miasyerstfindniss, wie 
denn Lif ius Bpii LXin.- richtiger ihr Gebiet »in Thraciatt nennt. 
Diesen Thefl ihres Gel^etes im Osten, wie nicht minder im Süden 
uUer lUyriern und Thidken, hatten sie erst in geschichtlicher Zeit 
besetzt, namentlich auf Kosten, der thrakischen Triballer (Stnpli. VIL 
p: 818. Appian.* nU IIL). Livius (vgl. noch XLÜL 21. XLIT. 31. 
£pit. Lyi.) nennt sie »geatero a Gallis orinndam«, deuB a Ster- 
nen gleich liach Abkunft nnd Sprache. Nach Justinus und Athenaeoto 
waren sie ^<m Brennuszuge zurückgekehrte und »in cohfluente 
Danubti et SaTi« gesiefleite Kelten , die dort den neuen Nameii an- 
nahmen. ' Aber rie, wie Ändere illyrische und keltische Völker, . 
wohnten (sogar nach den selben Quellen) bereits in diesen Land- 
strichen, als der Brennuszug westlich von ihnen herauf kam, und 
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sie schloßen sich diesem nur mehr oder mioder an, d. h. dem herauf- 

lostenden Sturme. ' 

Denn bei der ganzen, kurz vor Alexander d. Gr. beginnenden, 
alsbald nach ilmi in vollen Fhiß irernlht-iKicn Slrumiinir der kellen 
nach Siulostcii können gerade tli(? Sk(>r(ii>ker die vorderste große 
Woge sein. Jene Triballer, die erst durch sie verdrängt wurden, 
wohnten bereits zu Herodotos (IV. 49.) Zeit hier, wie Letzterer 
denn überhaupt in Osteuropa keine Kelten kennt. Indem die Skor- 
disker einmal (c. a. 114 a. Chr.) einen Sieg über die Römer biß an 
das adriatiscbeMßer verfolgten (Liv. £pit. LXIII. Flor. III. 4. Eutrop, 
IV. 24.), mögen sie ihren alten Herweg beschritten haben, sei ds, 
daß sie zu den durch die Römer aus Oberitalien vertrieheiieii Galliern* 
gehdrteB, oder zu jenen letzten Bellovesüsvdlkern, die dort keinen 
Raum mehr fanden, das adriatische lUeer umgiepgen, und vielleictit 
schon damals keltisch - illyrische Mischrölker hildeteli. Es isi nicht • 
sehr« wahrscheinlich, daß die Skordiskei: gerade jiene adriaUseben 
Kelten war^n« die an Alexander d. Cit, Gesandte schickten, lieber- 
dieß bleibt ^ie Möglichkeit, daiS ihre Vorfahren njcht unter Bello- 
Tesus, sondern unter Sigovesus aus Gallien, zögen.. ' 

Tör^ie Sudostzäge derKelteA, bei welchen der zweite. Bren* 
nus ihrer Geschichte unter den Hauptführem genannt wird, im Le- 
ben ein Raubmördep, inl Sterben ein Heros — fur diese Züge ganzer 
Völkerschaften mit Weib und Kind, deren einige auf der Haemos- 
halbinsel und In Kieinaslen in dauernden SiedeliiHgen ihr Voll^tfaum 
erhielten^ zum-Tbeile sogar noch lange politische Organismen bil- 
deten^ wahrend oben bei den Skordisfcern die, wenigstens parliale, 
Ruckkehr der Auszüger oder ihres Restes zu dem in Pannonien ver- 
bliebenen Volksslock anzunehmen ist, anderseits aber von einem 
Thfile derselben der Berg 2xoQdiaxog In Ivleinasien (Ptol. V. 6.) den 
Namen erhielt — lur dieac Zuge verweisen wir tiuf die Motiugrapliien 
von ^^'e^nsdorfF (de Rep. Galat. Ni)rind). 17 13; und W. A. S. Schmidt 
(de Font. etc. Berol. 1834), sowie auf Schiern 1. c. Celtica .bcs. II. 
1. S. 237 ff. ' ' 

Restimnd sichtbar w ird die Masse zni-rsl ni den illyrischen und 
thraki^-lien Dunauianderri, und nur Sntrt u und Eigennamen dcntea 
auf Westeuropa, namcnfüch üuT beide Gallien, als Ansganusorl. Ob- . 
gleich oiine Zweifel der erste Einzug der Kellen in l-lnropa die Do- 
nauländer durchstreifte oder doch streifte: so halten wir doch alle in 
geschichtlicher Zeit dort auftretenden (ür Enkel der transalpinischen 
GaUier. If amentiicb bei den . T e k t o s a^ o n ist es mdgUch,. daß sie, 
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selbst nach JUirbiiiiderte langem AnfentKialle in Kerkynien, tiDit.dräi 
IfuiterYolke iii Gallien in Verbindung blieben und- dem uralten ft^ 
Jioiiayieiligtbusie ih To(oaa ans allen ihren Zügen und Zeiten Kriegs^ 
beale -auf Weihegabe aaniiren, gerade wie die HeQenpn in Groß- 
griet^enland dem^ltelphischen. Die Einheit der Sprache de^. östlidien 
md der tf ansalpinischen Kdien fst dnrch charakteristisehe Reste er- 
wiesen. Sodann erinnern wir wit^-derhoItanDecimus Brutus, welcher 
die ihm in Gallien geläufig gewordene Landessprache und sogar die 
gallische Tracht benutzte, um als Gallier in den Koltengebielen 
zwischen Hlieiiiland und Muketlonicii, durch Aurit uiii hiailurch, gelten 
zu köluien; njjkla^e 68 rr^v ia^ma ig to Kahixdv^ iB^Tciara^ 
l^ifvoQ afi(t xcci xrjv q>m'r^>, xcu öitdidQu^t am> extiroig om iig 
Kelto^^ Ai>pian. B. civ. III. 97. 

' • Seit der Diadochenzeil siedeln oder schwärmen Ketd ii in M ike- 
donien (Celt. 1. c. 285^ ^, wo Livius \I.V Mo ) noch solclu k imt ; 
wie in Epiros, Aetoiien und in Thrakien I. c. 236. 277 — 280. 

286. II. 2. S. 463.), wo sich ein kleiner Slaat, vielleicht schon vor 
dem delphischen Zuge, gebildet halle; sogar am Ponlos unter den 
Skythen und ihren Nachfolgern (lJkerllU2.S.201. Celt. IM. S. 228 
sq. 281*-4. Duncker S. 82 ). Bei einigen der hier citierten -Stellen 
der Alten scheint in die geschichtliche Kunde alte Sage von den ersten 
.europäischen Kellen hereinziil dingen. 

' -Dauerndere Aufmerksamkeit, als diese Oslkelten infiuropa>2pgen 
ihiB{zwei oder mehrere) Ausläufer in Kieinasien auf sich, welphe 
dort ein Vierfürstenthum gestiftet hatten. Ausfuhrliches -über, es s. 
tei Wenisdorffvnd Oeltica 11.1. S. 237 -285. 303 ff. IL 2, S. 468 fi. 
Wir koiinieii weiter unten noch auf die Erhaltung keltischer 'Sprache 
nn'd Volksthömliehheit daselbst, bei gleichzeitiger Müschung niit ly- 
disch-phrygtacheih und mehr, noch mit- hellehischcm Wesen., wie 
denn. das Yolkchen erst Galli, rce^cktrt, später6alliigrae«i,*£%* 
' Xr^voycdActä heißt. Justinus (Trogus) XXXVm. «. Ifißl Mithriidates 
|Higenri»hos,.qtti Asiant incolunt, Gallos ab iilis, (jui Italiam 
occupayerunt, sedibus tanturo distare, origihem «juidem ac Yirlii* 
tem genusque pugnae idem habere.« ' • ' 

Wir haben schon mehrfach unsere Ansicht zu motivieren 
gmchirdail der erste Anstoß zu der südöstlichen Bewegung der 
Kelten in Oberitalien gegeben wurde, wo im Grunde die Gallier 
nie recht zur Ruhe kamen , von df*n ersten Kriegen mit l jubi eru 
nnti Ktruskern an biß zu ihrem in (J( n punischen Kriegen rasch 
hei am eifenden Verderben. Die niedersltu zcnde Yölkerlawiiie war 
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noch mächtig genug, um jehseit des Adria stammverwandte und 
illyrisi'he V^olkslheili' mit foi tziircißon und , (lurch >it; geschwellt, 
nicht mehr als Fhiclitling, suiidern mit vtrliocrentlcr l/rhermachl 
fortzurollen. Iis inL nicht unmöglich, daß Alarmboten auch im alten 
transalpinisrhen Mutterlaiulf und eher noch bei den Geschwister- 
kindern in den »Uercyiiii saUus» Theiinebnier im fi^ut^orevssijig« 
«ach Delphi warben. 

' Die Yölkerdes ^igo vesuszuges, d.i. der nach Nordosten aus- 
wiüidernden Galliennasse, hat Livius V. 34., wie bereits betneirkt. 
wurde, nicht genannt. Wir erfahren aber ^on Anderen melureTe 
Nameittlerselbeii, welche sich theilweise, gleich denen des BelloTä* 
SQSSnges, an solche im Mutterlande anknüpfen. Vor Allem ist ^«s 
prosaisGbö Seitenstück zu lÄy'm Sage- bei Gaeaar G. VL H ff. 
naafasuIeaeB, d«r die an» Gallien, nach RerkynS'en eiÄgewaadeiten . 
(o. beaproehenenyVirlcae.Te etil Sil gas nennt In Pannonien, wo 
ein Theii Ton ihnen bei den SiidoSteügen »Izen geblieben soll 
(Justin. XXXIP. d^}> Ifaideii wir noch bei Plinnis and bd Ftoleniaeos 
ein Ydlkch^n Jlerlüiniiltes.- Tacitüs Gerni. XXVlIL XLII. cf/ 
Hist X. 67ff dof sieh ztigTeich auf Caesar !• c. beruft,^ nßnnt Hei v eti^ r 
uitd Bojer -»inter Hercyniam silYam Rbenuinqn^ Mdenttm am- 
neB«; iHoht aber (ib. -XXIX.) »eps qni Deendiates agros exercent«, 
die er sc1i]echlbin>ilLir Gdiier^eriilart, «quanquam träns Rb^umDa- 
nnferiwnque eonsedeanice Vgl. besonders hoch Stirab: Vit 392. 
Diod. V. 32. (beide Stellen leiden an Verderlmiss). Diö Cass. XXXIXl 
c. 49., vgl. Celtica ll.-l. S. 10, 69. Noch zu Ptolemacos Zeit sind 
die Gebiete iiiclit bloü der Donau uinl des Rheins, sondern ;iueli des 
Mains und düs rsckars voll keltischer Ortsnamen. Auf dem ganzen 
Uhiiiaufer zeigen sich iiherdieß Spuren nur allmaldlielier und walir- 
scheinlicli mit Misch!in<j vei hundi^iier Besitznahme gallisehca (ieitietos 
durch Denlscho in keltischen Ortsuanien, welche deutsche Völker- 
namen enlliahen, tlieils aber auch in letzteren, die eigcnlhch kel- 
tische sind und von den neuen Inhabern oder Iheilhabern beibe- 
halten wurden. Kine andre Spur mag biß heute in Körperbau und 
Farbe mit altgallischem Blute gemischter Deulselien verblieben sein. 

Noch vorgeschichtlicher und räthselhafler, als hier im Osten, 
sind die schon bei Iberien kurz erwähnten Kelten in diesem west- 
lichsten Festlande Europas, ja sogar in dessen westlichen Gebieten: 
in Lusitaaien nnd in den angrenzenden Landschaften. Dort wohnen 
Keitilter und Keltiberer, nächstverwandt ??sacris, lingua; op- 
pidonun^TOcabnlis« Pliin. U. nat Iii. a 1. cf. c;- 8. lY« c. 20. Pompi 
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Mela m. .1. Strab: paMim. Die «igeittliiAen Avanropoi waren n»A 
Died. Slo, V. 34. Iberer. Ueberhaopt webnen die keltiscben Vdlkelr 
der ibdvobea Halbiiner in der ^,.*werinn aie in der Geßcbichle 
bekannt werdra, langst (rro näXm6v*\J>iod; Sic; Y. ^3.) tbeils 
drCtich, theils aucbalammKeb' so mit berern gemischt, dafl ansibper 
dermaligen Steflung nicbl leibbt Scbüfie aof -Z^t und Weg ihrer 
E[inwanderung aus (JaHien sich füllen laßen. Und doch mößen Sie 
dorther gekommen sein ; und die Analogien, die wir oben bei den 
lijcrcru und Liguren in Gallien und Italien kcmien lernten, stellen 
sie auch hier chronologisch hintci die Iberer, die aucli aul dieser 
Seite der ryrfiKa ii I ii] heute in den Baskea fortleben. Die Iberer 
biielM'M nurli (Iiis /alili * 'iclislt; \ * - 

])u[> Sie mit den kcllisrhen Aiik jiiüiiljnLn ii hindere Zeil kaiiiplien, 
dann sich versöhnlen und nnscliten, verj>u Iii s;ch von selbst, und 
wird mich vnu dcü Allen ■ Diod. V. 3^^. u. A, Ceit. ill. 2. '29.^ pr/;ililt, 
aber oiuie Zeilrechnunij . S(t w eit wir sehen können, snid dir 1\\ Ilea 
zwar die Minderheit der Landesbewohner, aber weder hörig ge- 
wordene Ureinwohner, noch eine »kleine aber mächtige Parlei«, eine 
zu Feudalherrn gewordene Nachkommenschaft. 4nac}iliger Eroben^r. 
Wenn Lucainos Phars. IV. v. 10 sq. sagt r _ ■ 

n profugiquc a greHie vetusta -" ■' 

dallorum Celtae miscentes nomen Iberis« , - 
so dürfen wir diUlna einen Nachklang alter Volkssage vennutiien. 
Indes<;pn frehm auch die Sagei» jenes großen DoppelauszHgs aus 
Gallien li iuGg Uebervöikerung und. Armifl al» Triebfeder- an; 

*. 1. Für das hohe Alter dieser Einwanderung spriobt zunächst der 
negative CSnmd des Vörgeßens sowd der »profiigi« selbst, wie der 
nnfltterlichen »veftista gönsj«; welche denndoch der Ambigatnsneffen 
jiobb mlfacb gedachte nnd ihren Kcloniefi die eigenen- Qauptnamen 

' G a ] 1 i, raiiuT€ti nritgabj von- welchen liefden- iberischen Kelten kaum 
eine Spur TwkommL Jene älteste griechische form/und swar mit 
Ableitafifssuffixen versehen, verblieb ibnen^anch im Umd» derRo- 
nerj -als Ksf/coi ohne Ableitung sind sie zuflerodotos ^0: 33. IV* 49.) 
Zeit den Griechen bereits bekannt^ auch wen^ er selbst ihre wesU- 

' liehen Gebiete auf beiden Seiten dcp PyrenSen'^nicbt deutlich zu 
imierscheiden waste*. .Weder politische, üoch ethische -Yerbihdung 
ndl dem MatterHnfde, kaum «in Rest keltischer Rüstung nnd Kampf- 
art (bei-den Kettiberern, neben unkellischer Sitte Diod. Sic. V. 33.), 
verblieb ihnen, im Gegensalzc ininth stcns liegen die Cisalpiner. 
Letztere freilich samt ihit^i (Je^ychiclile wurden den Römern weit 
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Mar litiuiknt. Wiir Oiffea^dal Alter dec keltischen Biiiwaiulerung 
' mrdi Iberiermobt fdlsahocli UaasfH&Gkeii. iste irerdea sowol in 
der iwWen Iberern .eicerpierlen SieHe. Yarrods, wie liei. Sfi-fib. IIL 
156. ersi naeh den tyr^ehen Fhoeniken genannt^ al^ vor den. 
Kertbagern: 

Yen mehreren MuHunafiungen Aber' ihren Weg lenditet inrnjun 
mebten'der-tter die n^rdHehen (nordwesHichen) Pyrenäenpässe 
dir. BräbeQ fanden sie.vielleiebt in dieser Bichtang das Land schon 
ZDganglicher, oder sie drängten die iberischen Bew.ohner, die sich 
nicht mit ihnen vertrugen oder mischten, nach Südosten, wo diese 

- desto zahlreicher unti krallvollcT gediehen, biß die Macht der Kö- 
mer über sie kam. Zur Ergänzung dieses Abschnittes verweisen 
wir auf die über Iberer und Liguren. • 

Und nun fahren wir endlich zu dem großen Insellaude hinüber, 
das noch heule den, von den sächsischen Eroberern sogar usurpi<T- 
fen, Namen der keltischen Briten (Britanni, Britonesj tragt. 
Galt es schon im AUertbum als Heimat des einflußreichsten kel- 
tischen Institutes: des Prieslerthums, so hat es für die Gigenwart 

• einen ungemeßenen Vorzuq vor allen Keltenlündt i n mit Ausnahme 
der Bretagne) durch das dauernde Leben der Sprache und anderer 
aHen, Yolksgäter, sowie durch den, wie es scheint, alleinigen Be- 
aits eines ganz besonderen KeitenstammQS, und zwar des ältesten. 
J^niA tand Zweck dieser Blatter aber gestatten uns nur: die bestimm- 
teren. Ergebnisse unserer und freouler Forschung möglichst bündig 
darzulegen/ und für die Widerlegung jenes Divortiiims swischen- 
Britanniem (vgU S. 131 Anm.) und Kelten, als eines bisarren Attentates» 
tbeiis auf HoltsaUuins und seiner Kritiker Aeuflemngen, theils auf die 
in ftsi allen Nnmem unseKS Lexikons verstreuten Yergleiehimgen 
sn Temeisen^ yi)» ünsere Cehica betrifl^ so ist der grOste Theil 
ihree dritten Bandet (S^tur IL 3.) diesep Inselkelten gewidinet 
• ' Auch hier.^omnit eine Autpelftbonehsage vor bei Caes. B* Cr. Y. 
18. Diod. Sie. Y: 21.> Vgl. «• Täc. Agr. XI. «md die gewöhnlich auf 
ttUriid becogene (Stelle J>ei Aiist. nur.- Aoac.: »fi^ Ttj ^oXadoji fjjf 

i^jift etc. Caesar besiebt diese Sage n^t auf die Einwohner des 
innereKi fiftottfcHur; er ▼ernabm sie wol .von den »ex B el g isj«^ od#r 
«ex Belgio« einige wanderten Iftewohnern der «marituma pars«. 

Letztere hatten, wie er erzählt, die beimiscben noniiiia'dvitatni& mit« 

(Tcbrachl und sich sehr zahlreich angebaut; vgl.jioch besonders B. ö. 
a. 4. 8. 9. V. 14. VI 13. Der x\ aiiie ß e i g a e (oder Velgae) haftet 
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nock spil .an einem einzelnen Oebkle (s. Celt. II. 2. S. 90.); Der 
dauernden politischen Verbindung mil 4m gallischen Beigen wurde - 
bei diesen gedacht. D«fi die britischen, auch mikr dep Armorikanem 
ia-daiiemdeiii- Verkehre waren, läßt «ich leiehl emreiseA'. .Auch wir 
wifien Nichts von vorkeltischen Bewohnern Britanniens, al8.^.Prft- 
adaniitejSi IHesen iind'Zw^l<|^e'ungerecbaek -^-eine entfernte Mög^ 
fichkeilr .daß wiederum jene vorkeltiscben Wesiydikerv Iberer und 
Li^en/aacb hier vor. den Kelten erschienen s^en, if^em UebBr- 
Hefemng und Jfntbniaßang nur von einzelnen ZttwaiujiBnuigen.der 
Iberer spricht ( Sj 1 n r e n s* nachher ;. B a s cl e s .u. dgl. in Irland)^ • 
ut^ da< Dasein von' Ligaren nur, kühn genug, ans den schön er- • 
wftbnien .Lloegrwys der. kymrisoben Triaden erschloiSen wird. 
Fur<eine vorkeltische Bevölkerung (welches Slammoa?) stimmt die 
Inack Qualität un4 QuajDtitit hinreichend beglaubigte?) Angabe: daß 
in England Skelette, mit schmaleren Schädeln, als den keltischen, 
sil^it steinernen Waffen und Werkztu^j;Lii gefunden werden; vgl. 
Norris (the Cornish Drama II. 460 ), der den biidungsfreschichllii hen 
Unterschied der allen Britannier zugleich als rassenhuiluii uuHai^t. 

Tacitus Affric. XI. liißt die AutocliUioiienfraffe zweifelhaft, »Ha- 
Mtiis eorportim ;iti[iu? e\ eo arsrumenla (seine Prival.«:cli!u(>e?) ; 

nuaimic nifilac (' a ! c d (ui i am habilaiitiiini rnmar uiaorn ailu» Ger- 
manica tu diiLiiiiriii cisM'Arratit. Silui'um cülorati Millus et torti 
piciuiiiquc rriiU'S rl jxjsila coiiti-a Hispanin [h(M-(.>s vcieres Ira- 
jecisse easiiuc .NCiies Dcciipa.vM; lidcm lacjiiiit. Pi'oxinii Gellis et 
similes sunt,; - - — (ialluis vu'iiiDm solum ofcuiiHsse credihilr est. 
Eorum snn a dipiehcndas sui^ersUtjuiiuiu pursnasione. Sermo 

band miiltiim di versus. Pius tauien ferociae Brilanai prae- 

feruiil« etc. Dazu stinnnt Strabon IV. p. 200., s u. über Sprache 
und Volkslhum der Kellen. Sehr gut und bündig stejlt De Belloguet, 
Elhiiogenie Gauloise I. p, 44 sq. die Zeugnisse der Alten für 6e» 
rülirungen und Gemeingüter der Gallier lind der Britannim' zu- 
sammeni ebens.» Brandes a. a. 0. S. 68 ff. Bei K i Ortsnamea För- 
den ganzen Hort einheim)/scher Zeugnisse aus den kymriacben'liild 
gaidelischen Clironisten vei^eisen wir auf diese selbet und (mit 
wenigen Ausnahmen ^s. u.) auf die Excerpte'imd BrorfeFUligeii in 
im Sern Celtica, wo jedocli noch Viel nachzqkoten isl , besonders die 
Vergleichung mit den Benennungen und Sagen der miltelalterKchen 
Erd-ittd.Vdlker-kunde m Europa. Brat wann das von quasi ge- 
lehrten Chronisten Hpreingedichtete an^eschieden ist/dartein ge- 
•dbichllkber Kern vorsichtig blofigelegt wer^n. 
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Aeußerungen der Alten bezeugen: daß tiie nähere Kunde von 
Briteinnen bei den Römern ähnliches Aiif>( heu ma( htc, wie später 
die Enideckunj? Amerikas bei den Km (tpäeni. Oh Hrkalaeos (bei 
DiüU. SiC- 11. 47.; in seiner Sat»-e von der Uyperbttreennsei wcrvrt- 
Tiioccv tiTt^ AeltiKr^' zo.fo^t,'- die ;'iltesl(; iNaehiichl von Hritainiier» 
liringe, steht diihiii. Die lieiden e |-,)slea vrjßoi BoftTto ixui heiLien 
bei Arisf. de Ahnuio III. ^J/.Htov yai ^Liqyi^; für die spateren Va- 
rianten dieser \Mchri( hl, Lili zu der lusuia Albion um Avien. Ora 
mar. V. 112., s. Celtiea II. 2. S 5G il. Orr Nnme Albion scheint 
bei den, den Körnern naher bekannten, Brilanniern nicht gebrauch- ' 
lieh gewesen zu sein; er kommt erst spät in einer Trindf^ a|s Provinz 
Alban vor und mag dort von den Schotten entlehnt sein. Bei diesen 
aber, bei den «albanischen« Gaidelen Hochschottlands ist noch 
heute, ^ibainn (Alban) oder Ailb^a SckOUland und Gaidheal 
AI bann ach der Hochschnltc gegenüber denii stammverwandten 
Gaidhcral Eirionnach' in Irland. Wahrscheinlich bezeichnete 
jener Naipe Schottlands die ganze Iqael, als diese noeh aosschliefi- 
Ucb in dem Betfit^e des gaidelischen Jfauptstaminte war^ in einem' ' 
Zeithdime, den ji¥ir vor der Nachwanderung des jüngeren Kelten- 
astW' ans Belgien u. s., m annehmen dürfen. Damals, mögen die 
Griechen jenen Namen und jiberhaupt einige' Kunde der Britannideni 
durch phoenilusche Seefahrer erhalten haben» Yielleicht auch dorch 
ihre ibigeneki Kolonien' in Iberien. * c ' 

Jene Belgae, FirBolg d^ irischen Clironisten sind Eihwanr 
d^BFOit mit eigener. Sprache und gewiss nicht, nach soristlger Chro* 
nistenweise , voq Caesars Beigen in Britannien übergetragen. - Ob* 
sie 'Yontlieien,' Tieleicht in Folge der römischen Eroberungen , her- 
luunen, od^- früher ungefähr gleichzeitig mit ihdeh aus GalUen: 
können wir biß jetzt noch nicht uhterscheideA. Zu ihnen indgen 
mehrere von Ptolemaeos in Irland genannte Völker j^ehdren, 'der^n 
iNarrien lebhaft an solche des gallischen und nachmals germanischen 
Festlandes erinnern, wie Bqiyavitg^ Mcadmoi, Kavxoi; Wfwie 
vielleicht die von Taeiitis Agr. XXIV. gemeinten, wol in Küstenge- . 
Meten wohnenden, üjberner. Kr sa0: »Solum coelnnKiue et ingeuia 
cultusque hommum hand multiun a I5rit.innia dillerunt; melius adilu.s 
porlns'que per coimnercia et nei^^otiatores eoeiuU.s* Ein vertriebener 
Häuptling war nach Britannien zu Agricola gekommen, bereit sein 
Volk zu verrat hen. 

Die Clnonikeu und Triaden der Kymren in Wah.'s inisehen 
üeberUeferuag mit Anlehnungen an die Klassiker und mit spatere^ 

10* 
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Fictionen. Die swdte historische Triade nennt drei Proviiisen Bri- 
iinniens: Lloegr. (daF nachmalige^ England in engerem Sinne), 
Cymr'u (Wafes, dmnberhind n. s. w.), Alh än (Schottrand)V Triade 
5.'a]fl die . df ei ( Triadennahl f ) ältesten StSninje ( c i w d a w^d'^m. sg, ans 
lilt civH as ) der Ins0l :Cymry,Llocg;rwys, und die Br y the n , 
(den Namen der Ihset schreii^en die Triaden Prydain), die aus 
Llydaw (Aremorica) gekommen sein sollen ^ wo "(rirklieh schon 
vor der Einwanderung der (heuligen) Bretonen Brifanni genannt 
werden. Die Llu cfrrwys kamen »o dir Gwasgwyn«, w^as ge- 
wöhnlich »c terra ^i^sconiac« übersetzt, von Aur. de Courson 
(£ssai etc, p. 6.) aIkt mit lesenswerthen CliüiiUca auf das aniujii:>che 
Vcneterluuil Lt /.oiii'n wird. Von dem Namen dieser Völkerschaft, 
dessen Anklniiu iin <i( n Liger und an iliüLigurcn wii iM jrils 
erwälinloii , .slanimcii LoL'i-iinis iiiid Lohengrin. Aiirli die 
Tr()ja.sa<i( adoptierten ^die hnlischen Chronisten und spannen sie 
weiter aus. 

Hauptsachiiuh auf sprach iichem Wege ist unsere Behiiiipluug 
zu erweisen : daß die alten Bewnlmpr bridiT Scntiac, d. i. Ir- 
lands (gadk Ere, Eire, Eirinn u. s. w.) und Schottlands, 
mit Ausnahme jener belgischen, baskischen und einigen germani- 
schen Einwanderer, die früh gaidelisiert wurden (spätere sächsische 
Kolonien nur zum Tbeile nicht), einen besonderen keltischen 
Stamm oder Hauptasi bilden, der nirgends unter den Keltenmassen 
des Festlandes Yorfcemmt, wir müßten ihn denn in den Kelten 
Iberiens Sachen. Sein Hahptland ist Irland» woher auch Theile 
'desselben nach Schottland kamen» wie denn auch Pikten von 
da nach Iriand. Er mag anch in jenen Ahoriginen des umeren Bd- 
tanniens hei Caesar stecken und seitdem in stetem Kanipfe mit dem 
Brnderstamme hnmer mehr nordwärts gedf ängt wurden sein, Letz*- 
teren heseichnAi whr durch den Namen des ky m roh^i t o ni sehen, 
nach sohlen' noch lebenden Hanptästen in Wales (Cyynrn, der Be- 
wohner Cymr o , gadhel. Cnimear) vnd der Bretagne. Den filteren 
nennen wir den gaidelischeft oder gad hell sehen, naeh den alten 
Formen Oaide Ii (latinisieri^ hei Girhldus.Cambrensis) u: dgl.; in dar 
Sprache jelhst wird nnd wnrde der 'Itome des Volkes geschrieben 
(vgl. n. B. Pictet in Kuhn und Schleicher Beitr. I. S. 87.) Gaedel, 
Gaidheal, Gaeidheal, Gaoidheal; daraus vt rderbt ist die 
(englische) Schreibung Gael en, Galen. Die verwickelttMi Unter- 
suchuniien über den Ursprung der einheimischen Namen laßen wir 
hier zur Seite. 
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Wann und wo die bedeutende, in der Sprache durch auffallende 
Lautverschiebungen und zahlreiche grammatische und lexikalische 
Unterschiede gekennzeichnete, Trennung der Kelten in zwei Haupt- 
stämme begann : bleibt eine schwer zu beantwortende Frage, wie 
bei allen Völkergruppen: Ilalograeken, Lituslaven u. s. w. Schon 
der beschränkte Raum unseres Lexikons gibt viele Belege für die 
L^^terschiede beider Sprachen, obgleich die dortigen Beispiele mehr 
das Verwandte hervorheben, wobei indessen die Lautverschiebungen 
desto sichtbarer werden. 

Die Kaledonier der klassischen Zeit in Schottland (s. o.) ge- 
hören wenigstens zu dem selben Stamme mit den später lange und 
oft genannten Pikten, gadhelisch Cruithne. Diese machten, wie 
0. bemerkt, von Schottland aus öfters Züge nach Irland und An- 
siedelungen daselbst, schwerlich umgekehrt (s. Celt. 1. c. 248 ff.)- 
Jedoch sind sie nach einer Sage bei Beda aus Skylhien erst nach 
Irland gekommen, von dort aber durch die Skoten freundlich 
nach (dem nachmaligen) Schottland gewiesen worden. Dieses 
»Skythiena Hegt, glauben wir, viel ferner im Nordosten, als Skan- 
dinavien, obgleich nach der 7. hist. Triade (»y GwyddylFfichli 
a ddaelhant iV Alban drwy för Lly chlym») die gaidelischen 
Pikten über da^ skandische Meer nach Schottland kamen. Dieß 
wären denn vorgermanische Kelten im Nordlande; freilich sind die 
Pikten von mehreren Forschern für germanische Skandier gehalten 
worden, wie wir glauben, mit Unrecht. Die von ihnen aufbewahrten 
Eigennamen und Sprachreste (Celt. 1. Anh. A. II. 2. passim, besonders 
S. 325 ff. 369 ff.) sind rein gaidelisch. Ihr nördlicher Theil mag in 
den Hochländern fortleb.^n. Beda unterscheidet die Sprachen der 
Pikten, Skoten und Britonen. Der irische Skote Columba 
predigte den piktischen jj Gentiles barbari« durch einen »Interpreta- 
tor« nach Adomnan. V. S. Columbae, s. darüber Cell. H. 2. S. 330 ff. 
und S. 319., wo eine Stelle aus Petrus Blesensis (a. 1170) unver- 
mittelte Verständigung irischer Priester mit piktischen Laien wahr- 
scheinlich macht. « II. .* t4. . r ir,v 

Die Skoten, die den Namen ihrer irischen Heimat Scolia auf 
Nordbritannien übertrugen, brachten, mit den Pikten verbündet, die 
biß nach Südscholtland wohnenden kymrobritonischen Völker zur 
unheilvollen Anrufung sächsischer Hülfe gegen die allen Blutsver- 
wandten. Aus der erstön Scotia gieng die Propaganda der schot- 
tischen Mönche aus. s ' r .' •» . » 

Vor jenen in Landräuber verwandelten Helfern floh ein Theil 
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der Briloncn in die GeWrge ton Wales, ein anderer, der zu den in 
Devonshire und Cornwall hausen (l< n Dumnoniern geh^Kir^ in die, 
vMIbMiI noch' v9ir Caesars Zeit >^^er sientfejl «iftvdlkerte f gallische 
iEinmirioi^ irti(^»4kb@r Kleipbn4«iniie»iie^ Sehern 
air Sr Jfai^L.Chr. jedocli' liind Aviw$ai49htof(ißii^ ^itgogemät^ 
lliigndeii Kaste ben^rUidh« die m^'Ctfmon^'trj* 0;:^ i> il M M H 

fori, Jirswisi:h€ii Hdmiage and zeitweilig gliekMdiMi:iMj^^f0(^ 
di« $ficliM|Hiil!Mv|l»rIaiiddi v-^]c v . ■ : ?1 • ..V , 
lu Bie*liMdi|(0niiieii 'der JS^^rgewanderimi'iif .der Ifi^ 
spieöMiiodi^heite eimr kyrarobr^iMlie Mondtvl, diSrpli elhiM»-' 
le|(teclter WerA nofih viel ^dhef^^eiia.wMe^ #ßnii wir dniN^ die 
gäliAelle ^praolke dar altM Amcigrtiura^r Mben dttrCten, woA| .wir 
Bödenfeen tragen, llire VeiwfHiidWhafI lOil^^de^ 
arten in England, insbesondere mil der («rsl-im 18. Jh. erlö- 
se lanen) im gegenüberliegenden Cornwall (Cernyw, wie auch 
Iii der Bretagne selbst einCei ut, liz. Cornoua illes), ist zu spe- 
ciell, um inVIit \ <'niiutliL'ii /.u laßen: daß die Biituik'U iiirr Spraclie in die 
bereits roiiwaiaiurtc Aremurica iiiilln'acbten. Di<i mcrkw urdi-n- Süho 
voa (Ion Letewiclon bei Nenuiiis Insant nidUs Anders, ob sie 
gleich mil einer falsrlu n nenhing-des kyiur X nticns LlvHaw, Titau 
(Arenioi i(-a) vpr«;ciiitiolzeti iäI ; s. Crlt. I. c. 1 (jG. 173. Hcvor jedoch 
diese Frao-f! ooschioßen wird, imiL'cn noch lit'tcrt' sprnclilirlie ünler- 
siichiiiiocii aiig'cslellt w^Tdon, iianiritilieh auch über die bedeutenden 
Eigenhtiirn ilci Miiii.lart do alten Veneterlandes (Vannes, briton. 
Gwened, gleieiiriainig mit Gwynedd, latinisiert Vrnrdotia, in 
Wales, kaum auch mit den gaidelischen Fened, gewöhnlich Feno, 
Feine, vgl. Zeuss Gramm. Cell. S. IX. cf. XXXIV.). Wir dürfen 
aichl vergeßen, daß die Reliquien der allgallischen Sprache aus4d)en 
H^eHgegendeiL sehr häufig deren Einheit mit der kymrischcn ei^ 
wAlsea. De ßelloguet (1. c. p. 43. 281.) tiiaclit auf^die W«iu>i(Mii>r 
lichkeit aufmerksam: daß im 6. Jh. n.Chr. Bisf böife aus deMvIimeieB 
Galliena dem lafffiidTelM 'Cli^ittidtaniiieiia.sich *durck ibni^'eMiMlie 
Mauer^che verj^iiidlicli mai^teii; diirch die krteiiUaelÄ». i(nlitioe) 
ivenil^aftBiM keimte didi. nebt gedcbebrä/ y^L die ^U^n Bx«)ei|»te 
«ttdiioMn iioch Biiii|«».fi^^ weäeiiUidiewGleielibeit' ^lUacher 
.'1b4 il^riiaiiiiiMeB Spmcbie ; Mdaita daa^^^^^^ . Bum^^Kelteii der 
Btotagne; wie OroiJbrilajiaieiis,. ist der ^tender der^düobmde 
iMte>-gfe»IiebdB. • - t - 



151 

Wie im südlichen ReRaiMriiMi i^dn yf^ ^bt^^ '«it^MMt 

g^'^-^ A . t ■ ... frn-ii ff i ffli ii i i Ha i nirinirlimiil ynliua tiftmi i i ii üL 

• Nicht Wmigc iMiMttfidi^ Mitjg^ ^gMM^kiMrte 

iidbnMiien MmdkiHeh ^ . i tfmU fQmliche 

■iif l üi i » ' Mtoldk» l fi e » » >c »enlA»»* W ^loifc ^ ll. Jh. die gai- 

MMte fl^mjR iwtt ^tif , stotfmrderbarer Weise ihre erste Ver- 

JfM'^HT'^M?^ .**'*^ große Masse kriegsg^efaiigeiitü liiiglaiider gcH 
. fiwpBII •fiebern «j '.v^.» ; .i^ ««^#.-.>t,*-*r- ? . •u\;"*^. ..' 

'1 Seit dem wolverdienlt^n Falle der Stuarts, der uns mir wß^on 

• der ihnen bewiesenen ;i Ii Keltischen I.ehenstreue auf Leben und T(»d 
ein tragisches Intere^Jse einfloßt, zieht sieh auch im scliotliseheii liodi- 
land die elirwiirdiLie Spraefie der An((H lillionen iiiunrr mehr zurück. 
Weder hier, Irulz des SumiiicrlKdliiills der KöniLiin, noch in Irland 
wird die sterbf»nde Spr?!ch^ je wieder das» Organ der f]orr<?c!t9fl 
werden, wie' sie es noch naeh dem 11. ,1h. war, Im id>riiJ-en Brilüii- 
nien wurde das Volk nii irends franz roniani^ierl, oljtrlcich die keiti- 
sehen iMundnrten bedeutende Spuren römischer Einwirkung tragen. 
Ll(M'ar, das mittlere England, wurde zuerst anglisiert : erst später 
Cumberland, dann Devonshire, endlich, sehr allmahlUch, Gomwall 
und Theile von .W^s. Der Plagiator Prioe>^i>aUUllt in ireiner Archce- 

• ^togia Cornu-Brilannica (1790): daß ein ungelehrler alter Mann 
^ner Bd^junCiK^art zu seinem Staunen die ia seiner kornischen 
Keimat nar-ui weiügfin Orten noch übliche Keltensprache itf M^rlaix 
(Nied6iii!Mijfbe)wiedofgefaii(ie]i hatte, nid fteb^tfort be(kr mif 
JiMIwirwilj^geiiltoiinto, als mil dem. eig;0fleft.' IMe0 gMoiiah in 
iir Jugtoarf dea Manncg ; Price waste 4ih seiner Zeit^iHil' noeb-Ton 
' iMfOi aHen- Lenlen» 'die der kemiAchen ^rae&e iqiehlig wareni 
dM: Jena. Date 1790.8lebl sta^.ms li<» Origiodi ^roa f onidn-* 
' fcünyd^ .wi»{fonis<Tfae/ano. Cermsh*braini 011^1868 II. ietf ff. 

491.)- tiaehireisi: faentefer kannte noek einen atten KornwaUi^, 
' derl das Jtornisohe .-Valeranser von seinem der lebend flpMoke 
midrtigeniValer oder Großvater in seiner Jugend (meokaniscli) er- 

lemlknti& # 

Vm nen erüpgKn.Bersscblag vleler.fdlerNntionililiten, der andi 
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die verbauende Stimme ihrpr Sprachen neu zu stärken sucht, re- | 

agiert ^egen die Uebermacht des Zeitgeistes, der aus poltti^clien 

und kosmopolitischen Gründen immer größere Einlieiten herstellt. 

Wo ein einst reiches Volksthum untergeht und in einem mächtigeren 

aufgeht, bleibt imiÄer noch lange von dem ersteven ein Nachgefübl, 

wie Heimweh,^ weim aucb die neue Heimat beßer ist und nichts wie 

bei den gewallsanjen Ve.rsetJlungen ganzer Stämme un Allerlhum, 

ein^Tcauerprl der Verbannung. Der Zauber dieses Schmerzes klingt 

ODS. ans den VoUcsliedecn der briliscben Kelten lief ins Hera bineUi. 

Auch^evre£de.ii.terba]]enl ' , ■ ' - 

.Unsere Wandefung durcb-die.länge Reibe. jKeltiäcber Landroarken 
ist jetKt Ende ;, aber wir Iiaben nocb^ was l^iOber niir gelegenilicb 
bei^ibrt wurde: 4a& Volksibnm, das innere Leben dec^ kehtscben. 
Volker, in seinen Kauptriditiingen darzustellen. Die Gründe fär d|p . 
weitere Ansdebnang dieser ■Darstellang worden l>eroils ui der Vor- 
rede angegeben j um,sie in mögllcbsten Schranken auszuführen, I 
werden wir noch spütsamef , als bißher, in Excerpten und Citalen 
der, übrigens fortwährend gewjßenbah.von uns.benulzten, Ouetlen , 
seiu. " _ ' • I 

Auch über den Grund, wesshalb wir hier die Sprache an die 
Spitze aller ethnologischen Kategorien stellen, haben wir uns schon 
oben, in unserer methodologischen Einleitung, ausgesprochen, ' 

liire Kunde wird uns aus nicht allzu reichen nrtd oft unsicheren 
Millheilungen der Allen (unter welciieii auch im Im rc mehr und 
minder romanisierle Gallier) theils über dieSpi iK hcn iuj Allgemeinen, 
Iheils über einzelne WOrlcr, die wir in unserem Lexikon verhandeln; 
sodann aus . Eigennamen bei den alten Schriftstellern und auf In- 
schriften; auch aus kleinen Texten in letzleren, deren Kunde jcizl 
im Zunehmen ist; endlich und vorzüglich aus heute noch redendem 
Volksmunde. Letzteres bezieht sich; zunächst auf jenen noch immer 
sehr reichen, wenn euch vielfach verarmten, verderbten und ge» 
mischten, Sdiatz lebender foritannischec Keltensprache,, an welcbaa. 
sich ein zweiter anschließt: ^ neuerdings besonders von Zeuss, 
Glück, Nords, Stokes begonnene, sprachliche Ausbeutang der.bri- 
tiscbkeltiflcben Liteipatur»- Ihre nodi bei. weitem nic3it- vollständig 
gesanmelten Denkniale, deren ilteste and nafalreicbstd Voirithe po- 
Utisdier und fdigiöser Eifer zemicbtet bat, gebn nngelilhr biß in - 
die.Zeit nrück, in wölelier auf dem Festlande die keltisohn Spraebo 
in den letzten Verstecken des alten Voikstbnns ihren Schwuienge- 
fang anstnnmt, leise, bat angehört von den Z^enoflen des eige- 
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nen Stammes, die zu Griedi^t Römern und Dentoehen gewerdkn 
sind. Doch erhielt sich gar manches keltische WoFt als romanir 
sehes Lehnwort , und bei vorsichtiger Beautzung öfitiet fiicli audi iii 
nmianischea und . deutschen $pracbeii;ein, BUük in. altkelliscb«. , 

' Kn aUgemcanen liezengt die Sprache dje nr is c n r o p a i scb e 
( i Q iisrgB rm attisciie) Abstämmling der Kelten, Sodann ihre Thei- 
limg W/s w e 1 U a n p t s m e , dere|i antiksten ^i>^ imverliällnjss- 
mlllig kleinerer^ nirgends auf ilenrF^tlande sichere Spuren hinter^ 
h^c^t kat,- obgleich auch die Gaid-ekn irgend ekimfl!4a Gallien 
gerastet haben mufien. Alle aus beiden Gallien- io geschichtUcker 
Zeil nnsgegangenen Kelten gehdrlen d(B|n- k^mrobritoniseben Spricht 
stamme an, Jsq viele Mandarlen sie auch reden mejdhten, wesu denn- 
dip nbtori^en Mischsprachen (Wenigstens Misch Völker) inlllyricum 
nnd Iff Iberirai kamen ; bei letzteren nahmen wir die Möglichkeit der 
Bildung vor der Ausbreitung des jüntren ii Stammes in Gallien an. 
Seit W. V. Iluiiibüldts Werke ^iud die EiLinmatiHMi Ihciicns keiner 
eingehenden liik j&uchunjtf gewürdigt worden; diese bcdarl der 
Kunde baskisclitr wie keJlischer Sprache. 

Die (Irliciidcii linlisch-) kellischen Spraclicii /ri^en zahlreiche 
Sondcrbrzirliiiiiot'ii zu den o-ormanischen . ivic /ii der Infeinischen 
und den n röihteru. Dabei ist Ursprünglichk* il und Kutlehnung 
oft siliwcr /II unterscheiden, letztere in zweifelhallen FaHi ii lieber 
anzniit liiiu a, wegen Verkehrs und Grenznachbarschaft in weiter 
Ausdehnung des Raumes und der Zeit. Aber auch viele mehr und 
minder sichere Zeugnisse altbewährten keltischen Sondergutes aus 
d^m arischen Osten haben Bopp Ond Fielet aus der San8kri(s|u^che 
geschöpft. 

Der Unterschied der alten keltischen Mundarten, wie er z^B, ' 
nach unserem Obigen zwischen denen der Belgae und der Celtae in 
Gallien gewesen sein mag» war nicht so. groß, d»Ü die Alten eine der- 
selben yen der allgemeinen Kategorie der g al I i s c b e n ausgeschlollen 
häilen. Wir erinnern nochmals an Ilecimus Bnilus Reise durch viele 
Keitenlander. Auch die nach Caesar B. G. Yll. 3.. Ober ganz Gallien 
verbreitete TelephlDnie (»clamore per agros regione$qae«) setzt 
Einheit der Spräche auf weitem Gebiete voraus. :'; . 

Die 6ere<äinung der Merkmale für die größere AHerthümlickkeit 
eines beider Hanptstämme ist sehr verwickelt. Ini Ganzen, stipnnen, 
wie wir vorhin sekon annakmen, die spmoUichen Heikmäle nait den 
geographischen und geschiditlichen zusammed iOr die'AndenneMt 
des gaidelischen Stammes. Wir könhen.bier nur einige Pnnkle* an- 
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dsiilen. So der alterthümliche , bißweilen durch falsche Analogie 
bei Lehnwörtern (wie Vesper, Purpur, Pascha) weiter ausge- 
^lehnte gaidelische KehUMM; (|fcgenijbcr dem kymrobritonisühen (ver- 
scäiobwen^ Li{ipeiilai|te, wodurch sich zugleich ein So|iiboletb<^ 
•%aIRscbe Wörter ergibt. Gleiehwie ilies0 ¥(MAofaiebun<p Mioh bei 
dttt^italogriaohiscbeii'' ^rächen vorkommt, so' auch- die eiiAr qr- 
flfrtng^iolM»!« Iii4f; niftii^tor ^ei jeaeo' wie^bei <len kdtüwiiefr aNcb 
«iptevtejol^rtaioiidäri In tmctniddetieD ZeiMn^ei^ je eiMr Spwbe* 
flD^'W' diB IqfinMrft Ii a« 3 vieMeicia^ei«^ «etTden entei'ijriik^ 
JuMärt^titfiiefer/Z^I^ inid s|(k|tei: «UhMSc^ 

gmw^aftt^^ielävdem.i^ Spiito Mper; D^d SeibQ g«!«Afolit 
lit.iidM<ir*idalMNii«^bWd^ wo b8id>o;Z0ieliini 

in -de« AoMprapbe va^liwilldeiir ' Awiloge» zeigen die- ariwbfii 
Spr^dtaM iiater fiediiigungen sanalarl^^^ 8 su Vkarga, imßbm- 

■ piMam IMt!j9kte .UiTA^inD and bereftfl^ den alteii iraniMietf 
Spcaeli^ si^ b: ^ J^e TefsüMebung dds>Kcfhl]ftiites ist seboi' nrelt 
iuH kaita^ m beid^ViOfilKen vor; vgl. Lpx. Nrr. 151. 153. 164. 
249. 250. 252. (vielleicht auch 27.). - , 

Wo aitgallische Wörter, abgesehen von jenen charüku i i^lischen 
Laul&lufen , vf)r/u<^svv ci^ü aus einem beider fl e b e n d <> ii ) Spr.K'h- 
schätze t'rkl.iii werden können, ist immerliiii IriilKM cr (icmi-iiilje- 
sitz III () l i h , A^Tis abei- die bedingte Wiclitiü ki'it Sdlclicr KmIIp 
nicht .scIiiiiiilciL l\) ill r () i t o ti i sc he \\'oi[('t\ Laulslufen (auüer 
den (>l>iu( 11) und Formt n uIk i wiegen namentlich m den altgalli^chFT! 
Woi U rii Lex. Nn. h. lu. 18. 2fi. 42 84. (cf. 85?). 107. 19u. 284. 
Vorzui«s\\ ( isf aus g^aidelischeni Wortvorrathe , aber meist ohne 
liucksicht auf Laulbesonderheiten, erklären sich Nrr. (39?) 41. 
(137?) 142 (gadhel. u gegenüber kymrischem i). 349. Aus beideit 
Sprachästen Nrr. 1. 56. 61. 155. 262. 335. 339. 340. Man wäge 
noebr noch, als die Quantität dieser Zablem-eiben, die QnabtAI der 
eiiifeeUbn Fmh3 ab. - v . ; 

In unserem Lexikon konnten wir nur gelegentlich jenös-weito 
Feld der Naehfolgeciiiiieii keltischer Landossprachen beröbreirt Vor- 
«ügiieb in'deii-Ronfansi-Frankr^faa und der SehwiSz .sind, keltiaöho 
Restd zu finden; . Soweit unsere- Wabimdhäiungen reiehotf, atefan 
leliierdr .im Gai^^.' genonunen dem kyrnrobritoniscbea Stamme 

'niher<ib dem gaidelischen. - ^ .* ' - 

yßr habeh berolM^ Tiele Nnmem* unsere Lexikons an betroffen- 

'dehMbm aufgeafibtl, und iipcb. etwa folgende zosammenMIellett. 
Ppr^dio Alpengebletolfir/?^ 176. 200. S19. mb* IM» 
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M'fr^(riftiAi»ii*iti. 999^ 8. irr4!f.m^^a^ .mv it^ 

luiAMMmi^ Ar te Ulei* aute M v« • tOÜ. 

<lNilMMMi^^i>4er.w^ auch griechischen 

wOTietli kero(^1ie(^;lfrsprung zugeschrieben wurde, erfril'l sick aus 
afisefem Lexikon. Für griechische Uebei liefci un«r keltischer 
Wörter, außer den Pilaiizennamen bei Dioskoriües, s. i\rr. 1. 6. 47. 
68. 89. 92. 147. 148. 151. 191 207. 237. 238. 2.53 283. Unter 
diesen uml unter deu klciuasialischen \\'rii lrrii \ir ö.!».;;7. können 
mehrere den kleinasiHtisehen Gulaleu an^oIjüjuMi; hcstimml 
ist dieß (l(>r Fiill in Nrr. 140. 191. 310. 323. Von den Allen über- 
liclVrlc In- i ta Ulli . <? Ohe Wörter .sind Nrr 6 22. 53. 121 121. 181? 
200. Aus den (ii i-iiz- und Mi^cli-irclticten starnrnrn die lirreib ihres 
Oris verzeichiK U II Ii i s p a n i s c h e n und I ig u rise hen; sodana 
die germanischen Nrr. 9b. 13. 24? 40? 45? 51. H l. 71. 94? 106? 
IIL 124. 133 139. 166. 180? J^^fH) 104 ? 1M5. 217?-224;? 
261. 265? 271. 282'?» 'J^^S. 295. 331. 3.46«. 352. • V* 

Die Sprache der ^aili tradsftlpiHi War durch Phraseurs und 
Redner in den Volksver'sammlüilgepi w.* s. w. , wie jlurch die zaj)!-' 
raicheu DenkverM'der Druidensolnilell.ofane Zweifel baäeiilend aotf» 
j^ildet. Leidear. worden letztere mir dem GedftßhtnÜiae aAwIraiit; 
Sit 3mdg^' den 6acyclopadi8clieii Tiiaden' dei^ Kfmrdn vgfe^^hcn 
Man, wenn nidif daren wirUiohe.'-VorfahreA aän.;- ^Mloyrttids 
RaMmist wuid^ -aciion von den 2alilreic)ieQ ^Ilischen fihetaren 
fVöbt) di&w;h seibat in der adoptiortMl Ramersp^aclie^aaiceioineton 
{^^StandAs a. a/Ö. 9. 179:).« €ftto*()rij^»J|. ap. Cbaridiifli .aacfi 
'Unitgt )»Oaltica f ena'dnaa rea -indnsüioaiasi^ie per9el|niliirt>em*im* 
li^ir^ ^MrgnW loqui.»^ So läßt aueh Tacito» ffat/lV; ^d^^cirialla 
4ä Trevüwn niid^Lingonen sagen: »Apad-Voa-VerKä-t^Wniom 
:ffibnt.« 'Diodpfo0*V; 81.. aaMidert eine ei/|f0iitllttUlblifli ArF jpSli- 
mdier Beredsamkeit dnrfeh Spräche ondAfttha^I. ^ * • 
■^^>' fiifelkait naeb nftohr, al^ Bildungsdrang, trieb die Gallier^ schnell 
genug -jineulluni Transalpini sermonis horrorem« (Pacat. Paneg. in 
Thoodos.) aufzugeben , zuerst begreillichei W eise, in der, wie b^ 
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reits o. bemerkt, besonders durch Massalia& Einfluß (Strab. IV. p. 
181. vgl. Justin. XLIII. 4.) für fretnden Satnen empfanglich gewor- 
denen Provincia'. Für. die Romanisierung der keltischen Völker* in 
Sitten, Sprache u. s. w. vgl namentlich Cicero Font ej. I. cf. Caes. 
B. G. I. 39. VII. 3. 55. lilu I die Uebcrschwemmung Galliens durch 
römisebe Kaiifl4Mite und Makler; Strab. IV. p. 18G. über die Kttova- 
qevQ Mfi^OMtfJihovs %Q^nlßov eig tov xiov Pco^iauov i vftov ndLtfj 
fltatTffifal zotS'ßliUs, vßvag de xal v^-nQhtei^^i die treOUclie 
Schilderangp; bei Tacitus ^^r. XXI.: wie ^ricolaü ^taalsklagh^t 
den Bildungswetteifer der Britannier mit den bereits romiCnuierleh. 
GaUiem weckte. Die ganse gallische Aiaudalegion (Lex* Nr. :10.) 
wdrde schnell «disciplina ctdtuque Romano instituta« Soeton. J. Caes. 
XXIV; Die reichllch geöffneten Anstalten fur üterarische u. tu BU- 
dpng' der -Griechen und 'Römer, und den Drang der Gallier darnach 
bezeugen Stnibon 1. c. Tao. Ann. UI. 43. jforat. Od. II. 20. v. 20. 
(r;nie peritus discet Iber Rho<laniquc potor«).^ Martial. £p. VU. 
BS. VIIL.79. OCloa Suetofl. de Jllustr. Gramm. UL und Calig. XX. 
Anson. Professor. Juvenal. Sal. L v'. 44. Kaiser Claudius bereits 
konnte in seiner merkwürdigen Rede Tac. Ann. XI. 21. von den 
Iransalp. Galliern sagen: ^oJain moribus, artibus, allinilalilKjs iiostris 
mixli« t lc , wofi-efiren früher ,!, Caesar ?7(piosdain e seni liuu baris 
Galloi-uiij rcccpiL m cui'jaui» ::;iirii)n. J. Caes. LXXVI, 

So niäclitig niui gewandt i<*diu h >, it Caesar die H imer den 
Gailit'fii dir PhIIhiImmi ilires Vulk.-^Uiuui^ Ih^ils onlw ;iii*ltpn, thcils 
gnnis;iiii i'iiU'ibcii ; si« tjlüi'kte dirß He-^lri'lu'u tiucli mr\w nur bei 
den Stadtbewohnern und dm In \ui luscn lieichen so Si lmrll, daß 
selbst der Römer Tacitus (ilist, IV . 57. 71.) darüber sich entrüstet. 

Daß die Gallier den von römischen Kaufleuten ihnen Iheuer ver- 
kauften Wein, den sie damals noch nicht selbst zu bereiten wüsten, 
ebenso gierig suchten, wie lieutzutage die Bonvivapts aller Zonen 
und Religionen ihren Champagner: das war ihnen eher zu ver- 
zeihen > als der ganzliche Austausch der eigenen schön gebauten 
(wie^chon die Eigennamen verrathen) und bildungsfähigen Sprache 
gegen die, wenn auch weil gebildetere, der Eroberer, der Feiqde. 
Eine allmähllich verhallende Sprache wird uns gleichsam zu einem 
selbststlndi^en Wesen; ihre letzten Laute zu rührenden Todesklagenl 

Wir geben im Eolgenden eine. Auswahl der wichtigsten Zeug^ 
nisse.fur die Fortdauer und die letzten Lebenszeichen keltischer- 
Sprache in. ihi:^ alten Gebieten, mit Ausnahme der bereits be- 
sprochenen hritannischen, .iü welchen ja überdieß die Spradie noch 
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theUweise Jebl. PIr ^ aiufiihrllcbea B«ieg0 verweiseii wir iuf 
ttiiMr Lexikon, anfCelUct U, 1. S. 84 ff. «nd auf de'Bettogiiet 1. c. 

' In 6« 1 Ua ci'sä Ip tn a. lebleii die Sprach der GalKer dnd der 
Llg^ren noch su Pltnins dt 'Aelt^Zeil (vgl. Lex. Nrr.*16^. 342«)^* ob- 
. gletclrluigeflAr 70 Jahre früher Folybioji (f 168 a; Qhr.) nur noch 
wenige keltisch gebliebene Ortschaften kannte. Die Römer hielten 
es dimals mit den Galliern» wie Üie Türken .siit der Kaja und. die 
diristiidie(i Ydlker lange Zeit mit den Jodctf; sie Peßen ihnen in 
' inneren Aitgclegenheilcn Selfgovernment; hielten sie idierVon Ehre 
und rHenst des Krieg es ferne. Sogar noch im '2. Jh. n. Chr. ist viel- 
leicht mit dör gallischen Sprache, deren (und der luskischen) Dasem 
eine Eizahlunir bei Gf 11. N. Att. XI. 7. bezeugt, die der Cisalpiner 
gemeint; wo meiil, so geliörl dieser Beleg zu den folgenden. 

Gallische Sprache jensei t der Alpen wird vom 2. biß etwa 
• zum 6. Jh. bezeugt. Im 2. Jh. durch Lukiauos, Hercul. (Lex. Nr. 2;i7.) 
und Pseudomant p. 494.; Afrhianos, der mehrere keltische Wörter 
überliefert (Lex. passim) ; Ircnaeus, contra Haer. Proocni. für Gal- 
lia Lugdunensis. Im '6. Jii. durch die gallisch redende Druidiri bei 
Lamprid. Alex. Sever. LX.; Ulpian. Digest. XXXII. Tit. 1. §. 11., 
wornach die Fideieommisse nnch in den Landessprachen, namentlich 
»Punica vel GaUicana« im Gegensatze gegen »Latina et 
Graecatt abgefaßt werden sollen. Späterhin (sicher nach dem 
9. Jh.) wird auch bißweilen lingua G a Iii c-a, -ana für die neuge- 
bildete- romanische Galliens geaommen, vielleicht sogar schon im 
4. jh. hei Hieronymus ad Rost. «Gallicus sermo«, obwol der Selbe 
die gallische Sprache noch im Lande selbst vernahm (Comm. in 
Joel. IIL 5, 18. s. .Lex. Nr. 207. in ausdrücklichem Gegensätze 
gegen (He lateinische und germanische; freilich giengdas.gall. Wort 
le u e a {mch ins Romanische äber)| wie zugleich im 'ami a 1 1 s 6he n 
Galafenlsnde/nndnwardort als wesentlich mit der f reTir4^rspniche 
identisch <Prpom.^d.lib. II. hi. Ep« ad Galatas),' un)er'welcher eben 
wegen' diesbr Zusammenstellung nur galllsclie verstanden werden 
kann« FuT das 4. Jh. .neiigt fmer Marcellus Bardeg«leiisis .(Lex. 
passhn).-Fflr 4^6 ib;''Sa]p. Severus (Lex Nr. 394.)^ der die WV- 
mlsdie Spradie der Gebildeten untersch^et vi^n »Celtice«, und 
beide von lyGallicea; mit Letsterem muß er hier Romaniseh gemeint 
haben, wie er denn (Dial. I; 20.) einen »hominero Galium Inter 
Aquitanosft, d. h. den vellstindiger latinisierten Provindalen^' sich 
wegen seines, wahrscheinlich romanischen» »sermorusUQanuf« aal» 
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scliuldiooii JäGi, und andiM-.^wo ;l)inl. IT.) den «msfioi als 
Sttk'lu.'ii ('in roinaiiiisciicsi ^^hilfini.^cht'S ; in Jen Mntul Icixl {yi- 

petiiis L.ex. Nr. Die erslgenaiKiti; Sti'llc wird luicli ;iii<lcrs ' 

gedeutet, s. de Builoniu l 1. c. p. 4*2 WvllruAd vrrstfht auch im 
5. Jh. Sidonius Apollinaris Kp. III. 3. durdi »serrnonis Ceitici 
squamam«, im Gegensatze zur gebildeten Rede, wenn auch nicht . 
eigentliches Romanzo, doch unter Nachwirkung der alten LandeSf^ 
spr^obe steheede lateinische Umgangfs^prache. lm*&. Jh. wnrnni4fim 
L. Patricius lirtgua Britannica, Hib^nica,' Gailioa und Latina ^«h 
Üufig, wie sein Lebensbeschreib^r eu Enrtr des 12. Jh. i|adi. 9iBer * 
alte^QuL-lIc sagt, in wcldier gewiss nidiljgälUjHjbes Roinäiiso ge-^ 
meint i«t^ .W«iia Ireilicj^ im J. 996 »^ymo episooplis «meii^^t 
GaUujie co^ciofiaiiisi^dU (ConeiL B«rii«'t 'VI. {f« 1. coU734), so 
igt bierw4 an Akpli^lifipi gleiobzeitigen Stelleif ebenso «gewis« Alk« 
frmoilsch g«n«ot (vlfl'v. a. DiMj>Roin. Gramm. ^. A. J.118.)* 

Im 6« Sk* zeigt slpb teben Oiul. VerstdQdplsK gaUischer Spraebe. • 
ViQiliiiliug F^tunatus X dO.- .)egt den Nqmen Verne metis au^ (Lex. 
Nr» 140.)' ' Cp^^riusrTurondiBis HtBk 1 c, 30. (Lex. Nr. 332.) b5rl 
Aryemrbmdfi: dftitseipen dorligeo Tempel «Gailioa Ungne 
VjMi 0 G a Ut a e Td^ui^« > aben .wabrwjbeinUcb ist di^ß Wort^lalei» 
iiiKoh oiid roaniiiscb^ oinI die im Fraes^ns^galliscb« redenden «Gr« 
lat^b« ^omiäsktui» . Gieicbwol ist es möglich, daH nocb bedetitqid . 
spitere obriftticlle Scbriftsteller in einigen Gegenden wirblig lüi- 
galliiche Sprache fanden. Von der Sprache der Niedorbtetagne 
war bereits oben die Rede. In Frankreich haben die Namen der 
rtiL'i>U'n galliscliL'ii Völkerschaften und Uczii-k*' allen clhiuichen und 
poliüichen \^ amlcl I iß lieute überlebt, wenn auch in gleicher Ver-^ 
Zerrung-, wi«.' altriiniisclie Aaiiirn unfl Wörter. Unter dm Eigen- 
namen vuu ln(li^idut;il und Fainilirn .<iin,l dagegen, wie in Italien,' 
sehr viele Rlideubche erludd'n., was si( Ii mehr aus drr ^t'.scllscliafl- 
iiciit'n Oii'dität, als aus der Quantität diT Driil-c In n in (iallu-ii ei klart. 

Die Ki haltiinii der ir^tlalisrliLMi Spi aefiü in klein asiun wird- 
jiüch luiadalir 20u Jaln e nach dem obigen Zpnfrnissp des Kirchen- 
vaters Hieronymos durch seine späteren Kollegen bezeugt (s. Lex. 
Nr. 310.). Frühere Zeugnisse sind: aus d^m 2. Jh. n. Chr. bei 
Lucian. Pseudomantis LI. 4^ed. Jacobitz) : nac tig vi} nmQi({i tqoito 
fMvf\ a IL It] Kell lOT U etc. ; und -weit frühere die Erzäh- 
- hülgeii von der galalischen Heldin Chiomara, die ihreiD Gatto^ Or- 
ÜlipWQr (Orgiagon) das Haupt ihres fömiseben Ebrenräu|)er8 mr 
SibMiNNMbiMibra ^ianer bMttjMi diesen -ilnliiib auf ibrak ihto «SH 
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Ten MndKclieii , in ihr« Mättenpnlcbe Ibaeii ngenifenen^fehl g». 
Met. (hivi XXXVilL 34^ u. A.). ' Wir etknfn uns hier noelreiNet 
ämleMi «INI Polyeei^os SlTAt yiO..«iii noiwP^fbhos {h Yf^ 
lid4.eifihlten,.BeiBpide»>hei9ieQh^ imw^ßü^ 
s«hf|iifiiiatit, ii^dem di« eille ArtnqriiyiinrtggilfctKaBiiiia den'yi Ji» 
mjbielite l|«rd«r ihree GUtea mid zugleich sich te|M i» Ait«df^ 
\o tt ^ diivch'^eaydddlMiifsheober Tergtftet^ 
' .iM^iea wurde hereiter'sei^ m r.. Ohr. Kun g?öitoi». Thäle 
yop-'dönrjRdnieni teherrscbt, wicwol enl AttguMorKtfaliihrM^ 
Airtnrto völlig besiegte odd die Baihito/i^e.reiMiiiisieTt 
Wenige NiehHehMli bezeugen die im- AHgemeiiien sichere RomaiHN' 
sierung von bestimmten Völkersöhaflen, wie Strabon HI. p. 151. von 
den schon besprochenen (meist iberischen) Turdetanern, welche 
ihre (nach p. 1:39. ) duri li alle Lileraliir gestutzte Sj)rache dennoch 
ganz vei'gcßeii halten, uiui ahnlich von ihren kcitibcrischcn Nach- 
barn. Gallaekist he Sprache, • •".-* ■ .' ' . 
„ — — Gallaeeiae puhcin * 

Barl>ara nunc palriis ululaiilciii cannina Iiii<riiisu , 
erwähn! Siliiis llal III. v. .'516. aus Haiuiibals, viilleielil indirekt 
seiner eignen, Zeil (1. .Iii. n, Chr.). Nach Tacitus Ann. IV. 46. 
sprachen die keltihcrisclien (arevakisclien ) Tennestiner ihre 
alte Sprache (»sermone palrio.^), vielleicht neben der lateinischen, 
noch zu Tiberius Zeit; wie denn Cicero de Div II. 64. hispanische 
LftMdewprache erwajbnl (»^orum neque scientiam ncqile explana- . 
Üoiiein habeamus, tanquam si Poen i aut Hispani in scnatu nostro 
fine interprete loquerentur«), und Pliniuff H. nat III* 1. (ß. o.) dii^ 
der Keltiker und lUitiberen. Daß die in unserem Lexikon als hi.<;- 
paiUK^ aufgenoiDiiienen Wörter grdstentheils vielmehr lateinisch 
llpd^ Wörde schoD bei den Iberern bemerkt Sertotius namentlich 
IMarte griechische iuhI römische Bildung in lbenen in .umfaßender 
Weis% wie Plutaarcho^ (Sertor. XIV.) enfiliil. \ . * • 

Die güechiflohen KokmlSilh^n sowel ihren tetischcft Sttnu»- 
▼efrwandten und Naohban^ fds deii Aereni und den Kellmi ihre von\ 
den: Phoeniken empfangene S c h r i f t mit ; nqr in wengep^ ^iUen 
.mag diese von d^n PhoeiMMiK wutteibar sn den Vdlk^m de» 
WsslAs gekommen sein, Stridwn erzählt IV.Vp«. 181.: (HMimti^ 

laia ^EXXipnozi yQouf>£iv(^ ) und Ca«snr B. Ck J. 99.t likcastris 
. Helvetiomm tabulae repartee snll, Ktteii Craos i a a s a ii^ w » daran 
Inlilll Caesar berichtet, sckwe^üch aber uiiiillrfhai^MiliWf^^ 
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da er die hier vorauszusetzende gallische Sprache ebensowenig- ver- 
stand (vgl. seinen Verkehr durch Dolmetscher 1. c. c. 19.), wie die 
Gallier in der Regel die griechische, wenn in der Stelle B. G. V. 
48., wo Caesar eine »epistolam Graecis litleris conscriptam« an Cicero 
«chickt, die bei etwaiger Aufrangung von den Galliern nicht ver- 
standen werden soll, »litterisa nicht bloß, wie in obiger Stelle, die 
Buchstaben bezeichnen sollte, sondern zugleich die Spraclie selbst, 
wofür sich vielleicht »conscriplain« gegenüber jenem »scriptae« 
urgieren läßt. Aber für lateinische Sprache (mit griechischer Schrift) 
spricht der Umstand, daß Cicero »perleclam in convenlu militum 
recilat.tf Ferner vgl. Caes. B. G. VI. 14., wo von den Gedächt- 
nissversen der Druiden gesagt wird : »neque fas esse existimanl ea 
litleris mandare, cum in reliquis fere rebus, pubiicis privalisque ra- 
tionihus Graecis ('ß'AA/^r/xo/^* Interpr. ) lilterrs utantur.» Dio Cass. 
XL. 9. drückt sich bei der Erzählung von jenem Briefe Caesars an 
Cicero so aus: „ — — ^Elhp'KJzi tneaceiltv^ %va uv xai ta yQccf-i- 
f^ara «Acf, a)S aavrerci ye xai t6t€ roig BuQßuQOig ovra^ /Lir^dev 
acpag ixdidd^i].u. Hierauf folgt ein Bericht über eine sonst von 
Caesar gebrauchte Geheimschrift. Polyaenos Strat. VHI. 23. spricht 
nur schlechthin von einem Briefe, den Caesar an Cicero gesandt 
habe. Diodoros V. 28. erzählt: niFctlaTiov) iviovg imotoldg 
yeyQccf^i^hccg rolg oixeioig TSTsketrr^xoüiv ififiaXXeiv eig TTjv nvQcev, 
(og Toiv TeTelevTf^xoTdJv dvayvojaojtiinov Tccvtag.u Die Denkmale 
mit griechrschen Inschriften an den germanisch-raetischen Grenzen, 
von denen Tacitus (Germ. III.) vernommen hatte, waren vielleicht 
keltisch. Etwas auffallend sagt Plinius H. nat. IV. c. 16.: ^Britannia 
insula, clara Graecis nostrisque monumentis.« Unzweifelhaft ist 
zwar griechische Schrift (neben römischer) auf gallischen und halb- 
gallischen Inschriften und Münzen, aber ohne Zweifel jüngere, als 
jene von Massalia frühe ausgegangene. Die Schriftgattungen der 
Iberer und Keltiberer haben wir bei Iberien erwähnt, lieber das 
weitläufige Kapitel von den keltischen Schriftgattungen der briti- 
schen Inseln und der Niederbretagne wagen wir uns hier noch nicht 
auszusprechen. ' •.*.»• »• . 

* Gehn wir von der Sprache der Kelten zu andern Aeußcrungen 
und Merkmalen ihres Organismus über, so linden wir zunächst 
bei dem physischen Theile desselben, insbesondere in Bezug auf 
Farbe und Größe, einige Widersprüche, die in ähnlicher Weise auch 
bei den Germanen und selbst bei den Iberern vorkommen. Wir geben 
aber zum Voraus zu bedenken : daß die meisten der alten Bericht- 
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erslatter und ihrer Gewährsmänner der südlicher orcranisierten, 

wenn auch den Kelten und Germanen urverwandten, Yölkergruppe 
der Ilalograeken angehörten. f i . ./-^ 

. Die meisten Berichte der Allen schreiben den Völkern des euro- 
paischen Nordens und Westens überhaupt (Plin. H. nal. II. c. 78.) 
Körpergröße und hellfarbige Komplexion zu, nämlich weiße Farbe 
der Haut, mehr und minder blonde der Haare, blaue oder blaugraue 
der Augen. Die spateren Etymologen leiteten sogar den Namen 
jTaAcrra/, Galli von ydla (vgl. »laclea coUa«* u. dgl.), a candore ab. 
Indem wir die Hauplstellen der Alten über die Körperbeschaflfenheit 
der Kelten miltheilen, können und mögen wir die öfters in den selben 
Stellen besprochenen verschiedenen Kategorien der übrigen Volks- 
eigenthümlichkeiten nicht immer sondern, indem wir übermäßige 
Wiederholung vermeiden wollen. * • ' • » • 

Caesar B. G. 11.30. stellt die brevilas der Römer der magnitudo 
corporum der meisten Gallier entgegen, wie ahnlich der der Brilan- 
nier Strabon IV. p. 200. und der der Germanen Vegelius I. 1. 
Letzlere übertraf die der Gallier nach Caesar B. G. I. 39. cf. IV. 1. 
Vgl. »mirifica corpora Gallorum Germanorumque« (stets Beide un- 
terschieden) B. Afr. XL. Strabon spricht IV. p. 196. von den großen 
"Körpern der Kelten und vergleicht sie VII. p. 290. mit den Germa- 
nen als nyvTjoioign d. h. lalein. germanis, und vielleicht wirklich 
auch unter dem Einfluße dieser Deutung ; beide Stämme seien einander 
uTiaQunkrjaioL xai fwQ(f tiig xai tji}eai xai ßioiga, die Germanen 
aber n/mxQov i^aXXatzovtes Tq> re nXtovao^iij^ ji]S ccyQtorr^tog xai 
Tov fieyi^ovg xai irjg ^ccv&arr^TOgü ; sie haben also noch nörd- 
licheren Typus. Vgl. Brandes S. 154 ff. über die Lesarten und die 
Auslegung dieser Stellen. Euslathios ad Dionys. Per. v. 285. wieder- 
holt Slrabons Angabe. In einer Stelle bei Lucan. Phars. X. v. 129 sqq. 
steckt schwerlich die selbe Vergleichung für »flavos crines« und 
»rutilas comas (Rheni in arvis)«, da beide Ausdrücke vielmehr sy- 
nonym erscheinen. Munilius IV. v. 716 sq. in seiner merkwürdigen 
Völkerphysiologie macht ebenfalls den l-nterschied : 

1 * »Flava per ingentes surgit German i a pjirtus, : . 
.. . . ..• Gallia vicino minus est infecta rubere, 

0 A Asperior solides Mispania contrahil arlus^^ etc- * 
Für die Körpergröße vgl. u. a. Pausan. Phoc. c. 20. Sil. Ital. V. 
V. 112., wo »ingentia menibra« der Bojer eine poetische Anspie- 
lung und Uebertreibung enthalten mögen; indessen vgl. auch IV. 
V. 190 ff., wo Silius den Bojern »Celticum furorem (vgl. Gallica 
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rabies Liv. XXX. 17.)> Gaesä^ flafMn caesarlepii» oriiein auro certan- 
tern, ratilmn sab vertiiHi nodum, Candida menibra« zuschreibt; auch 
di^-(gerfllianisclie) Bataver ist ihm III. v. 60S. »auricomas.« «Fla^ 
vus« gehrmcbi auch Claudian. in Rulin. II. 110. und iui ?ineg' see. 
in Stilic. II. 240. von den Gallierii. Diodoros Y. 28. sagt: »Ot 

yifOi Hcd kawtol^ leats de MOfieug ov fiovoif ix ^viarsotg S^nß^id^-tlMLa 
,»al dfa xarttffM^v^ im'njdhv9V9iv av^^v t^ -^vantij¥ 
X^otts ISiotfjva.^ Auch dian ft>Bi»U$-cfaen Gallt schreibt Livliiii 
XXXyill. 17. 81. »procera, candidtf, ffasa corpora, promiasae e^-mM» 
latae conae« , doch, ohch dem erateri Anprall und $chlaohtiome 
»moUiB cerpoi^« und »oiolles ammos« &Ui'Eigenschaften, die jMoeh 
ähnlich ftueh den Deutschen nachgesagt werden, wie a». 6« w6n0^ 
cilas«(6enn. IV. Ann. U. 14.}, und die -wol böi den Barbaren 
überhaupt, der rdmiaohen Kric^azncht und TakUk gegunito» ia die 
Angen. fielen. . Gleichermaßen äußert sich Appianos Ga^lK. Vfl. 
Vni über Größe, aher Weichlichkeil des kellischen Körpers, schwam- 
miges Fleiscli, wilde Geberden und Lärm heirn Scidachtanfall. Bei 
den Cisalpin ern unter Brennos sagler: rKtlzuv aTidvrtoi' jue^ 
yalojv rd adjiuaa ovion.-^ [)it\sen ffiht Verffilius Aen. VIII. v. 657 
sq. lacle^i colla. (Mi'dliüiir i[ti(l (jolii»i;hmutk, ()ur|)iif.sti't'iti^r Minilcl, 
Gaesa und lange öclulJe (0. Lex. Nr. 176,). Die kelleü ;nn io- 
nischen Meerbusen waren nach Arrian. Anab. I 4. r.ufyd'/.Ki id 
Oiofiaxct xai f.iiya im mjtui if QOi ovvrEg * Für die korpei un i c der 
(mit Kelten gemischten, s. 0.) ßastarnen s. Uv.XLi. iö. Flularcb. 
Aem. Pan!. XII vgl. Polyb. Leg. LXII. 

bie Ür ilan nie r vergleicht Slni!t. IV. p. 200. mit den Kellen, 
d. h. den transalpinen Galliern. nOi de dvöq^s evftr^idat^^t, %mß 
Jk.§k%cov dai xcti raaov ßav%^QixfS, xccwoi fiQCiL Si lois OdifiäiU^. 

Ta d t^d^r^ rd /nh dfwia Toig Kehoig^ id d'aTilovdreQa xai 

ßa^ßa^mEQu,^ Vgl. das ob. lixcerpl ans Tacit, Agr. XI. ' Die Bri- 
Unnierin Bunduica hatte nach Dio Caas. LXII. 2. »Ti^r w&iif^nkUa^ 
T^' rff y.al ^av^otmpf tuxX ivsn^QWfirp^tt 

Mau beachte in jener Stelle bei Tacilua, daß er noch ansacbließ- 
licher, als Strabon, Slondheit und Körpergröße den Germanen im 
Vergleiche mit den €laHiafi.SBiohi!ejbt, mü welchen er niA die 
Kaledonier, amidern dieSftdbritaünier znaammenatellt. ITncbSueton. 
Caüg'Xmil. nöthigte Caligula Gallier, «non tantnm r u til ar e dlwb- 
mittere comam, sed et sermonMi Germanicum addisoere et 
iromittä Barbarioa forre,« um #ie erat dadurch ala DenMiBhe 



^ j . ^cl by Google 



163 

hinzustellen. Als Haarfarbe gilt ^ccv&og im Comparative auch, 
7ivQ(}6g (Galen. Comm. in Hippoer. de Diacta) nur, rutil-us, - ans, 
rufus, neben dem mit den Kelten gemeinsamen flavus, häufig 
auch für die Deutschen. Die Stelle bei Galenos lautet: nOvTtog yovv 
Tiveg ovoi-ia^owai zovg FeQ/navovg ^avd^ovg, xai %oLye ovx ovrag 
^av&oig, iav axQtßaig rlg i&e?.ot xa?.eiVj alXa TivQQOvg.u 

Aus Ammian. Marc. XV. 12. machen wir einen längeren Aus- 
zug, aufweichen wiru. zurückverweisen werden. »Celsioris staturae 
et candidi paene Gaili sunt omnes, et rutili, luminumque torvitate 
terribiles, avidi iurgiorum, et sublatius insolescentes. Nec enim 
eorum quemquam adhibila uxore rixantem, mullofortiorc ctglauca, 
percgrinorum ferre poterit globus ; tum maxime cum illa inflaia cer- 
vice sulfrendens, ponderansque niveas ulnas et vaslns, admistis cal- 
cibus emittere coeperit pugnos, ut catapultas tortilibus nervis excus- 
sas. Metuendac voces complurium et minuces, placatorum iuxta et 
irascentium ; tersi tamen pari diligentia cuiicti et mundi, nec in trac- 
libus illis, maximeque apud Aquilanos, poterit aliquis videri, vel 
femina, licet perquam pauper, ut alibi, frustis squalere pannorum. 

Ad militandum omnis aetas aptissima , gelu duratis artibus 

et labore assiduo; vini avidum genus, adfectans ad vini simili- 

tudinem mulliplices potus.« (vgl. Lex. Nr. 102.). Ammianus gibt 
hier eine lebendige, wenn schon bereits an den Schwulst der Hespe- 
rica famina u. dgl. erinnernde, Schilderung eines Volkes voll zuckender 
Lebenskraft und stets wechselnder Stimmung. 

Auch Diodoros V. 32. sagt (in einer übrigens verworrenen Stelle) 
von den Galaten : ihre Frauen seien den Männern nicht bloß nTOis 
fieye&sai nuQajilriaiom^ sondern auch maig dlxaig iva/uilloiu; 
ferner: die meisten Kinder seien von Geburt nTiolidu, bekommen 
aber erwachsend die Flautfarbe der Eltern. Nach seiner Mythe V. 24. 
war Galates des starken Herakles an Leib und Seele starker Sohn 
und eroberte viele Länder. Der Galaten Trunkliebe bezeugt er in 
c. 26. Seine Schilderung c. 28. wurde zum Theile schon o. ausge- 
zogen. Für die o. von Ammianus gerühmte Reinlichkeit der Gallier, 
zugleich auch für ihre Putzsucht (Weiteres s. u.), vgl. den Artikel 
Sapo Lex. Nr. 282. - • • 

Nach den obigen Stellen, welchen noch mehrere zugefügt werden 
können (Citale s. bei ükerl II. 2. S. 211.), sind die keltischen 
Völker von Britannien biß nach Kleinasien im Vergleiche mit den 
Ilalograeken mehr oder minder großleibig und hellfarbig, werden 
aber in diesen Eigenschaften von den deutschen bedeutend über- 

11 * 
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tröffen} wose radi noch andere SteDen-stiiiiaieD« in welehfln lettlere 
äHeia beschrieben werden. Unter den b rill sehen TMem sind^ie 
ebIM mehr, . die : andern^ lidnder blond ßis die GeUler ; die S I inti^n 
aber don&eUartng gleich als freniden Stanunea, vielleicht wiridliBfar 
eiae iberische Kcdonie odeiTUrsaßenschaft. ■ • ^ 

Hentcniage hat die Blondh-eit* der Germanen an QoalilAt 
und QnantUAt sehr abgenommen« und alle Wattierungen von Licht-r 
bnwn biß 8chwar8 in Augen tind Haaren kommen vor, besondess 
nnle^ denSttddents^^hen, viefanehrabor noch unter den Nachhommen 
der-Gariier. Ebenso hat die Kor p erlange beide>VdHier ab- 
genoinnven. Im Ganzen jedoch hat sich die alte Pruportion zwischen 
beiden nicht sehr peänderl. Noch aber fehlt es für die Thatsachen 
der Gecfenwarl überall sehr nii LKnaia^r Statistik der l'liysiolofirie, 
und vurzüylieli an UnlerscIirMduug alUu allgemeiner Augabuu nach 
den verschiedenen Lagen und ethnischen Verhältnissen der Volk«- 
und Lyndes-theile. 

* Ueber die Ha;ii (arljo df»r iiniremi^clitf'n heufin-i'n Kelten 
auf den l)rilii>theii iü^eln liugtiii uiij» wider.sprech^'ndr üoririilt! vor* 
Unter lieii Gaidelen finde? sich hier weiGÜrlio, dort schwarzes 
Haar vorherrschend. In c\\\r\u Gedichti- dc> il. hril.u'!! dii> schot- 
tisc'lu'ii IliK liliüider bluiidlia;ii iij ffolt-lniidhej, in alten Chroniken die 
Iren \vt iüiiaang, was noch jetzt wenigstens von ihren kleinen Kin- 
dern gilt. Die Erwachsenen beider Gaidelenstämine sind häufig 
blond. Rapin (llisl. of England Lond 1735 p. 5.) sagt: »The Bri- 
tons were tall and well made and, like most of the Irish, at tliis 
day, red haired.« Aus Prichards Naturgeschichte des Menschenge- 
schlechtes enfrii hmen wir noch einige Angaben. Einer cK r alten 
. Be^nkonige in Irland hieß F i a c h a C i n n f i o n n a n d.i. der Weifi- 
leppfe^ welche nach Keating (Hist, of Ireland) häufig in Irland vor- 
komm^.. Im- schottischeti Hochlande herrscht» im Westen 
Wenigsteia, vor: dunlLelbraqpes schlichtes Haar, graue Augen, nicht 
gana helle Haiitfarbe (man vergefie nicht den üb^all starken Binfluß 
der Xebensweise und der Witterung bei den verschiedenen Bev/^1- 
kehmgsUassen auf die Farbe der Haut und selbst des Haars): b 
andern- Gegenden kommen zwei Extreme neben einander Vor: l»elle 
Haut mirgl^lbjBm oder r^lhem Haare^ und kohlschwarzes' Kraoshaar. 
In dem froher vorzugsweuie kymrischen Cumberland «lud j»esonders 
die Ptauen lichthaarig; auch in Nordwales herrscht helle Farlie der 
daut «o4 blaue der Au^en, ganz dunkle dagegen in manchen 6e^ 
gOBden ?0B Sddwales, wo die Bevdlkeniug gemischler ist Im Ali- 
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igmäBtn Bfinaf fwkkmtiwt^M» dinr BeiuMi TIM Oer 80?$%»* 
rang Snglaadf ^ dnnl^elfarbig an. kHr jhei «imr, äbr%eo8 nor 
Uainen^Abdil aller, jhnr vorgelegter, V*bncbeiiilioii kymriicfaer, 
SobMel beeondm mhoiateii Yovderkopf geftindeik Der SfiMdel 4er 
Bretagne gdl for eusgezeiebiwt hart.. 

Noieli bemerken'wlr dle Aiu^gen zweier Keftenfirefier. Pinkertoo 
{an Enquiry ioto tke History of Seottttid, aevr ed. Edinb. 1814. I. 
pwfii. 87. 339.) behauptet: Die Keitebin Irland, Schottland und 
Wales, naaientKch in den schottischen Hochlanden, seien gewöhn- 
liOh klein, »with brown faces und complexions, with black curled 
hair and dark eyes-i, wogegen fast nur die lioheren Klassen nor- 
wegisches Aeußere: jjfair faces and red or light hair« , haben. 
Clement will bei Gaidelen und Wallisern nur oder fast nur dunkle 
Haöre und Augen gefunden haben, Dicß pilt in der That, nach 
vielen Angaben, für die KymrpbritoueB diesseit und. jeweit das 
Kanals. 

Wir deuten nur einige Gründe für den Wechsel der physiolo- 
gischen Erscheinungen an. So mag die Abholzung der Lander und 
andere Einwirkungen der nach Zahl und Bildung cuBehmenden Be- 
TÖlkenmg, ikrer Nahnuig. nnd Siedelungsweüse sowol auf das Klima» 
täs auch unmittelbarer auf die NAtor der Menechen Einfluß gebebt 
und Länder und Leute minder nordieok gemacbt lutben -rr ob* 
gleich daA, ft^ilieb ia weit langeanfttroBB Mafie^ inmibDiende Erkalten 
dw Erde, mit ireiobeiD die- wahnchänliobo Jugend der bellen Rasaen 
•ilberbanpt iiuaniiiienbAagi, für iie Folgeaeit. die .entgegei^ieaeiile 
BnebeMttg Tornmtben Uillti yoraiugeeelat« daß* die bier borfilirte 
gootogiiGbe Tbeoiie aaerkaont wird, ; Sioberer bat iveäbselaeltige 
•iaipfnAg ottd'lfiaebang der Vdlker an tbrem Aeafleren «nd Innereii 
gevendelt 2il der, Im Süden aobon alten^ keltischen Miwdiang 
in vielen- deattcben Gebieten ist aueb- starke st a y i s-c Ji e ge- 
kernnmli. bi SAdfiranfcreioh, wo dnnide Kpmplezion -TorbeRscbty 
-waren Von jeher Tiele iberische, ligorisebe und griecbisehe , spiter 
keltische und italische Stoffe gemischt. In Nordfrankreich ist J(a- 
stanienbraun nicht sclkn, wol aber ßiund, obgleich seit alter Zeit 
zu den Galliern noch blondere Deutsche kamen. Mit dem zunehmen- 
den Wechsel der Merkmale im Allgemeinen hängt die im Laufe 
der Zeit und der Bildiiriu zunehmende Individualisierung, Discentra- 
tion und Mannig faltiii; keil ni allen Naturreichen zusammen. 

Nachdem wir bei den zwei wichtigsten Kategorien ethnischer 
ünterscheidnagaaeiciien uns länger verweiit iiaben, wii^wol hei der 
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.flill|oi^b0|iiwil<ttikMn^ zu ihrem vielsoitigen Reio^ 

1iipi»t>0i JrilQSCD und müßen wir uns bei den übrige weit kümr 
MMlin^ M^FAlto 460 gftoffiM eine nicht itaueir-Äfclite/'Ai»- ( 
liiltt iMto^tidcfv weiter frtgeidM ; WifliwgiM; mmmt iiMHs^eft 
mtf Gtale statt der AiUEfige bieleiid mMl äa.<iiach lUlen'imi^dik 

\ A Wir Um illerdbigs dal' sweile> Hta^tiiiMtiMi >)fti|MttUM^ 

.w^lliiSm «ig^MMen Tf^*iuif in lÜBiMir |^)!BÜchM,' Mndr 
greiiUot^iai raiSe^aAproiiien^iitd.^ geistrgo^hittMks 
iVwofWhrtlf jiilijfflittn° gf^'fh fl>itfthriifhi*-'"ftrhiind!i'"g: iMMTiUer 

ist die mtti» *^aMit ^ d« («iii««id 

schaden ditl^ebeiMivdail AngeborQiie yott deni Angelcbten (wolwi 
Gewinnst und Verlust wechseln) weit schwerer zu unterscheiden, 
als z. 1^. llassciifcirbe von der Wellerfarbe oder gar von Sciiminke 
und Tallow ierung. Öoicliü Ejruiig^tiaäscliajlcii und die riiit ilmcti in 
Wt'flisclwii'Kmiir stohende Sille sind isiiaicr nur oin minder aus- 
schlit'[*lii.lirs iMui liiiiiUei" dauünitlcÄ Sondereio'enttunn der Volker, 
als iiiü pljyMöclieii Ei{yenf:chaften , dip von di r WilUns frei heil nur 
i9iveit berührt werden, als diese zur K(trper[dlea-e mitwirkt. 

In den oln^eu Kxüürpleii amd liei eits einige Beiege auch für die 
fioigaiiden EitrenUnimiichkeiten der Kellen enthalten. Zu jener buii- 
di^eii Charakt^rkUI^ Calos geseilt sich eine dio Cais. JPlXIX. 
^in^'^^'^lf^tf^i^ya^f-ti^ oi Falikc» ig nt»St^^Utt^w%^i 
^VT€ TO ^aqQoir» tjq-nv w dsdios fiev^ift^ovOiVi ^aJiji^'ik-^ 
tfw nqoq 4ßüd«if wihutnw, i§ ixeivov n^g ^aQOOf'iWfoipt^ 
tig iii/ängwai»:* Abo-Unmafl.. wui jiher Wecbie^ iit Ab» «Hg^ 
falqr«Mlileilefi l)ni^ änfißirt moh fliiw ^ie oMj^inw 

üt/iM I. B. ¥. 87vt ü flagrantiBa ira, ei^w tnpMiM eair>fM!« 
JQQBfL 36.:>Boü>*iit aatgeni anniine ad novaeila^ 

> flaaBäf 'a<L Ta^.MmtdiQ<vaIÜ6r»mmaeg«liiiataatlliap^ 
tiae, atque ad4Niiiihi'iiiiitanda atque eAcienda, qaae'ab quoqae tra- 
dontiir, aptifisiinams' an die Blaven erinneriid«r Clifu*akteriag. 
DiodomV.Slvkahanptetilure Scharf^ Lurt an 

Ldflung wHngvr Aufgaben, aber auch, gleieh Andern^ ihr wilde* 
Aassehn, lautes prahlerisches Gebaren. Straben IV. p. 195 ff. rilhifil 
auch jene und andere Lichtseiten ihres Charakters, zunächst aus 
ihrer Vergangenheit, die er der Gegenwart der Germanen vergleicht; 
zu seiner Zeit hatten sie sich an die Sitten ihrer römischen Besieger 
gewi^t; vgl. Tac. Ann. X. 16. Agr. XL über die begreiflichen Ein- 
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Wirkungen einer erträglichen ünlerlhanigkeit , wiewol die Gallier 
auch noch spät, wie bei den Script, llist. Augustae, als unruhige 
Kra waller erscheinen. Wenn , im Gegensatze zu den älteren Quellen, 
Ptolemaeos (Tetrab. IV. 11.) den Galliern Bildung abspricht und 
Servius (ad Verg. Aen. VI. v. 724.) ihnen trägeren Geist unter kli- 
matischen Einflüßen zuschreibt: so halten wir dieß für allzu allge- 
mein gehaltene Aussprüche örtlicher Erfahrung. 

Die große Eitelkeit der Kelten, zunächst der transalpinen 
Gallier, bezeugen außer Diodoros noch Viele. Sie äußerte sich 
vielfach, auch in der Lust an Luxus, schon vor dem Eindringen 
der Römer, vor welchen sie sich sogar durch Goldschmuck, Ketten, 
Ringe (Galtier und Britaiinier Plin. H. nat. XXXIIL 6. vgl Dio Cass. 
LXII. über Bunduikas Tracht ; Ilerodian. IIL 47., nach welchem die 
goldarmen Britannier eiserne Halsringe trugen; unser Lex. Nr. 213. 
und passim), buntgestreifte Kleider (Lex, passim, auch Bunduika I.e.), 
überhaupt durch Farben-sinn und -künde auszeichneten. Gleiches 
gilt übrigens öfters von Barbaren den Griechen und Römern gegen- 
über, so z. B. von iranischen Völkern. 

i^. Die alten Gallier waren überhaupt so sanguinisch, wie die 
modernen; physisch und geistig zu Extremen geneigt, schnell auf- 
geregt und wiederum abgespannt und niedergeschlagen (vgl. o. 
Excerpte); wechselsüchtig, unbesonnen, leichtgläubig und neugierig, 
so daß sie selbst auf das Geschwätz eifrig ausgefragter römischer 
Commis voyageurs hin die wichtigsten Beschlüße faßten, die sie so- 
gleich wieder bereuen muslen (Caes. B. G. IV. 5. VL 20. Strab. IV. 
197.), wie sie denn auch im Kriege leicht überlistet wurden (Strab. 
L c. p. 195.). Jene Lust am Wechsel giong so weit, daß sie sich 
leicht zur Auswanderung bestimmen ließen (Sirab. 1. c. p 196 ). 

Wir haben bereits bemerkt, daß sie nicht bloß in ganzen Völker- 
zügen über Land und See wanderten, theils um Beute, theils um 
neue Heimat zu gewinnen ; sondern daß sie auch in fernhin schwei- 
fenden Söldnerschaaren das Kriegshandwerk trieben. Periodische, 
gesetzmäßig gewordene Wanderzüge, im Gegensatze zu den 
religiös-politischen Wanderverbolen der Inder und Aegypter, sind 
den Galliern nicht ausschließlich eigen, sondern auch den Kimbern, 
Iberern, Ilalern. Mehr und minder allgemein erscheint in großen 
Zeitpunkten äußerer und innerer Drang zu Völkerwanderungen, die 
theils rein materiell durch das Gesetz der Schwere, theils gleichsam 
epidemisch, durch die Macht des Beispiels, ansteckend, durch ganze 
Welltheile sich fortsetzen. Freilich aber liegt die aktive und passive 
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Beweglichkeit der Völker auch in den Unterschieden des Tempera- 
mentes, eben denn bei den Kelten. Relative IJebervölkerung, d. h. 
Beengung nicht bloß der Lebenserhaltung, sondern auch des Be- 
hagens, die bei Jägern und Hirten auf weit ausgedehnterem Areale 
eintritt, als bei ansäßig und heiniliebend gewordenen Ackerbauern, 
führt nicht immer zur Auswanderung, sondern auch zu widernatür- 
lichen, Gegenmitteln, wie zu Kindermord und, bei schon gebildeteren 
Völkern, zur Beschränkung der Kinderzeugutig. '. • r't 

Ein sehr bewegliches Volk, und in sehr bewegten Zeiten jedes 
Volk, muß entweder Jäger oder Wild sein. Zudem hat der roman- 
tische Urzustand der obersten Thiergatlung: der Krieg Aller gegen 
Alle, noch heute seinen Abschluß nicht gefunden, und die alten 
Kelten steckten mitten darinn. Sie werden von den Allen häufig als 
sehr wild (truces, Celticus furor etc. s. o.) und kriegslustig darge- 
stellt. Ihr gigantischer Trotz gegen die neuen Gölter der Erde 
gieng mitunter, gleichwie bei den Iberern, jedoch mit häufigeren 
Gegensätzen serviler Selbsterhaltung, biß zur Selbslvernichtung. 
Diese sollen sie sogar bei heimatlichen Lustbarkeilen wie ein Spiel 
betrieben haben (Athen. IV. 13. 40.), jedoch immer noch nicht so 
freventlich, wie ihre und anderer unterjochten Völker Gladiatoren 
bei den Mordspiclen in Rom. Ein Gelage ohne blutige Rauferei galt 
bei ihnen ( Diod. Sic. V. 28 vgl. Polyb. II. p. 107.) für ebenso un- 
vollständig, wie bei den Thraken (Horat. Carm. I. 27. Statins The- 
baid. II. V. 85. Amm. Marc. XXVII. 4.), den alten Germanen (Tac. 
Germ. X.XII.) und den christlich -germanischen Kirmesbauern der 
späten Folgezeit. Ebenso war die Aufbewahrung feindlicher Schädel 
als Denkzeichen, Weihegaben, Trinkbecher den Kelten eigen, so u. a. 
nach Liv. XXIII. 24. den (cisalpin.) Bojern, den Galliern nach Strab. 
IV. p 197 sq., Sil. Ital. XIII. v. 482fr., Diod. Sic. V. 29., den 
Skordiskern nach Amm. Marc. XXVII. 4 , Flor. IIL 4. und Sextus 
Rufus c. IX., sowie vielen andern Völkern, namentlich germanischen 
und skythischen (Ilerod. IV. 65 ). Kaum mehr Besonderheil zeigen 
die Gegensätze : ausgebildete Kriegs-kunst und -toilette (Lex. pas- 
sim), und dagegen wildes Kriegsgeheul (u. a. Liv. XXXVIII. 17. bei 
den asiatischen Galalen, und XXI. 28.), Mähnenschütleln, Beides 
bei Galliern und Iberern (Appian. Gall. VIII. jlispan. LXVII.); so- 
dann raubthiergicicher Sprung auf den Feind, dessen Missglücken 
keine Wiederholung gestattet und die eigene Flucht oder Niederlage • 
zur Folge hat. Mit diesen Eigenheiten der Gallier vergleiche man 
ihre obigen allgemeinen Charakterumriße. Hier, wie anderwärts, 
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organisch verbunden Avers und Revers : Heroismus und Bes^alität, 
die maßvolle Milte seilen. 

^ Bei einem ausgeführten Bilde würde auch die Vergleichung aller 
Lebensäußerungen mit denen anderer Völker detailliert werden 
Diüßen, wahrend wir hier nur Weniges andeuten. ■ 
" Die Einrichtung der Parabaten, der galatischen D r e i r e i t e- 
rei (TQi^aQxiaia Lex. Nr. 323.) bei den Ostziij^ern, vielleicht 
auch bei den Cisalpinern, deren genus pugnae das gleiche war 
(Justin. XXXVIiL 4.), ähnlich auch der Doppelkampf der Kel ti- 
berer zu Pferde und zu Fuße (Diod. Sic. Y. 33.), der auch bei den 
Nordbritanniern zu gelten scheint, deren Rüstung und Kampfweise 
(zu Wagen, auf kleinen schnellen Pferden und auf flüchtigen Füßen) 
Dion LX.WL 12. beschreibt: diese und ähnliche Einrichtungen 
waren auch germanischen Völkern eigen. . 

Wehr und Waffen hatten ihre Eigenthüinlichkeiten ; jedoch 
gelten bei den Klassikern viele Benennungen zweifelhaften Ursprungs 
nicht bloß für viele andre Barbaren und manche zugleich für die 
Römer selbst. Die Belege für diesen Satz gibt unser Lexikon. Das 
Fuhrwesen für Krieg und Frieden war bei den reinen Galliern,^ 
wie bei den Kimbern und den Bastarnen (s. u. a Plin. H. nat. VIIL 
c. 40. Diod. Sic. l. 24), sehr ausgebildet, obgleich diese Völker 
immer noch keine ^Aftcc^oßioi waren; und die Römer mochten schon 
frühe von den cisalpinen Galliern Fuhrwerksgatlungen entlehnt 
haben. Neben sicher kellischen (gallischen, belgischen, britannischen) 
Namen sind auch einige wahrscheinlicher römische für, beiden Völ- 
kern gemeinsame, Fuhrwerke im Gebrauche (Belege im Lex.). 

Die Kelten richteten auch Hunde zum Kriege, wie zur Jagd 
ab (Lex. passim. Strab. IV. p. 200. Gralian. Cyneg. Arrian. Cyneg. 
lU. Ovid. Met. I. v. 533.). Dieß gilt auch von den Kimbern und 
andern Völkern (Plin. II. nat. VHL 40.). ' * ' * ' 

Die Posaunen spielten eine große Rolle (vgl. namentlich Lex. 
Nr. 89. Diod. Sic. V. 30. Eust. in Hom. p. 1139.), was zur gallischen 
Lust an Lärm und Selbstausposaunung passt. Auch anderer Musik- 
werkzeuge und des G^^sanges der Gallier wird bei den Allen gedacht, 
ihre Stimme aber oft (wie die der Barbaren überhaupt) für rauh er- 
klärt. Die britischen Kelten lieben biß heute Sailenspiel (vgl. Lex. 
Nr. 124.) und Gesang. Dagegen sind die jetzigen Franzosen eben- 
sowenig ein musikalisches Volk, wie die Engländer, 

Ueber Tracht und Körperzier der Kellen im Allgemeinen 
haben Römer und Griechen Vieles aufgezeichnet, was ihnen auflief, 
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«icli SLl|e»^ .diiiiMtfn Jdlfl^ 

Jebl Jnd <|iefi nur no<i]i einige fhi^rMönebMi^aM^Zofl^^ 

einen tiieflihi^ LmmIm iNj^tei^ dfe Jem 
Jiitf lUnemi JnNr ilin Welitradil beiiler Gew;^^ 
^MTwean mA iiutttnnigfaclieB Moden; (!UiaC^WH^4 
^war Galliern, Lfguren, LosiUuiiero i^id fiefiiwiieii f emel^ ^iedOlfe- 

alpinen Gallier nahmen, nicht gar {Hihe, die r^ni9(^0^To^^«|i. 

Die Lai im tkT transalpinen, weniffslens die Benennuiig, ist eiter 
aUruitiLsch, als», galli^uh, vit^ilekiil uskiächen Ursprungs (Lex. 
Nr. 197.). 

^ ' Die Scinn i) i: I j c Ii (' der Gallier ;ilinlen wir schon. Ihre 
Vorln-bc Wiv (las üiiiitr iiiui Schillcnidt' in Znioren und Schmuck er- 
slreokle bivh audi aui ilie ilaiil, naiiit'uUicli bei ilcn Hrilaiiiiierii i vol. 
Lex. Nr. 181.) nach Caesar, flimiis, Melf», H( rodiaims. Chnidianns 
(de Liuidr Stil. II. v. ?5? — ?^0.^ und spalercn SrhnUaidlerji id)(!r 
pictos Britannüs, Üriimicn, I'lklcn und Skotpn (Lex. Nr. 7^.^. Abrr 
/byi.Färbcn und biigmatisiercn der Haul war bei den Barbarei, ^^ ie- 
deruni besonders bei den iranischen Völkern (Skythen u. s. w.), über- 
haupt häufig. Nach Herudian. Iii. 47. trugen die Britannier statt 
der Kleider über der Haut Gemälde auf (lerseliien, wie die ameri- 

Collen Urbewohner, während sich neuenröpAüoke Sol4*tel|^niil 
ilitod Biitoa-^nnd Schriften auC der Brüst oder den Armen 
ilegniigWL .Selbpt .die von den J^eUen zü den Gown e n en;jnnd««dw> 
RÖmenv gelangte üefife (l#nK. Nr. 989.) dienitr .niolil. ioirol «un 
*Ii9Aiiiiiiehen,:.fd8 m Henrfarttnng^ ifiewol nlleldingi Rekilidikeity 
jMaäi^ßem^ntehh^ BiKlen, yo«i'Xeh-ett<AmniflliiPQ»*3^« li,, 
&Mdr|^ ■. I^eitib ere r d (Diod. V. 33.), ti er m ate b<ii;> t*ß* 
CteB. B. G«'VI. 2t. Tac. Germ..XXII. Amm; Jfard. XXVIL fk^-wo 
ainfalfiiil«i..iiul cpmam imtilantee sngleiob sind, i^.ZoaniiL 191(83.) 
gnrdtant.winl, dV B a-d e n der ' galatiaclien Fcanen In :KlelnafliMi 
binMLt Flnliniüiai.^S7nipofi. Vffi. .^aert.-9.^ Das Bädea geedbah 
anafiti^nr, Sciisrimarid>MyQif der.Afoliaitiing wegen in kattettlMer, 
'aebl>n<t>et kleinen Kindern (Arist. Polit. VII. 17.), auch bii den Gerr 
manen (Caes. B. G. IV. 1. VI. 21. Pomp. Mela III. 3. Herodkn. Yi|. 
5. Galen, de tuend. Valci 1 10.). — * i ^ ^ - 

Haar und Dai-l. nanu ullich der Schnutibart, \\ai*Mi liei den 
Kcdicn GcgLiiilaiidc beäüüdi'i rr, (dl w undci litilun' Sorirfall, vgi. u. a. 
oben über die Seife, Diod. Y. 28., Claudiaa de Laud. SUL ü. 241. 
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mdk miAi^(S9abr w «r^ll HgiiMpImanil fk^^B.), Das 
#^ä^lit (ler Ha«^e4f*'der Schlacht^ #tir^ o. erwähnt. * ' » ^ - ♦ ■ ' 
-V Wohnung und Lebensweise wechselte dhne Zweifel beiden 
Kellen^ wie übenill, iiacli Ort und Zeit. Scliun tVüiie wohnten sie in 
gleichem Ge^^ensal/.e zu (if>n GcrniaiiL-n. wie ilie Slaven, in Dörfern, 
Flecken undStydle», die in alterer Zeit hei den '/.w nv kriegerischen, 
ab^ ackerbauenden Cisalpinerii !naueih>s wßren Pulyh. If. 
17 sq. über (Uncn Zustände überh»upl, welche wahrscheinlich ganz 
die alleren des Mnlterlandes waren. Spalcr fand Caesar bei den 
Transalpinem eine besondere Art des Mauerbaues (B. 0. VH. 23. 
cf. 14 . 15. über Bele<Jtifruno nberhauiil). Indessen wohnten milnnter 
auch Gallier, ahnlich den Germanen, auf Gehöften, Tiaedificio circnin- 
. dato Silva, ui sunt fere domicilia Galiorum, qui vitandi aestus caussa« 
plerumque silvaruin ac fluminum petunt prof^iuquitatem« (Caes. B. 6. 
VI. 30). Jedoch-ist damilnocb nicht bestimmt ein einzeln stehende 
'»Hof« oder eine »BArengchap-t nach deutscher Weise gemeint. Denn 
^KtHBntpnnier haiib n naeh ^aäoft VII. p. 200 liölzei^ie unoletsHy 
WohlUMieXur Menschen und Hausthiere in Waldverliauen auf ; undäiß 
Wohnungen (wie die 8«aeii):iieDMitilMte Kelteü füaroii tttciiiteeii^ 

wiMmlivfi r6ii( ans Sols -ilnd Vleiih\weiik' a^n^^ 

Slr#liflaclM HAd n^taftfigen EfldKfKmstaltoir (CaM. B.iCr. 

48; 8lrab.IYi ^ . i97v Vitniv, AitiK ä 1. Jfaseit iiiil dlm« 
'aer^peii]«90rlen'diie'€raIUer l»e^ MfdffmBmleH» 
wSItlTgmdeM^WteK^ emX ppäl^fttif iroichmviid 

Bb 2; 8. 1910: 316 föt die fdigi^ik , ' 

-.^ P Kb Hiohr besonders *fOii Sohwcimii) und M^lctr bild^a^dle 
Htuptnährong der Gallier und 'd)ar Britannier (vgLü. 4k SIrak jV. 
p. 197.). Die firilaiinier waren nach Slrab. IV. p. 200. 4nittiMer 
noch so roh , daß sie weder Käse bereiten , noch fiand und Garten 
bauen konnten. Sie' hielten auÜallender Weise das lißen <ies Hasen, 
der Henne und der Gans (Caes. B. G. V. l-J. ), im Aordea auch der 
Fische ( l)i() Cass. LXXVI, 12.) miei laubig die asiatischen (jalalcn 
( s. dandier unten) das der Schweine. Let74eres war l'iir die trans- 
alpinen Gallitjr auch ein wichtitrer Exporlarlikel ; vij^l. Strab. IV. 
p. 1!^?. Lex. Nr. 306. Den alten Brii«a\^:Uitabw iV».p. 101.), dea 
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•MiMillicI iii»:£biili«r«:(Gte». 9. CW. KbIMs« 8M. 
1. 0.)» IbSrera ntnl Ana6iii'^dtra&i»ij^)| cleiL'll«l|»i:«rr.K<iKjiil- 
IrimMH Agtii^lCMl.) wM- ««miftdaf HienssWafiMMfli es 
Mchgesagt;4i^€briiMl |ell6o]i^welohed0f MMiainrte^^ 
kellen '^eri^bt6t;i^^ Jif ap il- 
Uchen Soldaten ad majoreiM)^ ^IflffioBraiidett WddMMiMMMiit 
A Die Kellen srastierten gerne (wie die Deutschen TKc. Germ. XXI.), 
übten aber audi reichlich Gastfreiheit, diese Tugend, die im Zeitalter 
dtT llutels üfciitener ge"\vurdcn iöt, und div rbcnralls ii. a. den Ger- 
manen (Caes. B. G. VI. 23. Tac. 1. c. Pomp. Mda III. 3.) zugeschrieben 
wurde- vg-l. Diod. Sic. V. 28. , wo <\\c Sitte icid Etiquette bei Gal- 
lischen dastinaleni bcsclirii beii wird. Wenn Iforaliiis (Ciinn, 111.4.) 
die BritatiniL'r r^liospiUbus foros- inMiiit , so soil dieß eiier nur ihre. 
Wildheit bczeic-hiipn , die zurnaf ooiroii römische Gäst<» . Spione u, 
dgl. ungastlich war. Auch der Keili^x ror Gastfreiheil rühmt 
Diodoros V. 34. Die großen Gastereien der Kelten, die besonders 
AtoMeos (lY. 36. 40.) ausfuhrtich beschreibt, zeigen sehr ausge- 
prägte Iwistokratische Formen. Namentlich wirft die, auch von 
Strabon (VV. p. 191.) erwähnte, kolossale Gastfreiheit des Magnaten 
;t4wnas, der einen ganzen Bezirk emn Speisesaale für seine An- 
hänger imd SoluBarotzer (Parasiten-Barden, vgl. 1<6X< fir. 50.) etn- 
. richtete, ^in mcfrkwurdiges ^reiflicbt auf dia geseHigfen Zustände. 
4Mc 'flilMleiD' diftdeteii die tirilier leeine DitkbiHclie', floadera he- 
le^^ jml enubrHStrefoCSlnA: lY. p. IdS-.X BMV-'Trifeklidfe 
beMgen u: a* Platoa de Legi Lf\ 637,-(bei Ukert ILVs^tSw i^,). 
ftifi^ lij-19.Ptod/ Sie..V. 27; T^ya»; Sirat. Ylir. .Atabiii^ 
. XV. 19. (8. 0.). Appian. GaUZ-vn. Der'aUe NatiVDiltMk wac Bier 
OLex^'liK.l(HI*)>*^^ ^\ Germanen^ Ilierem und aBdeni'>riM €hun- 
Ifl^nwfverekrerii.' ' ' • 

*'* *4)iedorofi (V. 9/2.) n^'A^-bescfauldigeii die' Qallielr arger ge- 
g.j^hl eM ii c k e F AwseWeifungen^ nanenllick der Pidenutie , ' -ob<- 
nehM ikre Fiiaaeii 'flckdA aeieii. Diefffcii-LiuNer sagt aack AdeBrnmi» 
;{V. S* ColBBik«e'IV.:ap. BoUand. Jur; 2.) den Iren nach. Von den 
^füanniern wird Vielmännerei, oder auch Weiberkommunismus, 
und Blutschande berichtet; s. Caes, B. G. V. 14. Slrnl». IV. p. 201. 
Djo Cass LXII. 6. LXXVI. 12 ( euiichiieljiicli der von Tacitus irrig 
iur Deutsche gehaltenen Kaleduniej^. ' * : . f-i ■ 
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Bagisgea wird vcm den Frauen teK^II#ii.iiiclil UoS Sohdiil^iBit- 
gerOknl , tOBdeni aoeh FittcliiiMU'iieir mid IßaiemM^kmi^ ( BliMdk 
lY. p. 106.Vk^ t«ch iiiir«lr.ilUfc>ii|ddk»iuMin«3iw[T«^^ 
SMderNire 8itte'(Gad0w B. O.. Vl^ iB.) : dldldie iiiifenriMtecdMfoiben 
wMjgStm iüdil dfliMtliGh bei dhreii Vfltem eF«Miiiito diiHIen, ttfll 
Mf deran Ernebmi^ dnräi die Matter sobfieAeir. Str|k»oil lY. p. 197. 
sagt: Getfcbftfte saian bei den GaUieni wir aadr bal andefn. 
BaiiNHPanai^iars; als-ISeidea IdaMiseliaB Vikefü,'8wbai»iiliAinarii 
and Weibarii ▼artheiTt. Ifelurere Zeugnisse spraohen flir*Wei1b und 
Wertbscbftzimg der galliacEieo Fiauett.' So die heidtuihafte Epon- 
nina (Empone; Lex. Nr. 151.)r Sabinas Oattin, bei Plutarchos (Ama- 
lor. XXV.) u. A. ; die schon erwähnten Heroinen Chiomara und K am- 
mu in KliMiu(s.irii ; die britannische Heldin Bunduika (Boudiceaj Boa- 
dicca, Voaditai, deren Geiichiclde bei Dio Ca^s. LXll. sq. Tac. Agr. 
XVI. und IjesondfTs Annal. XIV. 30 sq. zu lesen ist: der halb- 
komische rillcrliciie Beistand, den die Schonen ihren anoeoriilenon . 
Männern^ w ie Oi» scheint, im Wirth^haiisc? ( wie man heulzutag-e sagen 
Wörde) leisteten Amm Marc, a. a. 0.; die prieslerliclje und pro- 
plietisclie (Jeltniio , wtdclie von Frauen bei den Galliern, wie Lei den 
Germanen^ gidlend oeniaclit wird ''s. ii.). Nach Caesar ( H. G. VI. 19.) 
fand fin* eingebrachtes und errungenes Gul der (ialten i{eclilsirleiüh- 
heit Statt ; gleichwol war der Hausvater Herr über das Leben von 
Weib und Kind. Indessen läßt der weitere Bericht a. a. 0. arge In- 
Iriguen der Frauen in den ühen ^rermiithen. Neben dem Paterfami- 
lias im Singular ist dort von »uxoribus« die Hede. 

Schweine-, Rindvieh-, Hunde-eucht der Fleisch und Milch ver- 
sebrandea ilad jagdkundigen Gallier und Britannier gieng schon aus 
unserem Früheren hervor. 'Deis guten Rindviehs erwähnt ausdrück- 
lich Varro R. f. IL ö. 10. vgl.-.4.Tiiber die Schweinezucbt (Lex. ' 

1Q60; auch den Brilaimieim war i>pecoris magnns ini]inen|s« 
eigen iiacb Caesar (B, 6^ Y.*12.}. Sin eigebflicbes HirtenTo)k- waren 
die .Gattier in den uns bekannten ZeiliPäunlen nipht, ob sie gleiob, 
nach einigen Zengmasenvebi. Yernrthei! gegen den Landbau gehabt 
haben aOlhaiii das (ri^erf^wie wir glauben, Tb. Memmaen allzu hoch 
anaehlfigt,. indem er darinfi einenlZag dea Volktebarakters sieht- fni 
Grunde sagt Cicero 4a RepnbL III. 9. nur: dafi die gallischen Frei- 
benler niehr Bfare im Raubes als iq^ eigenen Anbane des Cetreidea 
soeben — cTest taut comme ohez nous l Rohe^und kriegerische Vdl-s 
ker, aumal in unsicherer und vorflbergehendbr Heiinat» sind 4am 
AckeriNrti abgewendet»- 'Se aefaier* 2ait die Ba a tar n en,, die n ur 
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Ifiipfl nicht SchifiTahrt, noch Ackerbau, noch selbst ¥ii|lmw9|ilfge- 
tlirtWlt hjii» -ioHen (Plut. Aemil. Paul. XII.) ; die G ermanei^i)4|». 
'9pr Viehzfl^iitd.'Wi^' Krieg trit l eii rCaes. B. G. VI. 21 ff ). ,r 
it^«AMliehr hatte ^4«PigaQu^he Ackerbau «id Bi^iithütri w hiP i flhip 

w.M>. ffi»xsiM^ 

fe^lf iB>»i iiujH»>«iwtf -mid, sie «telUwi .iMcb,e^ 6.> dess^^ Cr^vigt W - 
dai^iiilit JWtaibRÜ»fur»: veHNreiiiieB:- DafrClolreideiiMigaBni Cßt^ 
af$ß^ii^: yfL ^) iü^ClQvv^uauin.war gewiss im Lande. selbst ge- 
fulftk.iEl^B. Y%<24 spr^hl er von etem Mjs^hpe 4e8:^1»6idetlsr 
(Swte<iH|g ¥Qn filier AiuuMdk^* VttrQ heseugt R r.'L 7v, dtfi-di« 
CMIi^ bei ihrer YiehzB«lit auch den '^ebrmich des Düngers nicht 
vergaßen. Begreiflicher "Weise nahm der Ackerbau zu, als die 
Gallier mit Gewalt des Krieges enlwöhnt wurden inul das Kiscn nur 
m I'diiffscharen verwenden konnten. Von den (iallicm ulKThinipi 
und iiisbcsondtTc suii di'ii Allivbiogen erzählt diclj Siriiliuii mil Eiit- 
zclln ilcM iil)Lir Kuni- und ßaum-ffüchtc iiQd den noch sciiw^erigen 
^;eiiibäiA IV. p 178. 186. ' . ' * " 

Nach Jus tinuü XLlll. 4 Icmten die Gallier von den MBSsiliem 
alle frii.Mllichoii Arbeiten und k uiiüle, namentlioh den Anbau des Oe- 
treideai, Weines» und Oelbaunis ; vf^l. aueh für (u treidphaii um^Iüs^i- 
lia Cacs. B. Civ. I. 34. Für Wrnihaii in Callim s. riiii. II. uM. MV. 
c. 3. 4. Dali Gallien früher ki inen Wem iiaute, erheilt btsondn s luis 
Diod. Sir. V. 26 Aivovqr^iai, aQyvQeta, Gidr^QnvQyiia wurden dort 
betrieben nach btrabon IV. p. 191. In Britannien jühmt er p. 
199. Feld, Weiden und Wald, Ackerbau, Ausfuhr von Getreide, 
MlfiiMen, Thierhäuten, Sklaven, Jagdhunden ; andere Berichte s. bei 
GmS.B^'G. V. 12. 14. 20. Bei den Tvallui k. rn in Ilispanicn he^ 
sorgten Mcif'SiL .ttal III v. 350 IT. die Weiber »qui4quid*^uro sine 
Marte ^mmtßmit^ namentiicb 4lep; Acker Imu, ebeptfe^paob Jualon^ 
XLIV. ;B« Mes donestiees fl^raii|iiii^.ei|ltiwasifi , ymyä^ß^:äk^kßan 
jinMrigww Artabm .ed«r Arpti«!^ segfl fiiraboii Uli p„ IM'.^ sie 
l)ill«niitj|e»< Ai»Ketbiia'des Miieg^ wegen iigK>lligedqii^eft au^gspbM^« 
disi Iitiid wflsle Jfeg^ gelaflee« . > ; < « ^ 

•r SelMii v$i)Umusim$k^ der-^^Mieni, «pd^niebk 
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bloß den fransal'pinen, eigenthümlichen Zeuge, Kleidungs-, Schmnck-, 
Waffen-Stücke u. s. vv. (s. Lex. passim) wiederräth uns, mit Th. 
Mommsen die ausschließliche Einführung der Fabrikation leinener 
und wollener Stoffe erst durch die Römer in Gallien anzunehmen; 
vgl. besonders Diod. Sic. V. 30. In geschichtlicher Zeit wurden 
namentlich warme Kleidergattungen aus Gallien nach Rom ausge- 
führt (vgl. u. a. Lex. Nrr. 49. 162.). / 
" Sicher ist im europäischen Westen der Betrieb des Bergbaus 
und der Metallarbeiten durch Phoeniken, auch durch Griechen (s. o. 
und Strab. IV. p. 191), lange vor der Ausbreitung der römischen 
Herrschaft. Die Gallier selbst betrieben diese Industrie in frühester 
Zeit und in einfachster Weise, erlernten aber die kunstreichere von 
jenen Völkern (Strab. 1. c. Diod. V. 27.). Stollen, cuniculos (vgl. 
Lex. Nr. 129.) wüsten die Westvölker geschickt zu schlagen (Caes. 
B. G. VII. 22.). In Gallien erfundene Melallarbeit (concoctilia) 
nennt Plinius II. nat. XXXIV. c. 17. ausdrücklich. Die Römer fan- 
den in beiden Gallien und in Britannien, im Gegensatze zu ihnen 
selbst, jene Neigung zu blinkendem Metallschmucke. Allerdings 
wuchs Kunstfleiß, jedweder Verkehr und Handel in Folge der römi- 
schen Eroberung Galliens, sowol durch den friedlicheren Zustand, 
als durch die Wechselverbindung mit dem ganzen Wellreiche. Auch 
das Münzwesen wurde nicht erst durch die Römer eingeführt; 
spätere (arvernische) Mmizen tragen römische Schrift. In Britan- 
nien fand Caesar (B. G. V. 12.), außer den aus gallischem Erze 
verfertigten oder fertig dorther importierten Münzen, eisernes Ring- 
geld (»utuntur aut nummo aereo, aut annulis ferreis ad certum pon- 
dus examinatis pro nummoa), wie es in späterer Zeit ähnlich auch 
in Irland vorkommt. ; ^ 

. Für Handel und Krieg hatten die Gallier und Britannier beson- 
dere,Schiffbaukunst; vgl. Caes. B. G. 1». 12 ff. Strab. IV. p. 
195. Lex. Nrr. 333. 258. 260^- • 
• Der geistigen Begabung, Bildsamkeit (vgl. besonders Strab. 
rV. 195.) und Bildung der Gallier haben wir oben bei Charakter, 
Sprache und Schrift gedacht. Ihre einheimische Bildung, die unge- 
fähr in gleichem Schritte oder Laufe, wie ihre Sprache, der römi- 
schen wich, wurde hauptsächlich von ihren Genoß enschaflen 
oder Orden verwaltet und geleitet. Geschichte, Wißenschaft mi^ 
Einschluße von Theologie und Magie, Physik und Metaphysik, Stern-, 
Pflanzen-, Heil -künde. Juris- prudenz und -diktion waren in der 
Hand der Druiden^ die mehr künstlerischen und geselligen Thä- 
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ligkeiten: Dichtung und deren Vortrag in Scherz und Ernst, Gesang 
*und Saitenspiel verwalteten die Barden. .« . 

Einen halbniusikalischen Rhythmus mochten die Druiden für ihre 
zahllosen Denkverse haben. Aeliunus (Var. Hist. XII. 23.) erzählt 
von Gedächtnissliedcrn über die Gefallenen. Kriegsgesang trug der 
Heerebor sich selbst zur Ermunterung, dem Feinde zum Schrecken 
vor. Die alten Römer, die übrigens nicht so nmsikalisch waren, wie 
ihre Nachkommen, fanden in den gallischen Schlachtgesängen nulu- 
latus, cantus dissonos« der ersten Brennuszüger Liv. V. 39., der 
kleinasiatischen Gallier ib. XX.XVHI. 17 IT., mit ntripudiis«, wie bei 
den ganz oder halb keltischen Gallaekern (Kall.) mit rhythmischem 
Aufstampfen und Schildschlagen verbunden s. Sil. Ital. HI. v. 345 0*.; 
vgl. Aehnliches bei den Iberern ib. X. v. 230 ff. Wenn ebds. IV. v. 
215. der Gallier Vogesus »patrio Divos clamore salutat«, so scheint 
dieß ein hymnischer Anruf gewesen zu sein. 

Als die Romantik in Europa erschien, kehrte sie zuerst bei den 
Kymren ein und schüttete das Füllhorn ihrer Gaben über sie aus. 
Von ihnen stammt ein großer Theil der Sagen, die seit dem Mittel- 
alter ganz Europa durchwanderten und vorzüglich in Frankreich 
und Deutschland verwandten Geist weckten. Aus den kymrischen 
Volksweisen klingt ergreifend die tiefe Klage eines unterdrückten 
Volksthums, mit wilden, zornigen Rufen gemischt. 

Für die Stellung und die Functionen der.Druiden und der 
Barden im Einzelnen, sowie über andere Körperschaften und Ge- 
sellschaftsklassen verweisen wir auf Lex. Nrr. 18. 50 62. 137. 140. 
298. 339. zur Ergänzung und weiteren Ausführung der folgenden 

Umriße. i • ^ .;■ . ■ y 

üeber die Einrichtungen der Reiten in Gesellschan, Staat und 
Kirchenthum, sowie über den Inhalt ihres Wißens, Wähnens und 
Glaubens, ist uns ziemlich Vieles überliefert, aber oft nur in Bruch- 
slücken und mit Widersprüchen, deren Ergänzung und Lösung weit- 
läufigere Erörterungen, als unser Raum gestattet, erfordert und 
doch noch manches Fragezeichen stehn laßen würde. Dieß zur Ent- 
schuldigung, wenn wir gerade in diesem wichtigen Schlußkapitel 
des keltischen Abschnitts, aus Furcht vor dem Allzuviel, Allzuwenig 
geben. Im Eingange desselben haben wir mit einigen Federstrichen 
unsere Gesamtansicht über die Zustände Galliens zu Caesars Zeit 
angedeutet. 

Bereits den alten Galliern war, wie bereits bemerkt, der uner- 
sättliche Drang nach neuen Dingen und Formen eigen, der sich auch 
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fii»irniiig ^M^iif^ftof iiiiii paiiifciiiihiiiMgqft w i iüffiip' 

lang der meist »«riBtiibaiTufcilfti^ ijitii fegp. il»^ Veririilfil^ltft 
yi>liMt» |il Piu €faer^lrttaiing (SMi^'^ 197.) gefNOOl.' filidie 
OMIto AM (vgl ilMjBiiiiilltiB'iy«^ 

^ iMämtui^ 4<fl itoii iillllililliBi le gewM lMde, oder«acli, 
der d^ntiMto iii^4hN#tii^ie«iAh «dgt^'<A<litiJiamjl)ifiA 
Üw«^ Cfte8er8> y i iWiii ( tete r, tief nach Cicero (de 1 H»MW# 41.) 
bividä. war, und'nlpbt'init dem etwas alteren obai OTwähnteii bet^ 
|iieheii Fürsten gleiches Namens verwechselt werden darf. 

Die Druiden, diese Theokraten Galliens, die ihren Ursprung 
«HS Britannien herleiteten, wie Caesar vornahm, und rlercn Name in 
keinem andern Keltcnlandc, als in diesen beiden, jnrenannl wird, jedoch 
mil d(!Mi der geweihten Mnllsfätte der asiatischen (Jalalen, Dry ne- 
mo tos, verwandt ist (Lex. \rr. 1'57. 140.), hatten ihre besonderen 
Einigungspunkte. Alljalulich hielten sie an einer unirefahr in des 
Landes Mitte lieocnden Statte ein großes Xalioiialseliiedsüericht 
(Caes. U. C VI. 13.). Kinen nnter ihnen wählten sie znin lebens- 
langen Vor>leher des ganz(>n Standes ; er war weniger Fapsl, als 
ein Bischof, primus inter pares. Wurde indessen die Klerisei über 
diese ^\i\h\ nicht einig, so crrilV si(> zu weltlichen WafTen (Caes. X. 
1. c.). Die Druiden waren zu Caesars Zeil in corpore die einzigen 
Wißenden und Unfehlbaren in ganz Gallien, und verhängten Interdikt 
und Bann in strengster Form iU)er die Widerspenstigen. Sie ge- 
noßen der slaatsgefahrlichsten Immunität. In ihren Händen \ag Heil 
und Unheil , Belehrung und Betrug des Volkes, Landesverralh und 
Freiheitsreltiuigi und alles dieß übten sie wechselnd. Nach Um- 
ständen wüsten sie sich mit den Römern zu verständigen, die geist- 
liche IleffESchsucht mit der weltlichen des Eroberers. Aber sie 
sdieinen auch wiederum in Gallien und in Britannien (vgl. Tac. 
Ann. XIY. 30. ) Volk und Volksthum gegen die Römer vartheidiit 
zii>j|paben, ^ifi diese ihren Orden endlich aufhohen« . " ' . (7 
.'•Es gaj».aiiok Dmidinnen, die besonders, zum Theile aaif- 
seUiaiB&Miii, bestimnitQl|yslwiei(Vi«iraltelen, aafierdenMd>er«^ 
iidi stiniiittige«<Ntoosgiiyer -waran;.;^ iiolilMi 
Opferer ind ZdebendeuteR. npnlferi 4^ 1i6dbaii$m 4fee mitpiBB mM* 
resachattoalntten«' .* 

• * • * • . ■ * - 

12 
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Die Ba r d c n bildeleii einen Orden oder auch eine Zunft , die 
wechselnd bald an die Skalden und Skopen der Germanen, bald an die 
Hinne^ und xMeister-sInger und au die romanischen Ministerialen 
erinnett Sie erscheinen hier als die Ircueslen Diener, dort als Pa- 
rasiten an den F( udaihöfen, hier als tragisch edle .Vertreter dte ge* 
missiiandclten Volksthums, dort k\s Bänkelsänger. 

Das Genoßen Schafts we sen stand schon in ältester Zeit 
(hei den.Galli cisalpini vgl. Folyb. I. e.) in Blüte* Die Nachrichten 
fiber seine spatere Gestaltung lauten verschieden; s. Lex« IL c, Cae» 
sar (B* G. VI. 13.) kennt iu Gallien als Hauptsldnde nur Druiden 
und E quit e s, Ritter, nieht die -Ba r d e n, dje jedoch hinreichend von 
den Alton beglaubigt sind. 'Jene allein verdienen den Namen der 
(boYorrechteten) 5 1 a h d e oder K a s t en, den indischen Brabmanen 
und. Xatriyfti^ vergleichbar, nur dafi bei <ien Druiden, wie bei den 
meisten chdstlichen Mönchsorden, das Noviziat von keinem Stände 
abhängt^' wiewol ihr -eigener^ wie lioch sicherer der der Ritter, 
erblipb gewesen zu sein scheint. Die Druidennovizen mosten durch 
die lange Dauer der Lehrzeit so in den Ord^ hineinwachsen^ daß 
die Abgescbloßenheit der Kaste und .ihres Wißens, das öberdiefi 

«t^ durch Au&eichnung den Jiaien zuganglich werden durfte, 
h sie keine Gefahr lief. Die Druiden, nicht 4ie Ritter, können 
wir auch einen Orden nennen. 

Die altgallische Aristokratie samt ihrem Anbange und' Gefolge 
hat nicht sehr viel Aehnlicbkeit mit dem späteren deutschen Ritler- 
thum, desto größere aber mit dem Klanswesen in Schottland und 
dem entsprechenden Verhallnisse bei den Kymrobritonen des Mittel- 
alters. Der überreiche Häuptling schützte {und tyranisierte nach 
Umständen) eine Menß-e höriger un<l ii;ilblieicj Leute (»plebs paene 
servuruui ii.iLi;tur loro.. etc. Caes. 1>. G. VI. 13.) in Frieden und 
Kriege (diente«, nuibaclo», suMurius s. Lex. II, c.\ die iuuifiL; <!< ii 
Schutz der ^l it hli*jen um freiwillige Höri^ilunl ci kauften, und. wüim 
beitic Tiic'iie ilu'c rilalit eidulUoii, ilircii lliMTen biß in den Tod lulg- 
ten. Aehnliches wird nnch yon ,|i h Cisaipniern, den Kolfiberern 
und ??ndfTn "S rdki iii ibeiieus, so wie von den Germ;iiirii in iithtet. 
Was Folybios 11 17. von den Cisalpinern berichtet, entsjjrielit ganz 
Caesars transalpinen Schilderungen: nllsQi tag iTCCii)eiag 
fUfyioTrp' aicoLÖrv irtoioixio, ötd ro xcci (foßtQOTaiov nai dvia— 
töraiov elrai 7iu(i aviolg joviov^ og av nMloiorg tyieir doxa! 
%ovg xH{)a7j:e < oKiag, xai oi uTC€<)t(f>f<)ouevovg aih(^<t In beiden 
Gallien standen sogar ganze Völkerschatten in Klientel einer mäch* 
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.UgerM,.wiM^B^ 4ilftliWigono« (Xenopbj HelltW. 

l^ SOOnnil diewmiignae olipntorae* A'edoer (CMi|;i&^.l%&94r. 

gogen auf dss tn zahllose Famoen (Caes. B. G. VL 10.) gespaltonc 
Volk war oft mächtiger, als das Gesetz; »qui privatim plus posstnt, 
quam ipsi nuigislraliisii, klagt Liscus, dvv Voroobrete der Aeduor 
(Cites. I. c. I. 17. cf. Lex. Nr. 339.); und hei den freieren (bi^lgo- 
gcnnaiiischen s. o.) Jiburoiiui» gesteht Aniluoi ix: er habe gehandelt 
»coactu civitatis, snnquo esse eiusniodi im()eria, ut nun minus ha- 
berct in se iuris muitiUnlo, (jiinm i{)se in ninltitiniiiiein^ (Caes. 
1. c. V.-27.). Diese Multitudo bi achle Iiew allnel .suo inurc ihrem snm- 
mijs dnx Vercin£relori\ ihr lautes ZusliMiinung^svelnm (Caos. I. c. 
VII. 21.). Aehnhche Hinrichtnn<ven £fullen bei den Germaneü (Tac; 
Germ. VII. XI.). Bei'' den nnliiern wurden sogav unvolkstliümliche 
und vernitherische Pi*älendenten und Häuptlinge hingerichtet (»pur 
blico consilio interCccre conatiu Caes. B. G, V. 64.) oder auch 
durch einen ochlokra tischen actum immediate^ poteslatis getöd^. 
Vgl. Caes. B. G. V. 25. 54, VIL 4. Polyli. ö. 21. für die Cisnipfner. 
l>fiiiMiM9.wiederfiihr aoch gttizen Seiiatsgremla^^Giw« B. G. III. 17.}, 
\ Jene Zcrspnltung der UnnihigeBr hin^^elS eifop- ^|ml lerncii^ 
Sftchtigen GalUer in Faetioncn^ die endlibh die Hauptschuld an «koni 
politischen Untergänge der NatipA Im^^ hatte eiaife Bercchtigui^ 
in <4äm .Yo\!utduSnläw ^berhaxi^- wie in nlen^asfrecfatUahea 2n- 
8tin<lM> iJfl« fnUlsdhcn HlUftlaltera. Oaesar B. 6^ ¥1; Xii sag! lilt 
9l»Mlia nan soloitt in iiitaäai^'ä:9lM^r^ 
f^p^Ha eiiani.in aingdia 4ond!tm faction ei 8«il| aaniin^^^M 
CNitfn ftmt'f» r In 4^i p ea, ramriiam anclprilatam aaruii InM^ lui-< 
lNve>aiittim«itiir — -«-^idqaa em ni ctfiA nnki^mitm läOlbi* 
Üliil JVIMHr, ne qiris ex plebe centra* foientioronk anxiUI cigaiH. 
SjMrän»^ Qpfiimiquisque et circwiTeiiiil «on patHü^^me^iaaliter 
#tfite» nilMi ibier aniMl habet ancloidttfleni .^tterücbt ancb 
fü reges eertant, pleetontor AMiije HaeeoRtoli ratio eat iKtvvapä 
ii^ilsr&aHiae, tfanque pntoea diTilate8.in 'Aiaä partflf diviaaiB 
Jmfu^ (d^ 12.) Cnm*Caegii< in GalUän vetö, dteriaa^fvoliiiniil pritt^ 
eipes erantAodui (^ideiectos principatu« nenntersieÜ. VIL^I^^ 
alterius Sequani.« Aus dem Folgenden (für dessen lehrreichen Ii* 
halt wir iinsere> Raumes wegen unsere Leser auf das Original ver- 
weisen müßen) geht u. a. hervor; daß die Schwächeren ihre Macht 
durcli Bündnisse n^t Fremden , sowie durch Corruptionskünste ^ 

12* 
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•iqegnis uMSfeofk poIUcitaÜoiiibusqi«»«, »^u^eo^« (Interpr.) in err. 
weil^rn snditon. 

' Die Yerfalkmgsronn' der einzelnen Staaten wer viefieiclir nicht 
ganz gieichmißig und iipf 5ald- mehr, in eine nionarchlsofae Spitze» 
einen Rex; Vergobretoa-, Prinoeps, Auch Dux, besonders » gleichwie 
knpefaior (nicbl; bloß der Römer) im Kriege; bald in die oligar» 
chiiscbe eines zahlreichen Senates .nos; in der Regel yefbtftad sieh 
Beides. Ueber Allem stand 4ind nrtheüte denn die gesetzliche Form 
des Factionswesens : die Concilia end Consiiia ties Adels (nobiKtas, 
equitatus, was auch Reiterei im Gegensatze zum Fußvolke be- 
deuit t, principatus, was auch mitunler für den höchsten Adel, die 
Uauptlinge gilt), des Heeres und des ganzen Volkes. Hier einige 
Belege.' * ' ' 

• Die Hemer und die Aeduer hatten Senatus und Principes 
.d. i. Adel Cacs. B. G. I. 16. II 5.; einen Seitiitus, und zwar einen 
pchr zaiilj eicheil die Zalil wird von Caesar, Livius, Plutarchos ver- 
seil u dm angegeben j und einen Dux Boduognatus, »qui summain 
imperii tenebat« die Nervier (1. c. c. 2^. 28.); einen Senatus {dm 
Caesar ijanz ermorden Heß) die armonsrhcn Veneter (I. c. III. 16.), 
die Auierlver, Eburoviken und Lexovier (die ihn selbst ermordeten 
ib. c. 17. vgl. unser Obiges). Für den Vergobretus (diesen gal- 
lischen Titel hat Caesar B. G. I. 16. ausnahmsweise aufbewahrt), 
welchen die Aeduer jährlich als nqui summo magistratui praee- 
rat«, als republikanischen Präsidenten mit der Gewalt über Leben 
utod Tod wählten, s. Lex. Nr. 339. Der ^^Magistratos« wird von 
dem »Senatus« bei Gelegenheit eines Gesetzes der Aeduer Caes. 1. 
C. VII. dd. unterschieden, nach welchem Zwei i^ex una famiüa, vi.TO 
utroquee^in keiner beider Obrigkeilsklassen zugleich sitzen duiften. 
Dort lesen wir aiich: daß »üs. qui stunmnm magistratnm obtinereht, 
etoedere ex fiaibns non liceret« (wie dem Oberbftrgermeister in 
Frankfurt a^ H.) und dafi Caesar »Conyictolltanem, qui per sae-ejr-. 
dote 8,1 more .ciivilatis^ Internkissis mag is trat! has esset crea- 
Um, pofestatem obtinere inssita^'Uug genug! '"Auch Uber die zu 
deii' Germani cisrhenam gehörigen Ebpronen herrschen gleichzeitig 
zwei Riuptlinge 1. c V. 24. Eni ander Hdl erhobt Caesar (1. c. YIL 
'39.) den Aeduer Tirdumarus aus niedrem Stande »ad summam dig- 
nltatem.« ^Der «Magistratus« Hei} sich in mehreren Staaten alle po- 
litischeii Neuigkeiten zutragen , um sie nach Gotdflnhen für sich zu 
behalten,' oder «multitudini« mitn^eilen (Prefisiistinde derVor- 
• zeitf)| «de repiblioa nisi per e on eil i um kcpii non conee^ilnr« 
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Mvif Gtili»e eobfiJim*^ ifcir irn F1^^1ln!^ wAji i^l iiind iiIi|iMiKI|ilf 

giMPix-JM üi lit pec •|of«>feMblt. wk4,iJUM'9pt ^G im m r , oder 
IjM^^;M'«■r tlttf.lM^ IV. p. 

1^7. s. 0.) iräihrersainifiiungen StÄttr Beim Ausbruche des zweiten 
punischen Krieges wurden nach Livius (XXI. 20.; die nunischen 
Gesandten in Gallion vor ein bewaffnetes Conuiliuiu gcfäbri, iu wel- 
cli(!in rniaLnstialiis- und -nmioies nalu- Ordner und Vwsitzer 
^v art.'ii. Et\\ as aiiiicrur Art war die niil grausamer Aliinimior der 
Siiiifriigkeit verbundene Sitte bewairnclcr Zusammeukunlt Ihm Kiico^s- 
iK'oinne Csvs. 1). G. V. 56. vffl. elwa I. Mi. 21. Die l^rl^ron 
hallen ein besonderes »Cüiiiiitnne eonciUuui»» ib. II. 1. (iauz rei,ndIos 
scheint ?>}trope onniis civilas^ der Aedurr nach Dccelia , wohin 
Caesar (ß. G. Mi ;;.';.) den 2$Ud.t«seaat berutea hatte, sur üarajUiua^ 
niit(>ekonni)en zu sein. ' ' * ' ^ .ü' •'^t 

Die ßrilannier liatlen »reges« (I. c. V. 22. cf. 20^,)^ i^StnmtO' 
tag* (Strab. IV. p. 200.); die asiatischen G^aiea ^«trarchen. BeL 
Cawrs Landung wiirde von den Britanniern j^sumn^a imperii belli«^ 
qil9> »dminiftamdt 6 0 mVn«« i 6 e nß i 1 io permissa . CMiii^UaM« 
(ib. c. 11.). ' ' . \ 

.. iMe antike EintheiljDng der einzelnen Slaatsgebi«tei die- OaMr 
ii0ob TQifaad , AbordMefte iseiotf Ankvall niöht lang«. Bf MMttcf 
jolMnS^ Dariijkeaiiiig deneUeiihioleiiafieii oai iefder ftdae^cln^ 
heinti^beii Beoenlningeii angegeben. Bio s>oivila0« ^kyiiir.'eiw* 
d'awd gen« haitön wir Ijpf Lejinwortyder Wvetier irar naeli- B. 6. 
I« 12. ill 4 »^9gM* g9Uieilt;'6ie hatten M («ad<(} 18 -«o^pida« .und 
an 400 «vIqos« (1. o; c.'6.». alaq 4 ab CnuidsabH)« Die Arverner 
•waren inroebrera»pagos« 'gelheiU e.''yiL'64>), aber anch dio 
germanisohe »gens SnevorümV in 100 ^pagosa-l. c. lY* 1* und nach - 
Vi 93. fiberfaanpl die germani8cbci:»ciVita8« In «regioiies« npd »pa- 
goa«. ninius (H. net. IQ. 15.) laUt 112\«tnba8& der itatiachen 
Bojer; Appianos (GalL U.) 40.0 gaOiscbel'^, die Caesar besiegt 
habe. ' . • 

Wir kommen nun. noch einmal auf das, bei allen Völkern so wich- , 
tige, Gebiet des Glaubens und Aberglaubens zurück, in<leni wir uns 
aui das, nainenllich bei den Druiden, oben un(i im Lexikon Vorkom- 
mende lieziehen. « Natio est omnium Gailoruni admodum de4iU re- 
ligignibus«, sagt Caesar B. G. VI. 16. * '* 
'* Kommt auch das ff iesterthuu weder unter jenem Namen, noch 
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MRh jnit 'iefCmpibtmpm Vädklt m W Ain AbtfirlditilioMii 
MMilpM^lmill^ «jler 4en Ahripin Kelteo Tori 00 trerden ddtfth 
audli M 1M»'ffidirfiiD|^6ltabeiisMKji^ und; ÜrdilfcA« Dinge ^ , 

gtttt'^nilVlie^li»'« 62. Von d6n*c|i*l]»in6ii Bojern eoOlUf 
Ißmus (>iX]ff. '24.): daß sie itt ibren^^iHgrirteri Tempel d«li iilk 
Golde ausgelegten *9c6id«1' des eAegten RÖnierfeldherrn zur Weihe-. 
gab<^ als Prieslerbecher darbrachten. ' . 

" Auf der o erw. Gerichlsslälle der asiatischen Gulatcti f Lex, 
Nr. 140.) lyag auch ruligiöse Weihe geruht haben. Gewiss waren " 
die "»thörichlen Galalena ebenfalls »religionibus deditiw, in hvul- 
nisi:hcr, >vio in christUrhoi Zeil ; \'\ir letztere vßf!. I,ex. Nr. .^10. Von 
ihrem Vei liote ih^s wS('h\\ einefleisclies war biM'cils oben, ini Verg'leiche 
mit ähnliehen dei- Brilimnicr, ([ii'Ucde; deirl ertrah sieh aueh <ier 
Gegensalz gegen die scmslioe Nciuiiii» (h r kellen zu jenem Kh-isehe. 
Pausanias VIT. 17. bericiitct dii ses Veriiot von den Galaten in Pessi- 
Bus (nvMv ot'x ocTitoftevoia) und mischt bei dessen Motiven lydische 
und phrygischö Mythen ein; vielleicht gieng die ursprüngliche 
Nickricht auf die »Galli« in KybelesDiens[(\ in denon man neuer- 
dings wirkliche Gallier sucht; vgl. Lucian» de Dea Syria und Wernsr 
dorff de Rcp. Gal. p. 322 sq. In Pessinus war der Gallier Brogilarus 
nach Cicero (de Anisp. Resp. Nr. 28.) Kybelepriesler. Auf jfidischc 
BHtwIrkunl^' deület außer dem -Verbote des Schweinefleisches das 
Trinken' des Visrlobten Paftjes ans Einem Beoher;|in Tempel. Die 
ecbcni' dngeffihHe enlcyrahische Inschrift bei l^urnefort Ii; ^460. 
feforie ekm iXaQOHvXat» (yg\. Cbtao»^ cf^te^m^ . 

dfffy€¥&ß- ßaaiXim^ &vy€nf Qa fi^^i^oletog, jywmxtt loviiov 
jSsoi)^^ %ov nittkoü Tcui^^fÄ^ciivic (hellenischen Megtstral 
dln J^nlMenf ). Dt^o/mdhrerw^hnte -Kainmii whr- die Gemahlin des 
Tebnreben Sibbtös und sngieich »l/iQrifiid'og (^s^d/jjv /co- 
l^d^T« Avvot' cißoydü Polyäen. StrvU ^ID. Die I^B&gidtt^def 
isie^seben Okdaten verlblr miter d^n hellenischrn; J^o{»farygis(^^ 
nnd jüdisehehiislllehen Einwirkungen 'vermolhlich nach iftid nach 
das al^e Bigenthum gst^z. Strabon XII. p. 558^. erzählt Toq galalischen 
Prieslern i« Koimana nnd pv 567. von Zeus Erzkolesse önd Asyl- 
tempel in der Galatenfeste Taoviov (Jupiter Tavianus). Altgalatisch 
waren die früheren Menschenopfer Liv XXXMH. 47. 

Diese waren hei den Galliern mil TimI [en feiern und selbst mit 
Verbrecherslrafen verl)imdcn, nanieMtlieh Itri den or;i[Sliehen Heka- 
tomben, die Caesar B. G. VI. 16, beschreibt, Ebds. erzahlt er: djiß 
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odto* ihi^ Mbgtopferiiiig«gcl4)iM l^BdiM tte^idMieiW^^ 
b«i den' eMsÜMlwii QttsteifeldUm iviedei^f; ^diä^^ 
die finddMi «tt. DMöf<fe ¥;>8i^'jiy ^n^dcft 
(k^sar I c. Beschriebenen BrandlipfeiwÜMi «feft^MlMltetel 
^MaMebett kriegsgefangeoen'TbiM^^rbtttH^ 
W«be^ TiNiö^iiMäiefte»! 8<ibeid^^«bAiiM^^ nMiden 
dogMMd^w ixeboten der^SoboBan|rJimd liSde gegen *tbiere bei 
det^KfMMik Auch Sirabon IV. p. 1 98. wiedte^oR^^ kat% diese Be^ 
nchte und setzt einige lieiie Angaben hinzu. Dionysios I: 38. sul^I, 
daß die Kellen noch zu seinet Zeit iMcnschen opferten. \^\. u s). 
uusur Lux Ar. 50. Ukerl IL 2. S. 2Uü sq. juil Cilalen über dUtse 
Opfer. Von jenen llolokauslen in geflochtenen Kolossen sdieint sich 
Uie noch im .1. J7ti<; vtui Saint Foix erzählte abscheuliofiL' Vcrbren- 
' nung einer An;&akl in Kuri>e o(:'spf»rrter Katzen (ancli Fiichse) am 
Johanui,s:il)einl in mehreren fran/()>is( heii Slaiiteii erlialleii zu haben, 
vgl. RUson, jMemoirs of tlie CfUs p. 81; Mannhardt (Götter>welt 
S. 201.) dagegen gibt gcrmanisct^ Y^rgl^iehuugen sn diesen^ Ge- 
Jorauche. ■ • ^ - - 

^* • Caesar erzählt B. G. VI. 19.: »Fun era sunt pru culln (ial- 
lorum magnifica et sumptuosa; omniaqne, quiie vivis rordi Inissn 
arbilrantur, in ignem inferunt, etiam animiiiia; ac pimllo supra ha no 
memo ri am servi et clientes, quos ab iis dilectos esse constabat, 
iustis funeribus confectis, una cremabantur.« Dieser Gebrauch kam 
bekanntücb aoob* bei> andern Volksstämmen, namentlich den alten 
Pf^nian, vor, und hieng, eben am;h bei den Galliern, mil dem Glau- 
'ben an individuelles Aufleben in einer andern Wett ünd an Seelen- 
wanfleflSlgf Btuaihaien. Pomponius Mela III. ^. ersfihlt von den 
frtbeiren''lfenaehenopfeni der Gallier: lyManenf-veistigialiBalftatia 

iai9 fbtlitad ' id>i 'devotofl.aItaribaB aditfOYore, ddibimt:« • Die 

DrQidbnlebre^ von einem ^weiten Leben babe' frdher ü. a» bewfrkt, 
dall Hapldbe nsss. in rogoi' saoriiib, veW ntf a ticUiri, libei|fer -lümnt- 
teresM' Vgl. diet o. berttbrle .Verpfficbtung d^ S(]ildlirier*(Lbx: 
Nr^ S98.) BOT Selbaitddan^ Cdea! B.' 6.- Iii.' 32.- und Aelinliel^ bei 
den^teinaiidkl Täe^ Germ. XIV; Die Weibung und Ojpfemngkielii^iider 
iiiid%biiM6r Kriegsbeute mag allen, galliseben SUhntaen .(vgl* n. a. 
Oaes. B. Q. Tl. 17^ SCrab. IV*p. 188.) «dt den meialen; alten y<»|kem 
|i0Hian gewesen aejn. ^ . - ' • 

Bie'ildnier Oiatfen datf >erdieil8t; die^Henadkcfltepfcir in ikdüen 
abzuscbafiTen vgl« bciondelrs Plia.U.nat' XXX,~ä l*s. 
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ftpfHojjiqs erzählt von Claudius (c. XXV.): »Drui4AruQi r^Ugum«» 
mM^|i|j^\|yf dirac immanUatis , et tantum civibus sub AuirTisto in^ 
turdictam, penitus abolevitc( Wenn TerluUiaj|«s Apol c. IX. seine 
g^||)§c|en Zeitgenoßen noch i^ JlflIl#6h^aojl»fiMRfir ^mmdert, 90 

qjQ.^)), ^ jie j| 0 n (49cli ni^liA, ii^« b ?) jener iiych B^grabulhg nn- 
gj||(;«M.in9li^^ «iTenÜbas.« .An- 

d|r^^^ nipui^i^«^ ]>ieKeK 
^Ire HeÜ^ I«i8 -j-^iosMi ßi^en. ibvFe geehrten Gefallenen 
dnn ^Selefn W ^«lö/.fie|en, wf^ niebrjkeltipehev mndent iberische 
^^ inwr (Sil. llfil;'J]I. T»: 84Qiq^XII|r f« 471 sq.) und aueh vonden 
niijkfiprfe^iiBtirK^ra-inKyreBtU^ 22 J. 

\*\iai^ ir9i4i»f^m Dogmatäi jh^beji die Alten^jeire Wanderung 
und UnsterbHchkeit'Tder von dem^ L'eiSe trennbaren Seelen bervor, 
die im Grunde nichts Auffallendes hat. Nach Caesar B. G. VI. 14. 
lehrten die Druiden: «non interirc aninii^^, sed ab aliis posl iiuu U ui 
iraiisire ad alios« ; nach Vului. Max. IL 6.: »animas humiiiuni imiuor- 
Ulcs cäfse«; Diodoros V, 28. setzt dazu: ^xai St* trm wiinrithov 
Tialiv ßiovk\ Ulli ittQov ato(.ia jr^g ipvxfjs eloi) roi/i i T^goi^ und i^iM 
an: libviaxvei yuQ naQ^ ccmolg 6 nv^ayöitu v /ri;'oc.« Hnii^i - 
itehrl stellt Alexandres bei Clemens Strom. I. Pyüiagoia.s in du- 
zweite Stelle: ryäxr^xoevm da } <c'/a(1(Zv.ü In der That aber sli lit die 
Druidrid(dire der pylliiifroridschea weit ferner, als der pharis;nsch'- 
cbristliciieii. Vgl. noch Lucun. Phars. I. v. 454. und die ronianlisch- 
sciittut'i liehe Sapfe bei Prokopios (lY. 20.) über die Charansfahrt, 
die sich nach E. Suuvestre fDrrnicrs Bretons) noch jetzt in der NIq- 
derbretagne finden soll. Auch bei den alten Iren soll eine Seelen- 
wanderungslehre vorgekonnuen sein, s. O'Connor, Rer. Hib. Scr, . 
XXXYll. Strabon W, p. 197* (lehnt das Dogma: noch ^ei^r ans : 

Mit der 'druidischen Götlerlehre ergeht es unll, wie. oben out der 
beltinqii^p Scbrirt. Stoü ist reichUcb yorjianden nnÜ lyficbst gärade 
in p^^ijfiat Zei%^ doreb I4ie InscfaiiftenkuDde. Ab^r e{aer organisdien 

wir weder uns« Qocb Aildere hU) je(zl berfih* 
men, i||id be^fniigen uns dahdr mit wenigen ^orlen»rDie.Baniar und 
Gijeflien (vgl Nr. 93?.), jOnesar (iC Cl- VI. t74 ftt d« Spitze, 
4!«s|tl9irt^^ wie 6i)(Cemlrt»^1bv»^eii$n Gi^tteifes^ 
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fremd«!!, CaeMT L c^aifleüAI sehr sMn «Üe Fimolioneii der rdr 
mischen Gottheiten mit ,den enlsprechendeil der gallischen, deren 
Namen er, leider r^nicht nennt. Wir wißen ans Anderen, 'daß die 
Gallier gerne ihren Belenns (Beli^) mit ApoUon Yerschmohseii (^L 
Lex^Nrr. .92* 137!}^ wie deniT auch, die Inscbriflen gewöhnlieh gal- 
lisohe Gdtternamen den römischen zugeselleiiy'theils' eis Synonymen/ 
theils als LokaH>eaeichnangeh; )e eines^Gotles; wozu u*. a. die Ver- 
schiedenen Imd oft rivalisierenden AOtter Gottes im christüchen S|>a- 
nien den Pendant bilden. Die blutdürstige tlottheiteiT der Slcordislcer 
übersetzt Aminianus (XXVli. 4 ) in Bcllona und Mars. Gelegenllicli 
kommtu auch in unserem Lexikon keltische Mylholoffica vor; vgl. 
i\rr. 9. 22. 62. iati. 1^7, lU), 144. 15;i. Itsi. 193. 2o7. 2öu. 279. 
309. 311. 338. ■ ■ * ' • 

Die transalpinen (jaliit-r iiallen das sUAm- iisl^-cin, Gullt i- 
söhne zu sein «(ialli se oumfs ab Dile palre piugnatns praedii aiit, 
idque ab ÜruidiijU» piodituni dicunt. Ob eam caussaui spaim omnis 
teniporis non nuniero dierum . soi^ norfium liniunU' t»lc. (Caes. 
\. c. 18.). Diese Zithlung konihil In i kellen und Germanen vor. Die 
nlid. Wociie : »aciit Tagei-, auch irz. ??liuit jours«, ist bei den Kym- 
ren wythnos f. d. i. Achlnacht, bei den Angeisachsen, mit andrer 
Zahl, s e 0 fo n n i h t eng. s e v o u n i g h t , und in altdeutschen Gesetzen 
gelten ^£4}rn)ehi, wie »siipcr no et es Septem.« 

Die von den späteren Schriftstellern erwähnten volksthümlicheA 
Tempel hau ten Galliens (vgl. Lex. \ir. HO. 195. 332 ) gehören 
vermuthiich zum- Theii& dem vorrömisehen Cuitiiis an, der auch in 
{Rainen gefeiert wurde, .vgl. den, wol keltoiigurischen, mü ^roheu 
UolzbUdern gezierten, Opferhain bei MassiKa Li^an.. Fhars. III« 
sqq.^flin. H..nat XYI. c. 44.^ der 'den höchst feierlichen 
Mistf^Iscbnitt der Druiden im- heiIigen.Eichenhaine besi^hreibt Die 
beRannteh Sleindenkmale (Dolmen,* 'Peiillvan) der Bretagne sind nur 
oder mindestens ziiigleiplf britännisGhen'Ursprungs ; doch.solleii.sich 
ähnliche ajich in dem Süden, bei' Aix und bei Vaiivenargues in der 
Prpyence^ findep (Statist, du Dep. des Bouches duRhÖne t. II.'p, 368.), 

Aus Großbritannien wird uns« trotz der^Qruidenhophsclnile, 
'wenig theologisches berichtet Vgl unsere obigen Cilafe feir Ver- 
gleichung'der Britanoier mit den Galliern und eioige der ö. ver- 
zeichneten N^fflern -ünsers Lexikons^ Tacilus Ann. XIV. 30 fT. über 
die Scenen*««f Mona und die römische Stiftung eines >'divo Claudio« 
geweihten Tempels in Camalodunum. Desto reicher flieLstu Ur ein- 
bciiuischcu Quellen in nuciiklussischer Zeit^ über mit so gemisditcr 
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Flut, chdl dM Bofaf« lim i36iQi<^^ niir toeh eiii6 sohwieri^e 

. . NiMlf Weniger irifierwii^ <em-yolk^l«il5en <ter iberfseheii 
iM^ PliMite iieiin».itt 'M 'o, exeerplerMil Steiler H. nai. m. 8» aar 
MHaufi^ »i^aci««V^Stj«boB HI. «p. 1^. beHdileC: «»^ndir dk .^wg 

nqQ^ß6\)ovg tMvoftoQm WU^Sß'iiWfVfiip rt¥l t^B^tg 'naimlr;voig 

Bet <len V ^ i^^s ^ ^ oder d &ii[E#e liheif YÖlKem faflen t^ir 

uns, unbeschadet unseresPatriolUpiiiSf 8<Aondesswegen viel kürzer, 
wcil die nit istc'ii sie betreffenden ethnologischen Angaben, Fragen 
und Allernativnn bereits bei düti ihueii vuraui>gcgangenen Stäiiuuen 
vorg^rkoiiimca üiud, vurzüglich bei den Kellen, welchen sie auf den 
meisten, seit ältester Zeit von diesen betretenen, L nuici i amiit ti 
entweder besfesTiPten odei' nachfoluii'n — F^etztcrrs olt, iiiirlulrni 
die Kelten Jaiiilmiidei te lange vorUergpgaugeii waren, wie iu Italien, 
(|riechenhmd. K!einf^<:ien. ' . . • . 

Die Sturm- und Draiig-periudo di r V()lk^'^^vnn(l(■ruug schleudtirte 
'die dciilschen Volkprmnssm nicht iniiidcr iiniluT, als ein noch 
stärkerer iSaturdrang in ahnlichen Zeiträumen die Kelten. Indessen 
#w (beser Drang z. B. bei den Herulern und später bei den Nord- 
. manneifi d«ren blutige Fußtapfen Rennwege durch ganz Europa be- 
z^cbnen , nicht gering^er, als bei den Kelten. Dazu waren, wie es 
ilihiBiiit, l>eida.BtäiniDe und deiDiiöchsi der slavischc die zahlreichsleA 
«Her europäischeh, olfglßicti dem Griecbeiwöliielieii 6iast Thrakeq, 
ifte Skythen, jdS' sehr ^j^e'NationjBn firscliieiieWNur -aber dört, 
ifO auf dieseitf gr<^fi6)r Raomis^die AbsUittimang, entweder ganz oder 
doch ihrem Kerne naefii deutscher Völker bei denM^teii rerschie- 
den anlegfdteii wird,; vi6 swB.' d^^Kimhem, .der BasUirnen; oder 
wo- i^nMalb djM'SiannnM aejbj^t atSrkere. eilpfiael^e bnterMu^de 
TOfkUlfriiien : niir da yerpSiclitet v» werArliehsplafi »u längerem 
und br^rem Verweilen. Je nah^'inr der Geg^wart treten, idesto 
unzweideutiger werden inT der Regel die' eämisdieii MTahi^eicben. 
nnj ItßänTiAa'in erwftnficbCef KOise yerfiibren.: 

^ DMrwichtigstc diese* Wabrseicb^n: die Spvaeh^ iil ünimter- 
.brtfeheieir Waiter biß .beatei'besitseii Unter den biflhep Terkandelteii 
VftBiern iii §hnliehem Maße, wie die Deutschen, nur ibfe einst eben- 
bärtigen Vorjyanger in der Geisterherrschaft: die Gritf eben, deren 
idloslo Mundil rti'H zudem weil rtdchlicher in Schriftmalern aufbe- 
>yaiirt sind, ab die unseren. Eben auch bei diesen fanden wir darum 



187 

'ntfifer.rektiliiimrtei tor, litbcsti Wd^' iMtwlieMr IbnW wobaen4^ 
Ydttcern uns langer, spähcrrd urtd horchend, zuwandten. ^ - * • 
* *lHe Römer halten die Iberer, Liguren und Kelten, mit wenigren 
An.snahmcn, als solche zcM-nichtet und in die von dem wcslliclien 
Finis terrae biß. nach Thrakien reichende Romanenwell aufgebn 
laßen. Und diese stürzte endlich Ihcils durch isilliiche Schwindsiichl 
im Inneren, theils durch die Orkane der Völkerwanderung zu Bo- 
den, zum Theile, ohne sich je wieder aufrichten zn können. * * 

Unter allen Stimmen, die seit dem Ik'fiinno der Vuliverwandening 
die römisch gewordent ri ^^^ll\er, und zur Al)\vech<felunir den eij^enen 
Leib, zerfleischten: r <l*>r deutsche der am krafliirsten und 
edelsten o rjran i sierlc und desshalh auch am meisten befähigt, die 
zer In im inerten Staaten neu zu organisieren. Dagegea wurden 
die zahlreichen Heere und Horden dor Alanen, Hunnen u. s. w. ra 
Europa -fttter Nao^ ganz- SU Ldclieitmassen. Und diese Zer- 
nichlung war etwas gonz Anderes, als jenes Aufgehn der meisten 
.keliischen und später selbst vieler deutschen Stämme im Romanisr^ 
müs, Erstcrcr als Besiegter, der mei^n deutschen aber als Si^pw. 
Obgleich die Zahl dieser Detttsclieii weit f6lili(er^W|^ 
Kellen; M bracMen £^>doci .evae'W«it ^dfim Masi;^ B^raoMiejlim 
Elg;dnllninirBHt iä die iron iimen auf eiioikvB^M^ roitfiftriaclfai^ MQii^ 
arten» alkfrfiliep dIeiCelten in datTton ihi^ Viddda^m. 

^ ^ene sohrecklicbe Veiiifehinii|f mit Wkb- und Efikd, J^eLircHcbeir 
nur ^as- veirkürste^lenacbenafter einei^stt^ten imqk als 'LebeitffnBt 
enclimt; ^rlf dlrfittesCenjii der GeMhtobte aoQret 
AliiiiVn^, Bofern m diese «in den Khnbeim- iind ihren meiat^ii 
naAensBcbeiii * • > '* , • . ' . 

^ rTbua wir dieß mi^Reoht, fiAVotuTdie bedenteiide P^ritf bUI sinn 
ii6ohsieQ*Ai]Lftret«n devlacbier Vdlfcer in der ftdn^efTaiif. Oerldnl- 
tei8d»rScbreck,.der die Rdmer gfeirolfen htftejL moste mit dem 
nnseligen Stffiicksale des Völkerzuges seinen Ruekscblag gegen die 
iBT; Vordosten der Siegesbotschaft harrende deutsche Welt richten. 

Die vorgermaniscben N (»llvcr d<'r WesthaHle Kur()[)as : in Italien 
einerseits, in Iherien und (iailien anderseits, wozu denn noc h ein Theil 
Thrakiens kommt, sind die K o m a n e u der d'ejicnu arl, in deren Adern 
auch viel deutsches Blut rinnt, luehr. als romanisches in ><;iiweiz, 
Baiern u. s. w. fnih in deutsclu's verwandelt wurde. Die ivonuuien 
in den Donaulaitdern sind von den ubrifjen durcii den Utium, sowie 
durch vjeic tbeil& otbnische, theils kuUur^escbicbUiobe: politis^^ 
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l^FOblieiie^ sociale, Faktoren g;^reiint. jVbor «aph di^^brigen fifaid. 
welt eiitfenit,wem ^keillioiijes-yoikstliiiiD dursvitelleD, obgleJeH \i» ■ ■ 
aooh, bifijetsUWk-ieiiien jeisligeit'lO iti'deio Nadilölg^. 

de» j^dnti^^masnpiM 9aB0A))eflilzen. SicTtheileiisidi geograpUach, 
liKiIitiyoli vaa^ elUüsch» jn-drei Haaptk^ip^; Itfüieiieir, Ib%r^. Hifd 
Mliear' ote PewoluiiBr .der 'Pyreiil'eiihaIbiiiS6l -iQid^ Fraiikfeicltf; . 
lÜBtef de« 9iiiaeli»9n fihdeii sich 'indessen^ audi die Rwte tonrdnii-. 
aob^q^yatkiÄliiMiis ungerecboe^ Qooh bcStleiiteilde Unferscfai^^d^vh!) 
GiUppiorong^ii. ' $tfW0. gebt der bier jiicbt bdaondera biiifealeUte 
riiSeriimaäacli^ Stamm durch, me.hrere politi|cbe Gebiete; ober«-/ 
ilfdieBiselre SlammeVzüigun Berührungen mit tiem .Franzosen« md 
selbst mit dem verhaßten Tedesco; die Südfranzosen bilden eigent- 
lich iüit den Katalanen einen besonderen Romanenstamm, dessen 
beide Hälften diir( Ii jMJÜtische Tmiimiiij immer nu !ir ans rinüiidcr 
und hier dem nLiriHraiizösischen, dort dein Lisldiiitiisrlicn Korper 
zu wachsen. Lel/.ici ti vvii U »ich auch allmahiiicfa den pgrti^iesiSCÄea 
Ast in littilizien einverleiben. * " * * * 

Wir werfen diesen JJlick \\\\\ liic romisclic (ianeibschall, um die. 
üieriiwürdiiit: 1 Ital^aclie hervorziilh lien: daÜjel^t noch (1858-9) ge- 
rade die ( in/iLi c judilische Großmaclit der Neurömer kpine romische, 
sondern in der That eine keltische ist. Wir sahen in Gallien zu 
Attilas Zeit den Schatten der in Rom selbst verschwundenen Rönier- 
herrlichkeit, und heute begeg net in Italien selbst der Caesar Galliens 
denr deutschen des Ostreichs als Nebenbuhler. '\ 

So setzt denn das nicht mehr .in der Sprache, aber im Volks- 
' Charakter fortlebende Keltentbum nöfsb.ietst de« alten Kampf mit 
dem (ieanaBeQthum fori > — trotz alter el^ent0l£Qrdiale -seincis )£ai-^ 
sers Äit 'der Ihselkonjgin deskeltenfeiodlichsten Stamipes, und* trotz 
einer UrzeiVw weiober Kelten -dhd Germknen einander: ndeh-ftkh- 
lieber ala bellbrbige^^neaige. NordYölker den weit kldneren ttnd 
dunkelfarbigeren; sUmmen Iberiens, Ligoriena' und Italiens Ifegen- 
tlbfer standen; " / , • " ' ' - " 

Ui^d wk^pd d^aKeltenthum ifiesen Kampf forfii^elkt; Mt beMüa 
der jüngste ariaob-en^opdisc&e Hanpiaiamm 'ans kdner hyperbo- 
reiadken 'Dänimerung und Xbgetfehloßcfnheit lieraua m die -Reibe der 
weltgie^cbiehtlicheA'.ydlker! der yi»viacb'fi ndmUch, und zwar, 
niMsMfli eine Menge «einer yAlket*' vorlunH^i germanisiert wurden^ 
aboJiObf.wieGptiien, Franken, Burgunder u. s. w. romanisiert wurden, 
ehewdas deutsche Reich sich bildete, nur freilich wiederum mit dem 
obigen Uulerschiede voa Siegern und Besiegten* . " ' 
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^« it und WöiT Aov ersten germamsehe» EinwHidm^ te^Mi- 
n*p5> lianycn jint der wahrscheinlich zmirtchsl Vvofä«|^S«i^BöA" 
Keltischen eno. zusammen. »lfwi«t-*Ml JWi^far^efl^ll©« Wflli* 
rinch Norden hinauf greschob«i'woniei|i Z^^umk,^1ie^Um 
lie.i Miiieistamm, das CeglralVoJk EismpM. Ja ^^mMfrv^ibtuns 
sagt er, sind Um sie die KekUm mmM.m^miu^'M^^^^^^ 

vorgerückt, die WendeaTvoiiCjrtM.iiaArSftiW««!^ Ü^^^bM- 
vermuthlich habe Pvüw.ii».VW äu^^^\^^ lV "tllt^ lllliliSt 
Deittecho an der Oilsee f^MepV iv Hfieft ^fMnet-lMMlMg 

Che. znrrrn KwAero und Teaioii^ Vio^ 'dor «jidlidayMilbinsel 
de« Rhm enlfaN^ aiKsr die Aipen^^hnd^ aber i^nMUich unter- 
scten «tfdere OMMDeif , welcheT'aeilw^iirfcdkenen hielt 
(s.u.rirgK,aifll»w'detf»feherii«ig)*. * " ■ : ^ 

I» skaflidisdwii Norden .dagegen- sind die Germanen auf Kosten 
der- nordwirls; gediftn^n Fbueo eingezogen. UtLei ihren W eg 
dorthin I&l^n wir Basic in sehief Ifmfersprache reden: »Vare For- 
ffidre mdvandrede i , Norden sdnder fra, dels over Ocstersöen, dels 
iSfeni^em Ty^klarnf t» Danmörken, hvilken sidsle Vej Odin med 
Agenietogrf ti del eren alSandsynlighed, o<r al Hi^iori," mndstri- 
delldellentn^, ätd^erekommen igjennom Fiiihiiid o<r ,,ver Aahinds- 
denie llid'i STefn>. :De alleräldsle liitlbv L^n-rr . s.mi de forelmHit, 
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•-'Wl^aHeardenfinniskeFulkeklasse, <U,, . ....nur« 

StMmer ander xNavn af liriüithussar, Tlm.ssar, I?eroi is;.r, lUsar, 
Trm, Jotnar (wol verschieden von Jotar d. i. Juten;, Dvergar* 
Krener o. fl.« Also, von SndciK nicht etwa von^Fionkad^aus^ kimeh 
die GeniiMiicn nach Skandinavien. ■ * » " • 

• Nach Aorden ;d)iT zieht kein ^ olk ungedningt. Die Deutschen 
fanden Lei ihrer Einwaiidcrnun in Knropn die Milte, vielmehr noch 
den Snden dt s W. llihril.s hereits besetzt und brachen sich ihre 
ersten Hahnen nicht dnrch die dichtesten Bevölkerungen. Allmahl- 
hdi lin iiefen «ie sicli vom schwarzen Meere weithin durch die Ge^ 
biete (h r Donau f5jpnter erst des Rheins) biß zor Os^ee und zur 
■Weichsel mj?. Hinter ihnen her kamen besonders iranisehe (a^^ 
liiiiche, saimatische) und lituslavische VdHser.- • Rask vermnthet 
einen 1 heii der Gothen durch die Leiten nach Skandinavien gediftngt 
■ Ob dort wirklich jemals Gothen wohnten^ welehe «onil in 
geschichtlicher Zeit vorzüglich in den Landenl am MwaiMil«^ 
und nn der Donau auftreten , laOen wir toeiiMliedeii, Bolaag^ Weit 
Ur^heUsfihiget«, Ida wfr, die Fragen fiber Joiiiande»^CIä«tigolh» tfier 
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Gautar und Gothen, Götar und Gutar, Gothland in Skandinavien 
u. s. w., kaum verneint, schon wieder als ungeschh)ßenc hinstellen. 
Die Guddai der Litauer und Guddi der Letten, welche Jenen 
Russen und Polen , Diesen Weißrussen bedeuten , und die man für 
Erben des deutschen Volksnamens nach Abzüge des Volkes hallen 
kann, besprechen wir unten bei den Preusen. 

Daß die Germanen lange Zeil hindurch in nördlicheren Gegenden 
hausten : dafür zeugen viele ihrer körperlichen Eigenschaften und 
mehrere der geistigen in alter Zeit. Die Allen mochten richtig 
sagen: wie die Germanen jener Gegenwart beschaffen waren, so 
die Kellen der Vorzeit. Und jetzt ist auch uns Neugermanen jene 
Gegenwart längst zur reckenhaften Vorzeit geworden. 

Den Griechen waren die Deutschen von Herodotos biß auf den 
Massilier Pylheas herab namenlose Hyperboreer. Ephoros und 
Aristoteles (de Mundo HI.) kennen imm(?r nur Skythen im Nord- 
osten, Kelten im Westen ( dtiqoq dvaiv dt Kelrovg, tiqoq dt ßoo— 
()äv ave^ov 2xv&ag^ Ephoros bei Strub. I. p. 34.), und nicht das 
Millelvolk. Die ^Aqxvvia OQf^y die Aristoteles (Meteor. 1. 13.) in 
Kellike kennt, sind wirklich damals noch von den Nachkommen des 
Sigovesuszuges bewohnt. Selbst der angeblich aus Aristoteles ent- 
nommene Name rFe(>/t/ Kslztxijg l^'og, o rrjv rfisQcev ov 
ßlensm bei Steph. Byz., wenn wirklich so alt und aus FaQfiara ver- 
schrieben, bedeutet dann nur erst keltische Germanen (s. o. Kelten). . 
Polybios, der selbst jenseil der Alpen gereist halte, kennt ebenso- 
wenig den Namen, als den (deutschen) Stamm der Germanen; er 
sieht in den Baslarnea, bei welchen wir deutschen Hauplstock ver- 
mulheten, noch erst ein keltisches Volk. Wenn Pylheas Guttonen 
bei Plinius H. nal. XXXYH. c. 2. »Gerinaniae gensa heißen , so ist 
dieß von Plinius geographischem Standpunkte aus gemeint. Zu 
Ciceros Zeil ist zwar der Name Germani für Deutsche den 
Römern bereits geläufig, aber selbst Caesarn und vielleicht noch 
mehreren Späteren nicht mit Ausschluße keltischer Namensgenoßen. 
Der Landesname Germania ist zu Augustus Zeit gäng und gebe. 
Ob der Römer Sisenna schon Sueven kannte, bleibt bei der Un- 
sicherheit der Lesart fraglich; s. Lex. Nr. 199. 

Vielleicht besaßen die deutschen Völker im Alterlhum keinen 
einheimischen Gesamtnamen. Germani wurden sie von den Kelten 
geheißen, zu welchen der Name als (gaidelisch) Gearmailteach 
erst durch neuenglische Vermillelung wieder zurückgekehrt sein 
wird. Einheimisch dagegen ist der jüngere Name deutsch. 



tki utliü k s, der vii lli irlit den Geo-fnsat^ zii dem slavisrlien, in 
g'anz Osfenr<)j>a irphraiicldiclH'ii Njcrnrc (vStmniner) bild<'t, indem cr 
den deutlich Hedendctt, oder gar den Hedenden schlechthin, be- 
deuten kann. Freilich sind vielleicht die Deutschen eigentlich die 
einheimischen Leute, Yolksgenoßen, gentiles, von thiuda, diota 
gens; aber vor dein Namen des Völlig» gilt der der Sprache/ 
dittlniskä bei Notker, lat. tlreodisca u. dg), oagefaär seit 800, 
du vulgaris, im Gegensatze snr^ gelehrten lateinischen,^i€inr8fivfc 
Selm als heimische odatr.gtr eHuHBcii altdeutsche gemeint; 
ags. g e^ li e Ott e^edeutet sogar Sprache schlechthin, aveliüe fraade^ 
z. B. der Fkam und Beormas (Aelfr. PeiipL); Der Kiine A&t^^cki» . 
dörfte demm^ erat «tif den Redend^ni übergegangen mui. ]^>(iMh 
tmig. des' eigentKcbeii VolkmBieiiß tritt erstHingefillir im i^/'Jk. 
ei« , so im altn;-^ dhek ä^,'Xht iJciftr» TJiy dv ers% ar; #oift 
inn jedoch unsers Wißens die N ordnähner ladit inMi selM nitsi»^ 
begriffen. So scUießt audi bei den sptteren SohriftslBlIeni bM|^ 
der lfame CS^ermani die Nercfanfinner >wie aiichf die- SaduNHi^o^ £ 
aus, und gilt nur dem Vollme lüngs detf-tUieines mid auf deseten- bei- 
den Seil^, besonders etromauMrts, tief ins- Binnenluid liin^n, • 
Mit Tuisco hat der deutsche Name' ebeosoir^ig m schaffen, 
wiemitden Tent Ohe n^ Tehtanicus tir'deutsiBh koMi seit 
Bn^ des 9. Jh. sehr in Gebrauch, hat aber diese. Mtuqg acheu. 
einigemal in iahier-Zeit, in welcfaer der Ton thrinda abgd^ele 
Vc^sname noch nirgends galt und, noch sicherer, den Rdmeman- 
l)ekannt war (s. o. bei den Teutonen). ' - 

Auch der erst seit Ptolemaeos (am Siidende der kiinbrischen 
Ualbinist?! ) den Alten bekannte Aauie S a \ o n es, S a c h s e n , Sa \- 
laud.u. i>. w. <y\\[ mitunter beiden Skandinaviern und selbst den 
Friesen, sodann liei den Finnen und ILslen, duu lüneburger Wenden 
(Sjostje I)enl.sühe)undden ZiLTeunern für Deutsche und Deutsch« 
lanrf, l)ei dm keltisch - brilisehen Völkern aber für die Encrlander. 
BekawiUlich be(hHitet bei mehreren romanischen Volkern der Name 
des a la ma n n i s c h e n Volkes oder \ ulkerhunde«? die Deutschen 
überhaupt; so auch bei den Kymren A 11 man, pl. KIlmyn. 

Tacilus (Germ. II s(i(i ) halt ( -uTediderim«, »opiniünibus accedoa) 
die Germanen »indig^emis, minime mixlos; tantum sui sinnleni gen^- 
tem«, wegen der ünzugangliclikeit ihres Landes und weil rhabilns . 
qaoque corporum, quanquam in tanto hominum nutnero, id(Mn: om- 
nibus truces et coerulei oculi , rutilae comae , magna corpora et 
tantum ad hnfretmn ndifia« (c. iV.). Hr hat (c lü.) einheimisohe 
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Ss^en vonioiiiinrn, in welche siclj, wie bei sio vielen bai bni isrli(»n 
Völkern oder virbnclir bei ihren klassischen PsenHochrrMiislrn. dir 
TrojK.sHLio und dir \ oii llei'dibv*: Zn^rn ('i!in-(.v<n)iiL! [^'11 ••rrle- 
br;ni[ carniinil)!!:- niili(|uis, <|nod inimn apiid illns nicniiiriiic cf ;niiia~ 
liuni (Triius sil, Tuiscoüeiii «bann Irri-a cdiUiiii et filiuin Mannniti, 
orit;iiit'rii <j( iiti.<? rondffnrpsqTir. ^1; tiiio tres lilios assigriaiif, e quorum 
noiniuiiius proxirai Uceaiio [iinaevones, inedii Herrninoncs, 
celeri Istaevonos vocentur.« Andere, sag^t er, leiten von dem 
Gölte auch noch »Marsos, Gambrivios, Suevos, Vandilios 
j[¥andal|os)«< ab. Aus gleicher Quelle stellte willkör{ii>iier^98i4 
läBM^ß, 70 If.) Plinius (H.M, lV.o.li.>aaC »Germnnorum ?^*nerli 
^Maqu$ : Yiadili^^iuoniiD pai^Biirgändioii^ Varini, Carini, Gut- 
tones ; allflmi.g<emi0' Ifl f a e v o n e s , quorum pars Cimbrit TeiitMi 
iaußiiaucorum gentes; proximi autemRbeno l8taeT one*&, qtiomm 
pars Cimbri; mediterranei Herjii4^Me8, qaoramSuevifJleriiitiQdiarj, 
^tot^ X^ierusci ; (fqinta pars PeiTciiii Bas terna e — — - cont^fw 
«ikitnaMk» ¥|»riler (c.13.) paoiite er bereits im Norden die lofW 
¥ibii-e# lind jio .eineiig .Tlieä^. der- Insel Scandinavia «inpöiiiiferlae 
m^jfK^mäSkM diegi!oW600 pa^os bewohnende gens Hi lli^vionnn, 
ilote. Saue jefioa dentschen ähnlich • lautet; Plinios gibt ifare Ab- 
JlamMwng. nicht; to. AvsMhrUches fiber diese" allen Eintiiellungen 
,jUBd-Stiunnisagen s. n. a. bei Zeuj^ a. a. 0^ } J. Grimm In Mythol. S^^. 
a dlB ISfia Ingwi Ton Wächter iu.Ersch und Gnber JBn- 
Qjelopidie» . . . 

Bei iinsem Voreltern' selbst evtdeeken wir nnr schwiCeh^SpHren 
idef von den Edoiem anfbewahrten Stdinrasag» und HauptvAlker- 
nanen, ungerechnet die toh ScbriftsteUern wstebiedener deMsdier 
äiimm Und tou dem Britoiien NenAius ▼erfsißten Nachbildungen und 
JCenUBStiven der obigen klassischen Stellen. Aber die Rdmer selbst 
sebalben nnr ans einem einzigen deutschen Berichte geschöpft zu 
.habfllL Möglich, dafi jene umfaßenden Namen unter den späteren 
verwandte haben; sie selbst aber kommen sonst nirgends vor, nur 
mit Ausnahme der einmal uuch bei Fomp. Mcla III. H. genannten 
»ulüini (jrnrianiao ilnniiijnes«. Dieser Name sterkt aiuli in di^n 
Herntu üdut'i, äowie in deiiides Thoringerkönigs II i i m luaii idus 
Cassiod. IV. 1. i. q. Hermenefi idus (iieg. Tur. Iii. 1.; über die 
juoiisischen Heriiiiiii (Zeuss S. 075) s.u. Etwa an der Siello 
von riiniiis HiUcvionc^s liconi liei Tacitu.s derm, XLW stj. S n ; o- 
II um €i\ ilalcs, (Icrrn Xainta i in den ans al liioi'd. Zn>ainnirnS(,>t/ini<4rn, 

wie&,viiiiiod (i^ei^oiiuimles bvcthidi) u. dgi. eolstcUtcu iiio- 
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(lernen Namen Schwedens fortlebt, und an welche nacii Tacitua 
die fraoeBbeherri^ten , jedoch »oflera similesa. (also nicht finr 
niiich e n ?) S i t o n u ni gentes grenzen, vielleicht Jornandes S u e t h a n s 
nacli J. Qrmß in Göll. Aiis.,18S9. Slfick vgl. Jedöcb ZeuM 

' Die TorgeiMiiffclie BevAlhenuig Skamiimyiehs stoben wir mit 
Bask (a.0,) ta diSd PinneB, norAftAiimliiiie ietirnördliflliariliiMla^ 
MflMMllicii I«laa4s, W'neiieidit cmt {y^ Adam* brttB.>StfllniD<* 
iq»t«tn3l6'der6rMliidBr and ^Aer ehri^liehe Iren« jedoch'in^ge- 
ilag«r Zabl, mweUljbiik. lietttefe ind IlborlMinpl Gaidetenm^ EiV^ 
kindr streilleiK 9mdk vieUeiclit Man in vorgdrinaniiclter Zeit weiter»^ 
Un iäch SkandiBevieii. . ' : . \ \ 

Xeider; kennen wir die Sprachen, vieler «ItdeMfohen Ydllier 
hAdtitens ans. anfbewahrten 'Eigennainen, deren Aosspradie'di^. 
ton lmiliMlachen OhceÄ an^afalBt itiid in OMnroiphender Sehrift 
wiedergegfeBen jvurde. Wir kennen onafOrdtanvotlMfllnigeii inner- 
Mh d^ deutacheii^VdllEanBeiohea nar an die'nprManiilen'Hiind- 
arten halten nnd hier mir die'ireiteren Uinr^ 'g^beii. 

Ewig schade, daß wir an^ d^bnideiitschien Sprüohen/dieMi 'boQli- 
wicbtigen Gliede der .arisch-europäischen Kette, nur -erst aus ehrist- 
.licher Zeit zusammenhangende Texte, und nicht einmal cigenlliche 
. deutsche Urtexte, besitzen! Wie mögen diese Sprachen, gewiss noch 
wenig zerspalten, zu Vater Homeros Zeit gekluni^ren haben? Und 
wie selbst noch kurz bevor der ftirchtbare Wogenschiag der Völker- 
wanderung viele ihrer Laute und Beuguugen zerschellte, andere in 
def sogenannteti Lautverschiebung durch folgerechten und 
geregelten Nutlizwang ZAvciinal umwandelte, biß zu dem Gegurgel 
und Gezische der hochdeutschen Sprache herab — welcher aber . 
JUT Vergiituna- fur diese organische und musikalische Einbuße (sie 
hat auch ein Zuviel in unorp-anisch eingeschobenen Vokalen zur 
Stützung der etwas breiten und trägen, aber schallreichen Ausspraclie) 
in Vokalismus und Flexion viel edles Alterthum als Sondergut ver- 
blieb.. Selbst die herzliche gothische Sprache ist, mit Ausnahme 
ihres nor dem aanskritischen in alter Reiiümit Tergleichbaren Voca- 
lismus» sdion um yiele alte Kleinode gekommen, weinn wir besonders 
tUe fast noch jugendliche Fülle jand Schönheit der erst seit dem 
16. Jh. bekannten pretiiiaeh-ltlattiflchen Sprachen vergleichen , der 
lateinischen Sprache zu geflchweige% die- ala Volkssprache zu Ulfi«» 
lasiZeit schoQ idelfadinMrrfittet war! 

Um daa^ eteologieche Tcoliiglnisa der gofliisoben Spraciie in den 

1» 
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Schwestern genau feststellen /ai können, mfisten wir sie in der Zeit 
der ältesten Texte aus letzteren kennen, und zwar ans Gebieten, wo 
sie mit diesen sich nns^efähr frleichmaßig entwickeln und nur fibn- 
Uche Einwirkungen allt)|)li\ Irr Spruchen erfahren konnte. Dieß ist 
aber nicht der Fall. Wir wißen nur aus spärlichen Zeugnissen, daß 
sie in Westeuropa biß ins 9. Jh. fortgelebt hat, ia^der Krim sogar 
wahrscheinlich biß in die Mitte de« 18. Jb., wo ein deutscher Jesuit 
einen aus dem'alten Asy}a der Gothen und' d6r A^n^" stammenden 
Proletarier an der, Sprache als l4indsmann erkannte, statt aber kost- 
bare Sprachreste aus dessen Munde aufzuzeichnen, VialmebF siqh da^ 
ruber ereiferte: dal} die letzten Nachkommen des nach tapfenm 
Wiederstande erst turkisöher und ruasiseher Barbarei erlegenen 
Völkchens an der SieUe des4^r1iIS^ixe8 nur einen nalorwAehi^en - 
Sauni anbeteten. ' . ' . 

-V . Sp viel jünger aber auch die Schriftmdlier der aichsiachei^ 
friekisclh^ wdnordisbhenMiuidartea sind« denn infilasBihei: 
so-theiton sie .doch mit der gothüscfaen Sprache' in denllanptpanklen 
den wichtigen Gemetkibesits des CansoiiaiitisttaSy wgleiali'als.lSoidet;-. 
besüs-den UMfen, nm Eine Sluie.tflirttclMteiheiidenli|leiiusalieni aans- 
krifiicheiLii. l>w. einerseilSf wi« anderseltt-den am Bine Stull: and 
allnlhUich. (besonders in. den Dentalen) -noeb weiter fortflferficictcfli 
hochd.e'ii tacken gegenüber. Wiefern in Verlaufe der Zeit andern 
ariach^urpptisoheiSpraclten» wie dienririeniSGhe ijod die griechische^ 
^itfilUs' dorchgreifcffde LaRturerschiebmigcn eriinaa haben, ist bi^ 
nicht»! eröHera« . , ... ; • . 

; In VerlqUtaisse zii den Tiel&dien Berührungen der - damaligen 
(suAichst der meesi^chen)' Gothen zeigt ihre Spradie iiur geringe 
Mischung: griechische, lateinische, ond, was wichtiger ist, einige 
lituslavische, wenn nicht rein slavische; finnische vielleicht gar nicht» 
da p a id a xtt^wV zwar finniscb/aber noch mehr germanisch ist. 

It einigen Punkten des Vocalisraus der gotbischen und selbst 
der althochdeutschen nachstehend, im Uebrigeaaber, wie uns dunkt, 
die wtilklingendste und feinste der altdeutschen Sprachen ist die alt- 
sächsische. Ihre Schwestern sind die reiche« aber schon die zer» 
quetschten vokalischen Misslaule ihrer halbverwelschten neueng- 
l^schen Tochter zeigende Sprache dur Engüsahsun, lingua angu- 
lisca, anglica, saxonica, anglosaxonica; sodann dienie- 
derländis&he (dutch der Engländer), deren ältester Zeitraum biü 
jetzt gamicht, obgleich der mittlere sehr reich, belebt ist. Inner- 
halb der sacbsiscbea Mundarten Niederdeutschüinds itaben die west- 
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ISHidieii m LaQten im4 Worlvomrfhe net fiigenlhflroltclies. Avf dUi 
iriedeiriieiiiischen kommen wir nachher. * .: i 

Den sicfaiiflcheii Sprat^h^ odeif ^Mundarten zsnicliat atehn die 
fries iache Hi jedoch mil vielen. Bigenhditeiil und tohalischen wie 
konsonantischeii Verschiielraiigen in dein 'sonst imverfaftltnlasmillig 
aiiliken.SeaWnde ihres HiltelalterB^ dei' tfncfi* einige. Binwirknngen 
der naiienlfordnmniis^racb^n M vielleiehflieber mit diesen 

gemeinsam feslgehaltdnes oder nengeformlesikindergak ffenerdings 
ent«rten«Hd Terschvinden dieflundarten des kerndeulsdien) leider 
durch die poKUsche Geo^aphie und selbst durch Meefesfluten zer- 
splillerten Friesenslammes nur allzuschnell. An scheinbaren Kleinig» 
keilen gehl dalic i dem Sprachforscher mitunter sehr Wichtiges ver- 
loren, wie z. B. der ;iiit Waiigerög, und dort mehr nur bei alten 
Leuten, noch fein und test gehaltene Unterschied der beiden Den- 
talaspiraten. . - 

Die Sprache der Nordmannen ubertrifft die friesische noch 
weit in Alterlhümlichkeit relativ junger Schrittsprache, die sogar 
mit wunderbar geringen Abänderungen im einsamen Island noch 
heute als Sprarhe des lebendigen Volkes blüht. Auch in einem Be- 
zirke Schwed» ns und auf einigen Inseln, zuinal den Faröern, haben 
sich antikere Gestaltungen der nordischen Sprachö erhalten; nach 
ihnen folgt die schwedische Schriftsprache und so eben nocli ciiiie-e 
norwegische Volksmundarten; die dänische Sprache samt ihren 
Mundarten ist am meisten gesunken, weniger lexikalisch, als lautlich, 
in verklungenen Vokalen (gleich den übrigen neuf^ent<;chen) und in 
wirrer Konsonantenverschiebung. Itn Ganzen fallt die Schnelligkeit 
dieser Entartung und überhaupt die heutige Discentration der nor- 
dischen Sprachen auf, indem sie noch im späten Mittelalter eine weit 
weniger unterschiedene Einheit bilden, als sicb^ diese in so weiten 
-Linderstrecken zu erhalten pflegt. 

Es fragt sich: ob die Sprache der Skandinavier derai^ in der. 
^idriclite«nnd in,dem Toikshewnstseiii "Helfaolr hervortretefkde» 
. MißkbMg von allen ^ äbiigen germanischen* Stlmmion hol be- 
kriftlge : daß sie niid. ihr Volk, als der eine Thell ein^Chruppe da<^ 
stebn. tteim ersten Blic)» mdoht^ man dieB meinen, und in der Thal • 
bilden die nordisehen Sprachen in grammatischem wie' In leqdkr« 
Uschem YerbAltnisse zn den fibri^n deutschen, am meisKen natSrUcli 
zu der hodidedtschen» einen ziemlich genau begrenlt^h Krmß'.- Den- 
Oöch ünd die nidsten. dieser Merkmale nichts eigentlich deriSchwes- 
iten Fremdartiges oder doch so Ferngerftdktdi, wie es sich z. B. 

18* 
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1>ei den antikeren Minoritäten der keltischen und der Jiluslavischen 
S|micli^appon zeigt.; scharf dnterscheiden sich nur zwei Puniite', 
uÄd .diese n^idien wahrscheinlich nicht emmal in die Zeit asorflck, in 
weleber diti hoehdeillsch& Mondart durch , ihre (zweite) Ladtver- 
idtiebmig »nk atSrker vön.aHen-Schwealera aoAderte. Wir aieiaAi 
die SoffinoB des Arläela i die ilir Gegenfeifld n. a. auf romaiiisQkwi 
(xebiete tifdel, und das ^benüills ausSuffijüön oder Enkliaig entstandene 
Medialpaasiv^ dem ai|ch eine, andere gerjnanidclie Sprach^; ^ ^go* 
IbiSGlie iriiialicli, etwas ietdlioh' AehnCiches zur Seite stellt. In den 
nordischen Stbriftsprachen 1st Itettoweimnarein flnnischeB Wort sni 
finden,' wfthi^nd dagegcto. f innen und Lappen' Tiei Nordisches* W- 
si&en, und mitunter antikeres, als die'uns erhaltenen ahmScInlAen. 

In den ältesten Urkunden der. hochdeutschen -Sprache, sowio 
noch in heutigen oberdeutschen |iundarlen, sodann -in einigen 4di<- 
gemein hochdeutschen Wurzelentfaltungen sind*noch einige Reste 
' aus d^rZeit vor.der LauWerschiebung sichtbar, insbesondese bei 
.den 1>entaleii:. Ind^'ltDindärtan de» SdiweliEerkantons .Wallte und 
besondeii des naken Monterosagebietes, etwas minder bei den ala^ 
manniscben »Cimbam« in Italien, haben sich noch Bruchstücke alt-^ 
hochdeutscher Laute und Flexionen erhalten. 

Vom Rheingau biß wtil laiios des Sltomes hinab, sowie auf 
stiiiUMi bciJtüi Scüoii laiuli'iiiwarts und sogar iiüch über Weslerwuld 
uad \Vcllurau iMiit' Strecke uiaiuaufwarls sind seil unvorticiiklicher 
Zeit deutsche M unci arten einheimisch, die in wechselnden Pnipor- 
tiunen h(ieh(b'Ut.sebe und tiiederdeulsche EiL!"en.scharteH niischcn, sei 
es durch \ ölkeniiischung veraniaist, oder w eil ein eiiiheitliciier 
Spracliast den hochdeutschen LautverscbiebungsprQzes^ nicht gani^ 
durchführte, 

Wir denken dabei zunächst an die FrRiiken des Alterthums, 
sofern dieser Name, wenn auch mehrere, doch nahvmvandle Völker- 
schaften umtalte. Der große Karl der Kranken, der in religiöser 
und politischer Hinsicht die unheilvolle Verbindung Deutschlands 
mit Italien theils gründete, theiL$ vorbereitete, seinen Göttern Ueka- . 
tomben der urdeutschen Sachsen opferte , und gleichwol in andern 
•Beziehuiijien des dentschen Namens würdig ;erscheint: hat, ^^ ie mim 
erzfihtt, die alten Lieder seines Volkes sammeln und aufzeichnen 
laßen. Abeic sie sind unter den Trümmern der alten Kaiserpfalaen 
begraben oder^ mit Höncbspsalmen überschmiert und endlich ' von 
den heillosesten YHodklen des «plteren Mittelalters« den Bnchbiil- 
biodern, zarschnitten wdrden» Die Sprache der michtigwn Franken 
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bat nur weoige Sporen in Eigeimamen und in GeaelMobem lam 
der sehr wichtigen i aber leider nodr nicht i(i eiofir iiiitrei%eliert«i' 
Handiehrift «i|(g>flfiiitdfiii6a'llailiei^gioif6 Mnterlate. IKi|6 IkM 
seigMieine lavtUefae Merkwürdigkeit io eiiMim mlip^deB ehv'Atf 
zwiflohen allgemeiii gennaiiiacbeqi h imd Tcnigerinaiiifpbeiii k nilleii 
innarftefati ob ein in wetftg4»thi8cb<-kteini8eheii.B|genn«BieB Tor- 
kommendea änbiiitdiideK cb das äelbe aei, fragt Mh - . ■ ^ 

'«Sogar deutet eine too' Ammiäona XXXI. 4» erhälteoo» ivtlo^- 
scbeinli^«a»,sw^teii ^eataebeh'-Wdrtem xaiMnMneiifeaetile Be^ 
nenniinif auf eine, deutaebe Hundart, die das dem sehr alien gcttbi^' 
soben u. w/b yoraosgegangene k inln-^ and'Aa^lmle erballen 
' baben kAnnte« Br- nennt nindidi hei den KimpfSen iwiseiKin GotÜen, 
Saimaten uifd Bdmer^Mm- siebenbfirgiscben 'Hodilinde »Caaci- 
landen Sem iocmn al|itndlae silvamm ioaecessom et mon ti wmu^ 
wibrend der entspreebende gatbisdhe Ansdniek haukefalid; 
baohland ianten. wtirde. Zenas S. 411. bemerkt indessen , daß 
Aromiaiios die anla^^tende Aspiration von ^Y^är^g durch Corneas 
wiedergebe^ ohne jedoch diese Gleiofaiing naher zu begründen. Die 
alte Lautstufe von hatihs steckt yermuthlich in litau. kaukaras 
Collis u. s. m. Aber in jener Benennung könnte auch ein Volksname 
Caucus stecken. .T. (ilrimrii ( Joniand. S. 60.) vermuthet die Ideiilitctt 
üiitdem getischen Gi biriro Koycdvov ( KaP'/aicnni; Str al». VII. p, 298.). 

T)i(? L a ngob ardeiiiipracho liatlc außer der heinah vollendeten 
h(i. Lautverschiebung" die den romanischen und kyinrobritonischen 
Sprachen eigene Wandelung des anlautenden w (v; in gw, gu; vg].^ 
H. a. Paul. üiac. l. 9. Diez, Rom. (Iramni. I. 

Die meisten Lehnwörter in den deutschen Sprachen sind latei- 
nischen, später auch ruinanist iieii l'rsprnnffs, viel zaiilreicher aber 
die deutschen in den romanischen Sprachen, [las seihe Verhalluiss 
zeigt der Tauschhandel der (rermanischen Sprachen mit den kelti- 
schen und slavischen. Keltische Wörter werden sich kaum in dc*n 
jrennanischen Schriftsprachen außerhalb Englands , und auch dort 
nur wenige, bestimmt nachwci.«;en laßen; eher in volksthnmlichen 
Namen von Pflanzen und Thicren. Slavische Wörter kon)men am 
häufigsten in oberdeutschen Mundarten aller Gebiete vor, obgleich 
unter d( n Massen gennanisierter Slaren auch viele auf Nieder- 
deutschlaod. kommen. Die Spuren vorslaviseher, also vermuthlicb 
keltischer und . römischer (rom'anischer) Yolksreste, die als Hörige 
anter d^i germanischen Siegern in Deutschland wohnen bliebent 
bedArfen noch besttinrntereii Nachweises., 
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Die wichtigsten organischen und kulturgeschichtlichen Stammes^ 
eigenschaflen der Deutschen haben wir^ außer der vorhin outge- 
Uieülen Steile aus Xaoitus, bereits bei den Kelt e.agegebei|, weil 
pncade diese beideh großen Stamme am gonauesten veri^Iichen und 
ym^f ■ ayiyn dp r jrph nWvn ^ve^den mäßen. Wir wollen hier nur. Weniges 
iusetzoa,.da die Angehen sicFTasl überail gleichen , und venreisen 
zur Krgänziuig a«f Zeuee S, 50 ff. Ukert, Germania S. IdS C . ^ 

Am meisten fielen den-AJten die Eigenschaften der Gemanto 
auf, diie'sie mit den Kelten genieinsam, aber ia weit slirlcer^r Ooaiilftt» 
ieaRÜen^Leibesgroße und h(gUe Farbe, die «inusitalaeorpomroniag- 
nitudo« (Quinlih'DecKIlt. tZ,)i hfiufig ihre»proceritafl«>ibie £dri»er 
beifleu imniensa» immanja. Pur ihr Haar gelten die Auadrücke<$o»^9 
liv^Off-CvgL-beaoaders o.-eine-Slelle aus Galenos)^fltfvus» riifns, 
rulilus tt. dgl. Naob der bei den Jberem angefubcten Stelle aus 
Caipüni* Flacc, DeoL n.r»rfltili.sunt. Germanomm valtus^^vgl 
fiierouymps o* bei den Oelen) wflre auch ihre Gesichtsfarbe rolh ^wie 
. von den Tbraken Aehnliches gesagfwirdj s, o;}, wogegen z. B. die 
I Gelben nach Procop/B.'Ysitd, I| 2. »Asvjtol w cwfimü %e dol n^ii 

.VonjSitton und Emrich(udgea der alten Deutschen haben wir 
das nöthi^ £raohtele ebenfalls bei den Kelten berlohtet.- Pia zaM- 
reiehen A<^hi}llt;|^v'itep beider Y nlkprJaßerf sich meistens aus dyna- 
mischen Gründau erUäieli. Wild und grausam waren beide Stämme ; ' 
yon den fXeutsohen wißen wir mehrere und blutigere Bruderzwiste, 
wahrscheinlich aber nur, weil uns die vorrömische Geschichte der 
Gallier fust unbekannt ist; daß diese vorlängst in unzählliche eifer- 
süchtige Parteien zerfielen, erfuhren wir tiuich ( nesar, obgleich 
erst Uuicli die Ueberiiiac Iii dn RöiutT unter den Galü^ in auf beiden 
Seiten der Alpen der V«'ti alh der Clul&vcrvvdüiil^u eiiiiicunisrh wiu'Ue. 
In Kriegen gegen l i tni le erscheinen die Kelten mehr nur ab Zer- 
störer, die Deutschen \r ulijMiu r. Aber ob mc gleich biß heute 
vor (h'ti (.'alinTii do Urgajiiadiiou&Uieiit vofjihs haben, so haben 
doi li aij( Ii sie ( iiist rade Griechenlands altgtwcihten Boden nicht 
ihiikIci tirau.saiii vrrwustet, rIs f^in«^t Rrenntis nt^lphi^tiirmer. Aber 
scüi.sl dir Ijliit- lilul beute-i^irii^.-jltiii öfliarni Ay'v i»cut»chcti rrnlinten 
nur dem tiiu ii jener zwei untadelnden Hauptiaster , welche h<'ide 
den lransnl|Hiien Galliern nachgesagt werden: uüiuUßh den) Triuike^ 
nicht den geschlechtlichen Ausschweifungen. 

Für die kurze Strecke, die wir nocli zurückzulegen haben, linden 
wir nur am Eiugange nocl\. Föhrer des JüassifiChen Zeitraums. Die 
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ftm Docliaiillrelflftitoii TAIkir fchräten Tietftdi«ilMr sehMi vor ilmei 

Dia SIftTeil/fciben nocflr^weiiig^r VeraGtaidiifiv t^ Jämk» MkM^ 

vfBt fliis dirifltfidieii^-yfuMiKBaMii die tolWaifdMiiTeai^iml^fei^ 
80 iratoD die Slairen each fegee Älelifseetin^ben Krehei^ bii^iie 
Hnlbfl dw^eegfiediiselie^Kms en^ fliehabenindeMaletiiii^ 

]>di'%e Geseileii aatk^ridiimMeriaoheii^ttflieii |^ 
die. später- das iiiächtifl;9te gtaveiireioh griadfi^ iif.%aMe«b1lHr 
gerawnueliee ^oUulhnni lield- «ifgieng, gleU^hJvje das der^Fiiakiw 
In ?tom^oii ihnen gegrüi^eteii snflchtigateB Kebenreieh^. - ^ > 

. 0as tfohlimmste. flif tlas Oslreicb' war» *daiS die ^ingelaroiliaipte 
SlayeiL Bioht. ifui viedeir abziehen konnten/ weit, d^ Räbi».i|iir 
ihben bereits Tdn zabUesen Massen des eigenen Stammes erfüllt #ah 
Sie siedelten sich auf illyrischen, thrdkischen, griechischen Völker- 
gräbern fest an ; nur in Griechenland musten sie nach langem Verweilen 
wieder weichen oder sich hellenisieren laßen, und zwar in soIcIk in 
Maße, daß wol viele slavische OrlMuiniL'ii ItiL^ lieule veiltliel)en, aber 
in (It'll oriecliis( heu Vulki5iuuüdurU'n nur .si.'lir wenig-e shivische Wör- 
Ilt. Viclmelir «tIiI». Ii sich cferade in der i'ilojxnnic.sos, welche eiiiül 
Vüii SlavtMi laiig-erc Zt il liinuui ch überflutet wurde (?50/?^ tfJvUtt^Wt^« 
0. S. 93. j niclil M(tß in der Mundart der Mainoten viel Althol leniSches, 
sondern sotrar ein Hesl der allen Lykonon (= Tzakonen) mit einer 
aus ihrer uralten cnlwickelleu Sprache. Was die Slnven {loircn die 
' Griechen freveUen, >vur4e jliueu sipäter reichlich durch die Deubchen 
vergolten. * - * ' 

Nirlil politisch, aber ethnoloiriscli iiiüüen wir den Slaven 
(Slawen) den bei weitem kleineren, aber nnlikcren Theil der 
Ii hl 1 !M i s c Ii n nriippc znvorstellen : die Litauer, unt<'r wel- 
chem JNamen wir im Folgenden o-ewöhnlich alle VölkerschRflen 
dieses Stammes oder Astes beg^reifea. Bei der iiellisGiMm Gruppe 
fanden wir das selbe Zahlverhäliniss. - ' 

Wirhaben den fremden Ausdruck »antik« gewählt, weil «jalter« 
zoglefcb. die zeitliche Stell&ng der Litauer in Europa einbegreifen 
ivArde, während nur die Alterthümlicfakeit der Sprache erweislich ist. 
Diese steht nämlich selbst dem antiksten und besterhaltenen Slavischen 
reichlich so ferne. Wie das jtiothische dem Mittelhochdeotscheh, welches 
nie gölhisch i¥ar;.oder wie das Isländische -dem Habendänischen, 
irelphes.einst, nndtwar niehtTor allzulanger Zeit, dem Altnordischen 
gWioh ndiie ,it|äd» wie. di« wenig verldderte beolige. IslAadiscbe. 
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Abcnr M den slavischen Sprachea reiobt kein Denknnrl'.so vdt 
binaiif, -daß s. B. die Flexionen den lüaiifeeken'itf einem w erlern W 
liffh en Ponkle' nfiber ständen^ all) die lieittigen s|avis6iien. Die 
Br4(Dk6 über diese Klüft tst-far uns Völlig abgebrochen^ und doch 
Z0igi«nf beiden getrennten Seiten das GefOge die alte Binbeif , wie 
die KreidefeUrea auf beiden Seiten der Manche. .In Worl-yorratke^ 
•^bifdung^mid rbeagung haben die litauischen und'sfaTiscben Sprachen 
se VIelea gemein , wis sie von den urverwandten scheidet , däfi di€ 
Grdß&der eigenen befderseiiige» Trennongsmerkniale dagegren fast 
nnsichtbflf wird. Zugleich indessen haben sie mit sämtlichen eur^ 
päiscben Schwestern einen* scli|,wer zu zergHedeimderr Typus gem&n^ 
der sie zusamiqen vc^n den In -Asien verbliebenen arischen unter- 
scheidet, WWcbe firellidi in ihren Ältesten Ürinradeii einander grup- 
penhaft nahe stehn^ da hingegen die europäischen tiel weiter'nus 
einander ffiengen, so weil unser Blick reicht. r . 

Wir haben vorhin eine Frage angedeutet, die bei allen ähnlichen 
Verlialliiissen wiederkehrt: Zcnut die Alterthiimlichkoit einer Sprache 
auch für das Alter (li*s Volkes, il. }i. iiif dcssru IViiln- Auswanderung 
aus der iiUcii utid Kinwandcrutig- in dia neue lltjiin;il Die Behaup- 
tiiiig" des {JeoL'titln il^ lieget nahe, da die boßer erluill ue Vollständig- 
keit und Frisclir der licstcii I\lilo ;iljc vun llüU'^c . die noch erst um 
VVeiiiges geuiiJulLTt und dui-cli w nnil^ Xcnes und l''i'eji»Ue.s ^■i.Miiidii't 
!?t, vielmehr bezeugen iiiuii; duL« die \Vaiid(M iiriü . \\'cnn aui Ii durch 
weilen Raum, rasjch vor<re[rangea , und die Tri luiung vom Vater- 
hause noch ziemiicli m'ii sei. Aber hi«»r kninniiMi uorh t?ndere Ur- 
theilsgründe zur Spracht Iii IuIk it uiui VoUstaiidi^il^ 'i[ einer Spraclif» 
kann, wie auf Island, durch fridie Isolierung und ZurrnliesptzmiL; 
eines Volkes nach einer nicht vielen llenimungeu und Mischungen 
ausgesetzten Wanderung erhallen worden sein. 

.pleser letzte Fall ist z. B. auch für die Gaidelen der britischen 
Inseln gegenüber den föfltlundlschen Kelten' anzunehmen. Bei ihnen 
zrufTon detillichere geographische Gründe für. ihre chronologische 
Priorität in Euro'pa, als bei den Litauern gegenüber den Slaven. 
Beiläufig bemerkt, steht die litauische Sprache weit höher und alter* 
Ihümlicher über den'slavischön, als die gaidelische über den kymrb» 
britoniscben. 

Ferner dürfen wir den bedeutenden Untersehied nicht vergcßen, 
der Wischen der Atigehörigkeit zweier verglichenen Sprachen 
nur zu Biner FaiAiKe, und der zu. Einer Spracbeugroppe stattfindet. 
Zwar wofde dort, wie hier, die Zweiheit aus Alterer Üheit ge- 
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boten ; aber wie die Qualität der Enlzwjnung, ist auch ihre 
QlfftBt-ität: n&inlich die zeitliche Entfernim^' jener flj-burten 
tCHi'ominder, eine weit stärtLere, als bei zweien Spincheu Eiaer 
GrappOv Schon in Asien kDQQten die nachmals in Europa er* 
w«<^einlen ; Hanpiglieder unserer Völker-, und. ^pr(eh^n<-feinüje 
deutlich iiBterscbieden -sein; als sie noch in gesonderten,, aber 
nahe an einander stehenden Wiegen lagen. Dagegen miiste spä- 
ter jedes erwachsene Volk erst lange in seiner Einheit bestanden 
'ttDd-.gewatfderi sein^ b^Y^r aus- äiiii ^ei wurden, welehe dann m 
der Regel äneh riumlieh' nicht allsuwejt 'ans einander giengen und 
bei'aller IndiTidnalisiening-leicht als Geschwister kenntlich Jilieben« ' 
Es tst'Soinit undenkbar; daß der Litauer ein ball>es Jahrta«sen<| vor 
dem SlaYen Asien Verlaßen hitte; aber er mag Mhe, vieUeioht von 
Anfing an mit asahlaniier Familie, znr Ruhe gekommen sein, .wib? 
rend sein slavischer Bruder' eine starke Familie bekamt die er auf 
weiten Räumeii nflbren . imd ansiedeln moste.' Em- anderer Fall, ist 
es, 'wo schmale Meeresärihe, wie zwischen kleinasjatischen loniem 
und europfiischen Hellenen, eherdie Verbindung fördern^ als hemmen. 

Wo und Wann nun finden mf cfie ersten Litauer? l^ach Zenas 
U. A. in den Aestnern (altdeutsch Aist-¥$s?)t die wir in dem kel^ 
tischen Abschnitte und besonders im Lexikon Nr. 180. naher be-« 
sprechen. Unter den verschiedenen Möglichkeiten ihrer Abstammung 
mag immerhin die der deutschen noch das Meiste für sich hüben. 
Der Ausdruck r'Acstuuiuui gcntcsi^ he\ Tüt itus (Jcrni. \LV. Kann 
eben so ffut einen den Deutschen fremden \'(»!k(M KornplcA bezeichnen, 
als c'iücii Ut a Suevcn, deren rritus habitusqucv Tacilus den Aestuern 
zuschreibt, stamnn crwiiiKllcti iukI nur durch den Accent und Laut 
der Mundart von ihnen initcrsciiiriienen. Der Name, ib'n <]ie Aes- 
füer diMii llenisleiü gaben, ist i! ( t a(i( um d er deutsche « d er btauisch- 
letlisehe aber ein anfiei-er nnd besonderer. 

Daneoeii erinnert Zeus.s mit Recht an die S( h(ni Iniher irewahrte 
merkwürdige Thatf?arhc, daß l'lolemaeo.s III. 5. einiu^e \ Olker nam- 
hal't macht, die Ml> in sjtale Zeil unter den Preusen genannt werden; 
Zeusti rechnet sie zu den, von Ptolemaeds nicht genannten, Aestuern- 
Aisten. in der europäischen Sanualia nandich a.a.O. wohnen, öst- 
licher als fT>ivvoi, Ö,ußQOJveg u.a., unter den Oveiidai. die I (c/.ndai 
und ^vöjpoi. Finnen, Galinden und Wenden findet Schafarik auch 
auf den beiden Münzen des Kaisers Volusianus (a. 253.) in den Anf- 
schoften »>F. Gal. Vend., <2)tv. FaL Ov£vd.u Dusburg (a. 1326) 
kennt in Preussen am S^irdingssee die Namen der Landschaften und 
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Völkerschaften Gäliail i-a,- t n 0 und Sudo \ i - n , - 1 n o; Pracfo- 
rins fArta Boruss. II. ItOO. s. Zeuüs S. 673.) siin-t imf (loutsfh vln 
Gu 1 in den, Sudauena; Gs^landia, Galend i a, C ui vnz kommt 
öfters ill Urkunden vor. Der ^oi'Sn-ni, lioi^divoi, den Plolc-? > i 

maeos auch in Germania unterhalb di^ BarJ(Oaia]Uian.aQaa(, «ciiiaenl r^, 
aBi4en der 2ovdi/ia oqt]. ^ «I i-lw*' 

Der Möglichkeit, daß der Name 2o\^dijvoi der von litauischen 
Nachfolgern übernomBeae^es djsutscliea Völkchens sei, antworten 
ihllticlM* 4>er Name der deutschen 2!ul/^fir^ (Ptol II. 11.) scheint 
stell i| dem .des Flußes Si§za, Sleza (der kleineB.Loh«JUii Voltten) 
* und des Landes Szlask, Silesia, Schlesien erhidtsn su haba»; 
der dar ^Faxcrraf (den Zeuss S. 122. in dem.^adtnamen Rehse^ 
R04t^acht) in der sla vischen Benennung OcsterreioiiBv.bdhiiR Ü«*» 
kf«Cf.fiL^«l«ifm Eakusanija; der der iCoi^xovro/ a«Rfo|ieagir 
Mig»4iNl«if6BaliTii€lM bdliAi.''ICrlLOiioilie j^l^y^fgmf 
KjiurlMB«jlibi«? Bo^ inden Hermin i^^^idrfllereiilfamQaiftl^ 
der «ll|meiB4i^ Srm linder, könnte der 'nndle Name der 4eiilaekiii 
H'ermwoiiarirbiltmi 8eui.(o. S. 19a.). Pgr N ame djer, mdglkbdip .j« 
Weige iiwfiflitfiiii deiitgciie n,. Bj BST» dlB iigi EjUimd V. ^ 
Carak.JI. JUI. .neben defTlfjoIäYi mlMt Sfldkfisle des tNOlüislM« 
Heerte aiteeii» kanndaamb ichon auf diamfrd ^ slgvMdwn Bcnd^ 1r 
aj toffie vorgerflcki gaJUmier übergegangen ->M|ny wid voH.^aäft 
ipi^ aoCitt» Qiiijeii nf cbgefoigtea fitiaMien BewoknerBa4iaiite 
pmgekeiiH efUeli ^deutsche Pre«||sen*>BeinenNamte«o^ dem' 
'^tauJscheiiyldmh^ die .^enlaclNxrdemdiem-tlieils db Tode gefpriken^ 
th ^ito tfamm j gejpackten KernvolkeinLigip^Jpatei^ ^ - ; - * 
f Zew (ET. er^ff.) glaubt: dieser Neme, bei Neater Prnai 
■ sehen Ljachen (Polen) und Tschnäen (Finnen), sei der sla vis che 
I Sammelname für die litauischen Völker gewesen. Aber nicht bloß 
j gilt lilau. Prusai letl. Prüsi heute für die ji (ziL'i n l'reusseii, 
j somleni auch ljui den alton fur sjt.d) selbst, du der deutsche l eher- 
[I ' scl/AT des Katechismus das (icntilwort prusiakas ohne Zweifel 
|i [aus dum Munde des Volkes iiahni, nielit iias slavischem. 

, • Bei einem Syiiouyai des latinisierten Namens Prussi. Pru- 
theni: nämlich Gethae (Rele^;e bei Zeuss S. fj72.), welche*» Zeu&s 
ebenlalls fur einen allen Saiiinielnameu di-r Liiauer lialt, spielt je- 
dewfalL» die ethnolugiselio Ansi(dit pohiiscber Gelehrten eine Haupl- 
Folk, welche ofienbar die, »DacQsque Gelas<t der Alten mit ihrer 



*) Richtiger P röQf«K ^aiv ^f'ai-J, welch» Scltreibiiii^ wir- blw^ nur 
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betHuntea'SeeleDwanderungsI^hrc als die Vorfahreo der ?mamem 
betrachtOL . Aldi d^ bei den Chronisten bißweilen vorkommeiide 

Uebergang' dieses Namens in den der GotbirWird niciiliiiideif su 
boarllieileii «ein, als bei J^nupde« a, A. ^ 

~1!Br Ireoiied liei)^ ganz davoa- die - ebeit bei deii , Göttien er- 
wilkBlie YolkstKAoiliobei Utaoiiäie Benennung - der iriftvlMhw Greon^ 
nneliblirn nls .Gaiddni'.(mi('bemer]w0sWerther veMilfißher Ftr- 
•bupg), welche um so^^gr^jlsve^ Li^deJ^SlBIld^ 
Tollsnanie betrachtet ^erde n^^kaj^ w' m "fimXiSm^Ziik bei 
oen «Hen riemotuB^ blofi tur dije »iUniMii, Mdem aoidi filr 
.die,Littaer»||nd for eine Annahl prensischer'VdIkeiBebeften wA 
:]|]iiidtctea gUt; Preetoritts erkl&rt dieee «gnddische Spinclie«» ge- 
lehrt' als * «gotbische«« Ist diese Erklärung riclitig, sft.dHrfian wir 
weiter gehn und in den deutacben AeaMai ala -Vorgftigern jener li^ 
tnalaviachen Tdlte zugleich die Vorfabren der ikflbevandim.. An 
'die Geibae Uingen ancb Variauten des Kamena Jaoswingi (s« 
nacbber) an, wie (terra) Gelue^ia (wiedernn mAeü. Gotwexia)^ 
Getwesitae 11. dgl. .' ' " 

< Ob Spraeh». der litaniadien Völker, deren Urkondeif leider 
Gottes lange nicht so weit- hinaufreichen, als die der slayischen , er- 
regte bei ihrer Entdeckung durch die Wißenschafl mit Recht kaum 
minderes Aufsehen , als etwas früher diu der Sanskrilsprache. Hei 
beiden wurden mitunter die ejitieron Familienbandc verkannt, weil 
ihre iü su bLHJculcndfm MaL-e frlialfonc IiitcgriUit auch viele ent- 
ferntere Verwandlsi liarisni iid*; in dcutliuhes Licht stellte. 

Im Anfällige des IG, Jli. waren auch iMührerc Nalioiialilälcu und 1 
Haiiptmundarten des litauischen Stammes übrig, als Ik-iiIo. Mattbia«; \ 
V. Miocliow i Clirou. Tolon. p. 40.) kennt noch vier llaiiptmundarleu: 
»Qualluor urgo genles; Pruteai, iaczwingi, Lithuaui cum 
Sam agil is, et L o ( i Ii a Ii (i. e. L et^-ali, Letti Zeuss S. 674.}, 
h^bent prujiria üiiLruauia, valde in jtaueis coiisonantia et ronvenien- 
tia.« DieÜ bestätigt aiicii DiugOSS, der u. a. Sd^i (Jieuss S. G7S.): 
»•Gens auteiii 1 a ( w i ng o r« m natione, lingua, ritn, rL-Iigione et 
moribus magnam habeat cum Litbuauis^ fr utbeais @t Samo- 
gitis conformitatern.a ' ' 

Die Sprache der Freuseti lsI seil Kndo d«^s 17. Jh. ausgestor- 
ben und liat nur einige Wörter iii dein jetzigen Deulseli ihres Ge- 
bietes hinterlaßen. Noch früher erlosch die der lacz w i ii^^e n, übt r 
welche Zeu&fi S. 677. nachzulesen ist. Die Samogili heißen Ii- 
iauiscb.^emaiczei (pt d. l^ieder-land and«-linder» aj|iig,ie- 



204 



maitis) altniss. Zemojty, das Land lett. Zmnddu russ. Zmudy 
poln. Zmudz, f. Sie unterscheiden sich durch ihre Mundart, ^ie- 
^lar-alten befier bevMbn, aber mich viel Polnische «o^^ 
QomniiBn hat, Too-dea nichslYerwandteii Naohbtniv Pie Nimen dar 
Litauer «ad der Letten atnd dflfenbur nssprfinglich idenfiBQh; 
(spito) laieintoohe luid griechische Formen hat Zeiu» S. 679ff:fe^ ' 
smMiyUkaAsMBd!» vnd iamaclie Schafarik-Wuttke L .9« '46«. 
Wir beaiierkea but,- dafi auf Itlimgali' Leitkm < Litauen» LÜ In w '^Sni- 
*n i n ke a .der Litaneir / dec* Lette aber L a t w y a and «ein Lind 
Lat^wt}'4 heißt. Kdr die tbngen AbtheilungjBn dea^ Jitatdaehen 
Stattmea verweisen wir vorauglich anf Zenaaena acharisiimige und 
gelehrte Brdrtemng^en; eb «na achoii einige aelnenr Vergleichongeii^ 
gewagt Scheinen. • **' ' , 

) / Der litaniaehe Völkerlireiß bildete, dem sTaTiacben gegenflber^ 
einjineh dofCh Politik nnd Religion abgescMoflenea GanM, ellie 
kirelenstaaHiehe fiinheit, dorch welche nur wenig eine filtere* dea 
Götterglaubena dnrchleochtet. Er hatte, wie Dasburg meiiA^, aeiit 
Rom mit einem Papste, nämlich RomoWe mit dem »Kriwea, der 
nach Jeroschin »der obirste e warte« war. Dieser Titel, den wir 
nicht mit Sicherheil aus den litauischen Sprachen zu erklären wiCen, 
eriniicrl an die vielleicht slavis( hen Nachbarn der Litauer: Kriwici^ 
und an den lettischen Namcu der iluü>eü : K j c cwi. 
• ' In luitnowe stand die hochheilige Götlcrdruiheit, in ihr dt r Don- 
ncrgült i; r k Ii II ii s , dri- in IJtauen noch jetzt niclit u;niz todt ist, 
lettisch PHrkutiis ■ iils Appclhiliv perkoii^ Doniiri;, pieusisch 
Perkoiis, incrkwnrdii^i-r ^Vt_'i.se ;h(cIi \uA den rnnns<*hpr! Mord- 
wine n i^.i r ui u i, Lei deii Slax ( II, mit vvul ;iiisl;c\: orrcueia Kelil- 
laiitr. Pt i uiiu, vielleicht ur?;pniiigiich Eins mit dem FiÖrgynn 
(JtT germani^!chen IVrirdmamirr (vgl. Golh. Wtb. F. H ), deren 
Freyr Zeuss S. ;;8 fl', mil di-in slavischen Pro we vergititlil. Aber 
es iifibl außiT den cin/i'InLMi (Jidternameti iiei Litauern und Slaven 
jtj ma Wort für Gott iin Allgc meinen, dessen Zweiheit zu den merk- 
würdigsten Schcideniarken innerhalb der Gruppe gehört. Die litaui- 
schen Völker haben mit den meisten Indogermanen den Gotlesnamen 
gemein, der bei ihnen litau. dewas (dews Perkunolab Anrede 
an den vorchristlichen Gott in Davids Chronik) lett. deews preuS." 
de i was heißt, wfihrend der slavische bogüder arische B hag a,7 
B a g a ist (o. S. 45. vgl. u. a. Kuhn u. Schi. Beilr.. 1868. HL S. 275.). l 
Den altslavische^ Obergott Sv^tovitü (8?f to aanotua) vergleicht 
j^opa mt drahna. * - 
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Nach dem beaUgen BlnMl|MUikte der Sprachkunde durfte die 
elMMi^chc Ausscheidung der freiQtten Bestand tbeile in de« lilaaischeii 
Sprcehen niehtailstt schw^seto, ondwoFde aaob berefts^pontdisdi 
imMgelShti, An MmM süid; veg«ii der oaliea Vcrmuidt* 
adiaß, die xaMreiolieii 9latwcliM.Letawdi^r tiinasclieide^^ wo ile 
flieh nidiidttreli speciöile Lautverh^Hite Yenvltwii's locfaler-^ie 
dentfch«!, antor welchen mv wenige lebr alle YOtinlromnen idiei^ 
nep) waa ni heaehten iat. Uff den ünniaehen Sprpchen indes einige, 
mail^nhl flthselhafte^ Wech^elbepfihrangen ^tt. ' ' - ' r 

Fftr lUe enie Kunde der Allen v.on dien S (a r^ein weist der Nene 
der; Wenden oder Win4bn leichteren' Weg; PUnto H. nat.!?. 
e^ is. an4'die TaMi^eating. (emiBal>iieni(en sie Veftedl, Tacilos 
Geiliii XLyi. lind eimnal Jornahdßa Venett, PtolenfaeoirptMdtt», 
die 0. erw. Mänzen'(olineBindevoliaI) Veiid-v Jomandea Wüiidäe, 
die Tab. Pent, ale Venadi Sermatae, d. b., wie ebds- Ii^p-idnefl 
Simuite, in SaraHaCi« £aropaeu, gleichwie die. fiteren Qnellen., Sie 
heißen, ehd. Winidä 'inbd/WInde age. Voopo-das. Pfbaina.har 
bereits Y^mommen: »quidam- tHi<hmU, %$nder im . skandinavi- 
schen Norden »habitari ad Vistulam usque fluviuni 9 Strniatis', 
Venedis» Sciris (et H irris).« Tacitus sagt a. a. 0. : »Pcucino- 
ruiu V 0 u L' l () ru rij-(|iu> c\ Fonnoruiti nationes Caiso von drei- 
facher Abstamniuiig I ) G e r in a 11 i s an S a r m a t i s adscribam dubitu. 

^ '~~ Vent't i inulturn ex inoril)Us (Sarniataruui; ü'axerunt; 

bi tarnen inier G c v ni a n 0 s pol ins rcfrruiilur, quia et domes fingunt 
et soula Restant et |)(.Mlitiini n>u ac poniicitate gaudent. (juae oiimia 
diversa Sarmatis sunt, in j)lMUi»lru equoqua viventihus. Fennis 
mira furilag, fouila {»anju^rtas.^ Slrflbon VII. [>. .'inO. ueslclit seine 
Unkunde über ilic jcnsrit der sarniatisclieu Volker wohnenden: 

Ein spaterei-, be.S(Miders die westlicheren Stamme umfaÜender 
Samniubianit! ist eben der der Slave n, frulier aueh Sklaven 
(woher das bekannte Appellativ, nihd. 13. Jh. slave vgl. Geta 
n..dgL)('eine verkörzte Form, wie lal. Sclavi gr. Sxlafint, da cke 
filteren ein bemerkens werlhes Suflix haben : Sxlaßr^roi Procop. u. A., 
Selayeni Jörn., spiterauch .S^^jUx^oiW, ^^^e^; sIüt. ^loy- 
j eti i n i u. dgl. 

Auf folgende Stelle aus Praeep. (Soth. JH. 14. werden wir 
dns am Schluße nochmals beziehen. Er sanft von den.beiden Haupt- 
.attaneil des Volkes: ^'Eavi xai juia kxcneQOig qxap^ , 
ptig (!) ßuiffiafög, ov fiiv fa^ wdi to ddoß ^ dlkrXovg dtai» 
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%av&oi €iGiv^ ovT€ Tcrj i^/m fiiKnv avToTg nccvrghiig rsTQaTtrai, 
o^^tp^^iftf vO^QO ißiatiir ^^^ffäneg. Kai fi rjv xal ovofjiä .^x Lmß ^ 
iKfTc rr y.ctl ^'jttWM^^^^v to dvsxaS-ev r^v. SnoQOvg yaQ to 

I Gev!?#telleliH|i^bl flMn. iajjig^r^opof ^ gnechiscfaeo Biy^ 
p^logliienliig jfti;'GefeBe ii ^eitw^AKl »^ jS^'^'-^ ^F^ ' einen, be- 
kMHllia ,i«alklMeii:nu}9 'fleiek dm der Wänden, 1)ei mekreren 

(BM«r),^r]rji.ü ^ w;^ Si^lqiCimivftfJr^ Serben^ ßarbeii) 
SMi^«l{ib Sbbimlkili4ürf«n wir an, ^r Maeotis. in Flj[mu6'-(HtiiftUyL 
S^ftblyfUoiemaeod (V. 9.) ^j^slaTueheSerbenaiiebei^olH 
gMÄh-aidi Pvocop. B. Coilu 10. '40..VQD*deni alien KinuBeHerlandB 

'Stf^etQa idQvv€ai,(t pin nArdlioberMSl^lheiiiani Bl8<<irä maeotlBiilie, 

iili^liiwfih A'*yy'""'' RtvH"«g (9. Jb.)'l. 12. ; »$exla nt Jim 
Apcl^ Scy thanntMl j^^a, undrS bl a w i n^orümezorta «at prosapia« ; 
MM/tffikomM dia patriae der. S^nnaten mid Bokobmen. . . 
. 4^1p ft M ta toiF o p a Iraten die Slawen, wie viele Nacbriditen «seit 
Bei^bwJetf^^jb. zeigen, sogleieb in jugebevrofi Jfatfsen iuif, ohne 
Zweifel a0».dani. nocdesttiolieli Eiinofa kemmid,* wo '^e erst niir 
Im^mm^lämdjyQT l^nd^ den Devlsclien nadbgerüdLt aein mögen, 
und zwar/biO fn spate Zeit, wo sie, den nach S^den-iind Westen 
ziehenden foliorend« halb Deutschland anfüllen, minder als Eroberer, 
tJeiin Ills Siedler. Milliliter verhall sich hier die Muse di^r Geschichte 
so scliufigüüd , (laß z. B. ein noch heute nicht ganz geniniiiisicrter, 
noch 1842 durcli den Mund einiger Greise wendisch n deiidcr 
Slüiiun im VVfMnlcnhnidc hei Luneliurti wie ureiiigcbortu dort sit/i, 
und Wog- und 'Adi seiner Kinwanderun«^'- nur vormnthel worden 
kwiin. Die weit zaidreieliercii Agenden im Koiiiüreiclie Sachsen 
verlernten sciion im 11. Jh. ihre Spi'üclie. ^\ ('!ch(.'die Lauait/.ei Sorlieii 
noch jetzt in zwei llauptinuiidarlen reden, aber nicht lanue mehr 
reden werden. In der ))reussisi;lie?i .\llniark ei losch dn' einlh iiiiischo 
Wemlensprache iüi IS. Jh.; in P(tmmorti aber reden dieKasuben 
(Kasel)) nocii eine [johnsche .MuiuUiit. ebenso die »Waßerpolaken^ 
in Schlesien, wo die Germanisierung noch schneller fortschreitet, als 
ii^ WflStpreussen und Posen ; auf Rügen wurde noch im l&^h. slavifiob 
gi^poii^^eJiJeii^^ MD^gat völlig: gennanisieri. 
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BiBe Claifiifliei3Uf der jeliifeB SlaveiiTfllkar nadi-deii Spraclmi 
^!lkm9$en^Mn'^dh^}penEehdpr'W^ Merbnale Btkwi^ 

i%ä|KiLjßdiinfSyli so veitläiilig,^Hin Iwer -virsadil sn werden. Auch 
fl|rjdi#.l]ia1i.8taiBii|l|cbe, Ibeilf iUntlidi« EiMheiiMiir äeV in ^ 
SMtteirRvHland; TMoi-, Oe9tkreiäi/Fi«iiMeii>'S«elueii Ter|il«i4. 
tel^ii^veii mit lebeiider Sprtche dflrfm wir snfdie gef>gi»p1u8ehea 
Lelir^plier'vflrweiM Wir kdnMHirejS|MMOgir inltiUen ver- 
fo1gjWilt..a»Dli.iiligeM|lipii Tw^^ THest ond^imdeni mnstita- 

lMscl|.r«4jniden Sl«d|eli'iii fl]tv|^heiii.l4iiide;. m Wsae*, desm 
9fil9ifrädbßnd0r slawsdier Name Rjeka .isf» gjbl es nooh'elevisob 
wtÜmfßB LpjMjjelk sad io-mebrereiMxflgeiideB Fria^ls ganxe StaveQ^^ 
sflluiheR. Peteniiaaiis .|liUtaeihui^ S. 636« lesen ^wir: 

i||ia0 sdl Mnger als 600 Jabreii eine slaviscbe Kotonie (wolier?) in 
der i|6Bp«UUiiilschen Pr^inz Molise , 15 MigUen vom. adriatbcheii 
Heerateotfeint, noeb benUutage btfstebt. Sie roacbt etwa 3000 Sec^n 
aiis,^wObnt den Ort Wadajwa [-viva?], ital. Acquaviva, und 
hat ihre Sprache und Bildung bewahrt, welche der der umgebenden 
italienischen Bcvulkürung weil voranstehl.a Auch die ^o(»^enannlcn 
Ilunnen in zwei Dörfern in Oberwallis S( liweiz) sind Slavcn. 

Die oben excerpiei to Stclli aus rrokopios» unterscheidet die Kdiii- 
pk'xion der Sla\cn \<iti der helleren aiuf^rer NdidvOlktr. Ganz 
ahuUeh äußert sich der Araber Ibn-Füjsluii üln-r die Piussen ar« Ilil, 
welche freilich die skandinavischen sein kuiineii ( Zeuss S. 563.) : j 
»i\ie sah ieh Leule von aiisgewaohsenerem Körperbau; sie sind hoch, '| 
wie PahnbuLiiiie, fleischfarben und roth.« Die heutigen Russen sind •! 
besonders im Norden meist hellblond und haben in vielen Gegenden 
auch rolhes oder hellbraunes Haar, wogeg* n die Polen ziuii T heile, 
die Südostslaven ( ivroalen, Serbier, Slavonier) in der Regel dunkle 
Haare und Augen hal)en. Bei so weit verl reifelon Volksstämmcn 
äußert der Länge nach das Klima mächtige Eiulluüe. Die Slowaken 
^ind in der Regel groß und stark und von heller Komplexion, wäh- 
rend die ihnen nächsiverw^ndten Czechen oft stämmig und dunkei- 
iarbig sind, wie denif ai^ch viele Russen. 

Wir haben niiniinseni Lauf durch die at ischieuropäisch^ Volker 
Asiens und Europas voltendet; die spät in Europa eingewanderten 
Qlljd in der halben Welt zerstreuten hinduischen Rome oder Zi- 
g/enper laßen wir biier zur Seite, wie auch die vielleicht ebenfalls 
mit indischen Biemenlen anderer Art gemisditen Afenen in Russ- 
ltnd',/imd die Jo'den samt de/ ganzen semitischen Familie, dem 
naeb jer Dflcbsten nfM»b der luriscb» eiiropftiscben, also der xwei- 
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ten der Brde. Auch die Törken, deren späte Völkerwanderung 
alt ein dichter, alles Leben verniclitender Auswfirf einetf^ YtiJkana 
ftber den beniidist^ Kalturstatten Klcfinasiens und der Häemeakalb- 
biMl- lagert, gebdreii uns nicht, zum alten Boropa. Wir suchen ^ie 
nieht in HerödW (iV. 92.) Iv^at, obgleich an ihrer Stelle' Pliniits 
Q^'hai YI,Cv7. und Penip.llela.L21. Turcae habell.' Die bei Adam. 

Brem; de Sito Daniae e.- S^S. neben den Scuti '^en finnischen 

» • . . ■ * • i' • 

Cndeo,' ▼ieueleht an die Skythen angelehnt) genaritaten Turci 
sind auoh' sckwer4icii wirkliche' Türken/ die nur in* Asien' neben 
und nnier finmscben Völkern wohnen. Zenss S; 689. , erimiert liei 
ihnen an den finnischen Namen der. Stadt Aßo: Toirku. Dieser 
alieir Bedeutet nichts Andres, als Mä'rktflecken; ffir seinen 'merk- 
würdigen Worts tamro- verweisen wir «urOotk. Wt"b. fl; 656. 

Die Finnen dagegen liabuji das Recht als alte Enropäer, unsere 
Völkerreihe zu schließen. Zeuss S 273. ver/nulhet sie sogar schon 
in jenen IvQxai^ ^»uvvie lu den Svaaayiiat u, s. w. hei llerodot. IV. 
'J-J. KM; und ist übr'rhjuipt für mögliche Kunde der Alten von den 
FiiiiUMi nai'li^ulesen, W ii iiuidcn sie als Kenni, (f>nvoi gleichzeitig i 
mil (Jl'ii > finedi ju uiix'i'ii obijyen Citatcu bei Tacilus, [Uoli iuaeos | 
und uui i>iuii/on ; hei Jen iiandes sielten Finni neben Trefr ii ii ;i i\ ]| 
wie bei di-m Aiiucli,aciisen Alfred Finnas tirhrii '1" r i- 1 r im as ; 
Pruknpio.s 15. Güth. II. 15 nnmt die 2:x^)i-J i(i n ni., t-iucu später in 
inannigtaclii ti Varianten vui kommenden Naineii, der verniiitlilu b, 
wie auch der emfache Name der Fenn» n. s w., irernianischen Ur- 
sprungs ist; jedoch heipi a .sie auch bei iiiieu «Uen Nachbarn lifen- 
schcn Stammes Pennai, Pinni. Ob der o. erw. Marne der Sit ü n es 
Finnen bezeichne, bezweifelten wir. Der ihnen oft beigelegte sla- 
vischc Name C u d ü bedeutet überhaupt die sagenhaften vorsravrschen 
Bewohner RusslandSi die Riesen der Vorzeit; mit ihm siofll ein andrer 
slävtecker Name^pununipenhangeh': C neb a rf , Cü ch on e c> Coliectiv 
Cuöli iia. -BiiidieFinnliiider; Karelen, Esten and Lappen umfafiender 
Name ist Saome; Soifime, Grundform Sa;n(^ die auch im altnord. 
Mannsnam'en Sam;!- (wie Fi nnr) erscheint. 

Die Pinnen In Europa hangen, ine ^fin anderes altes Vblic dieses 
Weltthdis, noch heute in wenig unterbrooherter Reihe mit den Starnftir 
▼erwandten inAsieii zusammen^ wie die Sprache und liralte Gemein» 
sibnkelC eines -Göttesniipiens (Junta la u. js. w.) mehr, als die inver- 
schieddben Klimaten und; Lebensweisen* wechselnile Kdrperbeschaf- 
fenheit (s. u.), zeigen. Wir bezwdfeln-desskalb auch, daß sie je- 
inals Tie] mehr sfldwfirtsin Europa woünten, ala sie die geschickt- 
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liehe Zeit hier und in Asien zeigt. la diesem Bereiche werden sie 
nnmittelbar den naclidringondon Ariern vorausgegangen sein, weiclie 
näobintU jds nördliche und westliche Earopäer auftreten und theil- 
weise 'Schoif afs solche einander nordwörls gegen die damals* von 
Finnen' bewohnten Landstriche dlrangten. Daß dieß Germanen und 
Lituslayen thaten, ist ziemlich deutljch ; nicht so, ob bereits die Kel- 
ten* Von Finnland wurden die. Finnen vermuthlich ehensowol in 
gmdef Richtung immer weiter nordwirls geschoben, wie nach Skan- 
dinsviito Kinuber. und dort wiederum durch die Germanen- biß naeii 
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I^applaiid hinauf. Wir wißen nicht' sicher, ob die sporadisch noci 
jetst in Schweden, biß ziemlich weit .nach. Si1dcnJiin»vorkommeriden 
^'.inpyn W^ rt^r alfffitfiPZn!fi rnrfirIfcrMTrhrn oder später aus Finn- 
land eingewandert sind ; den besten Aufschluß muß die Sprache geben . 

' Durch die Fahrten nordmännischer und' wol auch einzelner ang.» 
lischer Handelsleute uiid Bäubcr wurden frfihe die (ags.) Beormas, 
die finnischen Bewohner des russischen Gouvemetil SnUi P «n ir^"^ 
Asien, Blarnial afld dei No rd rofinne r , bekannt. UutCfi len'asiatisehcn 
Finnen nnterscbeiden sich am stärksten die Ösljaken am Oby ; ei- | 
nige unter diesem Namen begrifTene Völlversi^lmfton scheinen gar i 
nicht finnischen Stammes zu sein. Die türkischen Cuw asen werden 1 
otters irrifif als Finnen ffenannl, obifleich ihre Sprache sie deutlici» 
kemizeiciiiiet und von ihren finnischen Nachbarn, den Alordvijien, 1 
unterscheidet \ 

Die plastische St lionlieil und in \ielen FaIhMi erhaitene AKer- 
thnnilielikcil der Si>r;e Ik- der Finnländer weist ilnu n die erste 
Stelle Miitei- direii ( uni|t;ii'»ehen Sfiniuiis ei \\ ;iu(llrn an. Zu ihnen 
gehören die Kareien und andere Vidkerschanen ; nalie verwandt 
ist die Sprache der Esten (im Lande der allen Aestui, s o.), /u 
welchen ein unter den Leiten wohnender Hesl der Liven oehörl: 
demnächst die Sprache der Lappen, di(^ sieh durch die Fäluykeit, 
Konsonaniengruppe?! kräftig auszuspn.chen, vor den Schwestern 
auszeichnet. Endlich gehören hierher die lange nach den alleuro- , p 
päischen Finnen eingewanderten Mairyarcn oder Uiiirarn, hei den 
Byzantinern OuyyQOl, slnNisch (Un^^ri, ()n<;ri"0 Uffri, (poln.) ^^W^J^W 
W^gry; ihre Sprache zeigt sowol durch ihre esoterische Entwicke- |'^l<i>^,,v. 
lunnr, wie durch ihre mehrfache Mischung imil -lavischer nament- 
lich in ähnlichem Maße, wie die englische mit französischer), den 
eigenthünilichen Lebenslauf des Volkes an. ' - 

Trotz dieser Isolierung, die sich in anderer* Weise auch bei der 
o. erw. Östjakensprache findet, tragen die Sprachen der finnischen 
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Völker den Charakter einer Familie zur Schau. Grenznachbar- 
schaft und Kulturgesduchle haben von l^he her viele Lehnwörter 
, aus germanischen, lituslavinuhen; iranischen (vielleicht altskylhischen), 
tärkischen u. a. Sprachen eingefSIhrt, und oft^so tief herein , daß 
Entlehnung und Urverwandtschaft' schwer'zu scheiden ist.- So z. B. 
ist der arische me r ty mard u. s. w. homo (vgl Goth. W^b. lf.'S3.) 
so eingebärgert in den Spradien der asiatiscfien Finnen, daß er wahr- 
scheinlich auch zum Volksnamen (der Hordvinen) geworden ist; 
neben, ihm aber erscheint in finnischen und kaukasischen* Sprächen 
auch der semitische a dam. Wir dürfen nicht vnrgeßen, daß der 
Begriff homo erst ein Brzeugniss höherer Bildung; ist, ähnlich dem 
der Hum^nitfti • * . 

Dabei aber mfißen wir noch auf einige divergente Erscheinungen 
und Fragen in'ethnolegisch-sprachlicfaer Hinsicht aufinerksam machen^ 
ohne' hier auf ihre weitere Verfolgung einaehn zu können; 

Einerseits scheint sich der Krriß der finnischen Sprachen in einer 
den arisch-europaisclieii Sprachen abgekehrten Richtung in Asien 
biiizulasl unbegrenzten Fernen hm zu erweilera, und zwar in zwie- 
facher Weise. Theils nämlich lexikalisch, in langen Kelten von 
JLautübergangen , deren Ringe in unuiUerbrochener Foloe durch 
unsere Hände Inufen inüßen, wenn wir den Zusamim iibang der 
äußersten nicht unmöglich finden sollen. Theils grammatisch, 
in einer leichter in die Augen fallenden, aber nur lurmalen, sellener 
stofflichen, Gemeinschaft der Lautgeselze (einer mil unserem Um- 
laute dynamisch verwandten Vokalharmtmie), der Worl-bildung und 
-bengung, correlativ mit der des Satzbaues. Diese beiden Richtungen, 
welche oft g^Jlrennt und bei verschiedenen Sprachen auftreten, so- 
weit biß jetzt unser Blicii reicht, gleichwoi aber eine in die andere 
gerechnet werden müßen, zeichnen dann die weile und vage ümfangs- 
linie des ural-altai sehen Sprachkreißes, welcher mehrere 
Familien einschließt, wie die finnische, türkische^ mon- 
golische^ tung'usische, samojedische. Dazu kommen noch 
vielfachü Berührungen des finnischen Worlvorrathes mit dem der 
kaukasischen Sprachen, biß in dieira nisclie der Osseten hinein. 

Auch die kaukasischen Sprachen bilden, w ie wir bereits bemerk- 
ten, unter sich die sonderbare Gattung des Verbandes, den wir S p r a - 
chenkreiß ode^ Sprachenklasse nennen, und weicher dem 
physiologischen der R «'s s e, als d y n a m i s c fa e r Einheit gegenüber 
der genealogischen der Familie» entspricht- Er hat oft nicht 
die Wurzeln, inmier aber den Grundriß des Baues als Gemetnbesits, 
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der für ersU;ie immer nur bei Nachkommen je eines Adams statt- 
findet. Das unjfaßendste Beispiel dieses Verbandes bilden die Ur- 
sprachen Amerikas, und zwar, wie es scheint, des ganzen ungeheuren 
WeltUieiis. 

' " Aber die Erweiterung^ auch der (lexikalischen) Urvi rwyniltsrlialt 
der finnischen Spriichen (mit einander) in der dun arist h-eui opaischeu 
alKn^kt'lirlen UictiluntT sucht sich nun nach dii-^cn hin cpItfMid zu 
niacitcii. Wir ineinen hwv nicht bloß die große Achnlu likrK der zur 
Conjugation verwendeten Person lürwörter, sondern auch vieler 
andern Wurzeln, wie sie namentlich in Zeitwörtern auttreten, worauf 
wir mehr Gewicht legen, als auf die, immerhin mitunter bei bloßer 
JSntlehnung seltene, Verwandtschaft von Appellativen. 

Wir bezweifeln indessen diese Mission der finnischen Sprachen 
zur Yermiltelung mindestens zweier großer Sprachwelttheile, durch 
welche die Zahl der Adame sehr yernngert werden würde. 

Aber wir dürfen gegen die Mögiipbkeit der geschicbllichen Ver- 
wandtschaft zwischen Finnen und Indogermanen nicht eine praesta- 
biKerte Beschränkung derselben auf den von uns als Familie bezeich^ 
neteB Kreiß aufstellen. Vielmehr bleibt uns die Annabmeyers cb i e- 
dener Grade der Blutsreriwandtschaft uaverwehrt So 1 
2. B., nehmen wif Japhet wid Sem als die Stammvftter der Indogei^ l 
manen (Japetiden) nndSemitefi: so waren'sie Brüder, die nach ver- ■ 
schiedienen Richtungen hin, und vielleicht auch in verschiedenen 
Zelten, etwa als älterer und jüngerer Bruder, auf dein Vaterliause 
giengen und große Familien gründeten,* deren Ursprachen bereits 
zwei ä h.if 1 1 c h«^ • nicht gleich ^aren ; Jede Familie aber hat nur 
Eine Ursprache. Aehhlich, wie bei den finnischen Sprachen, ist 
auch hm den semitischen die ursprfingliche Verwandtschaft mit den 
arisch^eüropÜscheU' noch nichterwiesen, und eröffnet sich anderseits 
nach dem Norden und Westen Afrikas hhi. die Möglichkeit verschie- 
dener Grade semitischer Sippschaft. 

Wehn wir indessen an die Stelle der Urverwandtschaft 
zwischen finnischen und arisch-europäischen Sprachen Entlehnung 
treten laßen : so bedarf das Erlilarende wiederuin in hohem Grade 
der Erklariinn und Begründung. 

Klaproth liatcinc besondere Abiheilung: der »germanisierten Fin- 
nen« aufgestellt, die zwar nur die europaischen umfaßt, deren Kenn- j 
zeichen aber weiter reichen. Wenn wir nicht Urverwandtschaft der 
ganzen Sprachen annelmicu wollen, so finden wir hier germanische 
Wörter, die sonst ihrer Aatur nach nicht zu Lehnwörtern taugen, so \ 
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1 innig mit der Sprache verwachsen und durch eine Reibe von Mund- 
arten variiert, daß wir gar nicht an ihre Entlehnung denizen würdi^n, 
wenn nicht in den übrigen finnischen Sprachen tiefer in Asien an- 
dere an ihre Stelle träten. Wie lange und engt- mfißen diescrEinnen 
mit Clefmanen verkehrt haben t Wir Deutsche nennen freilich Oheim 
' und Muhme, Vetter und^ase mit welschen Namen Onkel liad Tante, 
Cousin (nur Fremdwort) und Kusine (Lehnwort); aber wie viel ent- 
. deulschter würden wir sein, wenn wir bei Schwester und Toch- 
ter die deutschen Benennunjoreu g"»^ir<-*n fremde ausgetauscht hältcii! 
Und uicL Üuiü die i uropäischen l ituicn, sowie mehrere asiatis<rhe im 
Wolgagebiele, wo die Vuijaken sogar die nach finnischer Weise 
unterschiedene alteri? Schw<'sler suser nennen. Diese Finnen sind, 
■ wenn sie jern' iiml .unlt'i't; deutsche ^^'(M■|(■t■ nicht erst niitleUjnr durdi 
j ihre eurupui&chi-n Stammgenoßen ei lucilrii, die im i kw uidigsten 
,|und fast einzigen Zeugen und Genoßen asialiM In r (n im inen, die 
Uwol iIiiT sudlirhen iXaclibarn waren, immer iim-li Imrli i^tMiiiii nn 
IjNorden. In 'im selben finmsriien l^prnrliiMi kMiimicn njchrcre sU\- 
j vische, begreiflicher Weis« au Zahl immor zuiiehnieoUo, Wöfter 
yvor, auch einige lürkiscije. 

Die Angaben üb»!r die K ö r p e r e i g c n s c h a f t e n der verschie- 
denen finnischen Völker weichen zwar von einander ab, laßen sich 
jedoch so ziemlich vermilleln. Wir diirfen nicht versäumen, die 
Unterschiede der Wohnorte und nocii mehr der Lebensweise mit 
in Anschlag zu brifv::;cn : gleichwol bleiben hier und da starke and 
unleugbare besonders der Farbe übrig^die sich nicht bloß »us jenen 
Gründen erklären, laßen — \> as i|^dessen auch hei den Shiven und 
anderen sehr W(!il ausgedehnten Völkerstämmen njelir oder nunder 
jif der Fali ist. Im Allgemeinen scheinen die Finnen der kaukasischen 
M Rasse näher zu stehn, als der mon^oUschen. 

YoUond« .die Pinn lander, di e so ziemlick d as .^us sche n der indo - 
enr opgis chen Nordvölker haben, mit Ausnahme der unter den fliim- 
sehen Yplkem, namentlich den jenen naher verwandten Esten und 
Lappen, sowie d,en Vogulenf häufigen tieferen Lage der Augen. 
Die FinnUnder siHd groß und hellfärbig. Linne unterschisidct 
sie von den Lappen, wie folgt : e nn o n e s. corpore toroso ; ca- 
pillis Havis prolixis ; oculorum iridifous fuscis. Lappones' corpore 
' parvo; capiWs nigris, brevibns, rectis; Oculorum iridibus nigrescen- 
tibasft. Vieles in dem Organismus der Lappen läßt sich durch ihre 
Landesnatur^und Lebensweise erklären; aber in so ndrdUeher Breite 
, HBt die dunkle Furbe auf. In der That aber gilt diese nur fur einen 
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Tbeil' der lappischen Stimme, wllirend fuidere, sich auch beOer 
dänkende, blondes, rothes oder braunes Haar, rosig* blühende, je- 
doch, besonders bei den Mfinnem, etwas gelblich dunkelnde Gesichts- 
^ \fiffbe und helle blaue Augen haben. Scheffer gibt Phmlandem und 
\ iLappen gleichermaßen wöhlgebildele Glieder, schwarzes Haar und 
brefte Gesichter. Die Lappen^ haben häufig hohe Backenknochen, 
weiten Mond und dünnen Haarwuchs; ihre Größe ist' verschieden, 
im AUgcnaeinen indessen unter der mittleren; der Schädel rundlich 
und dick, die Stime vorragend, die Augen groß, die Nase*kurs und 
platt, die Brpst breit, die Beine dfinn, der Kdrper schlank , hager, 
aber stark und flink. Die Este n, großentheils durch Sklaverei und 
Entbehrungen entartet und im Wüchse gedrückt, haben in der Regel 
bläuliche Augen und ffelbes, dünnes, langes Haar, bißweilen auch 
schwarzes bei dunkler il uil; den Schädel eckig, doch oft oval, nicht 
rund, die Stirne ziemlich [»lall und minder, den Brustkasten dünn und 
flach, ilet^li) hrciler ers( In int das Betkeuj der dunnc llaU i&L vurne 
vorireneiol. IMf Votjaken, Mordvinen und Cere missen 
balxMi hauliger roUifS, als braunes Haar; die dünnbeinijrpri. kknien 
Ost jaken meist röJhlirhps, nhrr ihre Nachbarn, die Voguh'ii, 
häutiger dtinkrlfarbiges, gleich ihn r Haut, ja schwarzes; dnhri sa^t 
man ihnen kleine Augen, kurze und dicke Nasen nach; die dunkel- 
farbigen Magyaren haben, wol erst alünahllich^ weit edleren 
Typus gewonnen. 

Die Kreuzung der Völker, sowie eine die klimatischen Unter- 
schiede ausgleichende Pflege und Bildung des gesamten Organismus 
werden vielleicht schon in einem Jahrhundert nur Einen europäischen 
Typus annehmen laßen, der aber Jeden nach seiner Fagon wachsen 
und helle oder dunkle Komplexion erzeugen läßt — die reichste In- 
dividualisienfbg und Mannigfaltigkeit in der Einheit 1 
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der von den Alten aufbewahrten Sprachreste der 
Kelten und ihrer Nachbaro, insbesondere d^r Ger- 
manen und der Hispanier, 
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Nr. 1. ^Aß^w/flg ^ 4. Acnua 



. A.- •■ • 

« 

1. r^Aßqqcvag ,(j^«>\ne%. emend, aßßccvag) KeXrot t 

9^x»9^*^ Bl«iyck ^ km vielleidit dareli die folgende Gloite ^fißqavidai^ 
»^oKfuroi;« <emend. «(ojtorovV; tf. firoeuit« Plin. Hisl. nat. VIII* e. 21.), 
jimttwrti^'' herein. Das verglichene artb. lb ram a (pi.., borartt if.) 

wir bri Freitag nicht, kymr. ab, gwrab. (gwr mas) neben e pa, eppa m. 
fjidti. ab f. ap m. apa (pi. apan) f. niauks ape; abet hrit. marmouz m. aus 
marmotte, ital. marmott-o, -a; das \\eibchen iti a i ai ou zea f. neben 
mouna (ainjh nprov.), rnuunica, das zu. einem verbreiteleo romanischeD 
Woftrttmme fUr Affe gehört; briU ab^ci, ab^gi' oachfiffen, da« E4«^rd« 
oodDeBeUofiieltaa verloreBem tb lei|eif,gcliffrtliNnMilM abee (abdgoe, 
pL)n^ tJnache. ags. (schwed. t) mp9 altn. api ahd. a.ffo m. finn. a pin a 
(aus altn. apinia f . f dagegen estn. pertik ans lett pdrtikis (k virguL), 
p£rte id., die an ital. bertuccio, aus bcrta, erinnern), böhm. opice f. 
russ. obezyjan-a, dem. -ka. vä?l. litan. betdonis, bezdzon-is ni. -e 
f. n. 8. m. , rait vielleiclii äcliuii zweiter Aphärese, da neben a p t u. s. w. 
sans|r. kapi armeo* kapik gr. te^nos, xelnos steht; die Griechen erbidten 
den Namen Tielleichl aua Imfien; vgl Plin. UitC. nat. VID* c. 19.: ,,ex Aethio- 
pia quas vocant cephos, mjnovi*^ i. q. atigl/fov« cf. AelilAi. H. .anim. XVII.. 8* 
Das aitkölt. n - suflix zeigt sich mehrfach bei diesem Wortstarame. Es ist schwer 
zu sagen, welche Vr)lker den IVamen aus der alten Heimnt ntitbrachten, welche 
ihn entlehnten und woher. Die Semiten mocblen ihren köph (hebr. *^1p) 
ebenfaliä aus Indien haben. Die Lituäiaven haben zum i'heil den Namen 
maimfln n. dgt. mit andere 'OitÜndero gemein; davon, acheiden aicfa wle- 
demnipobi. malp« wend* nji?pa;>letl.'4rm8, 4laa merkwürdig an ^A^f 

juöf * nUhjiui^" Hesycli* ,i tov( nt^ifnovt yiMi «nx^ff Totg Tv^^t/i/titi 

a^l/uovi xaieta&cft*^ Strab. XTII. p. 626. erinnert. 

2. A c au nu m a r g a g. MOirga. A8aniB.l&.m. 

3. A e h 1 i s s. A 1 c e. 

4. Acuuai^aoua, agna). „Actus quadratus undique finitur pedihus CX.\. 

Hoc dnpUcttmn Aicit jugernra Ihme Minm'pTOvhieiee Baeticae rna- 

tiej •eauam voeant, iidemqiie lEXX pednm taUtndinem 9I CLXXX lengi^ 
Indinem poFe«m-dicnnt. Af Cralli eandetnm appellant in areis urbania 
spatium C pedum, ii^ agrealibna aotem pedum CL'[quod aratores cadetum 
nominant], semijupernm qiioqne arepennem. vocapt.'* Columella V. 1. 
Ed. Bip. ., Artus quadratus qui et latus est pedes CXX et longus totidem, iä 
modus acnua Latine appellatur.^' Varro r. r. I. 10. Ed. Bip. „Actum pro- 
vindae Bnetieae rnstici agnamvocant; porcam üdem Baetiei III 

pcdnm latitddine et CLXXX lengitndine deüninnt. 6a 1 1 i 0 and e tum 

(a1.'oa]ird*OQ]ii I, e. eandidnm) appallant in ireia irbaaia «paoinm C 
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Nr. 5. Adarca — 8. Agennum 



pedum, quasi ce nie tarn; m agrettibut autera ^nm quadralonin oa>n- 
detum (varr. wie o.) vocant/* laid. Or. XV, 13. FAr*dle Bedeatang too 
tela a ab Feldatafie a. Plin. fliiat. n. XVIIL o. 3. §. 9. Daa mit gr. Aran«, 
«xffvw verglichene Wort acnUAelc. sieht eben nicht sehr lateinisch aus, wol 
«bfr porca (weitere Belege u. v. Ijira), d;is ortranisch dem d. furche, 
ahd. aps. furh u. s. w. (e»tn. würku» u. dgl. tnil entspricht Es ist im- 
mer auHuliend, das» diese u.a. lateinische Ackerbau wurUr nur oder fast nur 
in Hispanien vorkbaimen. Weon auch die baetiicbenBanern jener Zeitlingsl 
laldniaeh apracben , ao waren aie 'doch der McArsaU Aach alte iberlidie 
fimndbeaitser, die gerade f&r den Landban an enten, einheyniacbe Ana- 
drOcke aus alter Zeit bebalW haben konnfaB. Auf die ^aÜiachen Wdrler 

Jiommen wir iml«n. 

5. Adarca ist wol weder lateinisch, noch griechisch, oh^lpich Plin. H. 
n. XXXII. c. 10, 8. ü2, sagl: wCalamochn u a J.aimt: adarca appellata." 
Vgl. Diosc. V, 136.: nO nQOoayoQfvö/ifroi €niu^)X/j^ yiyirat /ufv fv /'o- 

Xaritf (al. JTaTrira^ox/a).« Galen. Pae. alnipl. XI. p. 370. aabreibt 
' ad€tQ3tiW\f adxxQxtj, adaQxog, Vielleicht gehörte dhi Werl' «einer klein- 
Aaiatiaolm Sprache an; 'ea wird hier aufgefOhrt, weil die Gridchen den 
Ifamen mit der Sache ana dem Galatenland in Kleinasien erhalten haben 
.Itonnlen. Plinius nennt den Namen noch XVI. §. 167. XX. §. 241. Formell 
stimmt gadh. adharc f. cornu , ein den Schwcstersprachen. frepides, aber 
dem ?lbd. bask, adarra, adar nahe stehendes Wort. Der Name cala~ 
mocliriuä erhielt sich in ital. calüinaco. ' ' ^ 

6. ylyUOOCtlOS, ri'Eajt 3t n axvXäxuiv y^ros Slxijuoy i^vtvt>iqi>>Vf 

' ■ *Onmar. Xvyijy I* 

Eiil9 Verwecbaelung der ayctac-aiog^ -svg ib. 476. mit den fyeaiai 
(a. n.) ist schon wegen der tu ätark abweichenden Vokale nicht anzunehmen. 

AÖQiiatr^g s. AvdccT^g,, 

7. fAgaunum (monasteriam, ad inferiorem Vnle.<«iae limilem, i. q. Acau- 
nuzn Urbs Niiiitualurii) aceolae, interpretationc Galli< i seiftiunis, saxum 
dicunt.«* V. S. Mauritii apud Wiik. Concil, IV. p. 2ir). ^mtcrpoi. v. Holland, 
ad 22. Sept.). »Agauaus' Gallico« priscoqae aennone — — petra 
eiae dignoicitar.« V. S. Romani abbalia Inrenaia (Bellend. 28. Febr. praef.). 
Daa aelbe Wort komint aach mit der Tenuta vor» Aoannus Zeuss S. 38. 
ana den Bollandisten; »Gadolo Aug. et Acovnis sacr. Orell. Nr. 1995. 
inscr. A<ri!nt. (auch der Stadtname Agnntum selbst scheint damit in Ver- 
bindung zu stehn); acaunumarg a u. v. Marga; cf. Icauna ( jeiii 
Yonne). Wenn a hier nicht stammhait ist, so vergleicht sich der Ortsname 
0aiinodUrttU (Canton Scbaffhausen), deuen heutiger Name Stein anf- 
fkllend anstimml. Der Name • der .lignriacben Ingauni (deren Stadt Al- 
bingaunnm) lautet aebr kelliadi, dflrfke aber Ing-auni icin, wie denn 
auch in unserem Worte eher aun Ableitttngaallbe, als a PrSGx ist. 

8. Agennum (auch A g i n n o, A g enn u m , jetzt A g e n in Guyenne) hat, 
augeblich nach der V. S. Caprasii (oachMithr« 11.42.^ den Namen sab hiata 
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8pe1ancae<<* Vgl. den kelt. Orttoaroen AgendioQMit wenn nicht richtiger 
Agedlncuro. Sodann kymr. sg, sgen neben |ra?i ?H?en f. openin((, 
cleft, critiiay i^hiiUus, i^peluticu) agennu, gageiinu lo iltMive or chap »s 
the ground does (verscb. von 9gori korn. agery aperire) u. s. m. brit. 
a gen, jetzt gewöhnlich ^ii^iieB« «j^oeot hi0weilen. ^ri^neil ,f. Spring- 
qmlL' gadh, gftf f. rnd«, fiatnr«; yh, dehiicnre c. deriv* CSennuiOfalliwh» 
Etymotagi« wftrie auf f inon, f eaen Torweiaeii. \ ^ 
.'Aßna. s. Acnua. . • * 

9b. A^MßavSog. Wir nehmen diesen Artikel auf, nicht weil wir die. 
kleinasiatischen Kit^tr; mit den keltischen hei Paus- I. 35. (cf. Celtica II. 1. 
p»ssiiii : riirrt \\. 2, p. 7? ) verwechseln nt/ichfen, sondern wrü ein ziemlich 
st.iikc r Anklang an kt-Uische Wörter uns zugleich dardii üiiüuert, daß mit- 
unter kleioasiatiscbe Wörter (s. u. v. Taecodrugitae) bald den Galalen, 
bald «adem SMnlm^ii de« Lande« ang eschrieben werden. Selbtl der halb 
tppellaliTe .FeUennaaia X^yoi in Klcinaaien steht dem brit. erag kynir. 
orais gadh. ereag rnpae. am uflchsten. 

*Mdftavia, noXtt Ka^üt9 '-r'^ he^^ij St ino ^Akußovdov {tov Evtnnov) — 

Staph; Byx. Dazu die Vartanlen (e glois. 'Salm.) : ,.ßavöov tu 0 I yy y o t' 

To atjfteiov to h 77o/.>//»it" Suid. (et 
Conit. Tact V Pagegen ,,/^«»'fJo»' /Jjyyi'o')'" (st. at^fvöv, \nn. Holst). Die 
Verwechsetuii!.'^ drs luirisrhen Wortes mit dcifi romfltiiTfirn hnndnm siijnnm 
istKlnrr darum ahrr ilrnlcri wir nicht an eine iiiiiiiichc \ oii ala c q ii n s inii 
der ail* II (ilu^se aiac cquites denlieo. Das von Shaw gegebene gadh. al 
•qunt mag inimerbin hier genannt warden. ßdySat steht nicht sehr ferne 
▼on gadh. bttad,bnaid{bBäidh) kymr.bnd (bndd) f., einem Vorth eil und 
Sieg bedenlendenWörtstamme, wenn wir anch die Variante Boiw^ovfanr (Dio 

Cass. LXn. 2) mit ihrem ;Va>:ile neben Boudicca u. s. w. in dem vermuth- 
lich rn jenem Stamme gehörigeri Xriincn der britischen Heldin (vgl. u. a. 
Zeuss S. 27. Glück S. 53.). nicht hoch anschlagen. Vgl. u. a. noch u. Nr. ^1. 
V. lävdarrjg. 

9 b. A)M[uc(vni. „Ol ,n Ala^iavot, 

9at, (r>r?p't ^IrctinoTt; yniTarfouarixahioctifoiiifi anrynaipa un«\ ivyxlvSi-'^ 
tiaiv av9oi<)7iot Kuf, fdiyotdiif xu'i lovio ^vvaxui auioli *) Intaniftia.''^ 
Agatb. Ilist. l. 6. . ' 

Zenas (EMe Deutschen S. 906.) legt dem ITamen die Ableitung alamannida 
(commanio) au Grande. Auffallend bleibt der Unterschied des einfachen und 
gedoppelten I in goth. allai*m ala tn au nam (vgl u. a. Goth. Wtb. I. S. 42.). 

10. Alauda. „ parvae (avi)fjuae ab illo (apirc^ « n I e r i ta appel- 

Intn quondam, poslea Gallico vocahulo etiRtn Ir-jioni m^ruen dedernt Alau- 
da©." i'lin.ll. nat. XI. o. 37. s. 44. «I.egio A laudtti um- Cic. AlU XVI. Ib. 
(cf. Phil. 1. V. Xlll.) «— , — (anam legionem) etiam ex Transälpinis con- 
script am, — — voeabuld quoque Gallico Alauda enim appellabatur.*' 
Sael, J.Caes. XXIV. — Vocabula Gallornm ac caeterorum. Nam 
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dicunt ab alauda alaudas et sic alia/' Varro V. §. 65. ed. Mülber (c. 36). 
An ecdesia A r V CLT u u avis corydalus quutu alaudam irocainas io- 
9r«wi.** 6refi Tsrwu. IV. 81. ,«Avk galerita quae galiiee alftirda 
^dlor. — Corydalaa avia^. e. ipM alauda vocataf/* - Marc. Bm- 
pir*' 0» XXIX. ffVidil antcolim nomine a«credulain (vgl. mein Gloss- lat.- 
germ. V. Accedulo) i|uam vulgus vocauit alaudam." Adh(!(!iii Fji 
Sagiens. in Mirn; , S Opportmiar r. \IV. ri|i. T'tifr Fin Miinnsnnino Alauda, 
ohne Angabe der iNationitliltil, kujuiiii M.iiii.uia XII. 58. (Ad Alau- 
dam) vor. Ifohe Ru klingt dt'r gall. Guttusuaiuu „Olloudlo (Marti) Inscr. 
Hnrak 1981, 3., wenn nicht richtiger Ollordio Orel|. S006. 

Daher miL laUd^ila, «ttU« entatellt landala (mein Gloat, lat-gemi.); 
itnL ailodolt, gtw. lodola sicil. lodana altspan- aloeta, aladn napan. 
alondra aprov. alauz-a,-cla nprov. alauv-, lauv-, lauz-ela wallon. 
alaon-Te, -re rouchi alocte afrz. aloe. ,i ! > ti r nfrz. alouette. Die 
Erscheinung des Wortes in so vielen Töchk j apütcJitn der lateiiiuchen be- 
zeugt sein« völlige Einbürgerung in letzterer. Ob aün. 16a (\gl. (^riuim, 
Reioh. F.Qcha S. 870. Diez Wtb. S. 12.) au« afrs. aloe entstaoden aei, laßen 
wir dahin geslellt;.-aie Bchreihiin; lafa, lava filbrt auf die Kelte der gcr- 
maoifclien Namen aga. lAverce r. fdeaaeii (\ freilich nicht v.u j«neui nord. a 
slininit) Schott. laverock nd. nl. niederrliein lewer-kc, -i k f., -ich (in. 
filn^?;, Inf -fTf-nn. vy. A 1 a u n Inttdula.) u. s. m. nihd. (einmal) leweroh, 
«bei zusrtinmengezogen schoa «iiU. ierihliA u. dgl., umgedeulel in nnl. lecu- 
wecik u.'dgl. Weaterwäld. lü \v e cke r che. Da das geraiauische Wort, auch 
wenn wir in nord. 16, .16a nicht desaen Primitiv audient ohne Zweifeleine 
doppelle> Ableitung enthiU (deren erste Kilfte wir vielleicht nachher »wk im 
britoniscben Wortt; (indt n), so wäre eine Verwaudlacbaft mit detn keltiächen 
möglich, wenn dort lau die Staininsxlln uiire, wogegen wir lieher in den 
idlkelt. Wörtern al-, bag-, baec-nuda u. s. w. gleiche Bihiung suchen. 
Eher «tanimcn die linu. Kamen des iioi(iischen N'ogels finn- lei\v -o, -oinen 
eatn. leolie mit dem germaoist^heu uu^ Einer Ouellc, sowie auch luil iudi&chcn 
nnd icnniachen VOgelnamen, vgl. Pictet in Kuhns Zeitschr. VI. S. 192 s<|., 
weoo anch hind; loirfi aleuette bei^Pongena nicht verborgt iat« 

Zudem reichlich verbürgten altt^alliüchen Worte gehören sicher die brit. Por- 
nfenail- (angeblich), alch-, ech-, ch-weder, -\v4dez m., dessen Genug ab- 
weicht, und dessen einj^f»- rhobener GittMiral auch in dem nahe anklincrenden al- 
ch w ez f . = kyuM. a i i w y d d . a 1 1 w e d ti m. da vis körn, a 1 v ed clausnra d i a I- 
hyal (bei Price ahael) clavis (Zeuss 1120) auftritt; man bedenke auch die gul- 
tnrale Anasprache de« kymr. II, Ib. Holtsmanns Ableitnug des briten. IVortes an# 
dem nfira. Deminutive alonette lencbtet uns viel weniger ein, als die beoteri- 
acbe« w iewol dem ßegrilTe nach noch unerklärte, von dem SchlAßelnamen durcb 
die geläufigen von lloltzmann tiborseheneii Snflixe v.v und (dns sonst weib- 
licbr» e i. Die kymr. Lercbennainen uchedyddiid undhedydd m. gehören 
nach unserer Ansicht (anders J. (irimm Marc S. ) weder zu dem briton, 
Worte* neeh n einander, da das nächste Primitiv von uchedydd : uche- 
dn «raoar, elevate von Itymr.'bm. uch (tredh. nach- cf. askr.. ud^a?) 
iuperior, aopra abstammt, während die sichere Wurael von heifydd : he'd 
fliCfaa.'^ auch ehedyd<J: ehed mit praeligierteni . vielleicht nur protheti- 
Schern 9 bedeutet I letsterea hat eine Ableitungssilbe^ jenes deren swei. 
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Zu uchedydd gehört körn, ewidit, evidil id. vgl. korn. ewhal neben 
ubal = brit. hiiel kymr. bril. uchel «Uns. Andre kell. Namen der Lerche 
sind z. B. bardala (s u.); gadh. fuiseog (uiseog) und riabhag; kymr. 
me-, mei-liorydd f. a lark, a sky lark, welchem korn. mclhuez (lark, 
bei Pryce zerlegt in me I huez a sweet breath) nfiher steht,* als den zu 
alauda gehörigen ncukelt. IVamen. Zugleich aber führt melhuez über 
auf briton. milvid, milfid, milchwid ni. (mauvis) und die IVamen mit. 
malvitius span, malvis, malvife m. ilal. malvi-zzo, -ccio neap, mar- 
Tirzo engl, mavis frz. mauvis und mauvielle, die wir nicht von einan- 
der, wol aber von frz. mouettc picard, mauwe (,Mewe) trennen, obschon 
sich in diesem Wortslamme neben den sich kreuzenden Bedeutungen der 
Lerche und (vorht'rrschend) der Drossel auch die der Mewc vorGndet; vgl. 
• Diez S. 684ff. , wo auch noch henneg. mauviar lurdus merula den Stamm 
mal.v mit andrem SulTixe zeigt. Wer weift, ob or nicht auch in den auf 
einer Inschrift in Köln (Orcll. iVr 2089.) mit Sylvanus zusammenstehenden 
Diabus Malvisls vorkommt. Auch roniau. (mil.) calandrus bedeutet bald 
Loiche, bald Drossel. Pictet a. a. 0. beieichnet auch ein irisches laireog 
(anch' learthög mit stummem th) als Lehnwort aus engl, lark; gadh. learg 
m. colymbus immer dagegen körinic mit ,2a//o,-, larus verwandt sein und 
ebensowenig mit learthög, als obiges mouctlc mit mauviette. Wir 
können uns die Erwähnung einiger andern Vogelnamen nicht versagen. 
Obigem brit. milchwid u. s. w. nSherl sich wiederum mwalch (pl. mwil- 
Chi) kymr. niwyalch korn. moelh, f. mcruIa. Mit der deutschen Drossel 
ahd. drosc-a, -ela u. 8. w. (engl, thrush deutet auf ein ags. dhrosc 
neben dhrosle und dlirisc) identisch sind die gleichbed. IVamen brit. 
drasc, drascl m. kymr. tresglen f. gadh. trosg m. (asellus piscis; lia- 
trosg, liathtruisg f. turdus pilaris zsgs. mit liath canus), während gadh. . 
druid, truid ni. (iruid auch thrush) kymr. drudw-y, -en f. (drudwst 
m. chattering as birds) brit. tr<^d, drdd (pl. Iridi, dridi), treidi (pl. 
treidied) m. sturnus sich zu iat. turdus stellm. Zu Drossel etc. gehören 
ferner afrz. trasle (grive) nfrz. Iräle sologn tris (maovis) ital. dressa u. 
dgl., wahrscheinlich auch frz. draine, dial, traine u. s." m.; sodann litau. 
strazd-a f., -as m. lelt. strazds m. poln drozd russ. drosly u. s. m. 
lapp. trasta (schwed trasi) finn. ras las estn. rSstäs turdus. 

Es fragt sich, ob jene Alaudae der gallischen Legion naih einem llclm- 
schmucke benamt waren, oder als Behelmte nach der galerita, dem xo^iu- 
Sal6( , der Haubenlerche, die kymr. hedydd coppog brit. ka bei Ick m. 
(eig. adj. huppe), wie ilal. capcUinn u. dgl. m., uhd. dial. Kobeilerche, 
heißt. 

Bemerkenswerth ist die ErhalUing des keltischen Mcwennamens in frz. 
goeland =z brit. gwd-, god-, goi-hin, goulcn (pl. gweleni, gou- 
lenni) m. kymr. g>vylan f. korn. guilan gadh. foilenn (aicedo Gloss.), 
faoi lea -n n in. , -g f. lains canus, engl, gull, das einer kürzeren kelt. 
Form entlehnt scheint, ob es si^^h g^lcich an das engl. Zw. gull anlehnt; 
engl, the gulaund duck anas borcalis scheint vollends mit goeland iden- 
tisch, ebenso alln. gulönd f. meigus rnnjor longiroster. Das vielleicht zu 
Grunde liegende, die Stimme des Vogels als Weinen bezeichnende Zeitwort 
lautet passend brit. gwdla kymr. gwylaw, aber gadh- guil, dessen Aa> 
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Iml BQr M dicfMi Zwir. paart» freilieb abar, wie fadli. f, ftai orqirllig* 

Iteiieiii V entstand. Aebnlich lautet der J$iknit dei colyiinbai troile Itymr. 

gwiiym engl, guillem engl. fvt. gnilleniot. 

11. Ala lis a. Sfrif!pni<";qrH» focis, opsonia filebis, alausas." Auson. 
Mos. 127. Ulwii^ ZwcHtl galdsc li und trsl Hurcli Aiisonius aus der Volks- 
sprache seiner Umgebung ins Lateinische eingefühlt. Die spätere Fonu alo&a 
(pt^Y. noch alau«a diphlhoogisch ) iit ital. span;, darain frz. iihd. a tose, 
aadi wol nhd. dial. latts-, leoae-fiscB .(*'s>iBilierl}, wogegen ^das Vei- 
mattilicli tehr nite nhd. itlse den tonlop |^ewardenea Voknl auoge werfen 
hat, el)en9o die Kelienformen eise, ilse ; alel geht auf ahd. alunt alts, 
alund /tin" k; eist unrf schon hei Kiliiien vorkommendo nl. elft siehn 
nfiher -^.uaHitirnen. Zu den lotiian. Varianten rechnen wir span. prov. aln- 
cha, lacha, prov. lacca u. n. ni. Andere vielleicht gallische iVnnien dieses 
Fuchef *. tt. TY. Attilas. ' Olupea. 

^i^tag eic.'s. Alpes. ' ^ 

FaXiot alßaXoVf oi Siyalhg o^c^.« ]DioA.'lII. 30. Adelnvg lieit Qftio9) 
ali ricfaijjgere Form albog'on, wozu das gleicbbedeute'nde mauriicbe alue- 
gen in .TandecU^io ap. Bovhorn. Ant. Gall. stimmt, zu Skßolov dtr iii ik. 

würdige», aber verdfiehtigeti frr,. (afrz.?) Formen alvoloii, avolon. Letz- 
lere klingt rf\va< an das Hfriksni^' h - röniisehe a7iui.fi»ii. Wer weift, oh 
nicht auch a/.jJoAOV. f^rts m d, u neukeltischen Sprachen keinen ^achhall 
findet, zu den zahli titlitu Lulstelhingen aus pulegium gehört? Statt 
yOLkkli ist vielleicht rä).kot in Jcscn, ah wir gleich an /«<iiw!/'/«, gale- 
optis (scrophularia) erinnerl werden; aber die Synonyme des letzteren: 
Yttl9'4ß9okor (neben /«liof), galeobdolon Plin. !]. n. XXYU- e. 9.'s.' 
67. klingt nicbr minder za rdXXot aXßolovl - 

18. Aloen, aloe. »Sunt (in Hereinia slWa) quae appellantur aloen» 

hamm est ronsimilis capreis (al. eapris) figiira et varietas pelliuin, sed mngniludine 
pftnün frn'predunt, nmlilacque sunt cornilms et crura sine no«! ?; ru'i nl: qrip !(!»- 
Oent" etc. Laes. B. G. VI. 27. "Germania (gignit) insignia houiit itioi iitii geiitiw, 
iubatos bisontes excellentique vi et velocilatc uroB quihus imperitum vulgu^ 
bnbalorum nomen imponit,'caniid gigni|t ATrica, vi|uli potiaseervique quadam 

similiindine. Septentrio ferl et alo-enit ni proceritas anrigim et cervicis 

distinguat inmento similem. -Item notäm in Scandinavia insula nec unq i im 
visam in hör oihv. multis lainen narrätam achlln machlin), baud 
dissimilem illi, sed nullo sufriagmum fle.r'i — — labrum ci siipcniis prae- 
grande.-' Flin. II. n. VIII. c. lö S. Ib. ■ -iianr labri niagnitudineni Solinus 
CXXXIII. ttiui, non machli, tribuit; quo lit ut verba haec cx sua sede 
perperam bnc ^videantur traieclk, com Iribu» ante versibus locum babeant 
post ilia verba-: inmento similem.« Clossa edd.) i»{^Xx<u nl) xo h KeX- 

Vi'' 

Tixjf ^^f^/br.« Fana. El. V»'12. tl'Sazt St akl«]^ xaXovjufyow ^tjQiov^ eiioe fit* 
ilufa uaiuuftpM fittä\iu^ Ylvtrui ^ KiXrüy yS'* |b* Boeot; IX. 21. 
Nncb Piioios bat liidor. Ilisp. : Buhali — -bos Africa procreat. Uri 
agrestes I nv; q q,;nt in Germania. Or. MI. Germanin — - bisontes 
(varr. visoiilus, insonles, iuSBOtonas) quoque ferns et urOB 
(vulg. üt»os) alque aloea parluiU.» Ib. AIV. Wahrscheinlich beschreibt 



Google 



Nr. la. Alcefl 



223 



jtiuch hoiybios die^Alce, ohne fie zu nennen (Ed. «Schweigh. t. Vlli. p. I. 
I>. 199^. • 

Bio Alke oder AHmb, in mil. Glbtieii gewfliinfidt *lx, w<Aiite fa dem 
eiaii TOi ffetten, ipitor voa Gerananeii bewobnten Nforden; Solinu nennt 
die grofie Inael Genga-via, vor Germanien gelegen. Die DetAschheil des IT«' 

116119. wpnicr^tpn'? der überlieferten Form, zcigl sich in dem ei)f ^prri hendeti, 
jedocii inai duirhwp^ mnnnlirhpn, nh^. plnhn. rlhfi, rloho, heloho, h e- 
lahoj eic u. dgi. ^missv. uiicb buitant; alx, ii agclajilnu lahd. elcbe, eich 
m. ag». }»lch engl, elkaltn. e4gr m. ilgJa f. (ylgr, y Igia) schwed. norw. 
elf HL (vorw. a lg, llj.) diq. elsdyr (aua elgsdyr) n> Anffallend »timinl 
daa denladie „wnneo Alaie^-.bei denlygiichcn Naharralcn Tac. ^Gem. XLIII., 
daa indestfun mit einer anders geslalteteu Reihe deutscher Wdrter zusammen- 
hangen l\ntm, den huntsrheckipen ArliKil in m. Gnlh. (Ii. A Iiis: 
wieweit beide heilien gleichen Ursprutif; und lirund<;inn iuiluM kuntitn, ( ti 
wir dahingestellt; Zacher (über die iiune eolh), der ihre YerwandtsiiiHli 
aapiminC, ia) nag nichLinr Hand (vgl. 9|«nnhardlt Gdtterwall S. 257.). Aohlin 
sclieinf nicft F^m nnd Bedeutong nnr eine durch Vemcliiedenlieit der Ueber» 
Uefernng entBttedene Variante von alcen an aein. Die Zurfickl&hrung attf 
den san^r. BSren*. tva' hfllie ft^rnidl wenig lirdenken, wenn* dJeadr nicht mit 
einrr langen Reihe von Sippen nnfln i (iCstalt und Bedeutung zusainmcnhienge ; 
Weiteies s. bei Fotf FJ V I. 86. Weber in Kuhua Zeit^chr. VI. 3iiU. aucii 
über sanskr. ri a Kehbork u. w. ' • 

. Gewis4 gehören zu aloef midirere. andre Tfalemamen der Hiracbgatlung, 
onler welchen, eine Reihe deutfcher Synonymen 'de« Elchs JitaslaTiiche Lehn- 
wdrter aein können. ' 'Eb fragt aich^ bb- bei ihneta und i>ei fhtfot der gut* 
turale Auslaut, von alc, alh s^ich verflüchtigte, oder f>h ihrr Suffixe mit die- 
BCm Gutturale zu coordinicreu sind. Erst spät (1*^" Hi . in: l uflicr, Kiliaen 
u. s. f.) ersihe.nl nl. ellaud, eilend, flnnd lu. lul. eilend (z. B. bei 
Frisc]ilin u. lG03j, elend, eleu u. (gew. mit dier. thier zsg^.), auswei- 
chen erat fra. brtlon. (angeblich auch itlftod. span.) elan m. entlehnt wurde ; 
Ifemnich gibt auch ein hierher geh<»riges bdhin. elegen Qir cervn» aices. 
ITnn aind aitrer die liiualiiT. If amen fttr dieaen abweichend: lilau. lelt. bred is 
m. (lands chnH lieh anch eervu<! elaphus lT. Hiessiip. ß^Sor acc id. o. S. 96. , vll. 
auch gadh. bru cerva ?) slnv. los (sloven, alcen a»-«! nire in nhd. Munde; 
syrjün. lAs« d. rl. Hns-^: aber litau. eliiis slav. jeienj m. cervus laßen 
sich nirht von eien trennen Im 15. Jh., wo der Elch in Deutschland yer- 
Rollen, daa Elen (Elenn) noch nicht eingeföhrt war« wird lat. a Ice, ver* 
acfarieben alte/ alalte, durch icapra und geiß glossiert, vielleicht durch 
die Lesart capr is bei Caesar veranlaßt. 

Zu jelenj u.s. w. stellen sich kjrar. eilon m.elain f., die nur für Mä'nnrhen 
und Weibchen desjunjreii llit i In s :ji llen ; gadb. eilid, rWd icrm n-igl vielb'iclil 
den spIIhtt Sfrtium mit nndreiu Sullivc. Hie« U^'flischen .\ainen dr- lliixches kymr. 
carw körn, carau bril carv (gadii. carr-iiadh m. wol nicht iiitrlier) stim- 
men, zu let. cervus, gadh. damh. txi dama. Nor die gadhel. Sprache hat 
einen alleinheimiscben Namen fOr daaBlenta: loiTtn., der Anch morula, ferner 
söwol voracilaa, als toqnacitas, bedeutet, nnd an litan. lone sitv. lahj cerva 
asiv. Iragelaphus stimmt; eine Aphacrese Wügen wir hier nichl'anzunchmen. 

In, theilwelse alten lateinisch-deutschen Glossen vermengen sich Kamen 
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eiiiMmd6niThIeruiBit^6M4rer Akesltiena (i. pulo» nieht «Ueflyioe) e Unlet, 
elinleael, elola (ellinsin hUeninani sc. p«liii!iain) neben kellant nod 
iJlitUOt illie» noch jetzt in Mundarten ellen-butt, -kiitce u. 'dgl. rnofflela 
pnMfiac; daher auch die merkwürdige lal. (iln.ssc igena alcis im Voc. op- 
ttniuä. Die «Indern obigen Thiernamen bei Plinius u. A. verh<iudeln wir unten. 

14. Alesia, Alisiia (Inscr.), (Alexia), \4:if<iirt, bei Diod. IV. 19. 
^k?^0f'c!, die StJ^lt flpr MHndiibier, deren romanischer NaiHe Alise 10 
Her jiuUietitisrhcn Schrcibunjf Alisiia (auch zu mehreren Ortsnameri in 
GallivD und Germanien) stimmt, erwähnen wir hier wcgi n Diodors klassUcb-» 
Svira/kcb^r AWeitmi; nJhto r^f nara r>^r oTfMtnütr «iijg,** Ueberdieß 'ist 
sie nes dlireb eine der wenigen erkeltenen Iiiscbrjflen in allftellMcher Sprache 
merkwürdi|r gcvrordq» (vgl. u. n. n. t IqvtT; Heidelb. ~jbb.'lS&7 Ifr. ^.). 

'*AXiovyyla de. ». ^ahayxa^ 

II") ^Allobrogae (Jalli snni. Ideo niitem" AlIohrn<fae diel! quouiam 
broj^aa flnHi riLTtim dicinit, all n ntiff in nliud; dirti igitur quia ex 
alio loco fueraiil Itanslali.^ Schul, in Juvei». \ 233. (od. Cramcri p. 347.) 
Cf, »Allobrogea sunt Galli, ruÜ ft Sequauici dicli, incolcntes illum 
iractam Alpiam qui e»t a Vbonlio in GerAiäniam." .Scbol. in Herat. Epedl 
XTI. 6. Hann die «all. Ntmeii Btofiri^ttfrnn (Gallograecus, Cic. pro 
Scst.), -marus, -mara (Glfuk 3.)^ Ajltebrog-ius (Caes.), -«8 
(l^liti,), Lr a t oll 1- ogi i (Oros.). Hi I.i"t7?r r.-n iüt alleidinus ifie richtigere 
Fnrm Latobn^^ii, -.ihtr -'«U A 1 1 o - 1? r o fj,- es erscheintauch -brityps, 
-bryges. Bero»u.-* (»ier laisciic; uc lieg. Assjr. deutet aus dem AiHrndi« 
scheu den Eponymos nAllobrox quasi.A 1 1 o d r ux i. e, australis c.ouj- 
mirtiö« etc. " / , . " 

* Der'-I'Came~'felil'nocb gant «m kymr..alliro 8. f. an olher coantry; a^j* 
fxited, i. q. dend, ahd. elilenti, aus kymr. bril. gadh. (gew. ciTe) all (mit 
dem Artdvcl verbunden lv\iiii . l^nrn. brit. a rail; AusTfilirlichc- f-oth. Wtb. 
V. All«:^ nlin«. utt] !(Kiiir. lui!, Ii r f , pl, kymr. hrovd*! !m,i. broyou, 
regio, l^\iiir. luiiiiig vaiiis. ü *kulet auf allen lu)iis<Hinnliscitt:ii Au-^^laut, der 
aber nugciuls mdir hervortritt, nicht vor den Vocalen im Plural , noch iu 
kymr. broaidd, broig thalbalt n. », m. Diigegen lebt noch die alle 
Forn^ in (alt) gadh. brog'f. domos,' neben ibru regio, wenn äodera beide 
hierher geboren. Kvoterische Verwandte TOtt brog. brA sind iins nicbt 
.sicher. NetilVan/ösisches Fabrikat isl< das angeblich afrz. b r 0 a b r 0 pitya, 
rivc bei Me'nnge uimI Iloquoforl. 

m, Alpes. vSane omnes altitndines m out mm licet a G.Tllis 
•Ipen vocantur, proprie tarnen montiam Gallicoruiu sunt. ~ Alpes 
Gallo mm lingna alti möntea Tocantur.tt Serv, in Tergil. 'Ae^. X. 13. 
IV. 443. Georg. III. 474. hid. Orlg. XIV. &. (wo nur die «elben Worte om- 

gestellt sind). »/T 3k ^KtIIS ju/YtTrw o^o{ q>aa\ T^y Uitr *ravrtjy 

yicia Tr^v fh t6 ''FJlt^ny.or /ifTcUtp/fv TttvTor Suraa9cet T^^ K /.t i oo V ^a,^ 
Eustath. ad Diony.«. Per. 295. ü AI pes a cfniflore iiivium dicti sunt, qui 
pcrpetuis fere nivibus albescunl; Sa bin i enim » I pit m drxere (juod postea 
Latini album, indc Alpium Moiiieii.- F»»*t. AXmiCi, dou; rr: K-'/.- 
nx^f. /iia TO 7titj,9o? rfji Xtvnr^^ ^/oro,- a).7lia ixltj^tj ra OQt: ' * nafiä t6 

air or, o ion vy'<|-iöi', AUlS xfKlqa'&ai,'* Etym. m.; lateinische £tynioIo- 
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gien, wie sie ölfceM vorkommiBn. Eiii/««bviid richtig Mgl Smdag: ^'jiXltBtQ' 

v^f hrt/uijxt].'* 

Der .Name wird gewöhnlich mit der Tenuis geschrieben: AI pis sfi^., 
Alpes pl., fj ^).7Cig (bertiU hvi Herotioi. IV. 49., aber als Fluluiaiut), 
al ^[AXueig, tu AlmUf la LiXuua, \4),7iuvu ö'^/y. Aben Slrabou IV. 
p. 202. sagt: yi'yti/h'yyawdp ioTt noltOfta — "^Ißtov 'IrrtftiXtor {^tSv 

Kai yif vvt fr* to ir toi« /»»oO*»' S^öt vii rfkov avrunrov 

"^nttar imttet/fimy,^ Vgl. ebds. VII. 814.: ntS^wrtu. y«^ oL'IÜTroSei 
oqet felfVTaitf' h3p "AlnftövjSvru'* Fflr dici Doppelfonn 
Vgl. ^OXiXiU Et. m.; nOlßia, yvvü^Almav Athen. III. 5.; ^j^^jjtsis 
$m\ jihtHCC oqii, nvX ^jiXßia^ ^txS ^«e 9 n^^t '^"^ ^'^ ^ 
rou ß.fn Steph« Bys. - Mi( der Media auch: ^A.kß^Qiy ßa > o > o^o 
II. 15.; die \4ißio,yot, All.ici (Caesar, Slrabon) in Süd- 

gallien; die Alba bei Yopisciiä Prob. XV., die heotige ranhe Alp; AI- 
biorix Mars Inscr. bei de W.i! 'W?. 

Eine sehr alle On^lle gibt vut Hiilautende« 8: fjyai ^a/.'iwn' /Seßc-laav 
ox^rjQoSr nnyo)v* Lyoophr. 18t)l., wo Tzclzcs vtibtijert: Vu'iXjliLi, ov 2ak— 

Tlia, OQij Ev^a'/Tul« T>]i 'IruZta; ßteyäka AhllLCt de ca uqij ixiijStjoay 

anö Ttro; "^iint^os^ inl tov; roitovi avfi^tiMih'ov,^ 

Nach Protarehoff b«i Stephanos Byi. t. *Yneifß6^t und nach Alhenaeos 
nL &'iat *P/jraa« der filtere, d. h. der den Hellenen, wahrscheinlich durch 
die Skythen, zuerst bekannt gewordene, Name der Alpen, zugleich auch, 
nach Zeussens Auslegung (Die Deutschen S 5.^ di r Multi>fhen) Arkynien, 
vgl. Plutarch Camill. XV., und iks Urals. \ \i> fnl M. t- icol. I. 13, Ist 
der Name, skytbisch-irauiscb, &o kann er ideutiscii mit dem der Alpcu sciu, 
indem 'das '(sanskritische) TÖkalische rp, sowoTarp, als rap, rip lauten 
kann und r'mit 1 wechselt. . 

Es mag bemerkt werden, daß die seltnere mehr appellatire^Anwendung 
des \amens auf Gebirge außer den eigentlichen Alpen {iKfirwy aA in^"i 
Phil. Epigr. 68. vgl. o. Servius) ir''i;i'^ft l'ci den» noch mit allgaliischer lic 
bekannten Sidonifi« vorkommt. Auch die Stelle bei Ammian. Marceil. 
ffAlani t\ iiiorMium adpellatione cognominaii" mag eigentlich aut die 
Nebenform Alban! gehn. Auf die Urbedeutung des Namens verxichlend, 
begnügen wir uns mit der konkreten des Uocbgehir'ges u. dgl. 

fn den neakeltiscben Sprachen ist der Name nicht recht ]ebendig._ Im 
Cymraeg, besonders In der Mundart von Glamorgan, bedentet alp a craggy rock 
or precipice; gadh. obsol. ailp m, alp f. (sonst crassus acervusj i. q. kymr. 
talpm. mass, Itiin})^ ft 1 b m locus cditiis, mons, Alftt»: wenigstens im (Jadhe- 
lischen wahrscheinlich nur durch die Gelehrleu eitigt iulirt, wie im Deutschen, 
Romanischen u. s. w. , obgleich schon abd. alpüu die Alpen, mit der Ab- 
leitung a l p i s c. Erat mhd. albe f., das mit den Pridikaten wild und hoch 
Torkoramt, gewinnt, wie es scheint, neue, mehr appellattve Kraft and, na- 
mentlich im Trojanerkriege und öfters im 14—15. Jh. bei Schmeller I. 47., 
dio heutige Bedeutung (Hochgebirgsweide) des in allen oberdeutschen Hund- 
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arten gebräuchlichen «Ip, alb en, daraus aim, t. welche, trotz ihrer jeUi- 
gen LebeDdifkeit und Ableituagaknfl, keiftMwega ija. die nrspröuglicb« er- 
Mbeinl. WbAg ackUifea frfth einfelUirte Lebuw6rl«r «o tiefe Winzeln» daß 
sie nicbt bloß tablreicbe, •ondem auch von der vrtprQiiglicheD Bedeutang 

ganz fernaMiegende Sprößlinge noch in später Zeit zeugen. Das Gehiel der 
oberd. Albe ist durchwrj ;ilik( Itisohes, VernmHilirfi (Tcliorl au« Ii Albiun und 
der noeh für Schottland geüeniie Nftnn' Alban hieriier, srhwerlirh aber u/.iyp 
7ttr^a und uXi'ßai o^o; licsycb. hjmr. aiban f. bedeutet auch acquinoc- 
tinm and ralstitiQiii. Gdh. ailbhe« ail^bbinn f. tilei soll nach Armatrpng 
auch nipea bedeute nnd mag immerliin J>eacblet werden. 

Alus s. Halus. ' - 

17 Amalchium 3. Morimarusa. 

Ib. i-Am bac t US apud Ennium lingua (1 a 1 1 i ca s e r vus appellatur." Fest, 
p. 4. ed. l-iud HEonitu (e<|uilum Galloiuiu) — quisque — — circuni se 
anibaÖtOB cÜ«nle5i{ue habet.« Cats. U, G. VI. 15. Vgl. u. über die 
Boldurii. Eine Giease bei Dufresne lautet: nXmbactas Savioi fna^taros, 
w« "jEirvio«.« Eine andre, ▼erawihlich von P. Diac. halb verlewne, bei Fea- 
tus, die wir anth hierher ziehen: rAnihaxioqae circanieuntes CBtervalim." 
Uli Cl^'f'^p bei Placidus und Vgutio -anibi servi, ah arnbicndo i. e. «ircu- 
ttiMiiiili) (Ihti" ist eher aus Ff"^ffj<; oder si-iner (juelle genouunon und aus 
ambucU verlesen und umgedeutet, aU aus ambuli (Laurholen hei loann. 
de bmw), odee «neb* ant »nci, woran« ebenfalb in den Isidorischcu Gluä- 
een ein jinQrea ambua verlesen ^rheint; apitere Glossen verwechseln anch 
amhire .lind ambigere. Mehir und minder iicher gallisch sind die Hamen 
Ambacttie anf Mfni/< n 1 Gtflck S. 20. aus Dmhalais) und auf einer In- 
schrift bei Steiner ( i l (tHcr. R. Hheii. INr, 877.; Urhanu.s Ambat. ib. 
Nr. 822., Vgl. den Urisnunien Anihatia, Ambuci», jetzt Amhuise Tnvr! tnit 
Bellüguet I:)tha. U. p. GS. einen bei Pblcgon voi kotutnoudcui waiirscbeiniicii Ivel- 
tiachen, tnaitanier Am bete«; AmbactliiasOreil. 3774 J. Grimoi (Geach. 
def d. Spfache S. 138. 636.) siebt auch den deutacben Antabagiüs bei 

Vtler. &1a\ V. 4. hierher, der jedenlitlls zn gOlh. aildbahtS vnif^t'rr^- passt, 
woraus bek iMniMcli i. Grimm ambaotur ableitet. Betrachten wir beide 

Wfirtf'f gcuHuci . 

Caesar gebraucht a. a. 0. das Wort aU ein ual liiui altlateinisehen, viel- 
leicht auch zugleich einem foitt gleichlautenden gallisch^u (\>z. ciu), ent- 
spreeheadeo Worte cjienles (anch ganae .VAlker batten solche, so die 
Aedner Caea. B« 6. I. e. 8L VI..«. 13.) gleich geUueges und nicht yöliig 

synonymes. Wenn njiudich elienlesque richtig ist, so übersetil ea das vor- 
£r— Ii Hte ambactos nicht, das denn muh nicht ausdrücklich hier al* ein 
deui Sprecher und vielleicht auch seinen 1 f"=''rn sjrlüijfig gewordenes Fremd- 
"worl gegeben wird, immerhin aber stillschweigt utl als solches ver.standen 
seil! kann,* gleich andern von Caesar in Gallien ^tufgeuomraenen. Das Wort 
* lanlel flbvigc« ganz lateiaiach, «la Particip von a nb ige re, von weichem 
es auch gani gut abslammen konnte (vgl. 2eoM S. 761.), besonders wenn 
dasselbe sonst Bedeutungen erzeugte, wie -ii- Ifi am hire, ainbilio, am- 
bitus vo'-komifff fi. Wpifrr ilr< r i«t iVif(^ der Fall, noch gf l imn ht ein an- 
derer SchnltstclJci aiubactua wie i.n iitfF und Caesar. l);i.' 1 iezeugl die 
Angabe des Gromtualikcrs die herkummiichc Geltung des Wortes als galli- 
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lOli^K, miß M denn aneh vvr fllr aia tpeciell fvUiM^Mf ^nder vOoUieliei, 

noch deutsches, Gesellschartaverhältnist.g4^1ipe|^t wird , f|0idiTiel ob |Pfit»g 

1I„ A. {^alligrhe und deutsche Sprache unterscheiden konnten, oder nicht. 

Wenn Avirkü-h troth aiif!h;thts ahd. ambaht gall, ambactus Fin 
Wort sind, so li;t;>( ii w ir: lirnii t hier IVvcrwandt^rhaft oHer Entleiimmg 
S^|li? Und Weüu ielz,lerc: war tief GuUier oder der Jeiics^ Laud einge- 

^r«iuler(e) Deoticbe der Bnlleiher? Zu bodeaken ul gegen die Unrerwawlt- 
fjobaft, daß.b im Gallisebeo zum Prfflxe^ im Ootblacfaen lor Wuriel gebiBrt. 
AltgftlUscbe Etymologien l^ben wir nicht; nenkeltifcbe, wie von gidlu 

VVrz. ag =r lat. agere oder gadh. kyinr. ac, ach gcnus, generatio (Zeuss 
761.) sind nicht minrhr iinsifhrr, als Grimms deutsche Jifymolnjrie durch 
buk liucken, andiiulilä ala iiuckenhaltcr u. dgl. , oder als Ji.ikinrl corner 
pedissequus, wahrend llojtzmaüu etue Wurzel bah =facere veruiu(iietj 
der eaoteriacben Vergleichungen mit miaiventandenen LebnwAnern bei Graff, 
vie der exoteriachen mit aaiiskr. bbafcia aenriena u. dgL an gesebweigen. 
IN'illu r lägen wol dann immer nopb laleioiäcbe anibacti, Umgebung - nnd 
Gefolge, das sich in der Nähe des Herrn umhertreibt. Üas Präfix kann weit 
eher altsfaüisch und lateinisch .nrnh- sein, ab altdeutsch am-h. rtii«? nnt-b. 
Zu den oitigeu gallischen^ mit unserem aml>actus innigst zusamiiieiiiiiutgeu- 
den IfamjQii-geaellen sic^ zahlreiche andere galliäi:he, mcht deutsche, die mit 
aqibjit- aa|b anlanten. IIel>erbaapt iat der Anlaut amb n. dgl. im Altdent- 
scbtn aeltOBr «ben aiacb aia Üngaatallung aua nnt (int ti. a. wOf'gotii an'da, 

and nebst folgendem labialem Slammanlaule. Wir werden alsbald nachber 
die hitihiM ^(h<)ii;^(ii und aus dem Deutschen in andre Sprachen überge- 
gaiii,n /icn VVurler in reichlicher Aiiswnhl xusammenstellt n. Wir «sehen dort 
das betonte l'räfix bald die Xatur der .Stammsilbe aauehmend, seinen iainstien 
Anaiant aiaiauUert oder ▼erscKwaaden, seinen Vokal geUrftbt und umgelautet, 
und die gendolicbe Bedeutung (aervna« miniater) dea galliaeheu und dea 
gotbisclieii -Werlei nur in ahd. ambaht (M^m in mhd. aint), und in altn. 
ambätt, einem incrkwflrdigen Femininum, erhalten. Besonders deutlich in 
den nordis-rhf'n Sfrrnrhrn rrsrheinrri nehm dm pinlif iiiiisrhrn Wörtern dieser 
SippM hait vou dtsii Sciuvvesterti eiiticlitUc. Ucbtthaupt klingt auch das voll> 
stiindigc alle deutsche (sächsische, nordische u. s. w. ) aqiliaht dem gail. 
azab'aotua faat niber, jsla dem golh. aodbabts (vgl. daa o. Gesagte); 
iind wenn -daa erste ans deas a weiten. fr fth direkt entlelmt wurde, so kann 
dieC hei dem dritten durch Vcrmiltelung eines deutschen Nachbaratammes 
geschehen sein, dessen noch halbkeltischcs und etymologisch unverstandenes, 
nher citifrrriftrüprfes n tu !> n Ii t s der (lOthr- tu einem ihm mundeerochler und 
oigaitiüthci i<iul€tidi u, wmwui ebeiitulis ohne Etymon in der Sprache stehen- 
deo andbahts umwandelte und einige Ableitungen davon machte. Un- 
mittelbare Berühruogen der Gothen mit gallischen i resp. gailisdi redenden 
YAlkern kenaeo wir nicht; wol aber konnte Ulfilaa ambaetuain rflmiachem 
l|uade vernehmen. Wäre das gotbischc Wort niclit, SO würden wir gar nicht 
an der Entlehnung des deutschen von den (lalliern y.weifc In, die gewiss nicht 
zu Caesar"? Zeif ein nationales, zu ILimius Zeil «:i hon in Gallia clsalpitia be- 
stehendes uiid ohne Zwt-itei doritiin niiigcijiuchtctf Inslilut mit einem Worte 
aus der Sprache 'ihrer neuen Nachbarn bexeichoeten* 

R«« bletbM una nock die neukelliacbeo nn^ die rooaiyacbea Nachkom* 

16» 
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men der ambaetl aafiiasiicben und inerwCgen. Igkhmviir ^MiMtsti- 
röf die wichtigaira der deuUcben Foraien, eof. . " . ' 

Ahd. ainibehti, ambaltt, ainpb«t;ampbtii. t. m. mao.' tninistei', exador, 

salelles, roiidudor, villicus n. ministerinnit episcopntiis altn. n rnbAtl f. ancilla 
ritlnl vitlliiilit ( ininal nm t m. niinister; ambalilp. finibaht, ?tnil( i- li t 
iirujii [, ariiiTiC'l rn)iii(i. nfr^. rmd. nnl. schwed. dan. amt nnl. ^ill. hImI. nmpt, 
auibt alls, ambubt, amiiuiht afrs. ambuchl, oinbecht, atnbet u. s. lu. 
mol. ammet, ampt imd. ammet mil* aaterl. awbacbt nfrg. aempte ag«. 
am-,*öin^,' en^bib*!, «-bebt «Itn. ambt scbwed. einbe4e norw, am-, cm- 
bittif dln. eaibedCf embed d. ininisteriam, digoitas» offlcium (qnodcuiiqne 
ecciesiae, jnrii|dictioilia etc.); piaei'tMtura. districtiis, Gericblsbc/irk ^ ftUere 
und ncnrrr Formen nnfor-cfi. u ,ii h nft im h durch die Rtdeulung, z. R. 
nnl. amhachl bedeutet auch l.rbngul und H.i iMl\v(>r'<. Hpfn. nrnf anrb Zunft. 
Abgeleittjte Zww. sind u. a. golb. a ndbu ii t^a u aitiiid. ambableu altn* 
norw. entbltte.aer^-ire; nord. ancb pecora roulgi-re; oorw. embilte gilt 
aamenllieb flkr biufliche Verrnibtongeo abei4iaupt, alta. ambfttl ist die.üaiü' 
raägd« embiUismädbr ▼orsOglich der Tagldbner. 

So ist aurh äbniirb der kyinrisibe auiaelb, ameth (eine Form amalh 
würilr- II ^rfl">äßi^ aus altkell, ambact enf irMi Im -rin). |L i tneith, emyth, 
der \i kt ' kTifM-bl, dann auch der selbstän(ii|fe liushaiMlaictii u'ier plouj^bman. 
lu den asietujiieh zahlreichen Derivaten herrscheo beide letztere RcdcutUDgen; 
dki Zw. amaelba. bedeatel to plough und to do busbandry work. Die 
Sehwesterspracheo xeigeo keine sicheren VerwandtOi; brit «m£x>ie adj). a. 
ra. *TO»i|ifs'^.(init einigen Abll.) ziehen wir lieber zu dem gleiehbedeutendcn 
k ymi . c y in in y d o g in , wobei wir jedocb eine Verstftmmelahg des britonischea 
PraeRxes voraussetzen inußeu. 

Diez (Wlb S. 14 fl.) ist geneigter, das friitie uilt. Derivat amba.xia 
neben dem weit häufigereji- ambascia, aun andbal) tl, ajs aus dem gallisch- 
latein. ambaetas absnleiten, da des Suflix ia -sonst nicht ablich ^ei, wo- 
rinn wir jedoch keinen apodiktischen .Gegenbeweis finden. Die Bedentang 
TOn ambactus. der Herrendiensl, tritt sowol bereits in der ndominiCft 
anibaxia" der Lex Salica, wie in der modernen der abgeleiteten ninlKi i ntn, 
a m ft ^ « Jtd p hervor. Daß das ital. »^ittTnche a m!> n hp i a, Zw. aniba^ciare, 
Bekioinincnheit u. dgl. bedeutet, ist naht zu. verwundern, vgl. u. v. 8. la- 
borare, nwfiy. Den Dakoromanen, idie das romanisierte Wort» wenn es 
gothiscb war^ am ersten, erbed 'konnten, blieb es fremd» wogegen sein erstes 
Vdritommen in' Westeuropa : in den Gesetzen der Salier und der (freilich deii 
Gothen nahe verwandten) Burgunder, Yotlends aber bei Culumbanus, überall 
kn'tis. he i\achli T Ii )ft hat. Diez nimmt an, daft in ambaxia (fihprliaupt 
so iu dem selteneieti -xia der Ableitungen; vgl. auch o. die alle Glosse 
ambaxi...) -xia=-c$ia aus - ctiu enl:>tanden und iu -scia umgesteiU sei. 
Bigentliche Dmstellong ist esiiicbtt.da -xia, -otia guttnral -ksia, •ksin 
lantetOf üichi aber das damals bereits gequetschte c vor deni hellen .Vokale in 
-sei a : wir finden vielmehr hier einen TÖlli gen Lautwandel, der sieh öfters sowol 
aus altem (-ctia) - xia, als -stia entwickelt; die völige Erweichung der heu- 
tigen it»l. Aii«i[)raehe (in sa) fand n!»rr cTf-wi?^'? daniitls- imrli nii-ht «fatt, Anf 
-ctia deutet auch ein einzelnes mit. ti ni b a Ii t e. lun iiiu^iu her weise den 
verschiedenen romanischen Formen zu Grunde liegendes ambastia aus am- 
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bast us (wüfüc kein Beispiel hokunnt ist) würde nicht auf gallisch am- 
baotus, eher vielleicht auf deutsch aiiibahts deuten, wiewol mehrere 
früher aufgestellte Belege fOr deo Debergang einet altdeuttchen lit in'rwiMli. 
(nlt.) et. bei nlherer UntenitcIiaDg nielil Stand ballen. 

UniniltelbM «oj gemMniacben Sprarlien entlehnte Wörter aind: lett. nni- 
mats lapp. ammat, amptes, embikt fino. amniatti estn. ammat ofB- 
ciuin, estn. aach (wie nnl.) Handwerk (Zunft u dgl.), und üble Gewohnheit; 
litau. amtmonas Amtmann. Scliafarik üiicht ins goth. aadbahts in rusa. 
jabedni.k (Zungendre«cher} aU hybruiem h reuiilworte. 

19; »Amibrones fnerunt gens quaedam Galliea qui, lobiia hinnda* 
tiene na'ria com amiaisaent aedes anas, rapinta et praedationlbna ae aUDtfqne 
alere eoepamnt,. eoa et Cimbros Teatonosqüe C. Marina delevit. Ex' quo 
tractum est; nt tarpis' vitae homines Ambrones dicantur.« Fest, 
ed. Lindem. Corp. Gramm. T. II, p. 15. Hier ist sogleich der Grund ange- 
geben, der die ajjpcllative Bedeutung veranlaßt halie, die später sich immer 
mehr ausgeprägt hat. Ebenau auch in der Glons. Placidi : ffAmbronem 
perditae improbitotis : n genta Gallornm qvi cam ^ibrisomnesq u e (emend. . 
Bildebr. Ci m bi i a T e uton ia qH e ) graaaantea periere.« Ala • Qnelle- vieler 
•piteren .Glossen ezcerpieren wir nur die an Isidor : »Ambro devorntor, 
consnmptor, patrirooniorum decoctor, luxuriosus, profusus". So geringen Werth 
sonst die Etymolofrlen der alten Grammatiker zu haben pflegen, so halten 
wir doch die Deutung bei Feslus und Placidus für die richtige, da sie Seiten-, 
stücke in Menge findet. Wir sehen desshalb von der ganz entgegengesetzten 
Ableitung ans einenr angeblichen irlaehen ambra n6bilia ab, aowio von- der 
merkwflrdig«! Begegnung der -Ambronen mit den Ligaren iii dem Sdiladttrafe 
*Afift^^l nach jPlui Mar XIX. vgl. o. Sri38., und von der gallischeii oder ger- 
manischen Abstammung der Ambronen, für welche wir auf die in unsern Cel- 
tica II. 2. zusammengestellten Zeugnisse und auf die seitdem veröffentlichten 
Untersuchungen, namentlich Zeus.s, dir Di n [.sehen S. 150 etc. Waiz in IVord.iIh. 
Studien I.-159. Rieger in llauj>ls Zcitöchr. AI. 2, S. 2U2 IL, verweispn dürlco. 

Nach aoaerer Hegel : un» hier ant keine durch alle Ueberlleferung imbe^ 
zeugte Deutung /on Eigennamen einalilaft'en, w&rd« un« auch die apile 6|oa* 
aierunjg des Üfamens Ambro neu nicht au deaaen AuAiahme veraolaßt haben, 
wenn nicht schon Festus seinen appellattveo Gebraudi bezeugt hätte. 

20, Amelia ist nach Servius eine Yorzug.";weise in Gallia (cisalpina) 
wachsende Pflanze. Den Werth seiner Elvninlo^Mc zeigt das Excerpt ? ,,M e 1 1 a 
tluvius Gaiiiae est, iuxta quem beiba haec piunma nascitur, unde amella 
didlur, aictA etiam popuU habitantea iuxta Lema-nnum fluTium Alemanni 
dicuntur.« Serv. ad Vergil. Georg! IV. 271. Freund achreibt amella a »pur« 
pume italtache 5ternblame'< ; vgl. auch'iiamellam/f«^</9>viUof,meIissophyniinl«( 
Laurenberg ap. Dnfr.; nmell-a, -us, -o bineosug (Gloss.,' aaec. XV.), stern-, 
meyer- kraut" m. Gloss, lat.-germ. Der lateinische Name wurde von den 
modernen Sprachen adoptiert; er mag immerhin mit mel zusanimenhaugeo, 
welcher indogermanischeu Sprache er auch ursprünglich angehöre. 

21. AxfMe^tidiuin. .»Cbamaelaean Itali labrnm Veneris , 

UiapaQi analentidiun^ D^ci sciate, alii (Galli?) calox ctrdiatoa 
uominant.« ApoL Madaar. L Die Stelle gehtfrt zu DtosCUL 11. : nJl^a^ 
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TgLebds c. 21. (u.V. KtOTöxanfta), wo (jxoioq zu dem dak. IVamen (fiber 
. dieieo spricht Leo in Kuhns S^tschr IH. 192.) stimmt, vielleicht auch leßewarct 
mit analenttdium zusammcnhSngt. J. Grimm erinnert bei axia^tj an ahd. 
scerilinc, oder an schoucrkraut equisetum; Leo a. a. 0. an sans- 
kritische Pflanxennamen. Calux cardiatos erinnert einerseits an den 
galliicben oirloeat^nos (q. v.), anderwits an den Pfflanaeiinaaien 
cardiac-ttS} -a; aber 4m anrate Wort dflrfte eher an cardnus 
gehören. 

X«4*^^t ^\ Mx»f ^ *Aifd()a(nij (Stnra; tA. ^AvdaaT9jf IddQoanf q. 

Altarle PhoeniCQni?) n^oafmr.aXUftai at yitrij yvva'ixaX"' Dio Gass. LXII. c. 

6. Cf.^ib. e. 7, : „ly r^t IdifSattig (al. ^AvÖQdatt^g, l4dQamij$; 

Stnra bemerkt dabei : l^^vddrt^g hic habet qui supra liidgaOTTj) aXaa 

ouTo) ya^ xat rrjt r ! x ij y an a iial^ovxa\ iafßovaurr.v7tfoirTÖTara{liotTTavotj.'^ 
Denudichterisrhen Verfaßer der sc hönen ErzShIung, die uns lebhaft an W; Scotts 

* Ave Maria erinnert« dürfen wir immerbin zutrauen, daß er die unkeltiscben 
Götlhineq *AS^9<nsta oder audi Attarte dnrcji die edle Britannierht an- 
mfiNi laße. Aber in der That Onden wir einen wahrscheinlich hierher ge- 

• li6rigen gallischen Hamen In einer Inschrift, die in dfer alten Stadt der Vo» 
contier, Coionia De a Aiiffusta, jetzt Die, gefunden wurde: „Deae. Aug. 
Andartae-L. Carisivs Strenvs" Orell. 1050. Sodann bleibt uns dio bri- 
tannische Bef?eulunc in der zweiten Stelle die wichtigste Thafsache. Sojite 
irgend ein Zusammenhang zwischen dieser hritiscben Siegesgöttin und der 
von aelhat im Tempel* eu Camaloduniim berabgestnrzten und dadurch Boa- 
dlceaa Sieg Yorbedeuteodon Tac. Ann. XIV. c. S2. beatehn? Wir werden 
durch \d»da%7^ rbai ( Siegesgöttin )' an ßMa r^v rtxt/y 9. Vr, 9. 
Akßtßavdos, erinnertrwo: wir aber4i(|ß uns veranlaßt sahen, der hier Tor- 
kommenden Bwdntna an gedenken. Die Lesart jfydqaoxifS dagegen wArde 
nicht sowol auf die «rare/ o führen, als geradewegs auf die mit Hmi- 
schenopfern gesühnte altlHitannische Göttin des Zorns, der .Wut, Andrasta, 
welche Baxter in dem hymr. Worte andras wiederfindet — wenn er nicht, 
wie es scheint, dieses >Vorl willkurlit'h gedeutet udd sogar seine Andrasta 
aus Dion oder einer sekundären Quelle enllieheo hätte. Von seiner kym- 
riichen Andras f. the goddess of fnry* mag 'mich der minniiche Andras 
a fnry, an inFernal* deity gadhelischer Lexikographrni abstammen. Viel be- 
merkenswerther And die von Belloguet zagezogenen galliacben Malronae 
Andrusteliiae bei Steiner Inscr. 1093.; scheinbar auch der TTtQOixoi Sat- 
fiiöv \1ynvdar t^<;, var. r ft v $ qut <^ bei Strah. XI. p. 512. Schliißlich 
mag auch an das wunderliche persische Avdqaaxadaqavaaldvtii bei Procop. 
B. Pers. I. erinnert werdeif. ' ' 

rälio I yfdyivnv, ol ^If Li/if f/'«. " Diosr. IV. 145. ^nryfwr erinnert 
eher an den Pllanzennamen lj)go, gen. laginis (i. q. echitCt-scammonia 
tennis) Plin. XXIV. e. 15*. s. 89*, als an den kymristhen llewyg, der 
eigentlich BetSuhnng bedeutet, oder den gadhelischen It^ogh-Ius (eig. Kalbs» 
Krant) orpine, vgl. andi laoghan da od ban) m. ligni mednlla. 
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yog uSot Sofaros ^^ayniuoSi ih* ilav fttn^v, eZ to nltloTor 0t9^^ 
itpqt/X"^"*-** Eustath. Etymol. Beide schöpften aui AgtUiias I. : r e v i a 
tela quae ipsi (Fran'il nn stones vof^nt . »njn^ pars major f«'rro obduclH - 
e«t , ita Mf ex lig^Jio atiqiiiti praeter motiibrtim vi\ <-\lf t ; in pnppriori ferro 
tanquaiit h a mi utrimque sunt cl dtMtrsuni vergunt." Cneliui Uhod. aotiqu. 
lect. XYIII. C. d, sa0: nAngones tela sunt geutium plertsque pecaltaKa** 
^ Ztanltilwt vgl. aM. an go acnleos. 

24b. l^TiaQia. »"^^^loor ts — — 'Ptattatoi yoäjufy' — — 'Jo- 
na roi dnagta, ^tttito\ HOT iura (yn. MOT {»yr aj.i^ Dioac IV. 90. Der 
hiapanbclu» Name •rioDerl aehr aa griediisclie PianseDiianien ^«ra«^i'9> 
ana^ytu* Hit dem daki»4*heil vergleicht Leo «. a. 0, den aaaskrilischen * 
köir medicago est^ulenta; J. Grimm Itiau. kotas lett. kftts m. Stengel 
and (It II ilii;ik Mnniisnamen ^'*Vi c: r I M 1 1 a lautet abrigena xiemlicli ^teiniaeii. 

Arapennias. Arepennis. 

25. l'/^^ a. Attilus. Rhodanun, 

26^. Aremorica. rUniversis < ivitatiin? quae oceanum adlingunt 
qaaeque eorum (Gallorum) consuetudine Armoricae apptll;mtnr.« 
.1. CrtP«. B. fi. VII. 75. cf. V. 53. VIII. 31.. Die nclitigeic Form Are- 
moric-ae, -a, -us, -1 er^^kcint bei galliachen and cler galliackfn Sprache 
dieaaeit and jenaeil der Alpen kundigen Schrifütellern Plin. H. nat. IV. c. 17. 
«. 31. Auaon. Bp. IX. 35.; Prof X. 24 Rntil. Numanl. I. t. 213. Sidon. 
Apoll. Carin. VIL 247. 369. 548. Aurh bei der spfiten Etymologie in Ifin. 
Hieros. in Itin. Ant. ed. Wossding p. 617. {Fragm d - V. S flnlli : Are- 
morici ante mare; are ante, more dirunt inai e; et (deuMorini 
IVlarini." Cf. «Arm or ad mare \el «upra mare» iUiibill. II. 60- cf. UI. 
439.; r.^an'netensi civitatc^ in qua haec nunc acrjbimos inenae 
qnam antiqui Armorloam (haec vox illornm lingua inxta aiare aonat) 
dicebant « Pr. Sanrtacrudn« ap. Durresn. Diese verkürtte Torrn mit ar statt 
are (vgl. Glück 5. 31 ft.) kommt allerdings in ;ill< n biß jetzt bekannten 
Redactionen Caesars vor, d;fnTi aber erst wieder bei Eulrop IX. 21. und 
seitdem namentlich (u. a. armorie-us, -anvia tractus in der Notitia 
dign. ed. Böckinir H 106., bei Oros. VI. 11., Veuanl. Fort. III. 8., Zosim« 

VI. 5.: ro ^Qt-n>{il '/^Os urftti y<u fTfotn raXajwr fTrai^/tai'^ ; ebenso bei 

Paeon. (transi. Eutr.) IX. c. 21.: vtov l^QiinQixov , yaT."^ilH0Qy0V<t\ 
sogar yiQßOQVX^i bei Prokopios , der jedoch die neukeltischc Form J>rit. 
kori}. arvoroc maritimna nur zafä II ig berührt Daa Stammwort linden wir 
auch noch in den allkett. Namen Horimarusa (ai u.), Korini (a. o.)« 
ICoritaaffUB (Gaes., Jnacr. Orctl. 2028. ; vgl. u. v. Taacodrugitae), 
Koriduaum (Brilanniae oppidum Itin. Ant., Geogr. Rav. V. 30.; vgl. 
u. V. Dunum), MonixdfißfJ («taxvoi? Ptol. II. 2.). Vielleicht lag sogar 
die kleinasialische .Stadl A r m o r i u hi nicht blo(^ in Gnhftia, sondern halte 
»Tirh d(n krlti>r|if?n 'V:nnen. Das Präfix are crscheiul uiciit selten in alten 
Völker- und Orts-namtn Galliens und andrer kellisehcr Gebiete. 

Dieses Präfix lautet in den ucakelt. Sprachen,, ebenfalla ohne vokaliichen 
AnaUttii, yrit daa altlatehiiadie ar, aikelische {^^)t ^y^^- ^o^- 
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SS2 Nr. 36. Aremoiica 

gadb. ar, gadh. ancb air nebst ilterem ir, er, und bedeutet rorzfiglich 
(arV afl. in. Völlig !f*ltt auch noch di«' alto Zn^fimmi-n^ciyimir, sowie daraus 
gebiidcie Abieituugen durch ic (ec), und andre huKixe, iii brit. arvör m. 
Seeland, SMkftite, deren Bewohner «rTdrad n. m., adj. arv orec ma> 
lilloijM, ad mere nliMi dagegen fingier! nach dem Lat Breis^arv6ric 
Bretagne Araoriq ve , wfibrend das gldcbbed. .kern. Brethyn arvorec 
hti Lhnyd praef. Gr. Corn, orgnniscber 'gebildet ul;. auch das altbriion. 
0 n ^ tj n o r / populii.<4 ) Armory in der Buhcz saut IVoiin wird nur gelehrte 
Beiienriung sein, kytnr. arfor kommt vor r H. in arfor-dir m terra 
(tir) maritima, -di ef f. (tref) civitas marmma, -ol mariiiinus, Lbwyd 
und Price geben ein aonderbarea kyinr. kora. a r roo r f. a wave, pr. of the aea. 

De Bellognet p. 179. atellt, wol mit Recbt, hierher auch den Pdaazen- 
namen armorao-ia (PHn. XIX. 26. XX. 12.), -ea (Phllad. XI. 11.)» 
•iun (Colnm. XU* 9. ). Auf^er den davon ahgcleitcteti romnn. Formen,' wie 
ital. armor 37Ä0 u. dgl. , zeigt der frz. Name la jrr?inl. V, ri- 1 ;t ? m e wol 
die Bf7n Illing auf A r m o r i «• a , wo die Pflaitr»^ in der i hat ii.nli;: ist, aber 
gerade am i^lccre. Auf diese« bezieht sicli auch der hd< Snpic nteri- 
ratich, mer-, mir-rettich u* a. v.- abgekarat meVicli, mirrich im 
15. Jb., damals, und jetat in der Wetteren , mirch; mnd. mir>, mnnd. 
inar-redick, nl. mieredik, mierik n. dgl. Die Verbindung mit 
dem Meere vericbwind* f (öfters und wandelt sich in nd. in a r r c d i k u dgl. 
in den Bi-gufT des eii;;]. h o r s u - n d i ^ h. Aua deo dentacheu ICamen 
eutv\ irkclii ?;ii'ti fftffh litn$lavi$che urül iiiini«che. 

Äusiuhriu hu Angaben und Vermuthungen über kcit.. in ft r mafü neb&t 
Znbeh«r' enibäll die btr. Numer M« SS. m. tioth. Wdrterbucba: wir stellen 
hier nnr das Wichtigste zusammen. 

m ^ r m. mare in den drei neukelt. Sprachen kymrischen Stammes , in 
Comouailles (Cerne) m o u r; plur. Itymr. früher m'yr (noch jing. msc), 
jet7t ?Ti o r '♦(. d d , brit. nioryou. kymr. ni c r i n w r a mariner ist hybride 
Bildung, wogegen das gleahbed. gadh. niaraiche ni. orgnnisch gebildet ist. 
Auch im Hadheliäcbi'U legt Zeu&s (S. 1<>.) die Form ni ö r , inori zu Grunde und 
gibt (S. 1(XX).) ans irischen Glossen gen. sing, und nom« pU mora. Unsere mo- 
dernen QnelJen geben alia gadh. m n i r comm.,- gen. mara, n. pl. marann 
-a, -am- Im alten wie Im beutigen Gadbeliachen kann ni« Umlaut von a, 
wie- \on o (auch von ii) Kein. Wiren jene wenigen, abtr wichtigen Glossen 
nicht, so wurile die Grundform mari auch hier den gadlielischen .Sprachast 
dein ganzen alikeltischen .Sprachgebiet, gleichwie dem kymrobritoni«cben 
Aste, gegenüber stellen, und ^war, wie anderswo, h\i> den aatikcren. 

Ein ihttlidies VerhSllniss bieten. die litualav. Spradien vgl. litau. mires 
r. pl. (gew<»hnl. fftr kleinere Meereslheile gebr.) gegen&ber dem jlav. more 
u. , woraus wahrscheinlich syrjin. und perm, more id., 'Wihrend in den 
fibrigen (ion. Sprachen mert estn. merri lapp. i|iSr, mfirra aus den nen- 
gerinanisrhen S()rachen entlthnt sein mag. In letzteren ist c aus a entartet; 
die Grundtonn mari, die dü^ Germanische mit dem Lateinischen Iheilt, er- 
liielt sich noch iu golh. man f. alid. mari und in pio marina in pelagus 
der Halbergglosae. Den " flbrigen indogermanischen Sprachen fehlt dieses 
mari, das wir in sanskx. mtra m. oceanns nicht suchen, kaum eher in 
sanskr. vari send, vairi aqua; vgl. Cnrtins in Kuhns Zeitschr. I. 33. Die 
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dMi lettischen Sprachen gebrauchen fttr Meer gewAhnUck jdra f. (Ittau. 

wiederum den Plural jüres), das etwas an finn. jfirwi estti, jfirw lacus 
major erinnerl. albancs. det steht ganz. ferne; der europäische Patriarch, der 
Baske, nennt das Ud«r itsasjia; der Alagyare t enger, andre ilauiäche, 
tuch tur^kvsche, Völker tenf U o. dgl. , lamk. 4eii {(ri u. dgl. ; der iMdbdie 
S^eiiner beneniil ee' nrit dem iirelteB .tfeBMniioien pAni« 

'8T. A'^P^^^^*^ (n-em eeinyiifterain vocent Olrlli«) bei Golem. V. 1. 
j. e. Hr. 4. V. Aonua» »Hone ftetUi »rapeniieA dieuot, el» e reo do 
scilicet " Isid. Or. 968, Xr (tue Vtrro); wozu Rudorff Gramm. Inst, neck 
Salmasius bemerkt: «aber , auch arepenni s i>f rustikes Latein fiir «rvi 
pondo«. Gewiss nicbf? Virlmehr aus einer Gallien nrul Mispanien gemein- 
aaaien Sprache , wahrscheinlich einer keltischen , im Luteiuischen aufge* 
nommen. Die große .Verbreitung de« Wortes hezettgen seine seblreleken 
aili Formell und die wicktigereo romaniaeken prov. arpen fn. krpent 
•Hepen. arapenrde. Die Lf feiner^ det Mittelaltera dacktee an arate;. aqek 
AiigleickaDgrii ager,. sowie an «rvam nndpen'derc (^^l. ilas Obige), 
kommrn voi . u. a. mit. aripennis (semijugenim, eirit> iKiufipc alfe. mit 
arfi|»oiiujä ebnilifirtiefe Form), nrprn-ni'?. - iiu , - ii a . -/jum, -tum, 
-tium, - iinus (-tutor, - laiiua agi lutiiiäui ), u r p i n i u m , a i i p e u d - us, 
-ium, aripentus, arvipen-num, -dium (o^o/>o; yao/iETqixöi Gl.), 
agripen-ni«, -na,' -nna, -tumV -pennipt ager, •pedal-is pertica, 
agripinnui, eripennna. Semit fiel in den nieieten .mlt rote. Formen, 
gleichwie in ob.' Aremorica u, s. w., das leichtere e (eher als a, i) aus« 
Da die Wz. ar arnre auch in den kilr. S[M;M hpn, Iheilweise freilich bei 
T>elHiwörtern, vorkommt (vgl. u. v. P 1 a luno r atum), m könnten wir viel- 
leicht Isidors Ableitung auch bei kelt. Ursprünge des VVyiU- annehmen. 
Aber gerade die älteste Form arepennis, wenn sie nchtig ist, stimmt 
niqkt'eonderlick dasui sondern könnte ans jenem Prifixe are, ar (o,*J!Cr. 25,) 
nnd pen, penn caput ausamn^ngesetst sein; Tgl. aueb Pott Et. F. II. 117 fi. 
itber kelt» Ackermaßnamen. In der That wird aus jenem pen der Ausdruck 
pena terrae (modus agri) in einer niederbretagn. Urkunde «li<j< leitet ; ferner 
brit. pennawi jrlaner. \^\. prnn-i^d m. arista, eig. caput Irumenli. Jiiie 
ZusamnienstUiuig i^t wirklich lebendig in kymr. ^arben s. m. arbeunig 
adj. sovereign, principal u. s. m.; wahrscheinlich auch vi brit. arbenn kymr. 
kom^erbyn entgegen, Begegnung; ihr entspricht gadk. ar^'Cbenn, -cbinnn 
Zenas p. 577. 618. Sie hilft' uns aber Wenig, da uns die etymelogiscbe Be- 
detttnng von arlspennis nicht überliefert ist. Der Feldmaßname kymr. 
erw (pl. crwri, erwydd) f. brit. erv (erf, erö, pl. irvi) in. becfnifrt 
cirrcntlifh Furche und steht in der ficT- Redensart bril. »cas ann f^i ö da 
benn»' eonduire le sillon a bout auch mit penn (caput, finis j zusammen, 
ohne uns dadurch zu bestimmterer Vcrgleichung zu veranlaßcn.' 

28. ylQyiX?Mt. n /.f/^oöo; 'Te Toi; K i fi u t Co i c, Tt^oooiyinor (röv lönor) 
(pr^Oir aviMi ty xaiayhioi; o t y i a t ; oixtiv, aq xaXnaiy C(QyiA?,C(S'^ Strab. 

V. c 4.9. p. 351. ed. Falc. Diese Kimraerier sollen am Avernu» zwischen 
Biyae und Cnmae gewobnt kaben. Strabon bericbtet weitere Sagen ikber 
ibre Gewobnkeiten , sückt aber die Fabelkaftigkeit des ganien 3ericktes an 
erwäsen. 
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Nr. 29. Ärinea 



Allerdings sind die Kimmerier ( Ausrührliches über «e 0* 8, 91 ff. Celt. II. 1. 
'S. 173fr.* nlttrhaupt Kiemlich nebelhaft (nonien et omen/s u. v. Kifffnoor^; 
aber schon ihre Ideutificiening mit den Kimbern bei deu Alten (der K^niien zu 
gescbvveigeu) } &P scbwüt ii auch dereu Gründe sein mügen, verpiii« lik i. tuis, 
aiifcMicbe Sprachreite deratlben hier zm veraeiclmeD. Bei dem \urlii'geii- 
den, der aasltalttchem oder greßgriediiMbeni Hände aufgeeeicbnet worden »ein 
iMi|f, denken wir «nit€«h«jt an «^p^iiioc, tl^Uot, lat.- argilla, ali den Stoff, 
an« weK-hem jeae Jniien {;t>l>Hiii 'oder iu welchen «ie gegraben waren. Einen 
andern Vukal /.cigt vaoyelka' 

J'. 'r )T,Tr'' f)f>r Stridfis, ähiilicli b(!i Pli<i vorin-is. Vgl. etwfi aii'-b fit n wol ihra- 
kisi lu'Ji .Slä(ilu<iMi( II ".-/(j^/^o ; (am slryiiioji. I'ti-jpn) unri tla ^\ ,i Ii i -i hciiilicli 
thrakiscbe Abstammung der bi(S itacb .Makcduiutii hm \n ebnenden htmmericr'- 
Treren. -Formell vgl. noch ^^Aqytilov^ 7 tj'i uiiyvTtzov^^ Plult de-Flutu« 
XVI. S.' Anf ganx andre^ Spnr, als auf die der ar gilla, wttrden'nns die 
nenkelL Sprachen leiten, wenn, nieht in dem feigenden argil u. aL w. i,3U8 
Sltereni u und die Media ans einem zu Eplioros Zeit und gar früher noch 
nicht geltenden Laulgex l/i entstünden wflrr ,\us Wi. cul, ci! (ioth. 
Wtb. H. 25, 82,) cnlslehefj u. a. füllende Wörter: hrit. arjjil m. kihI, 7av. 
(auch koin.) argila retuler, to recoil nehen dem gleichbed. Simplex l)rit. 
etfa; kymr. etlio (feeedi;re, fugere, (ugaie), encilio id.; gadh. call f. an- 
gains, loeoa ' abdilui , conclfiTe .cuil,e f> cella penuaria. Somit treten hier 
die dedenttangen de* IMcfcsags, der Flucbl und der Zoflucht, wie auch der 
Verborrrnheit mif; auch der l.-it. cuius gchArl in die Sippaebaft. ^Doch wider- 
sprechcij dir nr'.prnnf;li''!irn l.fjutverhält ii!-<?p so sehr, daß wir mil dio<;cn 
AnfähruQgctt nur den 5cbem zeigen wollen def^ uns und Andre früher 
lockte. ■ * . 

29. „Arinca (fiiimenti genus) Ga>IUarnm' propria, coplosa.e( Italian 
eal.** PHn. H. n. XVIII^ e. 8; a. 19.^ „Tunicae fhiwento pinrea; herdenm 4na- 
xume nadum et »ri^ntfa (varr. AfuneA, jrliea), aed praeclpue avena.** 
Ib. c. 7. 8. 10. „Olyram arincam di.vimus votari. Ilac decocta fil me- 
dicamrntnm. f|iio(l Ar-sfvptti i l> .. ,,1 fnl, n t Ii ;i r n xorant," II». XXIT 
c, 25. Auch ohne die Variante mit u erinnert das >^'ort an arnncns. den 
Bart der Ziegen, I. c. \^1IL ^ 50., gr. ^^vyyoi, >j()uyytor ais PMauzeuuame. 
Die Or innen eine! Oeirfidea lind ja doiaen Bart, nnd Plinina achfeibt 
Saehe nnd Namen alehi nnaaebUeßlieh GtUien tn, eo daft letalerer mcfa its- 

t " * 

fiach eein' könnte. Anch die dedtschen Namen Ziegen-, Bocks «ha Kl 
kommen vielen Pflanxen in. Das spanische Ackermaß (jagirum) arinchada 

kAnnte immerhin von dem (letrei'lenamen abgeleitet seinr, aber die Neh^-n- 
formen aranzada, arenzada, arencata, deren er.ste jetzt noch in SpHnien 
gilt, führen weiter ab. Die von Qborier (Hist. Delphin. I. p. 54.) verglichene 
Weisenart rig ne( im Danphind mflgen wir nleht xn aruMsn stellen in 
welchem wir lieber mit Zenss 8. T74 eine Ableitung ans Wrx. «r aehen, 
wenn es ein gallisches Wort ist. Dagegen rechnen wir jenes Wort xn dem 
sehr verbreiteten Namen einer andern Getreideart, an dessen kymrische Form, 
die freilich vielleicht aus der angelsSchisohen entlehnt ist, sich riguel an- 
schließt. Die wichtigsten Formen sind: ahd. roggo, rocco (mit. rogga, 
rogo) altn, rugr dän, rag schwed rag nd. k», rogge u. dgl. ags. ryge, 
rige engl, rye kymr. rhyg coli, (rhygen ein Roggenkorn; kom* ajrgal 
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brit fgml gtdh. lenftl m. .auf -lecale) litaa. riggei m. pi. (sg. rag- 
ffjB eiD hogfenluini) l«tt radsi'pt (mgf «ji Roggmirtoppeln) tlar. iroS, 

rei n. dgl., daher HMgyar.* rdzs; m finn. Sprachen Asiens ros, rasa, 
aber in denen Europas rukkiii. d^f! : wahrscbeioKcb iSßt sich der Nainr 
auch noch weiter in die uralischen Spraihen verfolgen. Da wir das Vater- 
land des Namens nieht kennen, sc mögen v^ir einer etymologischen Ver- 
glöicbuiig rail rob us, rob um bet .Colwndla u.* a. nidil nutimmen. Dioz 
S. 972. venncht xweiCBlnd, fn.* arigot, .birigat (Pfaifchei) an. riguet 
and arlnea sa stebaa; mit bproT. ariga 1, der Fiuclit det (Cralaegns) 
Aria-Bauflwa kann ,arigot noch weniger zu schaffen hahaa, Wenn wir 
in arincfl ca nis SulTix betrachten, so läf5t uns gadh. a ran m. panis das 
Wort als ßrotfriicht deuten, gleichwie kjmr. barllys erifjl. barley goth, 
baris u. s. w. ((ioth. \Vtli. B. 24. ) bordeum, vgl. kyiurobrit. bara panis; 
aber' gadh. aran entstand wahrfcheialich aus baran erst iu jüngerer Zeit. 

90. Armjöra'el-a s.-Areiaor#ea. 

81. Arrugia a. Bftlusc: 

".'32'. Arvemi aoU ifach dem Itin. Hieros. in Itin. Ant. ed. Wesseling 
(dem jedoch diese Worte verdfiditig sind) „ante obst«" bedeuten, wie 
ebds. are ante io Aremorio.i; obsta wird aus einem Substantiv 
verderbt sein. , ' 

Arnnoa s. Arinea.- 

38. Asia. »Seeale Tatirini sub Arpibaa asiajii vocant." Plin. XVill. 
e. 40. Die Tanriaer« ^eren Namen die Alten bifi!at»ilen«mit dem d^r Jaurisker 
verwechseln {s, o. S. 136 ), gehören zu den bereits vor der gallischen Einwan- 
derong .Oberitalien- bewohnenden ligurischen Volkern, die .vielleicht, gleich 
den Gadhelen der britischen Inseln, ded früh vor.-^rTsr^egangeneD Vortrab der 
gnrflen keltischen Einwanderung in Westeuiopa t^iideteo. J^iach den geo> 
graphiscben Lagen, in welchmi wir sie beim JBeginne der Gesebiehtsehreibnng 
finden^ kannten, sie auch 'der.^^cbtrab der iberischen Einwanderung '«eio, 
in deren Nachbarschaft pd^r anf deren Fersen sie Oberall ebenso «rscheioen, 
wie die Gallier aufdai^ ihren (vgl. o. S. 113 ff.). Desshalb dürfen wir 
immerhin den leider nur weiii^pn überlieferten Wörtern ligurischer Völker 
auch in der baskischen Sprache nachspüren, obgleich bei ihnen, wie bei 
vielen ligurischen Eigennamen, keltische Verwandtschaft wahrscheinlicher 
wird. Itafi Seneca (o. S. 100 f.) die ligurisehe Sprache von der iberischen 
unterscheidet, wie denn auch beide Vdlker stets genau nnterschieden'werden, 
hat weniger Gewicht,- da Stamm und Spracite der Lignren auch* nirgends 
'denen der Kelten verwandt genannt werden. Das Nähere ergibt unsere ge* 
srhfrbtliche Abtheiliing. Das echt haä\i. asia (acia, hftcia) semen wfirden 
wir unbedenklich vergleichen, wenn uus die iper. ätammverwandtschafl der 
Liguren sicher wfire. 

34. Aspalathus. „Volgaris qnogue haec ispina ex qua aenae (viele Yarr.) 
fullonis inplentur radicis'nsos habet; per llispanias guidem mnlti et inter 
odores et ad nnguenta ninntnr lila aspalathum («1. astbalatum, 
ast palatum) vocantes." «. Plin, H. n. X\rv c. 12. s. 68, Verwandt 
lautet zunächst der Pflanzennarae a spa lax 1. c. XIX, c fi. s. 31. Ob beide, 
aff?T«';.ff^oc, aiiTidJLa^ (sonst >!anhvürf- bed.) griechischen Ursprungs seien, 
fragt sich; ebenso bei 'asparagus, danctQayog^ attisch da<päqayoi. Griechische 



Digitized by Google 



2S6 Nr. 35. AsturcoDes ~ 37 b. Avis tarda . 

' Etymologien yersucht Benfey I. 198. 542. 5S7. II. 360. Mit der Spargel 
akklimatUierte sieb «Doli Uir Ifame bei Tiden VOU^eraj daher aneb bril. 
sparf in. • , ^ . ^ 

35. Asturconeas. Thieldones. 

36. „Attilua (piscis) in Pado, inerlift -pinguesoei)«, nrl riiillo aliquando 
libras — — atqui hunc minimus piscis appellatus clupea — — mnr<?u 
exaniinat.^ Flin. H. n. IX. c. 15. Dieser wol nur veriiiltmssmSßig „winiiiiu.<i 
piacis" wird von KallisdiaMa I. XIIL räv FvlntmSv ab nfj^yaf Ix^vi*^ in eioMi 
andern Keltenlande nnd sein IVame als donrt Abttcher'graannt.' Wir nehmen 
nm so mehr beide, nnaers Wifiens nur hier,- und .in keltbcben Gebietf», 
vorkoromende Namen auf, von der möglichen i^enennun^ der clupea nach 
der ScfiiMrorm absehend. TSVintiich "tcrgleichl oberital. adella, 'eine 
Störart, mit attilus. Kallisthenes Sybar. (I. c. ap. Stobaeilm nfni rooor) 

sagt U. a : nylQCiQ Tioiano; fort t/;, Kfl riyijc. T>]i noo(it;yootar tik^<poj( 
Ttaoa TO ^ouoffifüi k-'i 'Poihnin. xaTijifr'ofrai yä() fu thiov xaxa Ttjv ^oi^ttr 

f^ovfitroi vno rär. 1)^/ ^ f.* Das ans elnpva entstandene *veliM« 
chiep« ital. cheppia gA<Irt wol vonngs weise der alten fialiia «äsalpina 
an. Nnn kommt aber noch ein*dritt«f Name hinsu, den die TaraUeblelle 
bei Plntareb. de Flam. VI. nennt. Sie lautet : „^Q€IQ ».jr, l. (xaXslxo noo-^ 
Ttqov B-^ iyov ioi" X. T. i.; es folgt eine Legend«; von zweien Brüdern ^Aqu^ 
nnd KelTtfl^oi;^ hierauf dip obige Stalle mit dem Fischnamen axoXoTtidog 
statt xXovnata (das Hcrcher in den Text stellt; er bemerkt noch xloJliag 
ap. Lydum de Mens. III. 8. et Anon. in ßoisson. An Gr. Vol. I. p- 417. und 
xXltinicdg ap. M. Glycam Ann. I. p. 88, 9.), ohne Zweifel griechisch von 
aicoioip Gräte u. dgi. vgl. die auch auf Fische angeweadeien Benennungen 
oxoXojT-a^, -ivdqa\ möglich ^ d«ß der Abschreiber den ihm fremden Jf amen 
verlas, oder auch, daß eine Nebenform von xXovJtO^a vorlag; die nenkelt.. 
Spra«|ien «eigen einen ZwilUngsstamm skip und 'klp. Die Dentnng des- 
Arar, der sonst bei den Alten (Caes. B. G. 1. 13. Plin. H. n. III: 5. Gand; XVU. 

den Ruf der Langsamkeit hat, wagen wir nicht zu verfolgen unit über- 
gehen sie den Gallog'ermanistcn, da Vergilius Deutschland an die .Gestade 
dieses Stromes versetzt} übrigens vgl. Zeuss Gr. Celt. p. 13 sq. 

37 a. Attis verhandeln wir hier nur, nm zu zeigen, daß er nicht hierher 
gehört, und um die weitere Fortplianzunn; einer bereits von Mehreren ge- 
theillen Versetzung des phrygischen iVaitieos unter die kellischen zu yer> 
Iritten. Bio betr. Stdloi lauten nCmliph : „Sol^ anb nomine,- A ttiaiv 
omant (Phryges)*« Maerob. Satnm. L'^Attidem cum .nominamus, solon, 
inqnit, signiGcamus et dicimus; sed si Attia sol est, qnemadmodum c<ni!- 
numeratis (sie) et dicitis, quis erit Attis ille quem in Phrygia genitoill 

vestrae produnt olque indicant lifterae?" etc. Arnob. V. c. 42. cf. c. 6: „- 

quoniam Lydia ^<^itulos sie vocat, vel quia hircos Fhryges ata^os 
elocutionibus nun ujant, inde attis iiomen ut sortiretur.f 

Augustidunums. Dunum. ' 

37b. Avis tarda s. Oanta. 
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Bftoittdae s. Bagauda«. 

. 38. Baeeha*. „Via'mii in Iliip«DU.'baooha.<* Vvro L. tot. VII. 
§. 87.- Vidleidtt em «■ Bac«k«f angsldnlet b{«pmuchef-.Wort. ^ - 

39. SAtHOQ, * foy^ — *'Pii /t a to <, ne^t n^/<ra fi of Sh /td »x*^ h 

(Aldk aMt) rdXto i ßaxxc^.u EHmc 1 9. Sprengel 
bemerkt dizu: daß dieie Pflanze, bei Virgil (Buc. VII. 27.) baccar, noch 
jelzl verones. Baccara, hacchera heiße. Vgl. hei Plin, H. n. XII. c. 12. 
8- 26 XXI. c. 6. s 16. ih. c. 20., wo gesagt wird : daft bacchar, h?M'cha- 
ris irrig für nardunj rusticuni gebraucht werde, da es vielmehr das gnecb. 
auaron sei. Beide Namen verbinde^ sich in mtl. (auch engl.) as^ra bacca, 
(aodi i|Mm') bacara, aiabaceara^ c^m- aetbacar (vei^etBl baek. 
baeacara). Müu bacbar W. digilalia,- lady*i glove wir4 nMerflchiedeii 
TOB blchar m. glans quernea end bhüchair mimosa scandens — wahr- 
scheinlich nicht ureingeborene Nanieti. Bie übrigen bei Dioskorides sind die 
lat. perpressa, 8ucrir>um. Zu beachten ist auch die Glowe bei Uesy- 
chios: ,,/Scr >? xtt () ( i • ftC^oy TTotov' aXloi Se fivqoy uivä$or,^^ 

Baoeharidae s. Ba^audae. 

40. Baoohinou. Cum dualius pateris ligneifi quas vuigo bacchinon 
(sie?) vocant«" Greg. "Tur. Hist. IX. c. 28. »Duos ex aere arceos quos 
▼uTgo baebinot Tocamn«."* L. miracc. 5. Atutrebertae VI.' 48. apud 
Dafr. .Am dieten allen Formen^ deren aahlreiche Sippaebaft bald CSelXße, 

bald Fahrzeuge (wie ao oft .sngleich)* bedeutet und zu welcher b a ca r vas 
vinariutn (Festus) und bacca vas aquarium (t!lo-:s. Isid.) als älteste Glieder 
gehören mögen, entstand, wie es scheint, das schon abd. bechin, spAler 
becken, bevor sich das c in ital. bacino prov. altspan. baein frz. bassin 
«deichte. Ea wire sa köbn, in dem wahrackeinUchen Schreibfehler bei 
Gregoriu die kymr. Plnralefldnng on xu wittern. Zu lelner Zeit (8. Jb.) 
erklang in iiallien neben der nenlateinisdieil aowol <deut8clw, als vermatlick 
hier und da (anch außerhalb Armoricas) nmA Keltlscfie Spracbe^ Welcbe 
dieser Sprachen jene Si|>|)schaft zeugte, wagen wir nicht zu bestimmen; för 
jede iailien sich Gründe vorbringen. Brit. basin f. (wie frz. bassine) ist 

41. Baditis. „Herba (|uae est graece nympha.ea, laiine clava Her- 
calis, galliee baditim appeUatar.«* Mare. Bant e. XXXttL, Gdk. bile 
oder bbileagoder dnilleag l>baite f. nyaipbaea, wArllicb foUnm vel 
frons maris? bb'aite kann kwar xtt obs. batb mare gehören, ist aber ge- 
wöhnlich part. pass. prt. von bäth ertränken i. q. kymr. boddi brit. beüzi 
(wogegen gadh. bath, bat kymr. badd m dem glbd. engl, bath entlelmi » 
sc [ii'iiit^n ; gadh. bat m. clava, bacuUls mögen wir nicht der clava llerculis 
zu Lit^be liK-ifiLi- ziehen). 

42. Bagaudae, Bacaudae ^Hicron. Idac), Baogaudae undBao- 
gaiidaa(Tarr.8aWiao.), Vaoaudae (Gros.), Bug-, Baeob«arldaa 
(vanr. Pomp. Laet. et Idae.), Baugaradl (I. de Caaico Ambasiae nwn. 8. 
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•p. Dufr.), o' 7if,n rii "AXntii BaxavSai (Zosim. VI ), geptes BaquatftS 
(Inter, ap. Scalig.); „latrocinio BagaudicSre rebellionig obsessa'' (Euasen. 
rlu tar in Paiieg. III. 4, de S i jif iiisl.). Sie waren (lucrrillas eines Bauern- 
krieges in Gallien; vgl. u. a. Oros. VII. c. 15.; Katrop. IX. o. 20.: „Cum 
tumultum rusticani in GuUiu cuncitassent et fuctioui suae Bagau- 
darUBi )(vffB* ^f. s. Bagmiidarum, f. Beu^otuL^ornxn^ fcciiope 
«ut Biftnoadarain, f. ueVa Q and arum" etc.) nomen iroponerent" ; 
Ja Paennii ver«. Gr.: ^twtßti^rttyi Sk fv PdlXois r« iy^niixov uak 
JB<XX£Ci dag xiiovyTo? THi avyy.fiOT^^fyrtti'^ ClC . Pomp, l-aet. in Dio- 
clet. : „hoc (Bag au dar um) nomiiio so app«>rlHvit turl>a rustic oruin" ; 
Hieron. in Chron Ktk. h ntnu. MMCCCIII. : pninrlf rir-nus in consortem rejjni 
llercuiium Miiximiuniim ci!>sumit qui, ruslioonnit multitudine opiires-sa, qu:ic 
factiooi suae Bacaüdarum oomen indiderat., pacem Gal iis reddit" ; 
Salvian. de.gubern. Dei IV: (V).: ,Bagaudae permiilotfjndicf» etcnieatos 
»poliati — — efian honorem lloniani noiainia perdidcraot. — ImpnUmn» 
hu Donien oal^nutatis «iiae, imputamii« nomen quod ipsi fecimiu.el Tocofflui 
rebelles, voeamus pcrdifos quos esse compuliinus oriminosos ; quihus enim 
aliix" fphns bagaudae farli «?iinl, nisi iniquitatHui«? noslri«?"^ ffolfff ^^p^tpre 
Schilderung romischer Schaudlirliiteiten gegen das arme Volk ; Salvianus leine 
nnlet'Honorins und Tbeodosios) ; Sigebert. Gembl. ad a. 437.; Aurel. Victor 
(Scbtti) de Cae». XXXIX. »agt bestimmter : »per jSalliaia excHa manu agrcs- 
tiom ai latrdtoi^ qaos- Bagaudas' incolae vtneant**; Prosper., Aqnit. in 
CShroo. gebrancht den Singnlar, wie Salvianos, nppellativ und nach Art 4ee 
Span, guerrilla: ^Omtiia pene Galliaruin servilia in bagaudam con- 
spirnvpre — — Eiaio\ius, arte medirus, pravi sed exenitiiti intrenii, io 
bag au. da id tcmporis mola delatju, ad Chuuuos confugil" ; Idacius ia 
Cbroa. gedenkt. ancb in Spanien derBaoaüdaxumTarraconeniinm «nd 
Aracelitlinönint nnter den Gothenkönigen Rechila. und Theodorich ; die yila 
8. Mauricii ketot iie als Christen, wag au SaWlans^ifer stimmt. 

Die Ableitungen von ßaynUn —i\h^9it\ u. s. \y. können wir übergel)p. 
Die «jIHrfie üitkrlti'^. !n Fn liin'jf fsr)<!cn wir in al-, basc-j Cass-auda, 
Sapaud-uö, -la, Apaudulua u. s. m. (vgl. Zeiiss S. 753 ff. (ilück 
S. 4^.) ; dje kyuiriftche aw d jst theils ^ie alte, iheiU am ud, .at eutälauden; 
in den folgendmi Wörtern; in welchen wir die alte Bezeichnung' der „turba 
rnsticoniu« Wiedaraulinden glauben, atehn der .gallischen Endung andre/jft- * 
doch nächst verwandte gegenüber. 

Itymr. in. brit. f. bagad kern, bagat (coimiil, consultation), bagaz 
(bush) gadh. f)rioni d . -Ii f <. - ,t h5i<T<T;,fTe jy[ Lehnwort) m. bedeuten 
alle turma, HHUieii oder iruppe von i\lt:ijs< Uen oder Thieren; kymr. kuni. 
gadh. häufiger racemos, Traube, Büschel, woher u. a. das Zw, kymr. bagailit 
to dnvtar, biraeh (bagadea pendants erinnert doch nur anfilfqf an mit. 
bactatnm niargaritatnm, ahd. cast^nit); die hritonische Bededtung b'atelde 
(auch da» frz. Wort bedeutet nicht bloß Sthifl'sladiing , sondern auch Trup[ie, 
IlauTen) führt merkwürdiger Weise auf hr\ <■ brit am h bag), welches brit. (f.), 
gadh. (m.). fr? . »1 noot, Ffilire, frz aurii , nl. häufiger ein Gefäß bcdcfitet. 
Für beide Hedeutungeii vgl. u. a. o. Nr. 36. (Baechinon); mit. hu ecus, 
Vto^ty^aenla n. s. m. far Wafterihbrzeugc , audi frz. bachot, uud'ba- 
qttel, d«i frhher muh iraeben, jeltt d»er aitula, XObe! n. dgL> wie das 
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ideatifiche niederschoU. bac.ket gadh. bacaid f., bedeutet. Eine kjrmr. 
Ifebenrorm tos b»gad itt ma gad. 

Eb ist tm sicb nicht wiedeninnig, an die Nebenbedentung der Wfiiler 
bnguge, Fac^l^tclvvo] k) u. dgl. m denken, da die ftaganden vielleicht, 
gleich den Gueuseii u. A., den von den Gegnern ihnen crr:rt'l'«"n'"n S hirapf- 
nanien adoptierten. Oder sie Konnten, wie die d(>msrln u l>;iii( r ultrieger den 
Bundschuh, ihr^iactU den Sacii u. dgl. ziini Kiunzcichea und Sinnbilde 
wählen; in andrer Weise wechselt die Bedeutung im f»crehino,~faquin, 
der «owol den Snckträger, als den Stutter und den Scheini bedeutet. 

Einige WArtef l&r diese Dentnngen sind n. a. roman. b a gage; baga- 
glia, gadh. bagais {s.. o. ; n))er auch gadh. brit. deutsch pac mit. paccns 
hrit. pac ad gadh. pachd in.), das >i Ii linpr^eiN itnperliinenta an gadh. 
bac altnord. bairn impedire, anderseits an gadh. niL'!. I'^ig ni. ndt. baga 
(afrz. bague, baghe in en{;er<eii Bedd.) f. Saccus aitn. baggi uu sarcina 
tieb^ii brit. 1>^ach, becb f. kymr. baiek n. id. Aisebließt. 

St. |fanr de Fasse» (Dep.- I^ine) fahrt den waftrscheinliek atteir l^amen 
Castram Bagandarum 

48. ^Bola^S r»? «pvydiaf tutiiittp ot JfCv^r to i.t*' Paus. Phoc 
XVIL< Das Wort kann ligurisch sein und nach Belieben mit brit. bal^er- 
marcheur, firomenenr (von bal^a. f' ;i ! ? 'Cfo', anibulare ) verglichen 
werden. 0!> \iebnehr Bale a res ( fundUui ts*) , mit. hale a balisla u. s. w. 
SU vergleichen sei, fragen wir, d^ die Volksnameu identisch erscheinen und 
die, von. den vorher mit ihnen jrerbandeten Pnniem Verdrängten, Balari 
ihren- Ifamen, der erst später post eTentnm gedeutet wurde, ans der iberi- 
sahon Meiamt milgcbracht hatten. - Auch ein (lusitanischcr) Vettone ßalarus 
wird hei Sil. Itf>l. III. 378. genannt. Diod. Sic. V. c. 17. (nach ihm Isid. 
Or. XIV. c. B. } sagt: „ — — >'^<ioi xaTavTty.ov t>~: V , . W — — vno 
Tiöy tY^(OQi(t)r xat rdir ' P <•> a i'ti>v n qonayo^fvoyt ut H a a a i (x Q f if ano ruv 
ßälisiv caii üipsväöraa Xli}nv<; iifyäXov^ ndlkiaTU nor a7TQiyJc-'y arOQoijTtav,^^ 
tfoch Strabon XIV.- p. 6&4. dagegen ^yf^al rovf Fv^tjrtts vvo 4>o^tf{Ka>r 
SaXta^C^ai htx^^^t-''*^ Vgl. i^nch «. a. die „fnnditqres Baliares** Liv. 
XXI. c. 21.; ,,Baleares funda bellicosas" Plin II. n. III. C. 51; AristOt. nirab 
C XCII. rühmt die nidorkuost der ^iyvar/o»'. 

Ball TIC a s. Balux. 

44. Baima soll nach der Vita S. RouiHiu (28. Febr. bei De Beiloguct 
p. 140.) ein gallisches, mit lai. cingulnm synonymes Wort sein, das auch die 
Bedeutungen Fels; Berg erhalten &abe ; vgl u. a. „Peririous a. 1064basilicaffl sab 
balmai quae nunc ftcitur alta petra consecrari fecit" Hist. Mcdiaoi Konast,, 
wo jedoch schon die Bcdculiing des überhangenden Felsen u. dgl. hervortritt. 
Im iProvcnzalischen (und Calalonischen) bedeuiet Wvhi Mwft balma (nprov. 
baiimo) Ff'lNPnhnlp, dnhcr auch Graltsrolte, soudeiu audi ein Zw. bauatHr 
aushuleii. bxt uhi.. buimc oborital. schweizerdouUcb (bei Scheuchzer auch 
paim) balnt r., iniluntec ancK f&r Anhdhe. Als Ortsname .kommt mit Bai 91a 
hfiqSg ror, auch in Italien einmal; in Frankreich Balme, Ban me. Dies 
cttiert ans Sdiotl aadi qine roaian. Form. barme. Auch iu /'<fcn Gebieten 
'des Ums nod der Salsach bedwtet baLfen, p alien c. die Höhlung unter 
oder in dem Felsen: ein locus qai „an dpv |»f»lven** dicilnr wird srhoti in 
alter Ur|ltM^i6 boi Schmeller I. 17^. aDguiüiirL Vcr wandt ist vieiieicht luiu 
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baletum Frz. dial, btlet britOD. baled m» DproY. baUn m. anvtnl, 

Welterdach, Vortlfich. 

45. Balteua wird von Varro 1. XVIII. Ker. ham. (ap Sosipatrum I. p. 
59. P.) ein -luiik isches Wort gcuauut, ub cr ci> gleich L.iaU ,,<]uod 

ciogalom e eorio babebsnl balljtlvm" «rkiflrl (balls sabinMch nacb Ma- 
crob. .1. ^)« ^cbwenck vergleicht e» mit ftaXamoy nad hfilt es für kein 
Ftendwortr Da ei aber bei den Altea ab solches galt niid beionden von 
Schriftiteltem gebraucht wird, bei weKIien wir, namentlich gallische, Fremd- 
wörter siiolien Hülfen; da fornrr r!« r Bell, iinhcivchadet oder trotz der 
spuien tat. Ueulnng lia! t iomn Ji eluin (cf. B. mare, lilauisrh als wuii?es 
Meer gedeutet, Bai Ii a insula bei Pliuius), in alteia kcltischeui wie genna-, 
nilcheoi Bereiche liegt, wesshalb aach*J. tirimm Gr. III. 448. baltevf ond 
Belt (tue dentflch hiU: so gestülleii wir uos, die Spuren des Wortes .hier 
weiter an verlbigen. 'Es lautet mit gleiebto Laafstufen altn. belti nnord. 

bellr n. n<j<. rn^-I, bell m. ahd, balz, palz m.? gadh. bait, boll m. 
im^v.. lui I 1 I : l);ill;ii-h laciüiatUi») ; dem Vnlcnlo nnfh f;r;iiti (J;\s cnflh. Wort 
aus deiit J,<Ut;iiu.>« Jicu , nicht so wol abei aus 4vm .Sät Insist Iikd oder iVordi- 
schen entlebut , sein; jedoch stebn auch neben dem .«tonderbareu engl. Syno- 
nyme weit die keliiseben kymr. gwald f. gfi^aMas, gwalteis m. c^leriv. 
und gadhi faltaji^. foltan, faiN, foil-, fuit-tean m., das mit falt, foU 
m. (coma, kymr. kern, gw allt m.) verbunden und gar verwechselt wird. Die 
Media erscheint in den Ableitungen mit. baldr-eUus, - ingus, b andre a etc. 
prov. baiMlrfif afrz. baudrc nl'rz. baudrier. wnln r tfitli Init (vgl. Diea 
562.) port ug. boliirid it. budriere (neben huiiu lüiiiitiä iiakoioin. balliu, 
sprich baltz, laqueus halblat. ital. span. port, balleu); dazu ebenfalls 
mit d» resp. dr* die vielleicht nur germanisierten Formen ahd. baldericht 
(mhd.) paldQrich altengl. baldricfc, baudrjck, die wir von. dein au 
goth. ballj^s gehörigen Kig. ahd. DaldrUi(fr2. Baudry?) trennen. Erwjfhnt 
werden mag, daß auch hier, wie bei kell, gwalteis, faltan^ ein spSterOi 
balz, bftizan, balz er romn. rirrti? rniflritt. 

4G. Bai uz. »Auruiii arrugiii ^al. auriga) (piaesilum |,in iiispania; 

— Inveniuntlir ita lua^sae palagaa (varr. palao^as« -ras,- 

pallaoras, plaoas, palän, p4tlataB), alii (varr. Hispanl, alii) 
palacurnan (Vartr. pttalaourzkas, pa-, pal-laeranain, pala- 
ceornas, ascurvas), id antem qöod minutum est baluoem vocast»» 

PHn. -U. nat. XXAill. C. 4. S. 21. «'jßy (Tt rolt tl /jyiimuv th /ovn'n (fao)y 
fVQCoy.fO^aC nore xai tjutütT^nia; ßn'/.»;, xaXiHoi TKxXu^.u- Stinli. III. p. 146. 
nBaXkexa xfijcfoyti Hesych. In späteren Glossen balluca. ha lue a 

^1 ^Qvaa u uoi, a^iörfvroi yij rj /(ivaioSr^i-*, •cyi'.öiov -^ounH a>fa'fä(>iaTOi ■• . V alUCa 

^^üaiov y. äx.y al. ^^vaiäCn «x.« Vgl. bei Martial. Epigr. LVII. : mlimc ba- 
lüels mallealor Hispanae.« 

span, arm gl a f. GoldslolleOf (obs.) balace, balos m. Goldstinglein, 

Galdlilnmpchen palacr-a, -ana f. -an m. Stange oder Kllhnpen gedie- 
genen Goldes sind technische Lehnwörter. Die Bed. /Qijoait^tn; unterstützt 
Potts Vergleichung mit sanskr. balukü. h r* I Hc rl f. arena (f>rifr»iftver hindust. 
zigeun. bdlü u. dgl. m ), weniger md euitui jsulierten irisclun beal m. 
sands, sandbanks of the cua^i. Formell entspräche kymr. balw^ m. tdlls 
af In; aber bd biipan. WArtem hat immer iberische Ahetammon| das Vor- 
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recht. Pliniui erhielt vielleicht aus^ einer andern Quelle palaga als nr^ 
spräiigUcli mit talux identüdiiei Wort. In arrugla dftrffen wir dtin 
neiibasUaehen AdIsiH mrJt fi r nieht indl«iL* 

47; »BttQcaemtm" fyiot 'Stvtpfqai (emeiidd. ßQaxar afytio* 3t<paf^ai 
n, d|tl.) ni^ K^tiUS,* HMyeb. Vorher ebds. »BoQäxls* ylaiiHVüy 

9ie wahnch^lieli richtige Bi»«idttiett «äytot fthrt nna weit weg auf 

pen. b a r ail ^ ^ ^ jiehlv. v a r a k ^ p"^^^.arab. b a r a q ^ ^j^^ ^ a^us, 
«iu ariea (afgoimi coelesle), aber avch jkoI Zeog^ and^-Kleider-Hanen, .wie 

pen. b a r a k ^ ^ , barg ^ «„^j^ ^, barhÄnag ^ ^^t:;^ ) » *>ei 
Sousa (Veatigioa, aaa tlolius) auch das ins Arabische übergegangeiia 
„bargana** {bartkUBah naeh Dies 43. (una Freitag n. A.) 

arah. J» a r'^r »k ft B , ha r k *n* . 

Letatenaa lit due Variation eine^ seit langer Zeil und wtilhin verbreiteten 
Zengnamens . . der -wahrscheinlich, nur durch andres Snffix, von gleiihem 
Stamme abzuleiten ist, wie das angeblich kellische \N o t iu i Hesvcfuos, wenn 
wir dieses nicht lieber in /fi?a^CfXa>'öt- emend i er en Wullen. Die Bedeutung 
de« Kamelots hat dieser Name mit ob/ pers. barak geniein. Die wichtigste]} 
Formen 'iindi.'ffllt. harracanns, spSter barg-, parg-, parc-, paTrch- 
anns, •parch-OBBi, -cadus, .frs. barracan ipan. harragao pori 
barregana it. haracane raetorom. harcham m. mhd. barra|[ftn, 
barkfta» später* bar ch-BBt -en« -at, (noch nbd. ) -et, nhd. -ent, 
neben parchant w. f^^l, sogar barrh, barck (wenn nicht missverstanden), 
nmd. parch am mnl. berchaea nhd. auch berkan pohi.,barakan böhin. 
barchan m. u. s. ro, ' * 

Ob der pers. Tbieiname mit litau. baronas slav. bar an aries, das auch 
In finn. nnd'ttiruk. Sprachen vorkomiht, verwandt sei, laßen vwir uaunter- 
eneiit; daa ipan« port.sborrego aguuä geh<(r( nicht hierher, Mrgl. |Ke^ 68. 
Wol aber müf«! wir nicht ftbergehn, daß dal litndair.^Wort baran-ka, 
"«Tk (nhd. b a ranke) Lammrell, eig. LSmmohen, Von jenem bar an direkt 
abgeleitet ist,- nnd eine finlendation fia^y"*^ ^ dgl./hei H^ychioa hegfOn- 
den dürfte. • . ' . 

gadh. barrachas, barrchaa kratisbehaart glaoben wir nicht zu- 
ziehen zu dürfen. 

48. Bard-ala, varr. -aea, -aja )eonv^aU6g vel. Gloss.; ,,Bardl 
apud Gallos sunt cantures elbardaea v«l bardala alauda.'* Tur- 
Mb. Adv. Xni. c S5. (XXIIL <v 84.) cT. Xl. c 37.' Cf. Dafr. h. \l 8ox- 
hom. Orig. Call. XX^BL fidglich, daß ea. ein ans d)»r alten Sprache er- 
haltenes, mit bardus zusammenhangendes Wort ist. Roquefort gibt afn. 
bardal, bardac alouette. Aehnliche frz. und prov. Vogelnamcn, wie 
bardet culymhus minor ^ auch ardea garaelta, Inhen mit den alten Barden 
■icher Nichts tn schaffen. . • • . » 

Barditus b. Baritun, . ' 

16 
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49. Bardoeueulln'i. " ^' 

nSie mterpotitu litio eontamiMl luclo 
Urbica liiagonieiu TyrianthiM bardooucullus.*' 

Martial. Sp.^ 54. 

„Bardocucullug. 
Gaiiia i>aiilooico (varr. Sardo-, Samiui-, Samni nUf)) ve«tU 

, te bftrdoououllo ' 

Oercopithoeonmi paanlkla nuper erat»'' 

IWd. XIV. 128. 

wo^en „ououlli Liburnici*' (var. Tiburnei; TgC tybnriiiBn Glow. 
fenil..> lat.?) i^id. 139.; und für Hülle, Düte: 
»Yei Iuris jpiperisque sis oupuUuB.'' 

Ibid. III. 2. 

„— — quo si nocturnus adulter 

„Tempora Saotonico Vejaa adopert« euoullo,* 

Juven. Sat. VIII. t. 144 aq. 
uTranslatiia mliito ad Mlarsos mensanMiae Sabellam 
»Conteiitiuqtia illic veneto daroque eoeullo.*^ 

Ibid. III. V. 16y sq. 
Das Wort veneto erscheint durch seine Coordination mit duro als Appel- 
lativ, reap. Synonym von eaeraleo; gleicbwol weist der Scholiast auf das 
Volk der Veneter, vieUeicbt der galliaAeii, bin. Vgt atMh d»df. Sek VI. 
r. 880,: . . 

„lila jubet iimito jnvenen properere quo alio*, 
und ib. V. 118.: 

„Suntere nocturnos meretrix Augusta cucuHob", 
Vgl. „noctumales cucullos'' Sidon. Apoll. VII. Ep. 16. (ap, Dufr.). Ein 
Scboliast aa JoTeiiilis erkUrt den Cacnllns durch „galerum fuscum et horri- 
dnn ardeliitiicnltuii, qaalei iunt latrapcalomm*'' Ferner vgl. „Oai node fa- 
gabonäir^obteelo 4^ite oueallloH« viatorio.* J«L Cepit bi Vero c, IV. 
Diese Ableiltoog auch bei Lanlprid.,in Heliog. c. X.XXII. : „Tcctus oveullione 
muHlonico, ne ag'nosceretiir** ; und schon bei Calo R. r. II.: „Cum tempestates 
pluviae fueiint, cenlonea, cuculliones familiam oportuisse sibi saroire"; 
sogar das Dcmioutiv: eg i 1 i um, ouculliuncuium. ex scirpo f»clum.<* 
Fest. In einer Glossy: „Ououlio, axtonaarov*' emendier^ Casaubonus 

„Ououlli Bardaiei" (al. bardiaei) kommen beiJoL CapitoL inPer^ 
tinace c. VIII. vor; vgl. „Rnrdaicus calceus" Jnven. Sat. XVI. t. 13 sq.» 

was gewöhnlich uU i 1 1 y r i s c Ii. ^ on dem Scholinsten aber als gallisch jfc- 
dcutet wird. ^Bai d ocucullum unum, cucutia (iM.eiirsius cmendiert 
oucnllia) villusa diio.< Trebell. Pollio in Claudio c. XVII. „Sagis 
cucullis" hat Coluinelia I. 8 (gegen Kälte und Regen), gleichbedeutend 
mU „na«»tln c.** ib. XI. 1.; vgl. die späte „dueulla de 8 ago, opde 
hroccus 'fieri posait'* bei Adalardus in Stet. CorbeL 4. c. 8. ap. Dafr. und 
II. v. Sa gum. 

Ein Ort Cuculle (jetzt Hüchel) in Noricum kommt auf der Tab. Peol» 

vor, vpl rantellurn Cucullis Enjripp V S. Severin, c. IX. 

Zaiilreicbe spätere lateinische tonnen des oucullus und der ououlla 
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• 

(flcboo im 5. Jb., bei Ulcronyinus) DuiVe^üc und ro. Gloss. Jat*-germ. Dm Wort 
diurchwcnderte ganz Europa und leibt nocb heute vielfadi. Hier Beispiele. 

, Eine; all« lafiniritrte Form tt» ein itMclief fiewaad, jadoch ia kynritdien 
Hande^gibt die Yila^'. ^doci Candireiisi» (ap. Spelman); — > inbae in 

Ii» .-Ot) O an 1 qnod Tutgariloir voeatur qaoddam gcmis indumcnli q|ko 
Hibernenses ulunlur, de Ibris plenani prorninpiitüuM iuliis seu villis qust« 
in niuduni crinium suut coiilexlae" — — i. tj. cocula in Concii. Cloues- 
bauenäi a. 747 c. XXVIU. et apud BoDitaciutn Aicbiep. Mogunt. Ep. 
XV.VII. (Itufr. ). tymr. b a r d d g w c c w U m. tb» buvds cowl ist^ wie airu 
bardocn««!!«^ nur gel^hrlea Lfhnwprl ans* dtai lateinüdie«; ^ «ttdi 
C.W c c W'l y m. kohu c n'g o^j Ndinchakapasa, woher kymr. 9 y c'c y II to-päl 
on a Gowl u.s m,,*verräUi drn Ursprinfg aui dleril Udnchslutein , wog^egen 
brit. c w g w 1 (kougoul) in. (pl. -you) cjipe, capucboii der IVjiriic einer 
noch üblirlipn Vnl!< strrirht. ( iiif^ Rrp-rnnianf««!'' hei (]rn hriloniscben Bfiuern, 
besonder» auch tkn Ku»tc:ul*i:U4)liut:iti, Dtu \okai von cocula zei^i 

das der Fortn nach noch yolU^mfißigero kymr. c o c b 1 ui. cluak , nianlle« 
woher aocb log: doaked, «ftia fiaßerlich mil den Ableitongen, von cbch 
( c o<c ci n e ■ i ) . auMmmenliKt ( dagegen .'eipgl. 0 1 oa k ':sz kymr. cl 0 g gadh. 
clAc, clioc ni.). gadh. cubhtil lU. .vestis religi<ln kymr. cwfl ni. cii- 
cullus monachalis nwflen f. a cap or ti;>t wrm. nin ncT'' r m fl c {s. u.). 
V«»r«!rhief<pn hi kvrnr. c ö h . c o !» a n f. niaiiteiiuiii. Den lebendigsten Wecbsel 
der liedeuiiuig (und den Vukül oj teigt gadb. cocbull m. {ir. Glosse bei 
Stokes, cocbalf casSuU st. casula) cucalluä, pallmin; sibqua, putamcu; 
ioobt; Cr' a'chri,4k6 Ikeheaftaac, pericardium; coebnllach Uwicatai, 
filifpotnt. Sodaiinentiprich(,.coJcknfl auch dem engl. eockU lat cochlea 
u. s. w. Außerdem geben die Wtbb. ein einfacberes gdh. culladb, culla, 
pl. cullaidbean, ni. eucullus, das von culaidb f., einem beA. Kleidung, 
aucb Zeug in niebrfacbrm Sinnr hrd. Worte ( ♦Jnth. Wtb. II. ) . zu 
trennen und für eine jüngere Verkürzung des mit, VVurtes zu lialttii ist. 
Aucb mit. culla ist tbeüs ans- cucUlla verkftrst^ theils erst, wie colla 
regrifiehtiger , nach fra. cenle gebildet. Aga. cnie,.wol cAle, neben 
AhleVcttglfit cufle. Letsterei, sowie lira, cbule t (neben cucalle f.)^ 
wenn idSkitisch' mit engl, cowl, nml. mnd. couele, coucl baben v, 11 
aus g entwickelt, g ist besonders in den bd. Formen kugula, kugel, 
(auch nr!.) kniji-l, gugel, iirdr! «Mnhciniiscb , welcbe durcb die .Mönclu« 
eini'iliihtt wurden, aber aucii, vtic ngr. x«;?«^«, Zw. xuxm/aoiw , wcltliciie 
Bedeutung gewannen. £iu dazu geböriger Stoirnanie ist bd. gugl^er mnd. 
kogbele^. Sf»aii. cncalla, cagulla, cogulla por^.- oocola^ cugitia 
port., pniv, cof ula itai. cucuU^a, ro> cocoll' -a, -o Kapulxe, Kalle 
Aammen ebenfalls geradewegs ans dem Ndnclishitein , waiirend katal, 
cogullada span. ro2""jadH nprov. eoucouliiido illyr. kukuljava 
fntariflM) böbm. c h 0 c Ii o I n ti ^ . h n 'muli rr isfn i. <| cbocbol 3. n.) f. 
;tl;iiMl,) crietala sirb |<4>cinl.i.< r jjus« dem uUvn \\(ir!'' n, l \\ iickclten. Dieft gilt 
aucb von s^an, cogoiio VVipjel^ Scbößliug, huiiiher^ u. dgl-, das wir nicbl 
mit Oleaeni'Uypolhes^ von caniicnlu's .abfeiteq mögen. Auch span.. c 0- 
gn^on'in. Zipfel -(hdufig'kogel-, kappca-zipfel u. dgl. cuculla in 
Gloiaen dea Ul Jb.) .jibbfirt biiirber; dagegen porl. cogulo Uebermaß zu 
dem redupliderc aüiiebendea ^an. cogolmo = colmo (wunderlich be* 

16* 
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gegnet finn. kukkula id.; carumen). Bei dukorom. g u c 1 u i u m. Zipfel, 
Wipfel macht die Brvreichung det* Anliött die -AbleituBg.CM esc oll«* 
sweilUhaft; doch nAgeir wir magyar. can My a cncnllas rca beiden niaht 
trennen. Auffallend iat'TOSs. huhin sorb, poln/ cbocbol' ni., dn$ niclit Meß 
Hogt'i, cuculliis, sondern noch vielmehr crista avium, Busrh. Iirqif bedeutet 
und in dieser Bedeutung si^h lebhafter entfaltet, ala cucullus in irjjenrf 
einer andern Sprache. IVebtii diesem, vif^lleicht urverwindtpn . Worte 
sich nun dus entlehnte polu. böhiu^ kukla f. ru^s. kukulj m. euuullus 
(-böhm. auch cacnmenr lecti), in weiierer Ableitung b'Abnf. k'uklice ti^ 
kttkttlica f. id., sogar kakuliati incapucciartf, ▼ermomnien und kvkul- 
jav» alaudii (s o ). Auch bei' einem andern d^tscben Worte, daä von cu- 
cullus abgileitet sein Könnte, und den daran geknüpften weiteren Unter- 
suchungen müßen wir die li!^l-I•T^ m Iien Sprachen mit tji Hnthe hieben 

Dieß ist das im Abd. nicht vorkornmende, im Miid. seltene Wort kugel f. 
globus, welches im ]\bd. (|hs vor ihm üblichere küle,.kaulc (globus Gloss, saec. 
l&~-6. ; noch jeUl weiCerau.)« dtm« kul'chen, ^kew I e I i c bin (globulua' OIoss» 
•aec. lö.), flhd; .(scbnetU) 4eulcbenj ads der ScbriflBprä^he yerdriDgl hat. 
rii:.i r;iiii nirichzeitig erscheint nL lio^el m. (faei Kitiacn auch' k'euj^kel)'; 
nd. kugel erst a. d. Ihl. entlehnt. iImho dä'n. kugle. Dagegen eatapridit 
schwod. knla f. souol dem uh. küle alln. küla globus, als d«'m dSo. 
(mhd.) nmnd. köle mnl. ku\le (nnl. kuil) fovea, caverna. Em drittes 
Wort, das bei Beuccke -.Müller zu küle Kugel gestellt i^i, ist mhd. kiule, 
hd. nd. kule (Gbs. saec. 15.), bd. keule u. dgl. (15. — ^19. Jh.) ctava, fus- 
tij, das bald Synonyme von kolhe, bald (alsjdessen dickes, rundes Ende) 
davon ansdffi'clilich unterschieden ist. Diese Unterscheidung, deutet die Grund- 
bedeutung an. Die lebenden S|)rachen bezeichnen ilmiit eben Ittimer nur die 
kurze, dilvr, iiinflp dava , die Streitkeule, den Streitkolben, iind zTr^lcich 
einen mIiiiImIi gelctimten Theil des Sch)aclitviel>es (wetterau. keul ii).;, nd. 
auch den Vogt:bchcnkel. Aber sie unterscheiden das Wort von obigem kula. 
Die nhd. keule lautet nd« k&le four landschaftlich kQl ^.kAlefovqa) 
dän. köUe kurxTokali^. EiAinordnen ist wetterau. ketfler m., bei Ifen- 
luch. kaul-, bei iSebmeller keil-arsch, das schwauzlose IluKu mit dick^ 
Hintertheile. Ebenso der kaui- baupt, -batse|^, yll. kurzvoK. hhd. cul- 
hoithit ((fln,??. Tnv, saec. 12.), nmiKl k u 1 - b oii > » t , -bars, -quappe, 
in hd. .Muiidarleii k«ul ni., keuling. kau!-riip|M' — ?<rrtppe ti. dt'l. 
neben kugclrapp€ , kolbc f. u. dgl. cottusgobio; et)enso kuul, kül, bilnv. 
^nl'in yieleh anderii Flamen vob Tbiefjiu und vielleichl selbst ^on P0an<eo. 
Alln. norweg. ächwedl kdlaT. bedeutet auch fieuM, tuber, wofür, auch 
norw. kAi m. ^'Ein. altnorweg. Mannsname Cncullu^- ist ohne Zweifel das 
mit. Wort.) • * - 

Wtc in den germanischen Sprachen külrr n. s". w. das ältere und tiefer 
wur/(Iin!c \\ nrt . uns welchem sich vielleicht erst kugel zerdeluUe, 
wenn «udi unter Einwirkung der fremden kugel, kogel cucullus; so fin- 
den wir auch litau. kule (anch Keule, ScbUigel landsch; bed., wogegen 
ky4ys lett. kIlis'M4irserkcule u. dgl, Keil ans nd. k-ll) sorb.' poki. knla 
«orh. kuija (,.die Kngel^ Kaule, Bifule** bei 'Zwäbr), 'bflhm'. knie, 
anch fihu. küla (ScbiefKu-rl , inch wie nW. Ben I e), kuli estn. kul glo* 
bna, Vahrscheinlich a. d. D., nebeo den j&ngeren iilyr. kuglja aloven. 



I(r. 60. Bardiis 



245 



kugla, krujrl« id., und einem zu cucullus ;,ft liurif^oii lit.ui. kukülys, 
kukiy«! Iptt. kukkuis m. runder BroUüib u. dgt., „Kugulbrod*% litau. auch , 
KloÜ u. f. '"-j vgl. polü. kukiclka Weck, Seuuiel. . . „ . 

* In Avt-Ahen Ipervorträtendi» Beil. criM», caeiuneii ctnebcuii ouonlUis 
i$ Iwnk.'- ea^elil«, wihrenil- cacsHcea se cacher, ditpanittrcr, weui m 
änAptß liieHier gehört, mit obigen Zww. aoA.d^r B^d des Kleidungsslückcs 
ahKiileitcn ist. Die Bed. cacumen hat sich besonders reichlich in Oberdeutsch- 
land Rir krx^f l'firmtjje Bergspilzrn i ntwirkelf : die Hauptforin ist ko<je' m., 
wovon koh l Ml. mil Xebenrorm ZU seul scheint, scbwed. kullc na. c^cutiien. 
monlis gehört nubt hierher. *, • ' . 

* gicÜBb o. cnKi n. dgl. fftr yeivMiuiDel^ formen «rUfcfien,^ (|p 
balten wir' doe^ eine RedbplfcatioD in eik euHus inöglich» FAr .dieien 
FaÜ fjadeii^wV Wjederum ein durch die'Bed. süccus, pera (vgl. u. a. auch 
„CÜgila vel tasca pera" Gl. KI, wenn c. mit. ist) mit (Inn .ilt^^.ill. Wnrlc 
verftiitielbare«; Wor! aii< h der Form nnd» versrlfirhlini , imK in die uberall 
gleich erscbeiiieailt (iiiliurnlsture nicht bestimmt auf l^ullebnungen deutet: 
jihd. kiulla f. ags. altn. kyll m. (altn. kytlir m.jd ; scrotum i. tf. Soll- 
fcolli) litau. kally»,iii. Wtl« '..(aucli sgvinm bed^ leiL kitirt f. <paatD 
k Ulli trie gcrotum) nuHh k'aly f. albao knIM4& pera;]* von weicken wir Itt. 
culleus nicht trennen; neukeit. Wörter dieses Stammes mit der Bed. pera 
finden wir nicht. — Sollt«- dfulsch btiljau («lotli \Vi5>. II 82) urverwandt 
sein ?? — Nphtnni wir (mit ZeussT^T*.] die luiiifiL'f Ableitung all nr>, «o rmHen 
wir wiederum etwa^zu vergleichen |iUiu. kykai» m. rus^.küka f. mitra muiic- 
bris« mit Laütvaradiiehuug sächs. hdke (agf. engT. nl.'nd. Foritfen «. <ädtk. 
Wib. IL'51B.), woraus mit byca, lit frs. Mandarten kaqu« n. dgl«, kymr. 
bag f. .amicalnm, ridoiiMii, t^igam^ntum capilia et-eorpo'ria. Da.Dobeii gotb. 
hakuls (I. c.) auch die. nprd! Nobenfbrm hukull cacullus aurtaucht, so 
haben wir vieücirht I'nrprht, in diesem Worte das deutsche Gegenbild des 
ga!lis''hen cucullus zu beiweil« In. I'm ho nifhr ergeben sich die 
obigen deutscheu Worter mit unverschobenem Gutturale als Lehnwörter 

^as die erste Kilfte der ajten Zosamniensteiluag bedeote,-Ueihi qogewiss. 

Adjektivform hardiajja» ' wprde frUier aaf die Bal'deii besogen, hnx- 
dAieits nicht immer (vgl. o. Sehöl. ad luT.X'kwf die illyriaeben Bardaei. 
Das mit. rpman. barda Pferdegeschirr u. dgl. (vgl. u. a. Diez 44.) gibt ketll 
Licht; eher nlln. hardahaflr lüiIchi^ rf. hatthard nla pili i \oii hrtrd n. 
Krempe, Kund ii. dgl., wofui wii kcmf mukelt Parallele tiudeii Dt f)<'lln- 
guct verweist auf kymr. parddu m. bre black, smut, dessen ani. j enuis 
und wahrscheinliche Zss. imt du black widersprechen, ob es gleich aach an 
„fnacna** o. S. SdS. erlang' Die ErkiCruog als Reiaemanlel'dnrcb die Ultere 
Leaart ;;ßaQOö$' at oio\ na^i ra id^äti^* HosyebvUt doich d^e^Bmen- 
datiooen 'ot ^^o», ao<#o^ a'nrilckgewiesen. Auffallend ist kyinr, bardd^iwd in, 
(„bardo^Dilas*7^ French cloak, wilb a cowl or hood* to it t^' travel with 

(abrr f>»rh bnrdic sriein r) 

5«>. Bard us. iiiitcm wir die w irliti:;<tin Stell»;ii uIkc diospn !V?)inen 
der aitKaltischen und n^-ukeltischen Sungci (der nur irrig auch aut die ger- 
amiMlw^N»^ «ifaw^tai^ wurde) excerpiereu, verwaisen wirfSr die Erkllruag 
anderer Wbel'T^onfliiander ICamen keltischer Sllnde akd Orden aaf deren 
alplMSt^fia^^^Ilaii. Wilr ofinioern an vor daran', daß Caesar B. 6. VL c. 13. 
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nur ansrt: ,Jn omni Gallia eorum Homtnnm (|tiI aüquo snn» numero atque 
hotioic geuera sunt duo — — alterum esi Druidum, alierum Equitum." 

Dagegen eracheio«D b«i Sirabon IV. p. 197. (cd. Casaub.) in der Parallel- 
»telle M ättnae Caeifni „ ' ri^W tfvla rtSv jijnoanon- {Sf'affoörKo; 

X<y/!u xttl TjJ«' ^9tx^ <fdoao((>lav aaxSat** Ammiaii. Marc. XV, c. 9. «eimt 

Ciiit fi Timajienes) zwoima! Bardos, EiihageS (al, Enbages; a. v. 
DiMiidesi und Driiidn'?, rinninf Drysidae; or gagt n. a. (Ed. Wagner 
et Erluit!: ,,X)ryBidnr njiu i.mt revera fiji«<r fmynili /"G a 1 1 o ru in) partem 
indigcuuiu. -,— Burdi quideni forlia viiuiujii iilii)*lria faila coinjmcifa 
versibä» CDm daleiboa lyrae modiOla ca. n t i t aj;u 9 1 ; E u h a g e s vero scni«tiies 
serif^pi et sublimSa natarae pai|dere'conal)aBtiir| inter bos Sii'alda« iiige- 
alis celsiores, aodalitiia adVtricti'cohaortiia, l^aestionibos opcurtamm 
. rcrum altarumquc erccti sunt, et d«;spectantes luiniana prqnuiiliarunt animas 
immr rf«lt<s." Diodoros V c. 31. (p. 354.) bcri« lifet: Hfä^So, dichten und 
.siugcii zu lyraarligen Iiisii umenten Lob- oder Schimpf-liedcr ; Joovi:'),u (AI." 
J^viäai} seien i'liiloso|»heu und Theologen, hochgeelirt, wie aucii die ;jftf>- 
Tfif, die aiu Vogelllug iind Qpferu, mitanter Menschenopfern, vveilVagen. 
Athenaeua YI. c.,12. (p. 24ß.) ,«g»,: .,,^otf*«<fa)'«9« 3i 6 \A7iauti,i h r,; «*I 
xoawrrn tttu- r^rji r^v loroqtt^v ' Kej^roif-^ijotf ne^ayovr^ juts' Samr^y 
uainphit^yrfi (w/tßuaraSfHf xalSat JlaQatsltBg, Irot' Sh i^mifit« a^rcJr 

fi^^oc fV.^Aw» axooiouHxor^ xa S* anHOftara (sie) «/IrfTr dOiV Ot lta^j<i,i-yoi 
£iXQdot- 7t Oll, Tal fTf HT Ol Tt7;^f'rtf*70 ■ //*r' if><)fji tnuiin; >?/yovT^>-." CT. 
,,SollduriOS vertunt ti a oa n i'r it ; alü, alü fV/u)).iuixiHi. Cf. V.m\. II, X.'' 

Alberti ed. HesytU. (Leydeu 1746). — lu der Stelle bei l.ucan. i'har«. I. v, 
444 »qq. \.gl. La^tant.' div. Inst I. 21^): . / ' 

< „Et qnibvs immitM |Ilacatnc saoguiiie 4irp '. , 
, . Teuf at es horronsque feris' altaribiu He.SQS ' - 

Et Taranis Seyihieae non miti 1 .iin DiaiMie" . * 

h»t M n. Hentley gar Teutates in Teut Vatea emt-nfürren nnlhi!, 
um die V. 442 sqq. besungenen Druidae (Priester) und Bardi Lob- 
saujfcr «. dgl.) 7.» ergSnzeu, obgleich Lucaui^s darauf die Barden ^elbs» 
v»lea nennt, welcbes Prftdikat oder 8y«iooyin auch anderswo fi^r die Druiden 
gilt» Die Steile^ Jaulet weiter (v. sqq.): 

,,Voä quoque, qui forte« aUimas bellaque'peremlaa 
■ ^ . ' Laudibus in loiigum v a les dimittiti.s aevuBl, ■ * . 

riuriina securi fudistis carnn'na. Bardi! [ 
El vos bnrbaricos rilus iiioremijue siriistnr!) ■ " ' 

Suciorum Druidae positiv re|>etitii> ab armis.'' ■ 
<PoIgen Lebfen der Druiden). Von den Scbolien zu dieäeu Stellen bemerken 
wir: .«^B^rdo» yo(at Leodi«en sea." „B«rdi Germftniae gcii»*% wo- 
gegen ßchoi. ad Juvenal. SaV XVI. 3.5 „Bafdosj'-est aulem geps GalUca." 
Sod,ann : „Druidao i. Slavi'', au.th Driadae u, s. ^ ^iBoqdol aol9o\ 
.n.,.„ /«;.ar«/>' llesyeh. (.f. Nr. 45.). — „Bardus gallice cantor 
appellalur qui virorum forlinm hindes canif." Paul f>i fc. b. -V. £in^ Stelle 
aus der irijchea V. S. Coluiubue s. u. v. X>r uides. 
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kymr. bardd (pi. beirdd, m. v. AMI,, hui. lun iJdr,-; hpiddiij bardic, 
poetical bardd us oi.^ poetry et<;. barddoni pi- poeu> baidus, pouia korn. 
Iftrtli id.; vqlg; ndmm «omicuf, tiü>icen Iwit. bars. (pj. barbed) bardus, 
pdeta, tiMcoi, rlmpsodiui; jetetjnebf par hialoriich, abec.BOch «n kinfiger 
FaiDtlfcnnBine; lebendiger b arses 1. rht|k#di^, pi(ietriji, eestittni; bar- 
xonek m. kymr. barddoneg f. poenia u. dgl,, aiioh mebr nur historisch 
gbr. £jf}h. bärd (pi. buirri, I) Ti r d ;('} ImhIus, poil.T, dem. bär<l;tn \IIis poetn; 
(manks hardasrh poeta Jiard.Hin lu-niü) ItiiriiMihd f. pocsis h ;*i r d ü s tn. 
saUca bärdainliuil, bärdaii püeücus, satincus; bairsigli iixaii bair- 
feacbd ID. rixa^ ittire wird, vielleicht mit Uorecbt too einem unbelebten 
bAir abgeleilel. ' - V ' - \ 

^Dieie Wyfrter find meift nor twch in der Lüerefar eiabeiniiacli, dae alte 
Sinfert£iui .warselt aber tief im Volksthume, in Wales und Irland nodi bift 
in neuere Zelt, fehr brnierkenswertb aber ist, daß die Gaidelen einen 
volkBfJiilmlirhprcn \;iiiien für den Barden haben: file, fileadb, filidh; 
auch philusopbust, orator. ^losäiert, ein altes Wort, das mit fileir, fidblcir 
kyror. ffilor Fiedler Ificbts gemein bat ■ daher a. a. fileacbd nt ars 
peetica fileani-a filrnndaa ^aebd f. lacnndia. Ei^ andere« Hofamt bei deft 
KlantbiaptUngen hat der seanaehaiiibf pl.^ao, der ^eschichtsiuindige Er- 
llKler, Genealoge und Archivar. Der ollamh ist der Gelehrte überhaupt« 
auch Her ^rüdui» rle Doktor aller möglichen FnKult.'üon : der Ableifunif olla- 
mh an gibl Armstrong, aufgor den selben Betlt^ulungeii, auch liie tivs „bard 
of the first order''; hierlur gibi Walker (Uistor. Jlcmoirs of the Irish Bardä, 
d^ fieben Bard^nklawen-nandiafl machi) ^'d'- (■rdona) -files and -ollamh 
als S^nenyne. BeKognel (p. 33Ö Andel Iwi den iriscben Hagiograpben 
gar nicht die Benamnttg ßarde, wol ab«r..ofllcieUe königliche Poetae 
ond Archipoelae; manchmal ist Einer ,,popta el magus (d. i. Druide)", 
Andre trennen magi oder hartispirps mn dm rythari^tae. Dac[r<;;eii 
i£it den irischen Chronisten und ilaguigrapiieii »cliua in den ersten Julirhuudci ten 
unserer Apra<, nach de Belloguels Citaten p. 28 sq., neben dem Synonym des 
llagas Meb der*Nanie deeJ>rttiden gelftufig; vgl: u. bei diesen. 

Oie Kymren beben eine reiche BardenliWalnr erhallen, obscbon cimstUebe 
und (später) englische Eroberer, von ihreih Standpunkte aus mit Recht, mit 
Mord und Brand gegen die heimischen Palladien der Kelten und die Trftqfer 
dcr>f1hcii lifirnpffffi. Wir wollen dRnmi nicht ihnen allein den Verfall des 
volkstbuiiilu licu iiardtüüiuui» £u»ciiiciben. Der unter den Kelten so alte 
Feudaldienst erstreckte sich namentlich in. Wales auch auf die Barden. Die 
ediel«n un|er ihnen sangen mit begeiaterter Treue das Lob und die Helden- 
Ibaten.ilirer Herrn, der leisten Heroen des untergehenden Volksthums; Viele 
aber tanken /u T.iiMitrniachern und Parasiten der tafelnden Junker und end- 
lich auch des grolkn Publikums herab, und wurden zulet/J fnhrende Leute, 
gleich ihren Kunsfverwandten in DeiTtsrfilnnd und den ioin;tii Inkiilatoren. 

Einen Charakl^izug des kynuisclicn Diudeolhutns im MiUelHlli.'r hat uns 
Giraldus Cambrcusis, der im 13. Jh. schriel), verzeichnet (de jure et statu 
MenjereMle eeclesiae): „Processil in fine prandii coranr oma&bns vir quidam 
Infgua^^KeaCjis» cjijvsnaodi Uogua Britannica s-icu4 et Latiiia Bardi 
dicuntur." Das Bardenlbam , Sache , Xamen , und die Tradition seines na- 
tionalen Altatthnaw« war in Cymru (Wales) sa einheimisch, um et oder auch 
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nur seinen Pfamen von gelehrter Sage abzuleiten. Man vergleiche z. B. die 
mön« liische Tiojnnersage unler den FrankVn, die nicht üher den Kreiß der 
Ciuyjiisleii und hHihgelehrtcii Poeten hinaus in diis eigenliiiiie Volk üi«ing. 
Dagegen erinnern wir au die gewichtigere Sage bei Caesar : daß da^ 
i>niiileiilfco«i , in wjelchet .wird«» Bardenäium embegreifen mflfien, üi Bri-: 
taDdifln Mine eig entlidule Heimat habe. Zmiichsl wenigstens denken Wir 
daböi im den kymrobritunisihen StMhm, ZU welchem wir alle librigen !t< ti 
des AHerthuins (außer den Kjiledoniern und Iren) xnhien Es ist möglich, daft 
die Gadhelen, die ersten keltischen Einwanderer, die Institutionen des Druidf*n- 
und Barden-thums bei ihrer Ankunft noch gar nicht besäßen, mindestens 
'noch nicht su ausgeprägt hatten, ab ihre jüngeren Stomniver^andten , uoji 
sie «rst später, gleicli den Gfinieni, mehr und minder von diesen Bonabmen ; 
vgl. die obigm Bemerkungen aber die gadb. Benennnngen und den' Artikel 
über die Droiden. Im scbollischen fViederiiinde kommt der entlehnte l^ame 
baird bardns, poela, vlirauch satiricns, unter Jnl^oti VI, und in Gedichten 
dr<; 1^. Jh. vor; aucb bairdtog scolding, juvective; vgl. die gadb. 
Bedeutungen. " 

In den flbrigen alten germaniscbea Sprachen kommi dw Name der ^rden 
ebeosowentg vor, «Is in den keotigen 'Velktmundarlen , \ wir m&sten denn 
in dem altn. hardi ^igas «inen Barden erblicken, .oder im'ba'rdilns 

(s. nachher v. Bari tun) der (>ermanen bei Tacitus einen tyrliischen 
Bardengesang vernpfinien, wn«? allerdings Vi»*! für sich hflttc, wenn die Form 
barditus die ri<lili,t, oder die ableitende iN'atur des d in b a r cI u s 
deutlich wfire. Uoltzmunns Hibrige Gründe für die Deutschheit der Barden 
(Kelten n. Germ. S* 91 ff ) beruhen auf kritiaebert'resp. 4ialektiachena Deu- 
tung der Klistiker, besondert- des Sinnet, welehen. -die Ifamett Galli, raiarm 
bei ihnen haben * 

Der 0. erwähnte hardi der Skandinavier ist, obgleich gelegentlich der 
Name eines Skalden, doch als solcher kein Barde, ihr ba^d^gi (ni. 
praeiium) keine bardische Function; statt des gallisch-hntaqnischen Barden 
aber haben sie ihren sonderbar geschlechtslosen- S k A I d , die Angelsachsen 
ihren Bk6p, die Oberdentodien- ihren Sk6f n. dgl.i mch hier, wie bei 
den Barden, icheiol der Begriff 'dea -Geienget ui^ den dea SdHiApiieds , der ^ 
Satyre äberzugehn. Das frühe deutsche Alterthum hatte Qberdieß keinen I 
Sfingerorden nach keltischer Weise ausgebildet, und erst spSt entsteht eine 
Sängerzunft; Bragi ist zwar der fintt des Gesanges, aber nicht sowol der 
SSnger, die wenigstens nicht als seine Priester erscheinen. Es fragt sich 
sogar, ob sieht ahd. scel ta n~ (erst neunord. skAlla) dem alio, ska 1 Id, 
ikild niher siehe, als die nierkwQrdige ^ereinelle ahd. Glosse /ealde, 
egal to eacer* DaB die griechischen fidvxttq gans die edben waren, wie 
die galatischen bei Diodoroe, und diese, wie die alamannischen bei Agathias IT., 
ist auch nicht aniunehmen Freilich aber halten alle Völker Prie»!tfr , Wei- 
ßagtr und Sifnrror und \\(idcu sie aucb behalten, jedoch oboe magische 
Weibe und Ausächliei^liciikeit. 

Kidne Sprache bietet ans ein genügoades tieferes Etf men fikr den jeden- 
falls sehr allen Bardennaanen. HAglieliei; Weise mit Ihn Bmanuicnhangende 
Benennungen s. m Ifrr. 4i.46. ^7. Vielleicht ist mil. bardicatio (cf 
Dttfr. b. V.) i. 9. ittcantatio. Das bei Felix Gerwensif amnachn» in V. S. 



Digitized by Google 



Nr. 61» Bäritas. 



249 



Gulhlaci n. 9. Canec. 8 ap, BoH 11. April) vorkommende Wort bardi- 
giosus übersetzen wir nicht mit Dufresac durch lat. b a r d u s , staitas, 
sondern lieber durch ob. kj uir. b.e r d i g , wie auch HoltzniMun und de Bel- 
iogneU CfanliAh thim. . Di« Stell« kniet t ,yGil|likcue - in« paerörjngft la|etvias, 
iMMi ^unroll matKimwam ilelirameetii ,* noii. vioas-Viilgi tibalM» ihm mH- 
coltf.ttm ,b«rdil(f ioso» Vlifitlt», non falaidica p&rmfitoram 
frivole, nou variarum volurrum diversos crouitas« ut adsolct illa actas^ iint« 
tal);i(iir/" Drr Ausji ls.icli^t rindliKu fiitHf (!,ini;il.s liorh überall keltische Bauern, 
die, trott iMuncheu mi«I Sin listni, ihre ullcii ßanlpiihtdi r "^nntren. Wenn einer- 
seits die vorhergehenden Prädikate zu Duii csoes Deutung passen, so eriaaern 
andeAftit« die f,gara8ttontan fiririQ^k" a« die o. Stelle bei At^Maeus, ja an dk 
JÜH^tchkeit, duß aie derrBic^aph kaoote. , Die eindriogendeii dfcfsUrdieD 
Pftesler oad Dichter *de^radi«fleM Druden und Bard^, wo sie aie picht. den 
neuen Göttern als Opfer schlachten konnten. Dieser Gegen^ntT: war t. B. 
noch im ^- !t lH n<l:<r, wo Piiidi nlius (s. (fr Belloirnet p, l(* ) Moses pries, 
weil ,,q»utii lion liarduö piti r aut avus augur rem docmn- Dei,'* 

51. Bajrltua. „Sunt illis (Germani«) quoque carmina, quorum 
relatu qneaL baritiiiiL(al. bajdlttim; bavrit.mm) vocaot; nccc»- 
dnnt aoimoa Aitnraeqae pu^paae fortanaoL i^so ca'ntu augurantur., — affec- 
tatnr .praeeipue-asperiAf aoni et fractum rnaminc objectts ad os scntis** etc. 
Tac Qerin. III. ..rorntiti et B^aoaM usu prbeliorum diuturno flrmali, 
eos jam geslu terrentt> in], fxrijiinnf »«os, jam gesturieiiles ) , barritum 
civere vel mnximum, qui clainoi ipsu tcrvore certaminuin a leuui susurro 
exoricDs paulatimque udolesceus ritu extollilur fluctuum cautibus illisorum.^^ 
Aamt. Harc. XVI. e. '1^., — terrifieo fremitu quem Barbart, dicant 
ba*rritilxn,V Ib. XXVI. c. 7.',,Romadl;irece andique^niairtia cendneiites 
a minore» sollte ad majorem protolli (al. propelli), quam gen tili täte a dp cl- 
ient barritum, "vires validas erigebani." Ib. XXXI. c. 7. „CUmör 
quem barrittim vocant non prius debet exaodirt, ^iteid acies ntraque ,s« 
juuxerit." Veget. r. mil. ill. r, 1^*. ' 

1b den weistcn dieser Steücit wurde »pätt-t barritua ai barituö 
emeiidtertr und Von baf ritos-Blephanlco^efthrei getrennt, dati, wie bjirri- 
nas «nd barrire,- spite 'und' seltene -rAbleitnng des . ber«ts beiUlorat. £p. 
XlL 1, voritopunenSen barrns ist. Vgl. „Elephas apud Indoe- a voce 
barro vocatur, unrJn rt tox ejus barritus dicitur et denies ejus ebur.** 
bid. Or. Xlf. c 2. v-l. n. a, IV.tt. Et, F. 1. S. f,\\Xl. II. S. 518.). 

Jcdentalis sind beide UHrlrr m s|irnii<;lii Ii iiiil.di inisrli . ttnri Trf^fTpn von 
verschiedenen Weltgegenden her nur /.utallig zusuiiiiiieu. üial »pal itadel 
sieb, bdiden gegenüber» oberd. a. '1532 baren bei ScHm^d Schw. Wtb.n für 
schreien, f&r Äe- Stinime .des BAri^p b'arren bei.Henischf'das npch Steider 
noch jetzt krachen, brummen (in der-Schweis) bedeutet. Hönisch indesien 
schöpfte aus gleicher Quelle, wie Kiliaen, der •die selbe lat. (ilosso hat, yvie 
Jener: .,snf)|ate et ferociter clamare nvtrv ursorum'*, auch barilum edere 
nl. b a e r c Ii . Ii tt n, t^liebaeren. mit. bardire rugirc gilt für den Rlc- 
pbanten und den Hirscb. Aach obigen Beschreibungen ist auch der bari- 
tu» def Kliefer keii» eigrentlidieF Ge^ng, obgleich Tacitus .anderswo ,(llist 
II» 22. .fV. Ift^ deji BegraT mit can tu, cantn tiruci wiedergibt. Er- steht 
bei Amm. Wmo. XXX. 7* dem (römischem Ohre mjfitdnigen) Krie^gesaage 
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der deutschen Bariiwen gegeuüber, und wird hauptsicblich von den 
gegen Letstera auf rdmiscber Seite atehenden Braccati und Cornuti 
anfeatinunt; vgL* nodi XT. c. wo bäi^ HüUalrnppcn (Einer, imd i^war 
gaUiadkan^Slamniei^ luid XXXI. c 8., wo' die Cörnali allein i^enannl aind. 
Die Varbindä^g dea baritus mit gesiu läßt vitelleichl .andi das ob. deulacb^ 
baren zu bSren, ja nocli mehr den barilüs zu alid. barida f,'geatea, 
niotiis g''sellpn; bar der Mei'^'f i'^rmger dürfte weit ferner strhn. 
52. ßao(KOV. ,,7o f)f liuifUorog (i. e, Terentü Varronis) 

ffO*' TOV avö^tlor xuza r/;»' Keijiöy (f^irr, yara fJ* 'i> o t >■ i x n ^ rör V«- 

dülov oiiftaA^ßty ^^''E^ivrjioq ^«riK.** Lydus de .Magislr. L e. 12. ObglvicU 
hier griacb. B berdu die aiadern» Aampi^^he als V hat, so liatteo wir aaa, 
wie z.'B. JI.-Y. BijQBveg, an, dal Zeichen. Ueberdieß wechseln auch ger- 
radatM .den mit Varro verwandt lautenden Wörtern lat, B und V, wi« in 
baro, TftrO (stbon bei r.n<iliiis »p. Fe.slum), viirro homo stupidus neben 
varo homh forlis. So auch die Lesart h. i Cornutiis ad Pers. Sat. V. 138.: 
,,r; ;i I hl I II m lingun "barones (jil. varcrnes ^ (ÜftinMir »^frvi militum 
qui tiUque filulljs s i rni sunt, servi \jdolicot slulloruni." Dhau passt der 
ahe 6efiraach des Wortes (außisr den Granimatikern und den späteren Glos- 
satoren) bei Cicero, n. a. „nos t>aYon0B st^ppomn*** Cic Fin. IL 38. 
er. da Diyin. II. 70. ad Att. V. 11. ad pamiL IX. ^. Dagegen grflndeto 
sich spfitere griecbisrhe Etymologie .iiif did Stelle: „H ercen arii sunt qui 
serviunt accepte niercede, iideni et Barones fIrae«M) nomine, quod sint 
fortes in hihoribus; /icpi'': vnlm dioitur gravis, qund «it fortis." Isid. Or. 
IX. c. 4. Wiefern, (|it-' ähnliche Deutung hei L)«lri,>> mit dieser zusammen- 
hange, frngl sich. ^Daher,die Closfien „baro vir forlis" u. dgl. lu. Ua- 
abhängig von dieser Dentang kann mit obiger dnreh ari^tHos anammen» 
hangen die alte Gtdssa' Pbiloxeni „baro ai'^^.^* Die «abdnste Eifcllrung 

des bnro, der unter den Mensclien sei, was der gTOSSO .harrus Unter den' 
Thieren, hat ein (Ilossar in Mais Sammlung. 

Atnh in den zu lat. haro gehörigen roman. Wor!i>'rn rc'cren die Sprachen 
dei pyrenfiisehen llulhinsel ein, dort freilich näher an b gttn^endes, v in span, 
varou port, varao vir neben b in piov. bi^r, ^cc. bar6, afrx. ber, «cc. 
barOnV ofH.. (dakor. span.) barem tfal.' bar one raetor.^bariin. Die Bedd. 
vir, niari|itiB, vi» fortis (ärS^ttm), v{r nobllis treten oll neben einander .anf; 
in letaterer gieng'das Wort in alle lebenden Sprachen Ober und schied .««ich 
in span, baron i)orl. barao von obi^r^'n noch heute für vir geilenden For- 
men mit v; raelor. bar un (heilt mit den» it;d. bar one die Bed. nebulo, 
wegen welcher wir nicht zwei verschiedene Stämme annehmen mögen. Die 
besonders im Süden wie im Norden Frankreichä huuligc Bed. fortiä*, diä^iioi 
( auch n.^ a. h a ro n i e afra. 'ävS^eiet tjf ) lißt ' verinulhen , daß I^ydos dotther 
seine auf den aUrdmittchen Namen Va-rro angewandte DentuAg schöpfte. 
In dem ndl. barö, bärns der altde'nt[ill6hQn.'tresetze' herrscht' die Bedl \ir, 
der femina gegenüber, vor. 

Wir leiten zwfir die romanischen Formen »inMiitlctbar nur aus dem im La- 
teinischen einheimischen Worte ab, findeii uns aber durch die spatere Deutung 
desselben als Fremdwortes veraulaßl» n;|ch Anhalts^iunkten für diese Deutung 
an suchen, welche ''entweder traditionell war und 'die' schon- ake Empfindung 
des' Wortes =als Fremdlings bezeugte,- oder durch die Wahrnehmung verwandt 
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klincrpnder Wörter in den frenid«iit den spikeren Römern mid Griechte 

gfinglichcn, Sprachen entstand. 

' .<Dü4;z ist jErenei^t, für diesen Fall den baronqm servum miiituni als Fack- 
kiMt^l-ii. dgl. aUeiBMi a(H*i.bera» formeU ==afr«. ber, in iWklireii, lllblt 
abpr die iTminpffingil^keH d«k- tonloten tfre. e, wie torh jeiiiBr -BMentarg. 
Der dentoche MittdtUnid der P^rmeBiii» P etilen te (Barl i Dle),*Ber«ealci^ 
aoch Ftaiien : daz Parwip, quedam Eardiu, stimmt auch im Vnl<n!c zu 
dem barns, dii- in drn I.rij. Alrunann. fiT. .Srhmeüer I, 1^-1. 1 nifht l»li»r^ 
der ffiiiiiia, sotuit'in hih Ii (h-iit servus gegeuiiibei' steht; üit; si ltiu-r ni Formen 
painlawi, parnernian sind vielleicht mit baroo (baro) zu conibmiereu. 
Aber e« fragt sieb gebr, ob die DentecbeB nicWWorl' udd Sache eial tob 
denr Eomanen «rbidteii» Die.lilonHemig der par 6 nee darcb eervi in- einer 

alanäiin. Urkunde TOin J. '744 'hfingt-YieUeicAt^iiCher jalt deK\^gi^^^ 

lateinischen Grammatiker und Glossographen zusammrä, als mit dem, snergt 
in Urkunden von 892 und 95<1 iniriKtcndcn, deutsHu n Barffrhalk oder der 
Hard in. die trnT? des Dieni rn;iHH(is freie oder liuibtreiü Leute \<ni den 
Leiheigetieii, den servi, unicrnelticdeu werden. Keine Sßxvit sondern Get u hlä- 
bcamle äind sowol die Sagibaroaes der iMh Sal., wie die Barigildi 
(et Ad^oeatt>'de|r Capit. a. 864 Cardi G. III. XXXL e. 32.'- die ncli in aft-z. 
barigel- apan. ^ort. baftacbel ital. barfefl'o eriüelteMr ' 

Scbsfnriks Ableitung des' mit. baro von altruss. baarin (an* botjarin, 
bojarin) können wir 7tir Seite Irifen. Aber auch ein obsol. gadh. !»!fr filius, 
vir doetus, hero^ 'mini) dem t niK ha ran kyinr. bnrwn Baron) rjiclit minder, 
ab dan etwa mit dem .hagibarft vergleichbaren kelt. barn, barnwr, 
barnei: judex. • 
. 68. 'BfttoAlida.. 
^ „Barbaijr de pieti« Tenit b »jt e itii da B rita ms,,' 

Sed me jani RiavoU^ieere Roma' suam." Martial. Sat. XTV. 

.,— — bascaudas et mille esenri.*''' pfr. Jim II Sat. \il v. 46. 
Hss. /tjvenals (Schol, p. 4^4, ed. Craim i ) IkiImmi «Ii-' Vai liiutc m a s c a u d a, 
die in tier Thal IVebcbiunn sein könnte, da kymr. anl. b und m wechseln, 
vgl. V( a. o.r T. Bagaudae, tagkicb aoob für. das ii^lt. Süfflx au-d. 
Aiieh dj« -Gkuse macurti fiavitti' emendiei^ Salmaaiini 'in mäiioaiida. 
Btafl> andbre Varianlfe«* iMfayacbeinlich nur eia'trivialer ScbreibefeMer, jaü'tet 
bascanda; daran schließt sich die Cilosse boManda concba aere^ Gl* 

jsid , l ii litigier bei Papias ,,b :i «; c a ti d a e eoiiehae acreae, jenera vasörum.'* 
Km alt« I SL!iolf»!st .luvenals erklärt das» [*te»ndwort dun h ..\asa tibi calices 
lavHDtur, cacabus. ■ Dessbalb dachte schon Marimi, darnach Gralf 1. 1081. 
an eine Wasch wanne. Eher aber wöre es ein Wasohkorb; .vielmebr al)«r 
ist e« . ein geio(^lener Körl> Oberbaopt, wie nocb In .den modernen. Sprachen. 
- kfmf. ba sg-a wd^ t asged*'(fliit Abll.) kom. engl, b asket .gadh. b aäca i d 
afrz. basc-attde, -ade, -od f. quasilius. Das Kymrische, worinn das 
Worf nixli nm lebendigülen i.st, bietet aucii ein passendes Etymon, und zwar 
« l'enf'alls rillt /\villini:<-^nl'iu' f> »md m : !)rt«:<4-. ni n s jx f- 1'»''iee- . mesb-, net-, 
i>«isket-wurk, piaittug üta^gu to ifilci weave , redtulale, loiiu mesh-work 
maag^l intel^'oven, reticulated, daher iuaS|[log having mesh-work, und 
. shg^efch baving ni a 8 g 1 pl. pods, shells (sing, m'esglyn in ). Beide Be- 
deotuagen verehiigt Jinch 4es (vielletebt aar halbe) Lehnwort ^dh. mogul. 
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inogal m. retis macula; folliculus, siliqua ; daher raoglaicb siliquas 
liuliiihere i. q. kyinr. iiUisglu brit iiih^cIuu s. u. v. £marcum. Zu 
macula geböri kymr. iuag.1 m. in beiden ßedd. des lat. WorleSf a spot,. a 
niih in a net, a knol in.fciultin(; «her f. = kymr. kora. maglen f. lai^veus 
(anefc nhd.-niasc|ie), woher kync mafia, tllaqueare. Spite Lebow<ta1«r 
ana fri. aiaille sind brii. maly (ma 1,4 moifilLy m. id. und g»dh. mftUe f. 
= engl. mail. Alle diese Hölter .scheinen auch etymologisch P-ine.s Stammes, 
wenn wir nucli auf ein ^rrrjfizelles mit. nm^^clis (=:::iiiacoli») OJnatOS 
i. c, loncatus? keinen gniinü V>ertli legen wuiien. 

2u kymr. masg macula gehören zunächst ahd. masca muhd. mnl. 
aiaacke nni. laVi «ngl. mask aim. ndakvi sckwed. niaakä dia. 
«laaJt'e f., nur altn. m.{ weiterhin litaa. ailaf aa XeVL. iaa-sga m. naduf 
lilaa, 1»^*«^ u , inf. . m e g rti kni^pFen, (IVet/e) .«tricken. Fflr beli6b|gen 
StolT zu weiteren IJnter.siichungen vgl. Goth. VVtb. 1. 248— 250. ' 

rSl Bas ilea soll fn i Amin. iMaic XXX. r. nruh Adt Ifins' der kel- . 
tische A.uiie der Eiche »cm, aber er hat lat. r u u r iiiissverstiiiiden. Die 
Stdic lautet.; „.M utxim en t u m uediQcanli prope Ba&iLeam (Stadt Basel) /juod 
adpellaal «ccdae R o b v r." 

6& B a 8 1 n a iaft . ein wabracbeinnch deulpcfaer . VolkanaaM und ^n*^ 
gleich die spntlnteinis<-he Henenniing eines Fahrwvrk.s oder einer -ttoAbare, 
die mit jenem ideiilijsch sein kann, da die Basternen oder Bastariien nach AH 
der Kifnln rn. wie »Jr r Saniialen und Skythen (mit welche» sie gemischt sein 
mochttiij hitnl üiJil hege! auf Wägen mit sich führten (Dio Cass. M. c. 24. 
Zonar. X. c. S2.) füglich, daß d^sr ofTeubar abgeleitete Volksname ähnliche 
Bedeütiing ba'l, 'A/uttlioftiou Man bat schon ArAhe bei- dem Appejllative 
an prpv. innl^ scbwela. b a • t nfrs. hAt- ital. ^ a b I o n. ditellae ala Cirnnd» 
wort ^daelit; da« Suffix kann lateinisch '«(ie 'dentock sein. Ist der Name äe» 
Volkes geradezu auf das Fuhrwerk ftberg'e gangen, wie Aehnliches bei Klei- 
fhm?r^-^'nffu'"n tj. ?. w. vnrfiornnrt. -^o jpt die Etymologie nicht n:irli <]f-r se- 
kuniiiii'tii Ücdtutuiig zu sui hvn. H^is Wort int bei den sp:ii< im Lateinern 
ziei^ilich häufig. Vgl. nauieullich fiieion. iu c, GG. Uaiae : „Cum u m b i ac u.lia, 
«inav noa dorjmitbrja .tnlerpretari possnmiia vd bantem^B"; 
Lamprid. Heliogab: XXi.t ,«dedit qnadrigaa, e^noa slratos, ipalos, |>aat'erna8 
et rhedas." Als Frauenftrhrwerk-in Röm nennt .tie Amroianus XIV. c- 6^, 
bei den Franken in Gallien Gregoriüs Tafon. ISpifc ^l^d< Bei den Glo^isa- 
torrn wird das Wort häufig ab Synonyme von e < v. ^ d n . pi f r n t u m durch 
ahd. » a m b u o h u. dgl. glossiert, später durch r o 1) i) a r ag-. Im' r u. s. w. 
Es erhielt sich in span. ital. bastcrna fr*. baivteiDe. Auch mgr. ^«o- 
Tt^ro {Xtmiiuov^ xqaßaroy) /9 « <r r ^ $ f < b r ' komittl vof. -In Aelbioi Brer 
▼iafioAi. vofk flüeronymua ist baast^erna uder bhatarma «iine Mrbare 
Belagcrungsmaachine, i|aben welcher der trii/> tra-cn'rrns genannt- Hvtrd* 

Baucadae, Baugaredi 8. Bdgaudae. 

f>(). B e c c u 8. r(Antonin-^ — — ctii Tolosac nalo co<mnm<^n in pu©- 
l itm B e c c o fueral ; id vaiet g a I I i n a c e i r n s t r u in." Su. Idu. in Vilefl. 
XVUL Dip roruaju Formen laßt?!» becco mclit als Nomiiiutiv erscheinen, 
Utr walchall Poll. afra..'bap4ia («i|niliniia). Vergleicht, obgleich a. B. 
Sakaal^el binfiger If ame V DaaiacUand iai» Glaicbe Badeninng .haben 
brit-^ltb^gW^. prov^ fta* «L b^t e ' engt. > be a k ital. becc« apan. (iiar 
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«bttl. Schntb«lfpilic^ «tow MAUe) port: hieo, alle m., wiber gwOk (andi 
iu«derac|fot|.) bei« f.v wia denn «ji^ wfelliik jMbweis4 b^ecca cacumen 
moalit prov. )»«.ek aneafe;. Nriiep bi'cl> Mdit ein vtrw. kymc i^ig.tpan.^ 
port> |>ii:o prot.* fra. pic it. picc-o m«. tOftrmn , cuspis, wiederum nebst 
pfca ü. S.W, fem., mit rrifMi*lieu kymr. rom., auch dnttsihtn A Teilungen; 
\iril pjc m. ents|>iHhl zugleich dem fr?., pic m. uud pique f., gudb. 
pic f. dem engl, pike, peak und p i c k « x e ; brit. p i g u 1 f> dem 
iQMbd. bickeil, nhd..aavh pick«[l m., aber kymr. piccell f. dem 

•hie eil oi baatula amenlata./ " - • . ^ t* ^ ,l * 

' Ansbrit. ^i^e, b^g (pirb'^geu) m. rostrum, Facies abgeleitet aind tk. t. 
btfca, bdc^ra L q. Trz. b^cif aeter b^chcr = iial. hcccare etc.), 
unterschieden von bt^g» ru<»piJe munlre; auch die Fiscfin tmen b g e c 
(sonst adj. rnstralus, cuspidatus) m. i. q frz. I> <* c c a r d , uihI I> c e d m., 
iu frz. Muiidurten b^cbel^ bequ£l (engt, pike), ^sox Iuciuü iriu gleicher 
Bildung wie frs. brechet nnd denlsch linketb« hachit, hecht. 

Ö7. BeXiamvdas. „i»/ v(ii6(pvlio¥ tdlio ßjeXtHxdvÖag.tt 

Oieaciy. ^IIS. „Wyr i»pbylloa, rtali jntlbefoliiin, Galli bttl- 
Ii OjO« and 1 « elii ▼ i ff an t'i • m». D a&i d vo de 1 tu** «Apnl. Uäd. de 
herb. LXXXIX. Vgl. ßlXlVftVTia, aaoh* vielleicht fikr den^dak. Namen, wenn 
bei der lat. Redaction zwei Pflanzen verjuisoht wurden. Ihre Form lehnt 
sich vielleicht an lat. b c 1 I i r a ^ . da diese Pflanze im MiUelalter herba tni- 
lituris u. dg{. heifst. Jedoch iHutcu auch nicht wenige gallische Eigcnnamcti 
Bellic-U8, -iUB, v^I. u. a. De ßclloguet p. IW sq., und eine ver- 

. mnthlich galliacbe Inachriit l. 'belliöeuB 2, snrbuv', «lie auf einem 
Tempeirclief in'LoÜinftgrB Aber den Fildern 1. eineaLfiwea oder -eher etnea 
Hundes und 2. eines Ebers steht (.Martin, Kel. de Gaoloia 1. p. 840 1« e.).'. 

Wie in den griech , lat. iind vielen MtMhm, auch neukeit. Kamen dieser 
Pflanze (kymr. in i I d fl a i 1 fmi. lu 1 1 d d 1 y e n f. neben brit. milfler, 
ni i I f e r wol aus einem luiilefleur, kern, min fei aus m i 1 1 e - 
folium engl, milfuil) die.Zab] der Blatter bervorgebobcu ist: so viel- 
leicht noch in 'dem aligall. Namen doivh eand ( o a xi-t^) «eentam ( vgl. 
Oan'de^um) nnd eine alte» dem gadh. btTe f. foliofum, flesculda (cf. 
V. B a d i 1 1 B'X entiiprecliende Form, obgleich die Zafil ebef ala eratet Clied 
der ZusammenseUang zu erwarten ist. In der That heißt zwar nicht die 
Achillea millefolium, nln r nach gleicher Arisrhauung, und zugleit !i durch 
jMi"^^dpi}t»injy des lat. Natiiciis, die Centaui ea gadh. e u d - b h i I e a c h i. e. 
C e n 1 1 i u I i a. Dagegen bedeutet der gadk ^ame des Millefolmms: ca- 
thairtalmbainn qat^hedra teUnria , mit *der «onderiUii^ 'Nebenform 
nth ai'r-.i i. e. paler t weaahalb aneh bi^ die üaMlentnng' einer alten, 
mit -xMeis Verwandten Form vorliegen kannte. Auch kann in kymr. mad- 

feien (wöher engl. maUfeloit) ccntanrM acabiooa pßklU^ Mmkw: 

Vigentia, bei Tabernaemonlanus nach Aptil. de"h. \igcntiana, ist 
lateinisch, diodt la l;iiit(t nti lf^rn dak. Pflanzennamen ähnlich; die für die 
CititrtHrea zeigen die Variäntcn: t y i n v ^ r rn ir'r<^ov — — drtxo'' 
Toy xp'/jiia*' Dipsc. III, c. 7. ,.Centauria iiiiuur, l>aei stir^oziia^' 
ApoL Mad.' de h. XV.' Mit TovXßlild ycrgleicht J. -Clpnim (Geapli; der d. 
Spr. 209.y n« n. to vi ft tl^' im ror^i»«^ bdi Conalb forpbyr. mit aanakr. 
Wortern Leo in Kttboj III S. 192. 
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Beiiinuntia s. /A/Cu'avr/of, * . 

68w .lingua G^llicä geiuv vehicali appellatur, ande vocan» 

tar oombennonerf (i. q. eoayonixoileB Apnl.)-iii eadem fceftnm 
a«i«iltea,** FmI h. Vi^ef. bennae C«to r. r. XXDir ,*,Ii«ec tfiniiia, v«. 

h i c u I o quo(1 vulg^o btinna didtnr impaAiil/^ ■f'lodoard. Hist. Hem." I. 
c, 19 f^ffp. f>nfr > Tn^ii patifs et carnos et »ircepit cerevisiam in vasculis, 
prout potui'. i.iiinia in vase quod \u\^o benna dicitur colloravit." 

V. ^. Reinig, «p. ftuinuni Iii. Jan. (ib.). V as könnte hier eher, da es lur 
Schyr uid Geabbirr ftl»«rluiiipi gilt, einen Korbwagen fQr allerlei Fraibt, wie- 
in der sehr flbnliclien Stelle * Flodoarda, oder auch einen Speiaekorb^ oder 
Flaachenkorb bedenien, ata ein GetäfS von dichterer Gattung. So oieh ,nill. 
(fnt») benna eher-einiro (zweihenkellgen) Korb, als eine iCufe, wo* es als, 
Ttüt I» i 5 rf> r n II t H synonymes, Gefäß für W-n^frfrthnten in einer" I.yoner Ur- 
kiiii«ie von lüiiä genannt wirdj-vgi. beuaae^ladi un^ vasa bladt bei 
Dufrcsnc. • • . 

Die ^It. Foffänen. Illfiren uns sunächat an den rottaviaolien * iüd. jraätor. 
b • nil a, "-auch wie npron M"*^ (nprbv. cpTe d'otler.oU de paillb^od l'on gard^ 
la J)!^), b«gna (Sattelkorb u. dgL), afrz.' benne nfrs. baitn« (id.) bedenten 
vorzugsweise Flerhlwrik. >« t r > Knih. bes. auch Wagenkorb, wie in Obierf 
ilalien , aiirfi lo'hr. »leutsch ln iiii, oder Korbfuhrwerk, bes. soblittenartrgcs 
Fuhrwerk iiiii »eüenq^elleoht, wie ilal , au<;h bair. öst, pfrnrl ri.. oder mit 
Seilenbretcrn, wie raeU, auch Schweizerdeutsch benne 1. neben einem fast 
gleichbud.^ biug m. Ikn Jnca b^deiflet^baanea pt. eben diese Seilenbr^ter, 
bnanoji 'einen Korb, bes. au. Brodläg. rael«, stt»os benna .(hybrid) Stoß-, 
Schieb-kafre. nilL b.enellns ^frt. beftnel, benn.ean genus vdiicnli. neben 
ndt'benella. bellen ea, belne-ria, -um ,,onQS-V^ja|1l quod bclneau 
vocanl" T)ufr. Al)ll. mit a : u v. n. luft. I n ritfsrlt Mislwagen mit 4, banaigl 
m. mit 2 Häfiera Ira^ iiaunct le Korb banpctoa Fucfakasten, auch Back- 
scU.ülicU ♦ ♦ " « * - . • ' ■■ 

. Korb bedeuten: rail, bansta/basla wallom betistsi« bAitai afrs» 
ba'st«, aebqfi ban as t- alt. .-nA, -onus, «II. span, nprov,' -a.afirs. 
«re ^iemont. Plnnder be.d.)-, npror. -ra, afirs. belaste nfTi..ben|ite (Sali* 
korh^ Vi,$4 m* bes. nprov. Ableitungen Wir hnbetf die Formen mit betonler 
Stamm*illte und konsonantisch anlautendem Suflixe" vorangestellt wegen der 
wicbligen möglirhen Beziehnnir ?ii dem si hon , ja nur gofhi^trlu n . ffurch 
gleiches SulTix abgeleiteten biiusts ni. (itio'^/^xi^. Die?, vetiicial *hese ße- 
aiehttog 4ia& um mchl geuügeiidcu Gründen, indem tr die Betoiiuug dei Suf- 
fixes aila allknsehr belonl.'nttd dabei obige Förmen*. weldie iesaen anl. a 
gar niohl bwilaen oder nnr |ihi unbetontes baaaAen und ^eaahalb falleft ließen, 
völlig ignoriert; und indem er dieses äalBx ^bst ans dem lateinischen aster 
(das nur in den seltenen Formen auf astr-a, -e vorkommt) ableiten möchte, 
weil ein seUistständiges Suffix ast unerweislich sei. Wenigstens in der alt- 
kelt. Töiaara ;fwfla Ptol. V. 3., die in der Tab. Peut. 1 olosocorio heißt, 
kommt dieses Suffix vor nebeu Toliarößoyoi Prol., auch Tolostobogi Flor., 
-bagi Plin. var. FreOtch kann ^* apCt apa -at und dgl. 'ealittndena n^d. 
-ast in Morast, Palast nicht gellend gemacht werden; aber ein abd. bi' 
nasta, woraus die roman. Formen banifla o* 8. w. nahen btfttata ent- 
aleha konnten, ist sehr denhbar. 
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* 

• M VoMndng^ d^eliQe;2wetfel edirdeiiMclico l»aasti laäl «kr 
be DD « wftrdejedeniUlagewiclitigteiir, teiMlO* di« MsscUießlicli« 

keit der !( t/tiM ßn, oder für die UrTcni|^dt»eh|ift bei4er* 

In der Milte zwischen beiden, wctiD wir nicht hansts durch dia Annahme 
eines, hlol^f-n t - ^ttfTi^ri? näher rücken, «?»ehn : mit. hnnsn vitis species (als 
Rankfs \iinen, FiechUeug) ban seil a Kuib vvwHoü. banse großer Korb, 
Witge (abnlicli wie berceau u. dgU auTzufaßen), b a q s e t a i Korb (cf. o. 
bäBstat)^ bmilt n. {[^fbrnadier ndi banke' (b'oU-,'-kArn-b.) horMiiin. 
no^n^, bsirae (KnbtUiII) engl, /dial!) b6a n. (»f^* bAsig ip.)aaMrd. 
b As (bait) m. sob wed. n. praesepe (vimineuni), stabuläm. Im - Hdi •6beiDt 
dip«p<* Wort nur J.ehnwort der Schriftsprache za sein, da es den' heatigen 
VolltsmuiKi ii t( II ff lilt. ofifrlt irh Sfi«'Ier bans, bansen m. und einige ander« 
altere SchnilüieJici b h ns «< m, *b a n s c m m. haheh. Jedoch soll bansen 
in..aach schlesisch sein. Frisch schreibt banze f. (nach Coler. Ilausb.), 
daher'b an s en mergites poBerelanser dispoaitor vergitöm -in b'onreo 1,;^. 
b anaer im Bneyd. Wtb. (Zeila* 179^), wo bani:e^öcb ducb Wsareiiliorb 
erklärt wird. sorb, {oborlaus.) baten „die Banaen^npaiid in der TeoDe.^ 
(Boso) ist Lehnwort. Schiimbach (Nd. Wtb.) gibt u. rt I» a n s e f. (Farben- 
lagerplatz neben der Scheuer; auHt i. q b a n s i ir f t Ivel. n. air^. hösig 
nu] bansen vtu „die Banse", autgeschichteter Haufen u. dgl. banseu,. 
benaen aniachiebten b\jiser nr. Aufschichter.. * 

•Deelo einbeimiteher iat die. b«iina in den bochjentscKen Sprachgebieten, 
jedodi auch den sichsiachen .niebl gana llenid| wbf aber'^den <Heaiaelieil nnd 
nordischen, beinah auch den eigentlich niedehsidiaiscbcn , mit Ausnahme der 
pommersrhen. in wcirhrr ^^^ch Dähnert benne die' Weidenruten bedeut«t, 
womit d«e ilürden L^rfuiiidi n uti-l In festigt werden, nach Weber Term, lex, die 
Hörde »elbst, so imch titaii Iii. VVib. 1. 1472, in IViederdeuiscbland den aus 
Weidenrylen geflochtenen Pferoh. Der „penn wagen'* bei Pumariu^ Magd. 
Chfy>nik wird eher cii penne- Zipfen, Nagel gehören. Vit den remaniscben 
Forineo ^nd. die deiilachen so enge «verbunden / dalV wir sie sehen '^oben 
nicht von einanBcr trennen konnten, un'd wirklich nicht beldd aas Elfter ge» 
meitfoamen (allgallischen) 0»elle» sondern nur eine Reihe von der andern 
als Lehnw(")rter ableiten mögen. Wir hafirn noch nachzuholen: benna. 
plostrum die benneu f. bei iMaaler, ein iicjui bei Frisius und !>a<5vpn.|iiis, 
neben bennoqes bennen« gesellen Das. Ein abgeleitetes iui. ober^achs. 
Ili^tfnejr,^b£n«r, bdjierl » b^neriif^ n. cofbis ^b<M anchAiedher. Der 
Theiptonisl^ bail daä'Wort nicht ;*Kiliaen „benno.cüila^plana, cifrbis planus j 
niaelra^ ärca plinariH; dem« benne ken; .so auch nnU beujie, benf. und 
ags. engl, binne, bin f., namentlich engl, benna bladi (s. o.), ags. auch, 
wie l»As. bnn?«*, prnrsif.pe : niederscbotl. binu, bing S' hojif oder Hürde 
iüi (ielreide u. »Igl., t^umi h i n sr firerviis. qujiuiIus, wie hwed. biiiL^f m 
(isl. bingr?), wogegen norl'olk. und dan. biug vannus, hornkastcn bedeutet,* 
din. jöu^ .BealbL, ' ■ ' ' ^ ' ' . " 

^Hcista bj nf. aeigt fherkwQrdige Berühmpgen ,nach mehreren* Seiten l)in, 
abgesehen von Bingiun^nnd 'Shnlichen Namen. Vfia erste sUmtät es soT 
Schweiz, bing (kleiner Mislwagen; die Redd, kreozen siei aofiüesem ganxen 
fTrhietc), viellc irbf nurh 7^^ nprov l i . tia. Sodann erinnert die Bed. cu- 
mulus ^an hd. ptgo, piga mhd. bige nhd. beige, beig acervus, und die 
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» 

iM^tlftt^ifm. ng§,,mU9n§^ bmAg cnuneiift, b'urya; .waiiere Vecgleicfenifen 

wurden Goth. Wtb. P- 13. versucht. ' . , 

Aaf andere (wirkliche oder scheinbare) IlebeilfO|tlien TOB ben&A trtfniM 

sofflfifh ffip nrnfcrlf. Sprachen fülirpn. 

gUfiii. b^a beuiiu i2»i ein gemaciilt:« ieun in. \tliicuiuiii t:i{i un> 

yerwjmdi^ Ds^Q^en er4i:heint kymr. bcnu t vehnuium {wiq öfters^ vgl. 
0. f.* VfL Ba«fl«iida** Bagandite.) ■b.l^bendife llU^enfoni einef nil 
m!aid«vlcftdm St«Baiei, d«r fMb w^ilerbin Verfolgen . ' 
. Jkynr. me«, menn m. (•■. tj t q. bennj/daiierni. •. nieiii, MenUd 
ni. a carting menn aid ni. u cart lood menwr Bi. a carler. Mit menire, 
deutsch mr-Tinrn '^nn« Int. rnin-trp^ Illingen uicse Worte nirhf 7M«f»»i!men, 
vielleiclit »bei (gkichwie khi «tiuiica kymr. m. brit. f. Ftienn neben ni a ti rt 
f. locus, libi Sicht) mit luaued C i. q. engl, niaunti, hnnii- basket; in tieu 
alten *6et«tiea mftimad t, Batlerkorb: mannaid dewen labalt: brit. 
manii.m.*i. q. ffs. manne picard. rnande, corbeill» san« ansei; mann* 
^eia. m. id. zwar gan* an fra. nannnqnin klingend (dag aus auü. maa- 
dekfn entlehnt ist), aber mindestens umgedeutet als Rüi kenkorb: cein 
Rflfkpn, Hf.?hnlh pl, mrtnou-cein. Brit. fu^nad m. (in Vnrinr^;) große» 
tietreideiuHi^ iJuiilti, wie nprov. men add hittim-, Fuhr-Iast, /u incnrtre ge- 
boren, nicht zu m(l. manata nprov. mauada mnnipulua. Die Heimat jeucr 
Wditer acheint FTiederdentaeMand' i|0 sein, vgl. a^s. nnl. van'd ags. mond 
|ttBt. (anck im XfMiH)*Bd. mande 'engt. ma.ttnd4liD* den vom- Nüederrbeio 
dttrcb^-Nassaii ' and Oherhessen gebenden Mundarten ^ann, mftik«, aUe f. 
spot'ta. mit. man da Geldkiste im 14. Jh. hierher? 

RälhscIhaA bleibt noih n>U. vi'nnn (selten vinna, vanna, vll. !u nn.i) 
■tfrz. venne (Kuq.) nfrz. vanne i^spr. vAnc) f., dem. vannet, seplum, 
roll, und Sholieb nfrz. ad intercipiendo$ pi^sce«, bes. in deutschen, resp. frän-- 
kiacben Urkunden seil Anlkng des' 9. -Jh. 'Die Stadl'Cbalevanne an der 
Seine^hieß „Caroli^Tenna, bec est p-iscatoria." Mit nL xanne palns 
u. dg] dürfen wir es nicbl verwechaeln, auch in ob. o oiTTexinonßn 
keine alte Nehenlorm von bQnntf suchen. I^löglich indessen, daß sich 
(hp^en KU venna c^wn verhalte, wie binden M winden. LandscbaftUch 
bedeutet cnffl. van eine Art Wagens. ' • 

59. ßi^narffQ. ^'nr scheinbar i:« In ii ilit fN Wort hierher, auch in alpha- 
betischer t>ezit'hutig- nneh -i Ikih gHuz riiuderner Aussprach»; rirunus 
auszusprechen ist. Sujda« t-iü,aliii nainlicb v- ßij^uvtoy : Ein Matni bttite eiot^ 
Epigonen des .kalydonischen Ebers getöd^« und darauf „ot iVw^tJtol 

Bfi'^ivt'or.hti^^.^ Als diese Dentoog des Stadtoamens- Viruninm (Vi- 
ru nuip) aufkam, sprachen demnaidh die. NoHker schon lateinisch; vflr nnus 
"Will wol sagen : Ein Mann alleinf ' . >* • 

60. Betilole. ..nr i« i i prosopites aut pirO8 0t>cs etc., Itali per- 
•äonatiam. fJallibetlioien, Daci ribo ra sta.*' Apul. Mad. de herb. XXX VI. 

gehört zu DiosC. iV. C. lOÖ, : ^^Ai>KHor\ ol J« ti q n -•<■' -r 'r y. r. iZ., ^PiO- 
^a-loi m ^tiwvd xe a jf, ol &f Xanrrav.*''^ Cf. persunalu Pliu. H. n. XXV. 
c. 9. §, 68., in deutschen Glpssen groß kletlen; krotenbletter; buch- 
holder; bnfffalig Tel roAbuff (Dasyp.). 
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Eiiwi wtiprediMidMi Nanm ftndjBB wir In keiner MimdMi Ifpmhej 
tm niduleii stdit fermell Ae ebenfidU keltiiche betula (t. uX Zerns 
dOl. «cUigt Ttor, botidolen „iMiiifoliuiii" su l^aen. , -^^^v 

BsTTorix^ s. Vettonica. 

01. ., Bötulla f il. be till aV, n n 1 li rrr harr arbor terribilis magi- 

strntuuiii virgis, cad( m > in uli;» tlexiä, ümu cuitMutii costis. ßilumen ex^e« 
(ialiiaii excoquuQt." I'lin, 11. naU XVI. c. 18, s. 30. ■ ; 

Daß der Bäuni in «einer HeiinM anch *etrten Nemen efinffBen^, bezeugen 
die noch in deo nenkeltiechen und mitunter in d^n romanieclien SprndieB 
ablieben PrinilivfomeiL' Die Mehrzahl der rem. Namen geht von dem ätif- 
flgierten lateinischen oder latini-^ierten ans. Wir setzen sie voran. 

Weben den mehr lateinischen Formen niif 'In Tenuis ital. port. -;paf>. bet Ul- 
la, -a tn^fcij itu Iir eolcht' mit der Medin \^ i iche zwar dit^ dentüle Tenuis 
der galiiäch-lateinischen Form zur Media und gar, gleich der Lritonischen, 
mm Zifchlante. erweicht. babea, aber manniKCicbe Spuren der l)iMd)bäügig- 
lieit 'von der lat. Bildung aeigen. Spfite mit. Glowen und Glomarien haben 
hlufig bedo'Jat bedala;'Siifll]c ula und sogar weit häufiger ulus (Plinhis 
XXXVIT. e. 9. s. 51. nennt nach Sotacus einen Edelstein bet ulus) in cre- 
mon. btiddol cat il- n. bedoly galic. bedul. bidulu. l iflTjo. weiter sufT. 
bidueiro, mit ]inii lietischeni a span, (castil ) abedul «»alu-. a:ilur. avedul, 
masc. i gleichs«(ii mit gcäteigerler Ueminution itul. bedcllo niasc. ; afrz. 
bool, bon/beou, boux (ans bedol ; vgl. auch mit. boletum^ beele'i'tum, 
-yum in Frankreich f&r umgerodeten Birkengrund?) wallen, beol, bdle, 
bdli rQUchi boui rouebi picard. champ, boule, woraus dem. frz. boulcau 
m., anders snff. bouillard m.; zu deu seltneren Femm. Wallis, (schweiz.) 
|a biolla; RnfTnllpjtfl cTpftilflcf «iic rart. M;i«rf. !i ;i il - n i <jn, -nffn, -tiofrü, 
engadin. -uoin, vduogn; ineikwuitljg das pnmtUvc a Iii. uutl uocli nprov. 
caial. bcs uprv. bc, ves, m., woraus unmittelbar nprov. bessoi m. 

kom, bennU mag späte Bildung. nus roman. bednia sein, wiewol ro- 
man. Einfluß hier sonst nicht voranssosetsen ist^ lebendiger- ist nuch hier 
das Primitiv bcdho, beao, besso w (pl. ?) kymr. "bedw («ing. Im dwcn f.) 
brt. b^ad (si^.'b^sye'n f.), dial, bed, !>• < ü, msc. gadh. beth, beith 
comm., gadh. auch der Runenname des zweiten Buchstabens, daher beilli- 
hiis-nion f. ^Iphabetum Ogmicum. Villpmarcpiö vindiriert der Birke iiiul 
iiirem iNiamen mannigfach bcdcu^amc Anwendung und symbolischen Gebrauch. 
Verwandt erscheinäi die Pflanaehnanen bntilole (vor. ffr.); brit. bdavond 
m. convolvulus, wenn nicht germanische Namen andern -Weg aeigen, beson- 
ders stimnit nhd^ bed.e winde (vll. aus wed-); alti^. bethe (Zeuss), beithe 
(Stokes) ist durch buxus glossiert. 

Von keltisriit in St:iti<!|Hiiikte aus lautet das Primitiv vmi Ii r t ii I n bctu, 
vom lateinisciiLt) iius Uoiinle es beta lauten. In der Tli it koiiiint der i'flan- 
zennamc beta, mil der IVebentorin be Iis und der sein hauügen, wahr- 
scheiulioh ulteu, mit.. bl.eiB, iür den Hangold vor. Die , roman. Formen 
schließen sieh fast alle an ble ta an, die keltischen und deutschen an beta. 
Vgl. ital. biete, hie da, bietoln frz. Schriflspr. bette; in Lyon bletie 
nprov. bleta, bleda, bleaf. bletm. ( ebenopodium glaucum ), in Be- 
san<;on b I e d e f. ( frz. b e 1 1 c - r a v e nprov. beta-, b 1 e t a - r a h a ). 
Mfrz. hielte {. nprov. biet (s.o.) span, bicdo catal. brcU port, bredo, 
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m. taMrtnthto BKtani, fehdrcDin mlL biet«, wid dom aueb gr. piiror, 
■pimjimh. ßl^troy, ßUtr oi, b«i Diotc. II. c. 148. „ßl^tü^ 

"Ptofiaioi ßXiTu ij. ^/flfjfol /Jjlj7«*', Ramen und Sache, hierher gehören. Zu 
1) e 1 ii . h p t i s gehören unvcrscboUpn kymr. b e 1 1 y s e n f. brit. coli. pl. 
b e o I e /- III. sing, b ^ 6 t e z e n f. ( tiebcii bo^d-rabezen f. belterave ) 
gadh. biotuis,4>itis f. ; ags. ni. dün. b t e engl, beet scliwed. b e I a , 
Yertchoben ahd. bi.eaa u. dgl. mbd. (obcrd. J bieze, biefie dgl., um-' 
fedeiitot ia be^t-, beiß', nl. beyt-, sogar hd. wei9«r, weiß«kol 
(CilMa..weC« 15^16w) ii>*dgl. m. Sö unsicher auch der Zusammenhang von 
befa mit betulii ist, so füllt es doch 8ui\ daß ähnlich obigOfi biet a ZQ 
nlban. hictesa belula (Neinnich) klingt. Die ahtl. Nebenform von jef ü ha, 
Ictieha (an*; larfiirn): pletachii, blelichu u.'(lgl. mag «ucb ^lUt einem 
andern einiieian^chcii Pü.inzcnnamen beruhen. 

• PoU Bat flrAber an daa^ob. afrs. nprov. be« d«n denlMbea bei^n (ahd. 
besamo mabd, nd. besem ags..beRnia engl, besonn), aucb, etymologiach 
äl«o an Vfder Birke strappigea Haar*S gekafipfk. Dem *ieUV sloh'die'^er«^ 
schiedene Natur beider" s enlgegen, da wir frz. ~. "(vic brif. t;^ aus cinr>m 
Dental rnlstanden, da>^ deutsche abi r sfauunhafl halten. Dasjege» \<\ d. r tr /. 
!V;iiiir ties Besens keltischen Ursprungs und mit Pilanzcnnamen verwandt, 
balai ni. bedeutet, afrz. (auch balcys) und pj-uv. virga, virgcum flagellmu, 
abW kymr., neben balawg f., tbe tongne of tbe Idckle, ganzvrie afrs. 
balaVe B««;. (balawip adlj. jetting-, flat»piiig, valved). nprov. baUtcb m. 
gilt .IQnr frt. b a 1 a i und b a I a i s. allkymr. b a 1 a \^\. b a 1 a o n) gerroen, 
•urcuhis nähert sich d<!r prov. Bed. virga, calamus; dazu gehören u. a. kymr. 
b a 1 a n t m. germinatio b a I a n n u germinarc. nprov. b a I a y m. bedeutet 
sowol frz. balai , verge, als balle, Bfil«-, GetreidehiÜ^e , vgl. mit. bal- 
le y u m ( a. 1221 )^ b a 1 a g I u ui ( a . i^i^), b a 1 a d i u m , b u 1 a t i c u in 
(a. 1209) purgamenta frumenti, fra. balay eures; es erinnert auch an 
kymr. btflla&g m. husk, pill, das jedoch au einer gan» andern lV6rterreihe 
gekffren kann» Dentalen Auslaut aeigt- die prov. Kurm b a 1 A t f. , jetzt bold 
gesprochen , wie o. b a 1 a t i c u m u. s. w. Ein andres liV/. Wort : b a I a i n 
flagellum, schließt sl' fi iiiiiiiitt( Ifinr an brit. h n 1 n r n f. baiai. Nicht dessen 
Primitiv, sbfr ibni \\ ;i Ii i -rln uilicli nahe vervvun<il i<i hnt. b a 1 n (.sg. -en f.) 
neben banal, iruiier b a n a ^ I , vann. b e n a 1 , b o n a I m. kymr. baaadl 

eoft'm. banad pL banhadlen f. siug. (aur-, eor^fanadl aweet 
bfOMu) kam. banalbel, bannal, sing. lrannolen,'gadh. ballen m. 
(auc;h i. q batlag kymr. ballasg , s. o. , pulanien), bealaidh m., 
bealnldh f. genista. Richards gi^t aifch körn, bynollan besom. 

Grimm i'Wtli 'i /irlit auch d»'Ti durch die c<MTiKrni.>(-fifn und litiKlfrrt-'chen 
Sprachen gehtutitiu tauch in fmnisirhe iibetii« m;;* tu ii , .\amen birke in 
die \veit^re VerwandUchait der betula; Ua/u klingt das uerkwür^jige, 
abi^ in 4ef Bed« Ratala rereiwteUe gudh. barrack ai., das sonst rami, 
impr. eand summi (voo bftrr m. oacnmen), auch bnishwood, abi a4j.'cacu- 
»inatas, superans, nimius bedeutet. 

62. BO.lVöVXmL ^^Y o n XV a ti o s , of (Jf »o <f if t;' er // o ; — ^ P (o ii a.lo t 

räXXot ßü.ivüvila, Jaxo't ^if'Xfia (var. Jiw'/ ^/ X" Diosc. IV. 
c. 69. i,Hyoscy amos tiaUi bellinun tiam, Daci die- 
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Ii«m (ToewiO/ Aj,ul. Mad. de Herb, virt c. IV. cf. ib. c. XIX. : „CIraad 

dieet — ' lltir Apollint rim , üaci colid«.*» 

Die'herbt ApoUinaris ist noch bei den Bntonen einer chr-^tlniufi 
hnkelm d«« alten Sonnengoites gewidmet und heißt u.a. louzawen santez 
Apollina, bei den Slovenen traviTiv. Apol^nijV; and Belenns, 
den ni,t Apoüon verglichenen Kehenffott, *dfcfeo Wir ebenfalls alB'Patliea der 
Pflmi/e b. tr.rhi. n, wie denn auch der dakische Xame mit dem der fiönn» 
zusammenzuhaugta scheint (s. «.). Wir wollen daher annAciut die nveiMcen 
opnren des Gottes verfolgen. 

Voran stellen wir das Zeugmas dps GalUprs Antonius Bnr T;-. Prof IV 
(da« Excerpt a. n. v. Druides) für liebnus ab Apollon {,,^e\'eni 
«acratnm ^entas« nnd ib. X.: „Beleni aedituu«"). Wie in Gallien, um de 
er besonders bei den (lwlti,dien) ITopIkeni yerebrt, sogar ab Xokalgott, wie 
lerlullian. Apol. XXIV. bezeugt („unicuiqne etianl proviUciae et civitaU rana 
est dens - ul IVoricis Belenus"), sodann speXiell för Aqnifeja Hist 
aug. »laxim. XXII., wo Maximins Krieger ,1. ,i Belenas der Städler Apollo 
nennen, und Herod.an. VIII. 7., der von dem ^.,^,.:,„o, :>,6, der Aqnilejer 
sagt : y^BUiV dt xalHO^ {oi xaxor^Hyrfi tkv ' ^^vhflar) Wo, , ,ußHo,' ze 
•w,^Vw V;r<?ai«^. endi.ch auch eine Inschrift aus 

jener Slndl. bei OteU. 1967,: .^elea. Avj. et V^r. Aqvii." vgl. ebds. 
lytJÖ.: „Apoihni Beloaq" etc., sowie den. vielleicht vefwandten GMter- 
namen ebd«. 1431. 1969,: „(Min er t a e) Belina-mäe, -nae'S vgl. die 
Inschrift von Vnfson ... v. JQvvaiftftOs; naA BtUoafia (Plnß oder Aea- 
tuanuu) n Wnv.um.n) W[ Vxo\. II. 3. und mehrere Ortsnamen. DcV allge^ 
meine i\ame iu. J'rusN r. I.rfton. h.'lec, wird auch auf Belenus bezogen^ 
VieUeicht hängt er eher mit dem o. 53. erwähnter, crnll IVamen Belli- 
caa auaammen. brit. bdlec wird auch für eine SiuUan, »owie für die 
Bachstelae gebraucht; vgl. vielleicht afn. belleque nmbd. belebe ahd. 
puhcha u. s. w. fulica atra, sowie den .achweiaerdeuteohen Fiachnamen 
briclir, r. lche; diese Wörter verdienen tiefere ünterauchong- Auch nlt^ 
bntis. he M.m».namen, wie fü*^fim,ros, CuBoi>ilinBa- (vgl. Zeiia 100. 
102. i. iiidirni hierher s^-hoiun. 

■ ,Der gallische Pn.n/.cn.une scheint durcf, ein öfters in keltischen IVamen 
voeKommendes Sunix (vrri. 760.) aus diesem Gottesn«men gebildet, dessen 

anslnalendes u aucii u, dem ob. Accusative Bihv caliu.li. n ^<ein mf,n^. 
aen britiichen Kelten fehlt aber dieses n, sowol in dem Gottesnameu ^ wenn 
anders dieser mit Recht in kymr. Beli m. ( sonst tomallvs , vasiatio) und m 
dem gadbel. bealltninn f. u. dgl, (vgl. Grimm' Myth. 679,) au sncken ist, 
wie m dem kymr. Namen der Bilse: bele, bela m., der aber eher den 
Stamm des 'VaTnrns Belenus zu enthalten, als von diesem ohhüngig zn sein 
scheint, ivymi. heia, auch bala {pl. b a ! a n ») bedeutet auch lupus, bele (p|. 
beleo-n, -d), bei Nemmch bela, ujustda rnarH««. woraus noch afrz. 
bele^z. belette span, beleta» in ital. Mundarjen (vgl. IVenmich und 
Dien l^dllora, bdUua, ballötnla, bdrola, benula u. 



, _ - ■ - -r ; »...wawf I'V UUta u. 8. III. 

Onann.gfach an hello angelehnt^ nittstela vulgaris. Auch hd. biUe (Frisch, 

JVrrnrurh), blieb c. ahd. piljh f. arctomys citellug, auch myoxua glis, ge- 
bort zu der Sippschaft, wenn die alav* Jfamen poln. pilch böhm..plch 

17* 
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»loven. polh /pouh, puh) serb. puch m. aiui dem Deutschen stamtnea 
Ußjji nicht anf «in dem lilaa.'pnkaa doerem entqireclieiidei Wort lurikck- 
gehn, «ogeg«ik wiederiMi liUnt. pele lett. pelle f. mm («falier pelekas, 

pelUks niiiriniu, matfsgrae) sich an bille und bclc anschließen würden, 
wenn wir gehcmnile I.anlverschiebuni^ annehmen , wie dieß bei weilverbrei- 
teten und vielfach t'nUfhnfen 'Vanjen von Thirrrn tinrl Pü^nrpn oft geschieht. 

Eben auch in den >\hiih-ii des Hyosivvamos rnüücn vicliachc Eni- und 
An-lehuungcü vorausgesetzt werdeu. Wir stellen die ankÜngenden zäsammeB. ^ 
ross. belena f. poln bielnä magyar.* belen'il,- boloeditö hühm. bleu, 
bltn* m.; ags. bei ene,' hfin-belle (engl, ben-bell, -bane frs. 
banebane a.*dgl. ci. Diez h. v.) mnd. belue (daraus yU. enstellt boin- 
krut Glosä. äaec. 15.), billen zat, bilic ahd. bilisa, belisa, bilsa, 
später bd. bilse, auch bilre, binsel-, b i n ^ e n-k r ii 1 ii. p w.: vtpHeithl 
das fiflfriot des J^seudo- Aristoteles (vgl. u. v. Liimeum;; span. port. 
beleäOf veleaQ misc>t sich mit venenun^ hdi beüaa n. ». if . ^erinitert 
an die GtSttin Belisama. Der nhd. Name to.lle dille bei Ifenuridi findet 

, aidr ihnlicfa schon in dyll^dnea mhd. Glossen; nbd. hftnertod u. s. m. 
entspricht ol)igem engl, hen-bane, dem sich, außer dem frz. Worte, nn. Ii 
anschließen diui. h ö n <? cb a n e , während schvved. h ü ii - n Ii ;r ] r ( Nemn. } Ii 
an hän-belle reiht; ;ihpr die nriorf!. IVamen b u 1 ni , ii o 1 in mögen INach- 
komiuen dos cinvu gemeinsamen ui<ti><ii sein. Vielleicht gar auch milimin- 
dfnm {acc.) «^vnlgiis dicit, propter quod alienationem mentis indacit" 

; Isidor. Or. XVII. e. 9, 4., ein wi^rseheinlich iberisches Wort, da es sich in 
portng. jn e i nr.e n d r o span, m i i ro a n d r o erhalten hat. Der kyniri Pflansen- 
namen ben feien senecio kann aus belen, we ans kyinr. bril. melen 
(gelb; auch m. brit. Safran; raet. melleri nprov. meltii tnlt. melinus 
u. s. w. au» gr. aijkifo:) gebildet sein, vgl. kymr. meienydd neben 
feleuydd tiieracium. Das S^lbe gilt von koni. feien absiulhium, das je- 
doch an eine Reihe mit p anitntender Nan«» -dieser Pflanse sich anschließt: 
litau. pelinöslett. pellenes, f. pL aslv. pelflin-ü, -j,' (poln. piolun 
u. s. f.) dakorom. lürk. sroven. 'pielin albao. peliitd estn. pellin. Plinins 
Valcrianus (Seburius) 'nennt die ßilso anch galliculans, wormn Die Bello^ 

guet p. 1)6. gallirr nrh-^t i^ Jl. 'Xnnu'fi »^Mcht. 

dak. SifXftce rriutii rl Nil- ini ilban. diei sol und vielleiclit an Ajjitllons 
Insel iJ^Xoiy aber auch an ubiges deutsche dille und dgi., wenn dieß 
k^e VerweehsduDg mit anetbum ist. 

68. Bir«U8, selten tiirxum, wd durch „birrum gellicttm*^ bei 
de» ISohol. sa Joven. Sat' Vlll. v. 146. (p. 3S6. ed. Cramer.) und rtwa 
auch durch Vopi?rri? Carin.: ,,dooati sunt ab Atrebatii i> birri petiti^ 
donati birri Canusini \ wo letzteres Prädikat nur dem SlotTc gilt, min- 
destens als gallisches Kleidungsstück anj^pgehen. Aber der Name ist un- 
galliscb. Wir geben nur Weniges aus der Ueberfülle des hier sieb an- 
knlkpfenden Stoffes. 

Bei Saidas ist ßl()(>ov synonym mit ftenfSö^^ und l(/^ar(>4; vgl. mgr. 

Zahlreiche Stellen, in welcEen blrtlkB 
als KletdoDg, jelteaer als Zeug, in 'späteren Glossen vorxflgllch als G.eren, 
KleidesBChooß auftritt, s. h. v. bei Dufresne nnd in meinem Gloss, lat.-germ. 
Aognstm. Serm. d66. schreibt „byrrhum vel lineam lunitam^*; andere 
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Formen s. II. c. Ursprünglich ist das Wort eine ümhüdung des Farbennamens 
nv^ot^ trots des birru» albus der Neugeiauften bei Gregor. M. Epist. 
VU. 5. ad Junior., vgl. „illi tGraeci) birrum rubrum (eracnd. aus bi- 
bratt) dicnnl** Itid. Or. XIX. c S4. „Ibirm« rufvs** Glos«, bid. „quod. 
GniMi coccam, Lttini vetarcTt birrnm aifpelUnl.*' dduL «d^ Jay. 
Sat. I. ap. Dufr. Zu Grunde Ue^t dio Stelle bei Festus (nach Eoniiu Aim* 
VI. 5. ap. Merulam) : ..bTirrum dicebant antiqui quod nunc dicimus rufum, 
undc rusttci "burram apprllant bucularn quae rostrum habet rufiim''' 
etc. Diese ältere Form mit u kuumit eben so selten für Kleiduugi^ätiicUe, 
als die mit. 1 lür Farben vor. Den Uebergang bildet ob. byrrlius und 
selb«! in mgr^Glofsen i^t'^^iOVj |a>/^oy'«a]i «ru^oV* (Dufr.). 

Daa Simplex. erhielt udi m fra. bnre frobea \VollenseBgf mit einer Ab- 
l^m^f durch -eua, -ina geniaclrt in afrs.. bnire brannrotb, aewie in 
lombard. bur ital. bujo dunkel, ejg. dbnkelAirb? Unter einer Menge roma- 
nisrhiT .\blritnit<^r!i /r-iihuc! sich nn^ mit. Imrclltt!' prov. u. 8. w. iiiiicl. 
Caucfa brit. I iHiroll tili/., bureau (diirFtus <nl,l. nprov. burcou spüii. liuieo 
u. 8. m.) mit merbiwindigen BegritidentwickeluDgeu vgl. Gl. m. und Gluss. 
lat-germ. vy., bnrelln-s,^-iq, Diez y. bujo. Auffallend -bleibt daa faat 
aMnahmaloae einHache r bei allen dieaen RBrmen, wogegen ^e manchmal in 
▼erwandten Bcdeotnngen erscbeinenden (wahncbeinlieben) Sprftfilinge dea 
seit Ausonius bekannten lateinischen (Lehnwortea?) bu r r n e stet« doppeltea 
r reijjcn ; AgI. n, a. Die? vv borrn, burin, burro. Indessen doch nprov, 
boui t e luiMi iilierh . wogegen freilich fra. bourre rouge die Farlic der 
bourrc de che v re lal. ' * • ' ' 

Zn den Ableitungen aus birrofl geb6rt aneb unier (aucb nkelt) Barett, 
bei deaaan 'Formen in Deuiacblaod einfiichea r bdnflgea iat, «la'doppelteat 
vgl. n. a. Gl. m. v. birr etnpi,.GIoaa. lat-germ. v. biretum, Diea v: b erreit a. 

64. Bisox^.Grnndform binoxit» aber Gricch. ßlocov, gen. ßlmtvog. 
Btr. SteUen aoa-Plinius und Isidurus s. v. AI c o ; bei Seneca in Uippolyto V. 65.: 
Tibi villosi tcrga bisontes 
Latisque feri coriiibuä uri. 

Beide atabn ancb in der Ersihlnng des Monaobna Sanj^all. II. c. 2. ao- 
aanunen, wo „Carolna (Magnua) ad 'Tenatnm bisontium vel nrornm 

in nemos ire parat." Vgl. ferner : „Tarpes 688 eda qnod trahttnt 

bisöntes" .Martial. Ep. I. 104.(105.), wo der Bison als häßÜchea Zugthier 
rr9«l)eint. Sodann Pausan. Phoc. c 13. (äber die Jagd ßiatAvo^ rov^ov). 
Üppiau. Cynr^. Tl. v 159 sq. 

Erst spül küiiuni mit. vison und in der Lc$. AUunann. ucsont- neben 
birnnt-, biaaont- vor, wfihrend doch nur dbntschei v in hd. wiaunt, 
wisint tt. a. w. alln. vianndr aga. veaend und in demNamen dea Hern- 
Icrs OviaarSoi ( Procop. B. Goth.) erscheint. Dagegen herrscht in dem 
vielleicht verwandten Ortsnamen OJ<no> rjo> Plol , Vesontio Caes., Vi- 
sontio Ansnn. n. s. w. neben dpm er^f späten Hesantio, nfrz. Resangon 
anl. v vor. Die vesonum i. q. putusiniiini pelics" Petr. Vener. in Stat. 
Ord. Clun. c- XVII. ap. Dufr. gehören in«. Iii hierher, sondern zu wieseL 

'$5.^iiittliaffio. „Herba -quae gallioe dicitur blutt^gigio nasptur 
locia Imnndia, earn terea, aucciAnque eina — auribiia ipatillabia.** Mar- 
een. Bnrd. Med.*BE. 
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Die Kndung gleicht ücr bei Pflanrennamen ül ln lien - ago. Die loci hu- 
midi können auf einen Stamm deuten, der dem nor<i. biaudhr neben blautr 
mollis entapricbt, da dieMr. audi die Md. der NiAe ud dea Sumpfes ent- 

«wickelt. Tgl. Goth. Wtb« L 807. Li^ dagegen ^eiiie Ztuanunensetiiuig vor, 
ae werden wir an die kynir. bril. SflantenoaflMtt erinnerl, weldiea iiymr. 
I^tedeiit vng» blodeuyn korn. blodon brit. bleuzven, bleun gadii. 

.^Uth m flos vor^rf'^itellt ist, wiewol der Voiuil niciit gana «tipunt. 

66. BodincuB s. Padua. 

67. Bolus serrou. „Cissos melas Itali hed^ram nigram, 
Gelli bolus serron (varr.. bolmi-MVOzif -B#llon nadi De 
BeUogqet), Daci arberriaai.** ApnL Had. de Heri». e. XQX. Dagegen 

;jKtaaU ^ r«'aa*oi cmfilzrig,"^ moA. H. 210., wfkrevd bat Dioi- 

korldae (adt. bolus) ßulot Ar dar Sparfanimn gilt Bin lat-^enlaciH» 
ba. GlesMr des 13—14. Jb. bat BollUBeron ebehy. 

SchwerÜrh hat Ap!ili']ii«i eUiP Verwechselung mit «luv. bIjuStj niaaot 
oder einer ähnlichen Form begangen, wozu, btilaufig bemerkt, die von Nem- 
nicb angeführte gleichbed. bril. Dialektfocm brount nipht gehört, obgleich 
'anebrere slaTiselie Maadailen r Iftr ob»'l babca.^ Gall.' be las. würde, wen 
ea die Ephenbeere* bedeutet, aebr nabe alebn an bril. boioa, peloa kym. 
bwlaa gadb. bolo«a, m: pmnnm, ia|Hr* ailvaticuro, insititiam) aber diaae 
Wörter sind yermuthlicb ipitelebnwöricr, ^Lengl. (afrz.) bullacc, früher 
«och bulloes, afrit baloce, beloce, belloche id., afrz. bcloce, bel- 
1 oce neben b r e 1 o q u i e (i q. nfri. b re ! oq u p. 'lorh s. Diez 676. v loqoe) 
Kleinigkeit; dazu auch mit. bulugu, buliucu kleine Aepfelgattung, und 
andsMeitt prvv. beluga tiprev. boulqga* afrs. beliugue (vgl. jedodi 
wled^niHi' Dies b. «t) nebal tablreicber nsd vialdeutiger Sippaeballi die. von 
M^age auf unter balux (o Nr. 46.) zurückgeführt wurde. 

Mit nesron finden wir vollends keine Vergleiclmng. . 

Osßhr^ ist freilich i. q. anpebürh afrz. suhite.^, saibite Roq., aber 
vielmehr haben die afrz. Gelehrten hier Kun^jtstiicke gemacht. Vielleicht steckt 
darinn kymr. swb m. bundle, bunch, woher u. a. syb-wydd fir- 
trees ; wenn s ]^ f i strawberries zu gadh. 1 1 b h n. bacoa gebört, so trennt 
rieh dieaea Yun bymr^awb. WabradiefnHob den selben Hamen finden' wir 
in dem m^blidi'dardanlscfaeo einer andern. Kletlecpiuse, der Arialoledde 
dematiUs : « « n f r « < , ai uL €M|t/iov. - 

Die keltischen Namen des Epheus kymr. eiddew, ciddiprwg kom. 
idhio brit. dly6, ilyft, m. gadh. eidbeaä L bangen mit bedera 
sosammen. 

68. „Bosbuc poT iye^o^ m .ol rallo»,'''' Gloss. Fbiloxeni. Vid- 
leicht mit dem nkelt. Worte Ar Hirt, kymr. bngail kern. brlt. bugel 
gadb. bniebail, m. susamm^nbangend|*WMin ftorty^^ Ar ftor^ftt n* dgL 
stobt 

69. Bri£eae, braccae, ßQaxal^ ßQCtxeg {ava^v^i'Set Heiydi.), 
selten sing, braca n dgl., die Beinkleider der barbarischen Vdlker, insbe. 
sondere der Gallier, von welchen das Wort ausgicng. Wir stellen das ent- 
schiedenste Zeugniss für diese Abstammung voritn und exrerpicren die btr. 
Stelle Diodors vollstjindiger , um spfiter Wiederholungen zu vermeiden und 
vmt dar ZncOddmiehnng in bedArfen. 
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pQaxag n^oaayoqsmatv' enntoqnovvra^ öf Ouyovg ^aßdtrrovf — — Snlotf 

od iTctyY S^^x"^**' tSiotputis »tat ßa^ßa^ixdt "— - — .«rrl'^i row 'l;i<fovs 
01fi(iX&a$ f^Qvai fion^at — — nqoßäUqyvkfik löyj^a;^ Sf int trot koyitU^ 

ttmlaZot/*' 'Anf diese Stelle, .Wje Iblgiendes^fleidi alte GeaamtbUd der 
belgiiclieii-Rflsluiii;^ werden trb mehrftich tnrackrerweiseif. Propertin» 
Bieg. IV. 10. V. 39 sq. .singt: " \ / 

..ri.nidius Eridanura trnjprtn« ffrnitt hostes, • ' 

1! 0 1 i c a cui vasti pairna reiato ducis 

Virduinari; genus bic R h c n o jaclabat ab ipso 

nToUtiB e tecti« ftindefe s»0»a rotia. , 
' nii rirgati» [vgl. a. SagumJ jaculantis ab agmine- brmeia 

Tor.qnis ab iiicita deeidU ttnca gul«»" 
Ygil.' ferner U. t. >^C^V€l Slraboni ScKlIderung der B e 1 g e n , wo er in«- 
debflen nur von ^^va^vofat nf^irfTaui-'vaii^^ spricht. Ebenso Poljb. II. c, 30.: 

Bekannt ist Gailia braccata, neben der coniata; vgl. ii. a. Plm. 
II. nat. III. c. 4. : „Narbontjasis provincia appcUutur pars Galliarutn — — 
braocat» ante dicta.** Auf lie ^beaietil licb „braoatae cegnaCioiiis 
dedeciu*' bei CIc. Pis. XXIIL; jedoch braucht Cicero dietes Ptidikat audi in 

weiterer GdUing, wie lÜr mehrere ,.bracata8 nationes" Fnm. BC. 16., 
..sasratoB bractttosqüe" Font. XI. Gnllier sind auch „Bracca^ 
to rum pueri Senonumque minntr??''' Juven. .Sat. VIII. v. 24.5.; sowie die 
0. V. BaritUB erwähulen Braecati (und Cornuti) bei Amm. Marc. * 
Bemerkenswerth ial der Gebrauch von br^kooatus bei Pomp. Mela, eines- 

theifa, nach Plinius, II. c. 5.: „Pars (Gall i he) fiiit aliqnando bra- 

oata» noBc lYarboneasis**; sodann fftr ein skythiaches Vqlk, and xwar als 
deckende Kleidung überhaupt II. c. 1. : ,,Satarchae (so Tsscbncke; Varr. 
Sata-, Sa-richae, Sarlae,.Sarnialhao) — — tottnn rorpus "b raca ti 
«mit, et, nisi qua vident. eti;ini ora vestiti." Die Saniiiid n werden übrigens 
wirklich, doch auch andere ostluhe Völker, vooi Dichtern angeführt. So bei 
liUcan. Phars. L v. -190. : ,,qui te laits imilantur. Sann ata, bradi^ia 
Vangi'ones**, woraus dedn angleich der Gebrauch der braoöae bei 
einem gerinam«chen (vgl. n, a« auch Tac. Germ; c. XXVIII ), freilich in 
frühzeitige Berührung und vidleicht Mischung mit den Galliern gerathenett 
Volke hervorgeht ; vgl. dagegen Tar. G, XVII. über den Untersi hied der ger- 
tuanischcn Tracht von der sarniatischi u ihhI priHhischcn. .Mit f^nrrrht .schloß 
ittBD übrigens aus der Stelle bei .Suetou. m i aes. 80. : „liderii in curia 
Galli braqoas depoiluerunt, latum clavum sumpserunt** auf eja« ibn- 
liche idedeutung des Wortes bei den Galliern selbst, wie bei Melaa Skythen* 
vielmehr tritt hier die Bedeutung der braooae als gallischer lÜfationaltracht 
recht -hervor. Sie sind der Gallier Hosen, wie ffocyog, sagum (s. u.) 
deren Mantel, neben welchem sie öfters genannt werden, vgl. die ob. Stellen 
tütts PoIyMos, Diodnro« und Cicero, «owi«» die l>ri Tjk Ii. Mi-.t. II. c. 20.: 
„(Caecioaej Oruatum luuuicipia «t coloniae iu superbiam trahebajH, quod 
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versicolori sagulo braceäs, barbarnm teamen, indutus^ togatos 
alloqueretur." — Wiederum nennt die Saniuiten auch Valer. Flacc. Arg. v. 
425. : ,,Sarinati cts pi i muian.s carbasa bracis." Ovid. Trist. I. V. die 
Bewohner von Tomi, li. h. nach el. 1. 7. „Geticurn liiu«» i. q. Sarmati- 
««e oite L q. inter $auroinala8 i. q. Scylhici in finibiu, Istii** ein 
Ydlkwfemiseli, von wdclieiii er eL f . v. 49 tg. fagtr 

V^ellibns et laxis arcent mala frigora blrtocif 

Oraque sunt longn borrida tecta comis^*; 
und ferner el* 10. v. SB sq. mit einem neuen Prädikate der bracca (sing.): 

,,lios quüque. qni geniti Graiu creduotur ab urbe 

Pro palrio cuilu Persica bracca tegit" ' , 
In spiterer Zeit bieiM ,die vorzugsweise gallttehe AJbctamoKing dieieo 
IQeidnngtttftdtes bekannt. Vopiecni in Anreliono nennt/iie braeces gol- 
liena. Jler gelehrte Alcoin de OfBc. divin. erzählt den Grand der Be- 
namung der Gallia braccata. Viel häufiger jedoch ist in späteren, na- 
mentlich auch kirchlichen, Schriften und Glossen der allgemeine Gebrauch 
für Ho.scn. Sogar IfiAt der bi accarius bei Lamprid iu Alex. Sev. auf 
ein besonderes Handwerk schließen, das dieses Kleidungsstück noch. damals 
•ram GegenaMinde hatte. Spätere nill. Ableitangen aind namentlich brac-ale, 
-ile; -ariom o. dgl., bfnflg von deutseben, auch französischen. Gloasen 
begleitet, vgl. Dttfr. und Glösa: lat.-gm- Auch mgr. ßQßtiltt fttifßttquJi 
i. q. ava^vqlSeq^ (ptjftiväXia kommt vor, und noch jetzt bedeutet to (} a x ( 
die Hosen r (auch sing, die hose in Milteldeulschlnnd ), ß^axottavii den 
Hosenbundf mbd. bruoch-riem, - bendel. Dagegen werden wir aitgr. 
ßqaKOi {ßdaxos, xdiajuos, l/iaTtOv nolvrei^s Hesych.) ganz trennen müßen, 
audT wenn ,ea nicht eine , zugleidir dnrch Eaantiosemie abweichende , alte 
Oialektform von |cIxqs iat. Anf eine gana falsche Herleitung aus ßqax^i 
stützt sich Isid..Or. XIX. 0. 23. : ,>bracaa, ^nod aint broT^a** nnd aeine 
Ausfichreiber. 

Roman. Formen : ital. braca, bracca, brach essa, hraghessa 
catal. span. port, (selten mit.) braga prov. braya, nproy. auch bradza, 
bralha frz. braie., afrz. auch brague, brae piemont. raet. braja 
(raet. Hosenlats) raet. brajeaaa, mdst pl. Hosen, sp.' prov. -fra^ aaeh 
Windeln n. dgl. 

Neukeit. Formen : brit. bragez, pl bragoa, bragdadier, m.' cnlotte 
bragt^za culotfer jradh. briogai? fhrigis etc.), pl, briogaiscan, 
poet, brisnean f. braccac briogaiseach hraccatiis. Das Kymriscbe 
hat das Wort nicht; brycan, bryccanui. , ein altes Wort, welches 
bald als KleidungsstQck , bald als Bettuch . bald als Ueberschuh ( vgl. gadh. 
nieiterschott. brög Schob?) gedentet wird, gehört* wol nicht ^ur Sippschaft, 
eher an dem nationalen breacan'^m.^den honten (brea'e) Tartu nnd 
Plaid der Hochschotten. Andere kelt. Ufamw Ar Hoaan sind kymr. Iläfyr, 
llafon korn. 1 a fror brit. lavrec, m. ; kymr. lläwdr, llodr, pl. 
1 1 o d r a u m. Strumpfhosen korn. lodcr, pl, lydrau brit. leer f. 
Strumpf, vielleicht (vgl. nl. lerse ocrea) verwandt mit kymr. Iledr briU 
lear^ 1er gadh. leathar (leathrach, tear-ach), m. al^. lethr 
engl, leather hd. nd. nnord. lodern. Auch die dlgemein deatsche, 
binlig 'andi den Strumpf oc dgl. bedenlendo, ahd. altn. hoaa alcha. hd. 
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hose ist in gadh. psan m. kymr. korn. Iiqi kymr. h o • an « f. Iioae, 
'■toeking brit. beüz m. gu^tre, boUe vertreten. 

So zieht sich flenn !\nr}\ die« alte bram (brAca?) mit organitobem 
Aussehen durch die germanischeD Sprachen: säcbs. fries, alto, bröli hd. 
b r uoch~ (bruc h) niil. broek^däa. brog^ aulTallend schwed. bracka, 
' cugl. breech, b«)d ih, bald (n. a. ahd. braocha) t Hose, aiahd. aoch 
Hftftftlrtel, nebeii-braochach, mit. hracald (s. o.) afrs. braieul, braei, 
brayer; dagegen picard. brouques pL Hosen aus h\. Broek, und seh weis, 
brlßnicn bei Fris und Maaler wiederum ans dem Romanischen? 

Audi ftllian. mbrekä iapp. brakkoh Gnn. prakut, rakut p1. cs^n. 
proki jnnifi, rogi (grobe Hospn . a. d. IVord.), rn*;'^ hrjfiki Sthifl'ur- 
hosen bezeugen die Verbreitung des Wuitenj gebort sloven, bregdie f. 
p1. laDnenhosen hiei&rf 

Die ddnlsche Zakamakensetiang ahd. thiohprQab,4heohbroch n. lw. 
nibd. diecfabruoch d. i. Hflfi^bmch, ^gOvtel (Tgl. Gloss. '1at.-gerni, tt, 
deurus, ijimbaln) lehnt sich an Varidttonen eines rithselhaften , aber 
WBhrsrhoinlich mit braca und h r A h jjunr urn rrwandten Worten für eine 
Art Stieietn oder (lamaschen , iltsacu üUeslt; i ornien ,,tubruco!» vocalos 
quod tibi^s b r a c c a a que tcgaat ; t u b r a c i quod a bracis ad libias 
usque: pemniant** ilsid. Or. ]QX. c 22., tybrngi, al. tnbragi Paul 
Warn. Gest.* Xang.- IV. >c. 83., tibracae Bed. in V. S. Gathberti lauten. 
Aehnlich Idinte man das alle- plautinische baxeae durch eine späte Form 
braxeae an braccae (mit. auch einmal b r a x a e), und vielleicht durch 
erne nndro : huxeae caicei (cf. buxus tiliinlnc f»lss\ Mai ?) nn nltn. 
b u X a «cbwiLti. byxa, büxa hd. däu. buxe nd. boxe, büxe bracca, 
woher estn. piiksid pl. id. * . 

70. Braoe. „Galliae quo«{ne suuro genus fiirris dedere, qood illie 
braoeuA (varr. brftiouin, braiLce) yocaal^>apod nos sandalam (varr* 
scandal-nm, -am, -um etc.) nitidissimi grani.** Plln. H. nat. ^VIII. c. 
7. s. 11. W eiter unten sagt IMinius : ,,<janiae et H i s f> n n i ;i v fi timeiito 
in potunt rp«o!uto [ cf. v- Cervesial, quibus diximas geucribus, sputua 
ita concreta pro fermenlo (sc. paoiä) uluntur," 

Roquefort gibt eiji, gemachtes afrs. braee seigle ou m dt eil. Palechaup. 
ad J. c. Plihii sogt- : „branoen Galliae nistict hodie bltaee Toeant, 
Altobroges blanchcen.*' Letzteres hat auch Roquefort und erklirt es „fleur 
de farine" ; aber der ffame der Farbe liegt zu Grunde. 

Plinius widmef jprten Abschnitt mrfn der Verwendung des Gcfrcidrs rum 
Brote, als der riitn üit re Da nun aber der Name dieses (if'lrt'ijles, wie es 
scheint, nicht, gleich andern gallischen Wörtern und Dingen, au alten Italien 
sich, einbargerte, uild erst im Hitteitateio andrer Linder wieder auftaucht, und 
iwar mit der Bedeutung 'des Maises, die, es auch in der nevkeltjsoheif und 
romaniseb«!. Ifachkommensehaft hat und weiter entwickelt : so dürfen wir 
auf unmittelbares 'Erwachsen der letzteren aus sHgallischem Gebrauche des 
Woi trs m dtP!?ein Sinne schließen ; nm die Dakoromanen erhielten ihr brahä 
Malz, Httderswoher, schwerlich unmiüeibar aus dem Lateinischen, sondern von 
den Siavcn (s. u.). lu Italien dagegen erhielt sich der Name sc and eil a 
(lull, scändnla) hordeum distichum; Ifemmch gibt ital. scannella trifi- 
cnm spelta« Cll. Grandgagnage, Diet. Walloa v. B r A nacht daraaf anfinerksam, 
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dn(\ der Spelz von den AVallonen hiß iu neuere Zeit vorzüglich angebaut 
wurde und noch beute am meisten zu Biere verwendet wird. 

DofrMne gibt nur wenige Belege für den nlt. Gebraach der allen Form 
brace, auch »»bracea (pl.9) an46 fit «eraviata** Gloat, mac Bei Eginbard. 
EipuL. XXnL XXXVB. ial ea 'niit farina iaiQnltnierl,-balde werde», ana «tan" 
nonn** gwnadll. . In V. ». Columbani XXiV. is). es von. frumcntum unter> 
gcbieden, so von annonn in Slat. Corbei. Mon. I. c. 7., wo, wie bei JSgin* 
bard, auch der Ausdruclt hcmerkcnswerth ist : braces fricf rp. 

Die alte Glosse lautet bei l'apias schon : „braoium unUc temvisia fit.'^ 
Seitdem eutwiakeln' »ich viele mit. Ableitungen, mehr und minder auä den 
lebenden romanitcbeB Spreeben, in den Bedd.*llals, MtiMr» malsen, brauen 
n* f. w. 'Jedoch .bedetiien einige .MileitiiDgen aiigaF noch eine Getreideart, 
wie namentlich ,,de braciaco VllI, gerbas'', während^ex l a r i u s u. dgl. de 
braciaco, brasin, r>frz. brarntcf. braisis, bres, auch decima brasi, 
fhcnwol rnif ths Malz gehn kann. Eine frühe und volkslhümliche Aldcitung 
theilfü tiiti Acta Sanct. t. I. Sept. p. 70G. mit : ,,Putum autem nulluui praeter 
«quam -et sie era e dnlcorameu, quod bracisam ruätici nuncupaut, si4» 
mebak** Vielleicbl ist a«ch bracü im Capit. de VilUa XXXIV. „bulirnm; 
bra'cioa, tervilihi», meduipp** ti» von dem Biere nqlerscbiedenes Getrink. 
Ob.braaaiuni afn. brasse Bef. in der 3ed. ßior zu belegen sei, steht 
dabin; hrnra, brazia -iluinen von ganz <5jtfttrn Lateinern in Deutschland für 
Bier gelunnt ?-fi «ein. In den mit. Ableitungen wechselt der St«mmauslaut; 
vgl. z. B. iija-uiarf, -siar<;, -ssare, - tare, -tsiare, -xare u. s. w. 
bfanen, i. q. altspan. braaar -fra. brasser (worin mehrere Ableitungen 
nnd 'Bedeutungen suaammenianfen) wallen« breast, brbser; afrz. brea 
(a. o.)i bra»,*brnux,'breia etc. altwalion. braa Qlalx^ woj^egen nfra. 
i»ral »..-roacbi k.reie f..wallon. bra (wenn nicht aus braa) i4* davoB an 
trennen sind, sowie auch von wallon. bra Iii Malz rösten, wenn dieses 
mil fr», b r ?i i s e r (Diez G6. Guth. Wib. I. 327.) identisch i t M n=? ivir nicht 
entfickctden mugea. Jenes brai dürfte Gemiäch übediuupi bedeuten, vgl* 
fincb mit» brai um luUim und Diea 66. v. Brago. - 

WIhreM brai von einem mit hartem Guttural aualautendea, wenn auch 
TOtt /litem brake gaaa verachi^denen , flamme «usgebn kamii berohen dfie 
franz. (daher span.?) Forn^on, mit Au.snalime von br a c a t'g'^^ achon. auf 
der nüni^ihHicli initiirr mr!ir erweichten Mli ifiuj!» bracea, bracia u.dgl. 
l);im i;t ri lir-TUi^cii liir ri' iikflf. Spr-iffit ii dun Ii i^f-n hnrhMi (iiittiiral sodann 
audi duicii ihre ollcniinr von der romanusclitii vci&Lliitdene, esoterische Ent- 

wickelnng den unmittelbaren Ziiaanunenbaug mit dem altgall. \\ orte. Vgl. 
kynr. korn.. brig, aing, bregyn, nu gidb. braich f. Malz kymr. 
brjiga gadb. bra<;h malaenkymr. brftgwr gadh^brachadair Milser 

u. s. m.; ferner üymr. bragawd, bragod, bra^pdlyn m. kom. 
altengl. bra got körn h r t f .i ! . I i r n it d . firiht^r engl, bracket, 
bragget, ein an^ 11 um würze mul hig.ctljenzien berrifr-frr Ityrnr, 

Xilatiouallrank ; der ^iwguUt bragpdyuin. germca ist das gleirhiied. Li Uun. 
(laon. Pial.) brag ex w., vb. .b r a gd« i, keimen (wie ja auch das Malz 
tbtil).kymr. bragodi te spring up, atir, ferment, .neben bragitr m. a 
^pMHii, germ, vb. b^ragura; jenea bra||[a wd acheint identiach mit dem 
obiol. brtgtd;..«. progeaiei; auohkymr.fbraffwair m. (g w a t r foennm) 
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hay thai bears seed gehört hierher, und bregu i. q. goth. f) r i k a n weist 
oiuerer ganzen IVuiner vielleicht ihre organische Stellung an. . Auslautende 
Teoais zeiget) liynir. bre-cci, b<recciui lu. wort of drink ; brec-hau 
(hau to sow) maiacben, to maiih malt in brewing. Lebowort a. d. Frz. 
In brit. b r e $ z • bruier c.,deriv. (briJloiti^«HMlivei)»'aiioii wd brAs, 
bYtk^d m m^aU, grain j^ovla, «rottaui mui htäw grand mi 44 IIU 
fa«hfe . 

Wenn wir oben im Brechen , Hervorbrechen , Sprießen , sei es des ur- 
sprünglichen Getreides, oder dea lUalzkorneaf die Grundbedeutunc^ 'Glichen, 
80 zeigen die gadhel. W örter unseres Stammös die Nebenbedeutung des Güh- 
rena und Faulens; b^ack vb. utr. bedeutet- faulen brai;hadh malting, 
fennenting, wtthig .brncban ju. pmvado, any thing rolled «r fermantad; 
ftrniMriad liqaor; leaTttif wagagcn btaira Hynr« l»faea brit. braim 
potridna einen besonderen SlaMii oder Aal bilden. 

Inf) Deutschen finden .wir, außer dem angeblichen alleren nhd. 1» r a s g 
Malz, einen.nl. Stamm !* r a s m. mixtte, conditijra, dann lirlluari, vli. bras- 
se n ( daher"" rihd. p r u » s e u ^ die Segel brasse» ist aus einem andern frz. 
brasser entiehnt), der sich bei Kiliaen gruppiert „brassen ende 
br4»nwan qonmisiJera,' inpr. aquas fmgibus, coqaere eere«|aiani**j wie 
denn «neb branan« gabrftn, baMndera aqdft .ilnL br4in*waA dje 
ICabenbedantuig det Giemisebes haben. Diesen Stamm halten, wir ana. In. 
brasse r entlehnt, obgleich ^ioh nurh andre Anknüpfungen zeigen, vgl. 
Gotb. Wlb. I. 320. 324. II. 754. J»as (irimmscfae Wörterbuch laßt sich nicht 
Aber die Abstammung von b-ras u. s. w. aus, wogegen es das forroeU weiter 
abliegeiuie b r a,u e n , da,^ jedoch goth. b r i g g v a n , nach {Jolzaann «ltd, 
b r a € ▼ n n-, laitleii nad den KabUant verloren hd»en,kaan> ndj b r a c e Tat- 
knöpft, lei ea darch- Urverwandtffdiall, adcnr dnrch Entlidiniing dar braee 
ven' den Deutschen. 

Jedenfalls ist (las iirsprunglich starke Zw. hd. hriuwen ags. breovan, 
schwach altn. brugga, echt deutsch; Formen, lilu-slav. und fion. Lehn- 
wörter s. Goth. Wtb. I. 328.; weitere Vergleichuogen ebds. und S. 326. 
Griinni slellt- ef zu frigere und zu g)qvyttv. Auch ßqvTos gehört hieiher» 
i. tt. Tir OerTenfa. 

Weif nerkwftrdjgeri ab, die eb^ erwähnten Lahnwdrlmr^ aind die aebr 
alten, wenn nicht mit brace urverwandten»' litaa. b'rofa Jett. russ. (auch 
braika) h r A c: fi poln. hraha, f. Branntwein -maische, -spülicbt (nhd. in 
Litauen ..dei b ragen"; daher lett. brädzineeks Branntweinbrenner), 
slav. auch Bierart. Gersteutrank n. dgl. ; davon scheidet sich poln. böhm. 
b f e £ k a Maische n. dgL ' .* ^ 

Kaum^warden wir jt(a»^c»'«MLUt/voi flaay<dl. wnd'fiq^nava rm äy^io- 
Xax^va Haaycb. Snid. erwflbiAtn dflrfen.' 

71. Braoohio. . ,,6rat tunc temporis a(rtid Arvernam urhem Stgivaldoa 
magna potentia prHcdifTi<5, ra-ruius servilio erat adolescens quidam nomine 
Bracohio (var. Brachio) quod eorum lingua interpretatur ursi ca- 
tulus.'' Greg. Tur. ex vitis Fatrum JUI. c 2. Cf. Ejusd. Bist. Franc. III. o. 
13. andTV: c. 12. : ,,Brae]iio (var. msc Brapoo)^ «bbaa edlulae Ma- 
natensia [Kloaler Menat in^F^ay-de-Doine], Mi' anlem genere Thoringui, 
in larvitinni Sigivaldi qaeadam dncit TenaUenem exarcen«.*' Dafreinä nnd 
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vnrh ihm fTolf^mnnn f^etiteri forum" auf die A rverner, e» geht fiber oITi n- 
bar auf die beiden i hüringer. Bracchio oder Brarco starb in der zweiten Hälfte 
des 6. JahrliunderU. Auch Hoitzinaun citiert ,,Bracbio genero Ihoringus^', 
ohne ihn mit Jenem in' der «rilen Stelle sn identülciemn, heeweifeit jedoch 
die Riehlifkelt dee irischen- brach nnna bei dei| Lcarikographen., 'Aber encb 
der ftr den iditneUcto Bieitan^ der Sprache xnTerllfiige H'Alpin- het gadh'el. 
brac ursu8. Ehe wir seinen deutschen Vetter niher betrachten, mustern 
wir nnrli ritiiL''«' innlrf Formen und Wr'irfer. ZnnSeh>t ««fpfif ein andrci' 
lertM- g-;i«!liclMrhci 1 [uername von unlMstnnniter oder weehselnder Rpdrui mn: : 
br a icb, auch b r ai c h-e, - e;i m Ii lu. ujus, cervus ; vielleicht sogar noch bra icne 
m. felii. Sodann Tereinij^i K<'<lb. breac, gen .bric m. mehrere Thiernamen 
Ttortebiodenen Urapruags i 1) rnlmo firio, inlar ef. kymr. bry chi ad m. salibon 
tront bryehyll m. * trout,, von gdh. breac kymK bryeh (niddencboltk 
braikit schwed. broktg din. broget) nir.Milro-us. 2) lupus, bei Qopp 
(jlo?!?. «rtTisfi- Ii I I ;i( fi. brech, mil sanskr. vrka id. verglichen. 3) in breac- 
laogh hinnuius, d. i. Hirsch -kalb , vgl. o. braieh. 4) ur'jn*^ rnelf« . -^msl 
gdh. broc, selten brochd (daher brocair vulpium, pr. meliuia veualor) 
kymr. ^orn. brit broch, m. ag&. broc (angeblich auch horee , jade vgl. 
•Iln. bro«kr? avch lisard, wie denn auch dae keitiache Etymon die graue, 
g«mifdile, bunte Farbe bedentet) engL brock din* br ok. 

Ba wird nun ni lif mehr verwundern, wenn iwir mit dem brachio, 
bracco nr-:i r iiulns den näher, als obiger ursus mele.s, vielmehr noch als 
(iiirtiiiis urn! lliili/iiKuin.s ,,berachio" ^von her, ursus), stehenden Namen 
zusaminen»leilen : ahd. bracco, bracho lalid. bra<-ke nhd. nnl. brack 
(bair. Thierinäuncbenf bea. des Höndes} cugl. brach (cuuis. femiua|, m. hd. 
breekin f., mit. braciC'O, -us proT. brac'm. braca. f. afra. foracon^ 
brache etc. (i Roq. h. ▼.) fri. Itraqlie, . brächet ital. bracco span. port, 
braco canis, inpr. venatorius, lieiscus, auch culpar (Sehoonhund) vgl. Gloss, 
lat.-n^rrn: h. vv. Afrz. brac bis petit ours bei Roq. (und Nomnidt) ist wol 
erst nach bra'h'" gebildet. 

72. Brennuö, B^tewoc S u l i- BQrjirog, acc. liQrvrov, u\. Bqt^t.v- 
%>0V, Bl/r^V, der erste, der Im Enseb. Chion. ed. Seal. p. 50. unff hei 

Porphyr, p. 175. Bf,nvo<^i hielj so\- i l der uralte galü'^'fip Rrnbcrcr iioniji, 
wie der Führer des galalisthen Delphizuges, wuj'uus luan aui eine appellalive 
BedentMig desftamens tchließt Bei den britischen Chronisten werden nicht 
bloß diese beiden Bre&ni verschmolzen, sondern es kommt noch ein dritter, 
britischer hinzu, der in den k)[mnschen Texten Bran, -in den gadhelisohen 
aber Bras beißt. Mit dem kymr. Iwrn. brit. gadh. Feminin bran cornix, 
corviis hat dieser kymr. IVame Nichts zu scbRfTen : ;»bcr es bleibt auffallend, 
dal) die kymnschen Chronisten ihren Bran, wenn s\c ihn mit dem alten 
Namen Bxcunus zu^iiuinienatt^Ueu wollten, ja letzteren äclbst, der bei ihnen 
aw^ Bran beißt, bicht lieber Bren nannt en ^ was 'dem modernen kymr. 
bren hin,' kymr. altbriton. b renin res nflhersCeht. ' Entweder wnrselte bei 
'^er AMM^ong der Ohromken der Name Bran noch zn fest im Volke, um 
ihn TM modifieif ren. oder das Appel lüv f renhin lautete damals noch anders. 
Wahrscheiniieh war Beides der F.ill, (W. nfi-nl, ^rndh. hrnin. h r n i n e 
regulus; nauclerus cf. bra in piiacipium; adj. targus, lugens in Betracbiunjf 
an stehen sei, laßen wir dahin gestellt. 
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' JXmA' 4m kynr. j<«xikographeii ward« br.eakin IhUMr gMehiidNn 
breenkiB-, breyenhin, brennin;' ee; eye köimept, tm ebe,'ef e 
etttctiiidto'aeni, im dm btreito Petl Et. F. D. 272.', ohne jene filteren 
Formen zu kninrn, an ags. b'tego rex erinnert; vgl. auch Goth. Wlh. I. 
266. Zeuss S. lOi. ii>2 und nnrh ihm (Ilück S. 129. zerdehnen, e und i 
gleichend, brenhin la uii^pi uiiglichea lirigentiu, brigantin, ob- 
gleich die Wz. brig noch ua verkümmert im Kymrischen wurzelt und sich 
togleicb ViDo b r e g gemii «uiMrflcheid^t. Viellmdki hingt kymr. 'b r e b y r , 
breyr, pl. brey rt»B,genero«i»,'iiobilis, bare etymolegiich mit brenhin 
iiuemnefr, ^ie anderseits koin; b>etttt(al proret«; TäQiuik, etttrnni mnni- 
tum, während dugegen korn. b r y n i y n exceirens, fegalis; s. pl. nobiles, 
lords immer noch f her aus br igen tin entstandrn sein Könnt*'. znnfi<hsf 
jedoi Ii Hill lo im. kurn. bryn, brynn Collis zurückgeht, titele» aber uariit, 
w le Zcuiis utid (iii^ck meiacn, auf b r i g i n , sondern auf b r o u ( eioea ganz 
«ndeni Stmain, lien wir hier nicht verfolgen' wollen, vgl. GoA. B 8. 60.) 
Dm Volk dei*. Br if aiUe« heiftt bei den kymr. Chroni^len „gnir o Bri- 
ne i c b**t eu^eh B r y n - a i ck ) - e i c b , bei den lal^inüch «clu eihenden aber 
Bcrnicii,f wesshalb hier eine Vn st hniel/ung zweier verschiedener Namen 
möglich (»rs-rltritil : f^agegen bezeichnet oder be7.eichurtr kyniv. brigaut 
m. sowol ciae» ßerggipTc! . wie i. q. brigautind m. t iiu ii I'i Tjjbewohncr, 
besonders den schotUsehca Jlochläuder (nicht den nordbniaam.sdu'n firynach), 
sodann' einen Bluber, bei welcher Bedentong aber, gIe)tclMwIe bei'dem^gleich- 
bed. brit ^riganl, dae »eiie fn, briganil mitgewirkl haben mng, 

' £• Tordient mlhdeitelks BrwShnong, daß die Variante bei dem Namen des 
ältesten Brennos bei Saidas mif rwei dem altkymrischen breenhin 
gleicht. \hev Ii olmedieft dnitf t das dopp* Iti n ;itif rüf M^t^^lirlikpit einer 
Zusammennithniiu oder A^^äinHlution . Hie nnii Ireiltch ui sein niaatiigliiltiger 
Weise stattgefunden haben kaa». Je alterer Zeit eine Form angehört, desto 
weniger gewaltsaA'e Prooeiae dieier Art dftrfen wir Termotbenj aber so dea 
ersten Brennua Zeit waren die LautverhClloitse' mehrerer indofeiteahiieber 
Sprachen acbon den stSrkiten Verttndernngen. unterworfen. /Vergleicbangen 
von Hnminamen wüsten wir kein' . nlg rtwa den- (deetachen) Kanninefiaten 
Brinno Tac TTIsL IV 15.; Gmtr III. ^. ffilirf anrh einen Brenno 

an. Bemerkt werden mag, daf^ emr Aciifv iiuiy Slraboos (IV. p. 259 sq. 
ed. Fab;.) die Nationalität des zweiten Ürenaos in Frage stellt : — — röy 
äÜor BqiV-rör^iop htM3L9drTa ht\ dtlfw^ n^ayo^v rtrig fuanf * aJUP 
ovSi re^c B^oovt ix*'f*^ ttnttft Sna^ yV^ ^nifaav n^gfor.**- Auf dieae 
n^aSotn wdicn wir hier nicht weiter* eingiehn. Ebenso unklar ist^ine 
jpite Stelle he» Martin: Minof ita ( Eckart. (). "W^. bei Schmidt De Fontibua 
etc. p. 49 ) : „B r c n n i u s , du\ V, >, mm, qui rliritur fuisse v r e- 
nii';". W. A. Schmidt I. c. sncül iu ti weisen, daß B^^fverc dn Titel, 
^Aüij^wifio? der Nanie des Anführers der Delphistürmer gewesen sei Der 
eine seiner HoUegen : Jiölyiuiy ßelgius, ist YleUeidit janch nor unter 
dieaam Nnmeii aeinea St^nune* bekannt; die Abrifen Fftbrenuuncii.! jedoch 
weilbn keiftaa Weg- nacb dieaer* Bicbtnull;* In. den vieiracb Tesworreneii 
Berickten über die südöstlichen Galateniöge wird vielleicht hier und da 
Brennus nicht bloß mit Acichoriu«» , sonfirm r»ii< Ii mit Helgius zu Einer Per- 
aon. DefiUere firennot f€h«iut zum iXatiuaalberoi geworden zu «ein. Wh- 
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Uriedeffvai eine SteUe aiu SU. Pan. lY, 14SfL. dte mf n diewr Be- 
merkung veranlaßt, ausrahrlicher her, weil wir mehrfach . ftiif die dßikm 
enthtileBe Schilderung der bojischen Krlegertraclil zurück weimi wehleii; 

„Boioruni riiif« alias Cryxo duce m'>bili?? a!a 
Arietai in primos ubicitque iuunaniu tiienilira. 
• Ipse^ temeöf atavU, Bc,eBni fe ttirpe fenbat . .* • 
- ' CirjtMf d in titalot CepStoKa capta Irabebel, . 
Taritaieqee jage denem et verlice «aero . 
Pensantes aiiruni C^taa- dmbone (iev^C 
• Colla All! lulvo radiahant taotea lorque, * ' • 

Aurn viti;:ii;(p vcstcs, mfinif"fi*«qup ripHiant ' •» ' 

' " Ex auro, et siiiiili vibrabat cnsta metallo." 

Aaf die Ok wwihnte VVz. brig kouui^en wir in der fülgcuden >'uincr. 

aß^ut , ]\I(ya^tu»f «^a«lro<, nqön^ov Sk Mmß(iia^ 

TtfoatiYo^itjtTat 9 r« jRvos iTolruoft^ta norh wvoftalino.*^ Slrab. TIL p. 
SfO. Cf. Stephan. Byzant.: ^9t»oiiftßq(et (ßTiKvlaof nd/unT^)*l3tl^$if .vtio 

Mf'laov, ßQlU ya^ 7 t)y tioXiv (fao'i Goüxfi' toi ovr 2, u ß q ifi >j tov 
2! i'i h • fülii^ IToXtv ß Qiu nöXzvo; :f6Xii.^ Aber Stephanos fiadel 
di^ ßQiCC auch in Hi«panicn und sagt: ,^Iio»rnßoi'a, nuln mrali Batttoi^'^ 

noratt» xai Tv()iTan^y' tii^Xoi jr^v Bqovtov noHtv. To ycto ßQlCS lovjO 

TloA/V af/uttivn , wi n ^ r ■ ^ ß Q ta^^ x.r. l. Va vprwpt ;i dt zwar die Tra- 
dition, findet aber ri« litin <lu» gleiche Erscheinutig im I In ; er hfiplr'. wie» nrnler- 
scits W. V. IluniboiUl das ibeusch« bria in ihrakicn. iiesycinus, der 
„B^/a ..«..^ nihi Bqaxtm* erwihnt, sagt ohne Angabe der Sprache: 
^fiar* r^f W äyf(otißfif$tjv,* Attch die dardaniadheii- räla/f^io* («nUen 
die ital. Kaüttft^ol) „na^* oT« noZu a^^ttlt^* Sirab. VH. dl6..lUtaDeB 
hierher gehören. Ein drittes „Bria *'iSos tf;^«^!/'* eioer alten tilosäc, mit. ein 
Weinmaft bpfl. . laf^en wir rm Seile. Dagegen müßcn wir den Endungen briga, 
bricR und Im utiii Jen >'amenanlautf'n Rri^r- u s. yv. ptnijre Rli«-Itp ^rrm- 
nen. Dieseibeu wechseln mitunter mit bi la uiid »aul hau^La« Inieh, wie dieses 
•alhit, in Weitea JSnr^pas xa Uau^e^ obgleich auch der i:jlumni brig gerade 
aua einw AdUaben, .jelal .MDgil TeracbeUenen Sprache verdolnialachl wird. 
Betyebiei aagi'T. B^ty'f • n^oftt^ dk vno .jlvfimv, faimm BQiya 
nalM^oi- r^f linl^c^oK.*' Stephane« nasnl diele B^tyti näcli Herodoloa 

Wl^^t9vof ^^'Uili xc i' , nnd sagt : ^H^to(itar6i — — Ii q i y n y t (t t; . \' 

yijöT" , worinn er j« rJnph ^^ol rnit Recht, eine Verwechseluog mit dam bri^ 
tannischen Volke dieses Namens zu finflm «rlu inf. 

AI e a ij /I ß Q i a , ]^[ i o n ft ß ^ t iiuiuiyl uit lil hloß um aciiwcti itil , son- 
dern audi- (fchoe bei Hered. IV. c 33. Vü. c. 108.) am acgaeischen und 
aeger ineb am paraiadien Meere' als Stad^ oder Bexirka^ aamen ver» und 
ii» «aftavdeai dae friecbifeehe Wert Ar llitia«, ^inn •ß nar phöneliicher 
Zmva«ha>lft^ Auf der 'pyrcnaeischtn Ralbiilsel -n<! auch vielleicht die Orta- 
namenetdunfTPn hrinm rmd bris, etwa auch der IVame Pria (Itin. Ant. 
430.; wenn un Iii ;iiis I 1 1 ;i entstellt) hierherzu7i»'f?pn. I'l finrhnjipt t^t \n f|pn 
dortigen IVauttjü die Ldui^nippe br häufig; deui bcuLigea baskischen Organe 
Wideratrebt sie. Ein altspau. briga urbs ist Muchwerk. 
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A«eb to fliUitti kommt frrla tot; «!• Brweiokung kriga, ki 
Ai-, A-ma-f «tohri a, Am«*> H «- ' o b r i g a, richtiger a d M 

getobri-e. -am neben ndmagctobri^t' lirl Ck s. B G T. 31. vfjl. 
Glück 121 ; S e g o b r 1 - ( II s e s . - f n s < s m 11 s>. hti i*lin. H. n. Ul. 
c. 3. ser. 4. von Segobrjga. Es h ai^t sich , ub solcher Wecbael nur 
auf Verscbreibuug, oder, auf Erweicbuag in der noch iebendw Sprach« he- 
roht. Eine mittekülerige Briji (S. fteberli^ ia (teliien-atelit Beben Brt|«, 
ihfe fi%» Benenniingeii B rJe, Brie and Br eye w^hiein; lo Biig-, 
Rri-, T? I . j - ena is ager, jetsi Br i e. r CI tab Via ia TM^nnden *bei 
CiKtr III. 2I>1. ist mit Caturiges und \ielcn andern wnll. Nnmcn vpr- 
%\;(ii(it, iriid stebt neben rnfobriff^i in Kiisitanien. rf.is mdrsscn ht-i f'tolci- 
mios Kanößot^ heißt. rVach De Üelloguel hieß Suevres öu» Loire S> o d o- 
bria. Der alte pagus Briagoutiuus civitatis I'Iacentiae in den Tibolae 
alimenlidriae wivd %el mit BrI |f an't-i«, -iai montet) -es n; dglutH' 
sammeahaagen; bring eradueiie daaa nebea 1>rig mMl •eltenen brei^i 
anderer Nebenformen bei den G«ographen zu gescbwelgen* OI»,-aaB mit 
dem in allen Kelleniändern vorkommenden Brigant- die wiederum in 
Thrakien bei Herod. VII. 108. vorkommende riX'^'^i"! '^ '^f^' '^'7» B^iav- 
r I X tj** zusammenzustellen sei, wißen wir nicht. Aucb nicht, ob die roma- 
nischen brigauti, brigands, die brigan-tes, -lae, -di, -tini, 
•^cii (Soldalea) de» MittelaKere geritjewegs, gleich le Tielea Shaiidiea» van 
alten Volkmemea abBtaroraeD, eder aar aas gleicher Wnrsei aiil üment T^iff^ 
die Br igade nad viele andre romanische Wörter zeugen; vgl. u. a. Du- 
fresne vv. Briga .sq. Diez h. v. Wie neben mit. roman. briga rixa 
auch bißweilen mit. brica auftritt, so wechselt auch /. B. anf der pyr. 
Flalbin»i i iMirobri-ca, -gn* JVrnrö^^oiyrf PtoK mi( \ >-ii/i^iJKt i'oijb., 
freilich bei mehrfacher Entstellung ; T u 1 a b i j - c a it. Aul., - g a Plin. Ap- 
piaa. Ptol., abffallead xa Tu).aßf^6y.r^ in Hyrkaaiea Sir. XL klingend; Laeo<^ • 
bri-g.a, «^a» ^een-aei Plia. {idaffoß^irtu Fiat.), neben' La aeobri- 
ga, -ca und Lage- oder Lango-briga; Arcobri-ga, -ca (bei 
GraiT I. c); Segobri-ga, -ca (cbds.); in Gallien E b u r o b r i - g a , 
- r n (ebd'^.). Meisfenfhfiis er«rhpint Mf r jt drx Ii ]i r i r n pnt^ odfr nls frbJcr- 
haite St;hreib^tl^^ o(I<m hIs spütere Ki Iiai1iiii:i. st.ill \U v uMirln-i en Krw tuchuhg. 
Im galliscbcq HheiniHtide kommt zwemiul ÜHudobnca >or, wo indesaea 
wiederum eine Nebeaform' Bantobriga in der Ifottl. Imperii. Ardo- 
bf iea In Hiapaaien kaaa Af^ofi^ty'^ n. i. w. anMimmeplgesleHi werde»; 
Nemetabfiga liegt anch dort, Litanobriga iä fialUa Belgien (aber 
Silva Litana in Gallia Transpadana). Caesars Latobrigi werden 
tiger L ;( t o v i c i heißen , vgl. Glück 11? Bei den gallisrhen N i f i o - , 
A 1 1 o - b t <> IT <^ -bris'ca iat, wcaigsteas aieber i>ei Aiiab cagoa, 
-broges allein richtig. - » ■ ^ 

. Pttr den faa allen Kettealladem Ü^lofigen Ortanameaanlanfr Brig Mden 
naaere* Leeer leicht Bdipiele in den Wdrterbftchern. Tm Bataver Briga^til 
ene'kamart hei Tadtas vor. Der fühdie Berosua Be reg. Blapw c. VQL »Da 
Brygo quarto Hispaniae rege'^ hat den aakliagen den Namen ein ganzes Ka* 
pitel gewidmet. In dpn ncukell. Sprachen vergleicht sich nin?ich>t kymr. 
brig m. (Jipl« I. \\ jptel nebst Verwandten, vgl. vor. Kr. und ». a. Golh. 
Wtb. 1. 263. (ihick 126., der für gdb« l^rigb i. in der aogeblicbeu obsoU 
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Bedeutung mons ein karzvokaliges brig annimmt; die gewöhnlichste Bed. 
virtus, valor wird u. a. schon-durcb die Frk!äTun<r f!es Frauennameiis Brig 
„i. e. Yigorosf) vel virtuosa" BoUand. 3. ^lart. bezeugt j brioghach valen» 
iqII. andi «ovtoraa bedeutet babeib . • 

Beaditauwertli bleibt der 4jiiittaiid : daß die OrfaMumeaemlnDgeD brig a, 
brice nidil Mofi TOrsöglieh auf der iberlifben Helbjaiet, sonder» dorl avdi 
binfig te Grenien vorkommen , innerbalb deren in geacbichtlicher Zeit keine 
Kelten wohnten. Hin niisführliches und ftbersiditUcbei VerMtcbniat a. bei 
W.' V. Humboldt, Prüfuni; 28. Abschnitt. 

Den weit seltener bei keit. O/l^naau n voi kommenden Stamm b r i v 
werden wir sondern müßen. Er ktwiint vor in Gallren : Sama^obriva, 
Bri.Te-, später anch Bri^^-darun, oBfjekehrt in Britaiiiieii Dttre-f 
b V i t « , B a r A e o b r i V a ; getendal%. im Gallien, B r i a läarae (Ponlouie), 
Brira Cnretia, Brivas, Brivates. 'Die herkömmliche Deutung 
durch p o n stützt sich auf die Begegnung heider Wörter in Ortsnamen im 
Wechsel der Zeiten und Sprachen; mit der deutschen b r ii c k e (,Goth. Wtb. 
I. 324. II. 754) hat briva nur den Anlaut gemein. Roquefort bat ein afrt. 
b r i y e pont gemacht. Wol aber kann dauj^h. briva, brio ( Dz. 580.) via 
hierher gebAren.. 

"74. Brioumus («um?). »Artemisia herba'est qiram ^allice 
brieuxnum appellant." Hare* Bnrd. Med. c XXVI. VicIleicKt britu- 
m u 8, vgl. kyinr. bryttwn, brytwn aurope, artemisia abrotanum; 
jedo^ diirOe bry tlwn, wie ags. prutene böhm. brotaij, und ander- 
seits jenes eig. frz. a n r o ii e , brit. a v r o n nl. aver A n u. s. v. Formen 
aus mit. abrotonum gebiidel äeui. Außerdem Huden wir nocii die ueukclt. 
Bamen kymr. llysian'r cyrph (herba oorpornm), si.wdr jnwdr 
(ans agf. sadhernTpdn engl, •outhernw.oed) kern, dehonlea 
Id'exCera herba) brit. avron, afron, 1 o u z a w en - a nn-drda n 
(berba Spinae), f. gadh. meath-chailtuinn (debilis, oleagiqus corylus?) 
m. artemisia abrotanum vel fruclicosa. I>Iarcellus meint aber wahrschemlich 
die Artemisia vulgaris, den Beifuß, siirhs. mug wort u. dgl. Sie heißt 
kynu*. b y d I a w g - oder b e i d i o g - ( v i vus ) , c a n w r a i d d - (hundert- 
wnrselig ) , 1 1 y • i a n - (herba) - 1 1 w y d (canus , weißgrau-, rutilus ) , anch 
Ityataii Jenen (JohanaidiraBt) kom. lea-lnit, |tt.it-» lot-^lee 
(herba ^ma) brik hallen -t nchj^Ien-wean f. (Weißröck) gadh. 
Ii a th- Ina (cana hdrbä), grAban m. (dentatus?). Diese durchgehende 
Bezeichnung durch die weif^graue Farbe laf^t uns in brioumug eine 
AbleitiHifi; \(u> brych, brocb (canua, varius etc.) 9. v. B.racoiiio 
anchcn. Vgl uorh u. v. llovtu. 

Ib. Brisa. „Yinaceoü calcare, adjecio receutissimp muato, quod ex 
aliij uvht betnni ÜMrit, qnas per tridnvni ineolavMia. Tun pemifoap» el 
enbaclani Ii vi nam praela- enbjicer^*^ etei Colnm. XIL e. 8d. „Brit* 
mift^vlor^ vinacia." Gloss. Dieae Glosse hingt lusammen aiit der Anaaage 

bei Atheaaeos II. c. 46. p, 66.: ^^^A^ rjva'to t de rä« Ter^t/t/tivai tldag 

arifttpvXa Ixdlovv^ q v t ^ rt St rd vtp ^ n J r o r t 11 (f v i n , ra (xnitar- 
fiara rtji aratpvl^i^^ und mit zweien (ilo.sson bei llesychios: ,,/i()UT» 
T /a' ard/itpuka' (not' tläog OMOQodov. — B^vtrai' rd Itixf^ava \axa<pvktov^\,^ 

Dai aweciiUeßUche VnriMMMn bei ColnnMlIn' «d dar iMrtdtnande Ctebmneh 
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det Wortes für WeintreMer in Aragonien tisd KaMloMien Itißt m» ämänn efn 
«lto|Hitiisdhes sehen, jedoiSh kdii IberMCh«, aber .«ach kein hileinMfc]ieä,1i4cli- 

flens eine Umbildung aus ni f!invt9^^ ß^vi la (Galen.). 

ünfer mehreren glcuhlan!( mlen roman Wörtern steht oberifal. (milan. 
piem.) prov. hrina Bröckchen, Krume, pl brisas ,,le bris de rbä- 

taignes, ch. on hejanpas brig^cs*^ (Honnorat; ain nächsten. Die Nebeu- 
formeD pTOT. brica» br iga, briä^a. s. m., ital. bri-eia,>'riccio; üe nfn. 
Synonyme 'b-r in u. ,f: m. mit .hr anl. roei. Wörter abmmeii' theils aas den 
keltiaohep, theib attt d^n* geriiaanjuic^eli . Sprachen. Erst von- bfisa alSge* 
leitet rr-rheint pfov: brisar (rr.. briser (wallon. brih! s. Grandgagnage 
darnlM'i f. tiilt bri^are verdolmetscht nicht bloß Cornntus in Prrsium) durch 
f xiiriuH i soinIcMi diese Bedentimcr btM-r^cht auch überhaupt rn den Glossen vor; 
die .-"patern ül/crsctzen es durch iil. wtp.rsen, hd. vßtrunkfu, ja ausdrücklich» 
Wehl adflitorc'keoV meUt miC'cter igriecb.) Synonyme britin. In dem "Verte 
bei Nooiiis; XX. '2. ms Afi-aoias in Divortio i ^Qai comer noctü cltmcilaiB 
rus ire'dotem^* Nk« man frftber brusiref 1»rasire'^-«»as Calepimis in bri- 
gare emcndiereii wollte. - • - 

Von den zahlreichen Verwandten (vgl. u. a. Diez 580. Goth. >Vtb. I. 
319 ff. 322. II. 754.) heben wir nur einige znnäoh.st stehende oder doch 
klingende hervor, nl. brijscl mica brijse-n, -len in niica.s frangere, 
Cpnlcrere (ags. br^san engh br'tfise id. Wz. brus); engl. dial, brise, 
bfiese (frangere) scbott.: bris, br<Us (eonterei3B)j lelsteres aus brits Tgl. 
ags. brittanf oder aus brist? irgf. das «ebr Abliebe gadh. bl-is frangere» 
das auiJb dfe PTebenrurm brisd het;'1)rit. b r e.Sa ichiffonncr, froisser; fouler;' 
presset*; etwa au< Ii It esc, brusc l'ragelis gadh. brisg id.; alacer, wie 
briosg (brisg; iii-h pressiis) Innir. I»rv^ff puq]. bri«U, wovon «sich wie- 
d^crunt das ronian. brusc o, brusque ab/.usiheiden scheint. Sodsnn bei ver- 
wandten Lauten gleiche Bcgriffscnlwickeluug in brit. bruzun vann. brachen, 
berchon, m. Tragment, mletl^ (ygl. o-. ital. prov. bris a etc.) i. q. bridtten 
f. arag: ffroT- Ars. hrin port, brim.' 

7G. ,,Britones latine nominalo»: quidam siispicantui',.eo qnod bmti 

annt.*' Isidor, Orig. iX. c. 2. §. 1(>2. Britannia a vorabulo suae 

genti-j c o g n o m i n a t a.'" ib. XIV. c. 0. Eine spStere appellative Anwen- 
dung des Volksnamens Ii r i t o n e s # jrrassatores etc.) s. Dufrcsne. Ällt. br 1 1 on a r e . 
britunisch sprechen, pejorativ Irz. br« tonn er stottern, kauderwelschen. 
Bamex^aqualicas, bei Ptin H. nat. XXV. c« .9. s. 6. c S.'s«- 55. Iierba' bri- 
tannlca', -verscbiedeo'Ton der b'ritannica (cocblearia) des Ailtelalters, so« 
wie Ton bretto«ica aus betonich (vgl. vv. Vetto-nlca. Vilbones). 
Brilan-hicum, Gloss. Isid.^ -neum Pap. etc. i. deambnlaiorium niarnioreum, 
aus prytanf»iim' r>i(?(>nis llisp. I, <•. eiynioloiriti ( wiHrr: ,,§. 103. Scoti 
projiria lingua nomeii habetil a picto corpmc, in (|iioi| aculei.« ferr«*i<5 
cum atramento variarutn liguraruia s t i gm a i e annotentur. §.^104. Gaili 
a corporli caiidorev.'nvDcapail saut; ydla enim graeee lac dicilnr. $. 13 
Qabledi a eahdore'.dicti, unde et Cballi, relignis'enimilispaniae popnlis 
candidiore» «dstunf . 

Unter diesen wunderlichen Etymolog itn aiw dem Kreiße unserer Gegen* 
{«tände finden sich ( [[liu'f SpnrrTi \nn A\;p|iiln'it !>ir rmi(!ii];i ( f?ic ver- 
bälloissniißig weiße ilautiarbe der Gallier gab Könier und Griechen Anlaß 
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Xtt jener Deutung; vgl. u. v. Galatae. Dagegen mag sowol bei der Ety- 
mologie ihr Scoli, als bei der \ersch\viegcnen , vielleicht mit jener identi- 
schen VOM Britannia (vgl. stigmata ßritonuin" Isid. XX. 23.) die Abicitung 
aus den britischen Landesspracl^icu. Gruud haben ^ sogar die Zusammenstellung 
mil bm tat eriimeri «n de« Bpoaymo» ^et Briton, der toh den lateioiadben 
Chjr-oiibleii btld lBri|taa, ]iaid Bri(d gounnt wird,, und jw ■den.WeciUel 
d«r Tokale in B^txrttr«^,. B^tTovol^ h Bf¥tioaiy kjm, BrylltOD n. w., 
Aga. Brytns, Brittas, Bret las. 

Für ilif nicht bloß bei flrn Skoipo (<Ifidlielen) , soiidrrn mich bei den 
übrigen Völkern df^r hriti^rln u Iiisein, uiilirhe Beindlyit|^ un«i Tätowierung 
läßt sich aus dem jeUi beUaniiteo Spracbbe^tande etwa uulükrep : gadh. sgot 
m. nmcnl« »gotadh m. cicatrix neben sguth (air) stignuitüieren igftlhadh 
inciaiot ponciurt. Die Bryt ho» gehören zwar formell zu brythü tnouiltum 
vei belllltn' focere,*iiber nahe genug »tcht der sehr lebendige Starmovbrith 
'.meculosus, variegatuff woher Brithwr der Pikte, vielleicht keine bloße 
llmdeutnng die^p^ rver-^* hvi Anirnianus vorkonmienden Nnruens, der dem 
Volke selbst treu»*! geblieben zu sein scheint uiu! dpsshaib eine laleinisciie 
Ueberselzung des einheimiachen Volksnamens sein Ivann. Das um 1020 go- 
'schriebene Chrbnicon FUAorwn kopiert, ohne Quellenangabe, obige Stelle 
midont in welchisr -ea aogi^f Pioti statt. Se.o Ii lieit oder doeh selzk Euterer 
/gadbeliacber Name iai Crnitbn -e« -eaoh,"pl. rieh; die versuchten Ety- 
mologien laßen wir aur Seile. Jenes kynir, brith lautet !<orn. breth (in 
Abu.), hvuH hrii. brtz gadh. obs. briot; mitten inne awischen brith und 
bryth sti 111 brych o. v. Bracehio. . - - 

t7. Brogae 8. Allobrogae. 
Bugaridae s. Bagi^ti.dftd. ■ 

78. „Bularan 6 tili aaccnlo^s svoHeoa -Tooont/* Feat. Yarro LXXX. . 
iZift voftiafi. brancht-bnlga flkr Geldaaek, ebenao Lneiiiqa Sat. \. -VI., onfl 
XXVI. ,,Bulga matri»'* Tür matrix (ahd. uterpalc). Ifoatui erkUrt, indem 

er diese Stellen citiert : ,,Bulga est omni folliculus, quam ef rromennm 
Vctf'Tcs- npftpllarirtit : rt r>f snrrn-j 'm\ hrm lnujn pendens.'' Martini gibt neben 
diescu Sullen au» iSutüii* auch solche mit der Form vulga. „A'u^vxo«, 
^vXaxtov TO -nai^ i^^uh- ß o u 2.^ iiS i o r, tj ttX y^a ^€XTt»ov o^roy," Suid. niSfaen 

/?9>i^<o), bulgelariua ftovlytötc^ifjt** GIom. „Bnlf a (ags.) bydi^- 
fael.**.GbMa. Aelfirici. .Spltere Gloaaen haben bul'^a, vulga (bd.) wat-, 

ladder- sack; pulga i. saccus coren« vel escarius (hd.) pul gen. 

Das frühe Votkommen des Wortes im Lateinischen macht dessen Einfüh- 
rung aus ()alli;i cisalpina wahiM Ii« 'nlirfi Es kam ]vi]nrh m*^ recht in Ge- 
brauch, selbst nicht im Latein des >IiUi;i,iliers, obgleicli tijt; lOiiiHU. Sprachen 
CS auB einer secuudüreu lateiu. Form (vgl. Diez 59.) schupfen, dam aacb 
daa Worl atela in den keltiichen und gernrnniachen sprachen lebejidig war» 
Sekte Anlalilatnfe gegenOber d^r keltiachen und germanischen ertohUtrert'^die 
Annabme, daß «s sich als urverwanilles in den pelaagiacbeu Sprachen fand, 
wenn wir aurli < ji,- aeol. Form ßölyo^ neben gemeingriecb. iioXyüi hierher 
stellen. I.H/h i l s sieht nahe an dein dentsch-keltisch-rem^niachen [oalha 
pera (s. (iotl». Wlb.' L 271.). 

ilal. bolgia (auch Gruit bed., vgL frz. b o u g e) rael. b.ulscba, 
baaeba fra. beuge (nidit in der Bed. bhlga, sondern in mehreren 
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mämtn, n«igleiitiiflib qit der Grqndbed. der KrAmuM oder Höhle; ftr die 
Bed. eoqvim; ceenaeiiluiiii TenchiedofTpii oeltrionii Imtel ee mh. bov- 

gius, während elirs« boüges pi. miter den nhernesia« einet lat. Textes 
vorKoninit), bou gelte nl. altniederschotl. bulgetnl. boeget en^]. 
Ii (I u f; t t , bogctt. jft'/t 1) H (1 <r c t npror. If o n fi bnl^a, escarius* au< h 
span, biirjaca id. gt^hurt nach Diez hierher, nicht aber span. porL bolsa 
aoB borsa.. ' ' • ' 

fileiijhen Stamm leigt der Volkmame Belg», gadh. BoIg, vgl.. den 
Cielatea JBelgins oder BolytQt (o.'t. Breiinii>«); kymr« bei; m. m 
ravitger ist fingiert, um den Vilksnamea Belgi^H, pl Belgvrjs 1« er- 
klürcn; bwig m. soll na bulk, a bulky round body« bedeuten, scheint 
aber nur das rrsrnnru rtc Primitiv zu sein von bwlgan, b^o I g a n 1. I»ul- 
ga ; dazu gehui l ;£,uuucbst gadh. bolg, buig, balg, alle mit gen. und 
plur. builg, m. bulga, Saccus; phnrctra; vcnler, utcr; pustula; pl. feiles j 
balg-, balgan-stld i'ijk m. (aacculor flatus) felÜt; balg auch i. i|. 
(ä ihipa) bilge, eine engl., arspr. frani. Ifebenform. veii bnllfe, jedoch 
kommt auch einmal (altengl.) bulk fHkr alvcus navis vor; gadh. bolg tumcre. 
Viele angrenzende »ortslämme, namentlich fur folliculus und venire, lifi-n 
wir wp<j'^ Beispiele derselben in den Terwan^^n Sprachen stellten ^ir Golh. 
VMb. 1. 270 ff. zusammen. ' " ' . 

Im Deutschen ontcrscbcidcn wir : 1) wo nicbt bloßes Lehnwort, mit dem 
galtiwhen eines und Qrverwandl ahd. ba.|gi|, bnllga/ p«Iga bülga, 
flacnt mhd» nhd. dial, balge, palge laecoliis, saberoa, utef» bei Steider 
auch baacbige Blechflaache, h« i Frisius und Maalcr bulga. «!< min bülgele 
vidulum; ags. by lg uter , a bulge, bag. 2) nd. mhd. (im J'ns.sidn il ) und 

nhd hiilfTf hri Kiliacn bulghe, bolghe. in m. Gloss, lat.-germ. gan?, 
und hali> nd. bulghe. bulge, bulie, böige iid. waßerbulgen; engl, 
billow ahn. byigja scbwed. bölja dSn. bulge, f. nnda, jQnctas. 
3) goth. b-algr (aan^ lyalibalgs nrjoa) hd. pd. nl. balg ags. nnord. 
bflg «tgl. belly (venter), bellow (foUit) altn. belgr uier, follia, fol- 
liculus, venter, matrix, pellis, tumor. Dazu kommt non ein starkes Zw» 
belgan tumere, irasci nebst vielen schwachen, darunter aucli »in nd, De- 
nominativ von *"ih. >'r. 2, : Im Igen wogen. Nf»l»en dem mfüinln Inn balg 
stehn anch Fniimin« , n nnt ntiich nd. balge alveiis, VValW'rnnne u. dgl,, vll. 
grundversciueden vuu hulge, bälje situla. Näheres und Weiteres s. Gr. 
Wtb. Balg. Balge. Beigen. Gelb. Wtb. 1. 

79. ;BiirionB a. Mannne. 

80. BovTV^y. dessen griediMohe Etymologie mebr einer Umdentwig 

gleicht, war nach Plin. H. n. XWIII. c. 9. cf. XI. c. 41, (dach Diosc. II. 
c. 81.) bei den Ii .tischen Völkern beliebt, nach Slrah. TIT p. cd. 
Falc. spczii ll ftei den Lusitaniern, wesshnlh wir es Sier re|»Lsti i« i cti. büsk. 
burra, neben gnria (auch adj. molli^V uii^i lieilicii den Stempel der Ent- 
stellung, und gerade <Üe romau. .Muniiurien der pyrenäiachca Halbinsel, Si- 
eilt«if nnd Neapels haben stitt bniyrnro' das eigcuthftmliche mante-ca, 
«gm, -lg a (Schanii), die kelt. Sprachen brit. amann, amoHeii komk 
manyn, meAetl kymr. ymenyn gadh. Im, lA. 

18* 
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Nr, 81. Caelia — 83. Galocalanos 



* • . 

.C- K. Ch. ^ . - 

Cadetum s. Candetum. 

Caecoss. Cecos. 

81. Caelia s. Cervesia. 
Kairgeai etc. s Cetra. 

82. Call! Omar c U^B. tussein remediaip efficax herba quae 
gallice oalliomaroua, laline equi ungula vocatur.** Bftf c 
Blird. d .XVI. An den ersten theil 4^» Wortes klingt der dentsche Umm 
dear ungiilii cabsDlina : kaT^nwurs, in ^eningers Vocabnlar yom J. 1483. 
Dem lat. Namen der .Pflanie Mitsprechen ihre germaniscbon i roßhüf u. 
dgl. und der Kyiiirische carn oder troed yr ebawl m. i. e. ungula vel 
pes pulli equini, cf. eng), colts fool; zur zweiten Hälfte eihicU sich der alte 
IVame in bril. Iruad- oder p a «5 - m a r c h in. d. i. Fuft oder Pfole des 
Pferdes; zur ersten Hälfte (s. u.) klingt kaum gadk. gall an (m. ramua) 
greannelLair (von g r4 a n n a c k'^crmitns,, hispidus? ^e a r rjin m. equns 
msticna tel caatratos, woher *das Ad. gearranae'h, liegt femer ab). 
Ein andrer kymri Name der Pflanze: alanj der sonst animans, anknal be- 
deutet, erinnert an ob. gad&el. g a Ii a n. Ferner heißt sie kymr. g w r t h- 
lys m. , wörtlich dem span, contrayerra (peruanische (JifiwurieO ent- 
sprechend; auch p e » y c h 1 y s ni. i. e. t u s s i 1 a g o , iluatcnkraut, wie 
auch der brit. iVame löuzawen ar pitz f. £in irischer Name ist fa- 
tkan m. ' 

Die aweite HiUlo des allen .nad eines neuen Ifamens werdm wir v. 
T^fia^aia nfiher unterfttehen. - 

Für die erste HSIfte bietet sich kymr. caiil (pl. ceilliau) f. brit. 
call, calch m. (gadh. dach, pr. lapis) testiculus (unverwandt mit hd. 
geilen pl.), virl die Pflnn7*^nnamen testiculus vulpinn^. hircinus u* s« m. 
Die Gestalt des Fußes versctiwindc^t freilich bei diesem iiilde. 

CJblocatanos. „Fuütidium stomacki relevat papaver sil- 
ves»re qnod g'älli'ce oalooat«nos (al. tt«'lo.oat o|iob) dici- 
tnr« tritnm et, ex lacte copribo potni- daiunL'^ 

Der Aidtlang an ciilöx card in tos d. t. Analentldlumi mag 
zursllig sein, wie auch an -frz. coq'uelico-t, -q neben eoque id. 
(nicht von kell, coch ruber, sondern eig. coq Hahn vgl. Diez 599 ff.), und 
an n1. kollebloem (s. u.). kymr. paby coch yr yd bedeutet rother 
Kornmohn, brit. roz-aer m. Schlangeurose, gadb. coduiuu, lus-a- 
cbodail, m. Scblafkrant, von eodal, cadal, cal m. somnus, sopor 
oaidil, eal donmre. Diese spSto Znsammenaiebnng mOchten wir nidit 
in oalo- suchen « eher nodi in cat an eine antike Nehmforns von en- 
d a I , deren Genitivstand in zweiter HSlfle dem Spraebgeiste angemeßeder ist. 

Der obige, aiirli von J. Grimm herbeigezogene, nl. niederrhein. Name 
kollebloem isl wahrscheinlich Synonym von klatsch-, klapper-rose, 
da ul. kuilen vor den Kopf schlagen, dann auch zaubern bedeutet, was 
swar Mcb aif die bettaboiido Kraft der K4nwr 'gedentol werden ktante, 
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äb«r doch Tiefanahr mmt asC die Blnme gdit, wddie dm JTteder in tMab 
Gegenden zusaroinentiifillaii und «knallend ta seraprengen pflegen, indem ito 

sie wu1< r flic Stirne ««chlaafen. So drntt I rttirh das Aarhrner Idiotikon von 
Müller und VVeitz den i^anieu. «Itaa /i itwniti. Ikihi nd. ?< o 11 e f. 

weißer Fleck.auf der rferdestirne , in Kedeusaiteu auch Mtiriie, Jiopt uber- 
' hänplj »mmaeiiudknigeii. Dugegen lairtel nd.' k o 1 !• f alureift andr ^ fl 1 1 a, 
■L keKle oui Mfr voa lio.llakloeBi tn tranneB. 

'•Mi G and et um spttium centum peiduaiht'nii .den jonderbarar 2d* 
siit/e von cade tum für 150 FuH, der swar fehr verdSchtig ist« aber 
doch bereits Isidorus Hi«pfilen?is Torlno^. wie die Te'^te o, v, Acnxia zeigen. 

Dieses gallisrhe \\ <>i \ küi viclkicLl identiäcii mil cautved kymr. 

c a II V c d cenlesiiii-us, -a ^»ars, und stammt obuc Zweifel von kymr. cant briU 
caüt kora. ' «ans gadb. ceiTd^ ce^ud 100,'dai den lat> centam 'dban. 
kint'wit^ den xablreickeii Verwandten (■afgesihll Gotii. Wib. IL 682 flL) 
> mitAehii !ftehtf sidi abef dnrcb den antikeren Vokal unterscheidet, die all- 
gallische Form wiederom durch den erhaltenen .\»sal von der gadhelischen; 
beider d wird durch n erweichtes t sein, ein nicht selleiK r Vorgang. Schon 
wegen dr? Vokals suchen wir das Zahlwort nicht in d« ii > hurten des asia^ 
tischen üalrticn Ccnlarctus, var. Citaretus, bei Piin. Vüi. c. 42., und 
der bispuntschen Stadl' Centebri ca. Oedt sind andt die Canlae und 
Cajtlu OE nicbt hierher an aiehen. 

89. Oandoepoous« „NonnulUs tamea In vineit chmcatia animadverli 
et maxlme helvenaci geners prolixos pahnites, quasi prop;tj:;!nf^5. siininTO <»olo 
adobruere, deinde rursn« nH arundincs erigere et in frttrtiim =iiiiimi(irt c. (|ao8 
nostri B*rricolae nicrgtis, Galli candosoccos vocaui. ' tJolum. V. c. 5. 

„üuäüi ugricolae!' sind römisch sprechende in Hi«paniea oder in Italien; 
jnerf«« e>hiell sich in iteL nexge (TMicher und Senker), margotl-o, -a 
nprov» nargol, marget^, marcöta fn. \narco\r-ttaVcolte Senkw. 

Die erste ilälfle klingt awar 'lun so mehr zu candetum» da- beide 
Wörter bei Columella vorkommen; «hör da<; Zahlwort wüsten wir !irer nit ht zu 
deuten, anrh nifht ein nn'h-c? kvjur. cant u. v. canthUö, wuiml dos in 
einer biossie vorküniiii^üiic, einen geflochtenen Zaun, wie sogar hd. kunt- 
zauQ (beim Waßerbau, s. u. ]u Encycl. Wdcterb. JjSlOO Bd. UI.), bedeutende 
Vifort idetiliMh U^. „ad aruttdiaea**' M£t*an ein mil ndyv4t, canna auaamnini- 
haafcnde» .Wort denken « du die nkelt Sprachen nid^l au besitcen scheinen. 

Ple anleite Ilälfle kann dem alten <?«/*yfO«, «occus entsprechen, wenn 
dieses wirklich folgenden Keiln n den Ursprung g^n!) f nußer dem deutlichen 
und glei« hftcdrn'enden Lehnworh m vielen moflei iiin ^prarbt-nV zumal der 
ersten : i) mil- socca, soca, »oijua.^ücu», zuiicus, aucbeus ital. 
loccg (ajich »occüio ijebeu soccolo socculus) proT. e<fö m* aoica f. 
nprov. aouc m. souca f. (nota bene eonca auch Weinrebe) fra* •onche* 
. St) ndt^ tofrcus'ira. gadh. soc engl, sock 'kymr. brit swck korn. brit. 
•O^k-koiip. K^h, m. vomer, kymr. rostrum, snoal, nose, Zw. s^vchio; brit. 
ftouch auch adj. stumpf, daher so ucha i^tumpf marhen odor werden; gadh. 
»oc auch rostrnm, mcrittiin, cuspis anterior; dem. socan m. liltle snout, 
beak or ploughshare; aucach adj. roslratus; *. t«.,,i. 4. soc; terrae lingua 
inter duQ^flumixui; portio terrae urabilis, nor scheinbar, i. q. mit -eeca* soga. 
Mas b«a4it»t4i«i» Lebhaftigkeii dee Worte«, in de» nkell« Spradieii. £s 
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win Miid«ik«r, inm 4m wd^va-M.^M^h, «eeh war «dllUg w diCMii 

Wörtern »^timrnip. 

86. OantlieriUSt »Ego taxim muli, precio qui ^nperant cquo8| 

Sint vilioies fraUicis cantiier].is.>« 

. Pimu Adnl. IIL ^, & t. 90-Sl. 

DukBÜ iit vwir mcIi nlebt die fallbche Abkmil dM WortiBt odiidbiedSNi,' 
ud M kooimt bekanndidi M Lndliiu« Ctoei«, Seaeca, Columdl» (weithalb 
wir nicht ob/ o an do- damil vergleichen dürfen), Varro, Festiis, auch bei 
Tertallianus (u. v. Epona) vor, ohne dafi selbst die Grammatiker von 
bsrbarischer Abkuiif? «präcben; ai i i .s( fu>ii das wahrscheinÜch alte th (Freund 
u. A. ziehen t vor) läßt wenigsletiö an xar^-o^, -loy, ~t]iio^ denken; die 
VerscbneiduDg des Pferdes wäre daBD* aar ab D^radaliOB xn'f^ßen.' ' 

bi dar Bed. Wallacb,' 8a«iiilliier arliiell eicb da« Wort im »lt. (aiTcb'ejift- 
tarne n. a. m.)- nnd in nt. kanter (Wallaeb, bai'Kiiiaen), aeiiea .dani* viel- 
leicht doch von can thus abgeleiteten kanteel,L- hout, staeclisel föf dl6 
abgeleitete Bedeutung; für diese ferner in nlid. kanter (der Seidenweber, g. 
Enc. Wtb. a. a. 0.), kenter (dem. kenterlein, bei Frisch), pantcr (Uöfer, 
Sehmeiler), engl, gaunter (umgedeutet gauntree) afrz. gantier ital. 
cantiere port, cantetro span, canterio (vU. auch in cantel) frs. 
abaatlar: Dagegen iai brit. cait m. cbaaäar wiedannn idmliicb aiit dam 
Worte Ar cvcnlae, e. die folgendo Iftmiar. poin. k$tBar*Mbm. kamaaf 
m. rl)ola, Kellerbaam eaUl^rangaii einer deoteebeo ]l4>eal»rei« 

87. Can thus. ,,Barbarismnm pliiribus modis arcipimus: nnUm in 
gente, quale sit, «i qiiis afrnm vel hi span um hitinnc orntjoni nomen 
in«erat: at ferrum quo rotae vinciuntur^ dici äuiai can^liaB,, 
qnanqufm eo, tanqnam renepto, utitur Persiua.**. Quint. Inst. I. öi 

0 qaamvia teaaono eiU><«ao 

Vortaolem'aeao fiiiatni Meiabaro oftBtliiiiii, * 
Garn rela poelarior corrae et' ia «aK eacondo.** 

Pers Sal. V. 

In narhklassigchf r Zeit u.a.: ,,cantU8, ferr^mi cirrn rotas vel ligna, vul- 
g 0 g H u 1 1 c , al. c a u i 1 - e f - I Glois- (auch g a v i 1 i u m etc., ital- g a- 
V e II 0 Felge neben c a v. i g I i « etc. aus lat. c l a v i p n 1 a , vgl. Dies 95.). 
bi* Bravito^Ofl etc „i. canratura vel circnmferantia rato.^ 

MH dem grieck. mn^i^ theill daatboe in mK. Zeit pmth nSo twoila Bo- 
deutung und wird in dem alten Voc. Sussanaei erfctlrt: npare emnmiials sopofioria 
inferrorisque palpebrae, quam duplicem habel «lerqao ocobu^ altaram jnita 
naaam, juxta tempera alt^^mm." 

Eine dritte mit. Ikilt uUmg ' i a ii t u s 4. decl.; einmal camlnsj lat angutus 
exterior äberhaupt, in den iei'cnden Sprachen weitaus die vcrbreiteteste, die 
aneb wa^ea ibrer lanerao All^mefabeit <Ko orsprOnglicbe aein ktanto; frei" 
lidi abor bat dio Spracbeatwidtahmg aMneboml die eMtgefeaieaetslo Logik*. 

Noch andre Bedeotnagen werden kich im Folgenden nebenl>ei wgeben. '. 

Eine merkwürdige Synonyme „^nmit (einmal cania) i. Üirnura sine, 
ferro qoae can tum dicitar"* b?!l sich besonders im «pflleren Mit. geltend, 
gemacht und thcilt mit c ?« n t n s die (ituische Glossierung dutxb feige. 
Auch ein Plural c a m 1 1 e s kununi trüh vor und erhalt eine Legi|imisierung 
dnrch brit eanmod, pl. - on, f, daa awsb i» q. ea^nfti t kymv» aan 
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(pL e«Mri«) |AiMHf, brik radi tegremf, vMligiimi bedenlet» Fanv §»- 
k0r0B Uerher kymr. c a rn iii o g , pi. c e m m y g , cammegaa, m. (fMUl* 
cama^r quodvis rotunfliirii ) Ftlge, vit'Ilcidit aiieh gallon, chame, chamin 
f. id., verschieden von frz. Wiilloij. j a m b ü Bein, alier doeh wol eher zu 
' alUpaa. port, c a m t> a Fulgu gehörend , das itidesi»ea mit c a m e g u. b. w. 
wurzelverwandt ist; frz. jante afrz. gante Boq. t Felge stellt Diez 
^67 lieber tft ceni4Vem, ali ra cftotliai.' Alle dieie W#rter fdMrea 
M'der Yerbreiletea IndofetilläiiiMÄeD, in den kdt» Spraken beMMideN denl- 
li^ herrdrlretendeii , Wttvel It'en carveiB eese, und c a m i t liiafi vor 
dann^mit canth zusammen, wenn n-ir in jnnem die Urform erkennen wollen» 
ans welcher erst camt entstand; was zwar kemeawegs obtte Analogien, 
aber immerhin sehr gewagt vväre. 

Sei cant Wurzel, oder nur abgeleiteter Stamm, so wollen wir hier oioi|e 
BeiapMe snaainiDeiiifelieii. * 

'Feige oder vielmehr defe gaasen Reif; die cireiimfereiilia roiae, ebeiifo 
kndi 'des Siehes, endlich auch kantzann (s. von Nr.) bedeutet kyiBr. 
cant m., die Abi. can teil f. circulus, circ iinir(>rentia, circulus überbavp^ 
ebenso brit c n n t m. , insbesondere den Siebreif n. d<r1 , sodann cantfierius 
(s. vor. IN'r. ), nnd li;it in .dien diesen Bedetiliinfren Derivate. Die beiden 
Schwesieräpracheii htiben iiua Wurt nicht; es scheint frühe aus dem Latei- 
iiiidii»B (in GrolSbritauiiedy eiugedmogen. • v ' ■* [ 

ital. apBii.^porC*c»nio afrs.*e«et; aogaliij, aur|^; q>aQ. port* aveb 
lapiir anjfnlaris, daher, beg. in Ableilupgen, lapis fiberhenplf Ifal. auch latus, 
rrfTTo . wie c a n t o n e , span. prov. oberital. frz. canton, das auch Ecke, 
ital. auch ]np\n anjjnlnris hcdontrt; port, r a n f n o Kanton srheint Lehnwort; 
ital., naitietitlicb pieni. aiuli (wie njirov. eanlel, sonät Siiick) viciis, Stadtfjnar- 
tier,, (waldens.) Abtbeilung ; rael. catituu, chuntun, mit det merk wür<iigen, 
xn camitem, camlle atiMMnendeii^Ilebenforni' ehfflkadnnf m. angn* 
lib ; -nnr. die Perm e\ n't a n , numdival f^iehnweri ' e a n I o ,> gill für Han« 
lOD. Weiteres s. bei Diez 85. Ngr. »orrodri angnlus a. d. Rai. * ' 

Der Mangel der Lautvcriohiebung bezeugt das Lehnwort in den 'gienn. 
SprachPH : altn, k a ji t r nnorH. nl. rniil. nM. fsrifen; vi!, auch ramites 
bed.) kaut, m. nnd. (daher nhd., im .Siideii .seilen) kante» f. angulus, 
margo, ora, latus, spatoi auch iimbria deuliculata. Htttema gibt ein, sonder- 

berea weilfl-iea. . k a e d. Die nord. uind aiehfl. . Sprachen • Iisilen , antb Zelt- 
wörter ATon^b. Bngl. ea n't bedentei. ineh adiief, wie aekanni, jre- 
kance', asqni-nt, rqurint hd. s<rhftn«', -lebiev» nl; 'gchinin, 
'acbainscb, schuins jülländ. aa-skands westfries. skän, sphean, 
die zum Tlieile fremdartig genug aussehen, <>]>;?Iei(fi auch ilal. sfwnrio, 
s e h i a n e i 0 und das sicher zu canto 2feh<1rrnde picmont. b e s r .1 n t S( Iu6l'tj 
bedeutet, ital. bi s c a n t o angulus. J. Grimm (ir. III. 213. möchte auch das 
liw Urt n'a fc& aibeBe nhd? ebansnnagan qriid. k a ii.a w^a g e-n oonüt hierher 
lieben^ darneben 'ateht wiederum em achen- ebd. acta ania wagen Ten 
acbarfie f. Seiten- oder Trag-atange dea Wagena. ^Sebmeller HL 874), 
Welchem das u. «. inDanzi;: und am Harze, n^ch Weber auch in Oesterreich, 
nicht fQr Wflgen , sondern für tra^jende Mensi hen üMirhe s e Ii a n d e , 
srhanne f Ting-sfange , -joeh entspricht; auch sorb. i> a n d a Karr-, 
Achsel-band bohm. sandy pl. Uosentriger. Demnach i^t sowol schanze 
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und schanzkorb^ wie nnderseitg schwfib. s chans i. itol. «oaneta, 

acaiisi«) ' Schm. I. c. bit /. 132.) zu trcrutfn. 

Ictt. kante f. ial das od. .\\,ort, und ciiilicr sUuuiueu auch die Ablei- 
taogeoj äuffalteAd aber imtencMdeiv »i<^i poln. kaa-l m. Kante (kantak 
kantiges flola; kan'ton^ ^ie anderawo) vnd,da«'eclit slavisch ancsehende- 
kft n. -'Winkel c' deriw.,. regelrecht böhm. kout (woher n. a; kentnice 
Aiigeuwinkfl i. q. ruat« katök| Winkelmaß) '^Invcn köt sorb, illyr. rusi. 
kül, III. id.; daher u. n. p<^1n. pokatny im Winkel, heiinlieh, duckmausig; 
verachieden von p o k n t n ) puln. sorl». }»uf>f(;rti!z i. Itfr<n. ^ rfui. l.fhn- 
.worlj piakulliu«^ boüm strafbar (pokutu bohm. >unne, htrule pulD. 
Mwb. Kindieobulle, wie litau. pakutuj. . ' 

Wiedernm tritt hier eine Fopdi mit m auf,-tlie, wenn »ie ajcht vdllig 
treniian iat, angleich die' einbeimiicbe Urforai de« litu»lav^ fiprachttmnmea 

darstellen wurde; am meisten vermii^seu wir an ilir den aDtU OcnUlf an 
dessen Stelle ein dem iii Ik mogcner l.ahial .steht. I.itau. k a m p a .s bedeutet 
sow dl W tnkf"! . w ie (iejiend u. 5. w . ; p a r k a m p i ?; n i s ist i. q. poln. 
pokaluy. Doch uueh ubgcüebeu vou- der niügliiiien Idcniilül von kamp 
and k^t, iat das Indigenat des letiteren um so eher gtaubiicbf da selbst 
ir«>^o«. DQr Lehnwort' im Griechischen i^in dürfte vielleicht auph Maväof 
(vgl vor. Nr.). .Für kamp : kant mag aas. etwas feraeBem S|»rachkreifte 
erwfihot ^Verden di<- fitin. .Svnonymi^ kampttrjft lind kan.ttara curvus. 
Spfit enllrhnt -i r-:.,. l . n i Kante u. s, w.. , 

Capnumargobs.Marga. ' ' 

88. C a r a c a 1 1 a. „ (' a r a c a I I i notnen aceepit (.\nloninus) a v e s ti- 
me ntju quod populo dcderat) demisso usque ad talos, quud an(e- tiou fuerut; 
undo -hodie * A n to iri n i a n a e dicuntur o a r a.o a 1 la^e hujusmodi in • usa 
maiimo plebis Irequentatae^'T* Spart, in^ Antonini» Caracallo, simil. in Severe. 
»Aur. Anlomnns BosstaDus C a r a c 9 1 1 a >- Lugduni ^enit'us , cum e G.al Ii a 
veslem |>lnriiu.iin devexisset t;ilaresque caracallas letisset, — — de 
n 0 m i n e h n i 't - y f .s t i s C rt. r a c a 1 1 a tofjnomiiiatu.s est.^ Aur. Victor 
Epit. Md Luredit veigleieht inuu eiueu kürz,en;u Mantel bei Martial. 
Ep. I. 102. (lua.):- •• ' . . • . • - 

' ffOioiidtasque nates Gallic a pall a tegit." • . 
Der Ifame verhUeb einer Mönchstracht , die 9orh bei Uieron. Ep. 128. 
Cal»-64. N^r. 15.) .von ^ absque cucujl i-s'' linterschieden wird,, aber «och 
damit idenlilieiett wurde, so. in der Glosse ^■^ x ,t x a X ?. 1 o r CMCUliti^ Die alte 
V. S. Eufiendi Ahl), c. H. ap. Dufr. .s;igt : ,,ae.slivis temporihns c a r a c a'Il a 
vel s e a p 11 I a r i <- i 1 i c i n o ulehatiir.'" Da/.u stimmt prov. e a r a cilicinni 
(belegt hei Roquefort), wenn e£ .richtig gedeutet ist. Freund eilierl noch 
Edict. Dipclet. p. 21. Zenas 728. vgl 275. stiebt 'In caracal 1 a eine 
Ableitung. 

Anklibge laßen .wir lieber unberührt, da una deutliche Verwandte- nicht 

bekannt sind. Die gallisebe Natur des >Vortes. ist- ja auch noch nicht aicher. 
Ostrbidolupo.n s. Taqßr^koda^iov* 

89. »Äcrpwv riiv adiTTtyr« reaarai." Itesych. „T^hti (aminiy^) >) 

K II statu, ad Horn. II p WV.K 57., naeh Mommsett vielleicht aus Posidonios. 
Vgl. auch Cemunnos u. v. TarvoB. 
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, : Oll. il)ij!rt. '0coto> celt, gibt ein alleinstehende« in^lii^^r #*<.#.hp^B4|||ß, 
mandatum quo qu s m vincula conjicitur." Dazu stellt sich zui]|M>i|riggpr. 
cyrniad m. rorriK en s. narhhrr r o r tiV rcirnind iit. id. ; anrmal coruupe»; 
kjiiir. küiu. bra. caiu ni. cojuu vel iiiij^tila cqiii etc.. wihttixi nornu. 
Horn im Allg«^ \vie für Inhs^t^Jia^fo?, un«i in der romag. und gerinan. Bed. 
aogula* «idi 1»' d9«f ^Q^fi«^ «^iehtivune« kjnriidiec-iiiiji J^^t»««^ 
m'der Fom earn i^uff^Mitw^'^ariOT djjjs BfljttehiiAif , 

die wir anzunehmen geneigt sind, seirfrA^ st«tt^eliuid«|iJ|ab^9 Wiäi« Ojaa 
alleiuheimiiicheii Wurzelvokal aber hat noch gadh. ced^« t^^miglflfBUi ; r( <rio,, 
vicus (wie nd. fries, bnm) mit mehreren Abf«'ittui»en ; sodann ikk litu.il? 
earn (gen. cairn, cüirnj tu, worinn sirli imlirtri' . ^uMt'lllil siiiniluh xun 
unserer JVumer zu trenneQ4e, \\oilsläuiiiie /.usaiiiinroÖHdtnj m dt:i lied, con- 
gjBriMi ippr. lapidum, ykUflicIlft'.uich mpt»:«, eubpricht .ihiq obiges kjypiifibrit. 
o^rs* IweBdl«!» {die 'AblL* 'kyipr. lOfttMM n.. kit. j>iini.«», etriii|er 
dibw jMlv c||Vli.%yw.''cirir^' ooiiger«re,.lQWp np, wogegen brik oS^it^k 
TM5 former en come; aber auch aus corn bildet sich kymr. cyrnen coAf^ 
ries \b. cyrnennu (bes. yd t>ladam). ifcidt- Vokalisnwn Stoffen .ui.li zn- 
sammen in bril, cornel, corny el m. Schuhabsatz (wenn es n.cUi roiii.ui. 
hebuwort ist) und kymr. ccrnial ni. Schuhsolc, auch Zw. to buck with 
the licad, to bicker, cf. e^Jt du Kopfseite, Wauge; bnt. ctcanieii, wo(^ 
iidi.*icle(leran| kjmc. ga«flw caren. m. vertex «apilis n. t. -iA^ sfr.weitprett 
Uiitersu( hungen bietet, auf welehe ich bier' versichto, indem ich/tiif ^lein 
Goih. Wtb. II. 40 ff. vel'weite oniL bier nur iifxsb jden *«kelk o^^fiitaiiiiD 

eiüektisch darstelle. 

kymr. korn. brit. corn m. rornu, (ul);t. tulmliif? fkvnir. HoUv l>rit. Tabaks- 
pfeife); brit. auch angulus; pi. kyiiir. cyrn korn. cernow, brit. zwtela« b: 
eeriTv cern/.el ponbn.cor^eiu, «orny<^e. tajme^ tnb'idi.fa]iO yducieedo, 
Migttlir' gtulli. cltrU) gen;. cil'ifa..n. f ocninm coroeuk^obi. Telain «6r^«4b 
oi. complicafia;. «jji|iw,'.»ra,| flfabrv^ ejngl. eerier, tkixi;*: brit. cof naleii f. 
trachea kymr. corn b r eaant,^c'0 rn y. f£ g. id.; kymr. korn. cornel korn. 
rorna-1, -t frnfih. CfNirncil, m. aiigulus; cy. corni to grow horny; to 
form into rolls, to .^w^ildlr < o i ti i o to push witix .the liom^ corua 
cqrnu carnure, corner, Unter; cornubus firmari. • 

jkl O^T Jientum, Aeo. fioxua. t c vpn eines TriwÄ^h- 
«■ge.:: ^ftAole banc ^iem. nihil aui pecora VeUceiiiai) '^greget Sabiaofam, 
earp«ii/t a 6allf.f urft^ fr«cla SanmiiaiiL arma vidisses.« Un^ III. e.'l$. 
von einem andern über' die Allpbrogen und ihre. sehen Brüder :'»rex 
ipm- BiUiifds rfi?;i'olf>ribus in arniis nrwenleoque carpento, qualis , 
p u g u ü V e r a l.»" Iii. c. 3. erzählt er von den Krrtiit ii dtf KuhIk rn, daß 
sie Mobjectis uudique plaui^(ris. atque car^ontls^ ultae desuper 
qil^m e* turribos, •latt^.o «is joootisque pugnarenL« Als SlreitaKigen der 

lIrtUiWiaf «racbMaea sie dMU) 10 : »trepidanti* ^ c^jtpfntm yo- 

litaba|rt»f^ ,Za Miußm Aiud^vcke. ftimml <t »oaxp •nttp.pervolavi« Jkpiil. XI. 
Wort und Sache, namentlich als Frauenwagen, war scbllii ipn AltOff Jier 
bei dfn Köniern !ie?k;innl; vgl. Liv. V. c. 25.: ..Honoremqin^ ob eam rnuni- 
fif cMiluiia Fenint iiiatioius babituin; ul pilento ad >;ui;( ludosquc, oar- 
peutis imii} pruiestoque uterentur.'* Beide Fuhrvvtike tilehn einander 
gegenüber fyif^i ^^-TxebelL Follia in Zcnobia : „Usa vebiculo ca;:pen- 
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tario, raro k»ile|Lto, eqno saepias." Sodann bei Festos, nach Livios: 

,,P ilentis etcarpentis per urbem vehi matronis roncesöum est" etc. 
Ferner vgl, mit einer wunderlichen Herleilung (von Carmenta}i OviiU Faat.1.: 
• ^ ** „IVara pnus Auj>ouiaä inaires qarpenta vehebant; 

■ *. , ■ Uaec quoque ab Evandri dicta parente reor.*^ • " " ' 
8HHer «^rediMlto der GebrMch. -IMe Etynologifierimg bei Indor.* ilbp. 
0^. XX. c; U. itAM lieh aqf oUgetSiellcn btf Floras, in deren eraMr' mOt 
dtft Wdrl pompa bald Im Teite lägt. Jei^sr ngt : ^-O^vi^eiit-tim 
pompaticnm vehiculi genus est, qnn^i rnrrnm p o m p a t i r m m.'' 
Außer dem Prachlwagen gab es auch ein i n^'^« i us ,,carpöatum pri- 
vatum" (Amra. Marc. XIV. c. 11.). Bei Vegeiius II. c 25. sind die car- 
penta GescbQlzwagcn, die den onager tragen. 

' Wir haben' W Wftrt i tfn I cb • t wegM ieincr nebrinalfgeii *Betiebwtg 
aof fc t Iii f e b e nnd Tieileiebi germanitcbe Vdlker bM Pidraa bier noll«- 
nempien, weil er es gchwerlich nur durch ZnfiH taad WillkV wttite. ßei 
dieser Gelegenheit setzen wir eine Stelle aus ^Ao^mv. Ti-'x^'*}' ^»^««7. <• 
her, an welche sich unsere Leser öfters ermnern mögen : 

OTUV^ OH ouät avroi? '^Pu^fialnii ja noXXa ztj^ 7i<xT^(ov ifwr^s irtrat^ 

Förden r^im'.M'fiMi rtspritnrr von carpentntn sfiridit •^■•^^ 
fach in UlRfl«(t«srhcr Zeit vorkommt," jedoch nur mit dem seltenen Derivat car- 
periiariuB (i'lin., Treb. Pollio s. o., artifez carp. Lamprid. in Severo), das 
erst seit Isidor. Hijp. als Substantiv vorkommt mit der Bed. Wagner und Dodi 
flpiter in der dea ZiamienMinasi die et nebef .d^ andern bi ilaL earpeitieve 
bat„ anaacblteAlldi aber in prav. earpentie-r .hm. ebarpeatiaf; apaa» 
carpintero port, carpent^lro ist i. ^. bei Ygotfo pdK ea,FP'«Biarlnf,. 
,,omnis faber lignarius'\ in den altd. Glossen zimberman, carpenta, frm. 
charpente. nimmer. Für die zahlreichen mir. Abidtungen und Bedeutungen 
des Wortes ist Dufresne und Glos«», lat.-^rrm. nachzusehen. Sonderbarer 
Weise aber bat sich das Primitiv oiir erhaiten m raet. carpien ra. Moiken- 
tdilllten Ar 'die Alpen, pf.' catpieBa-FeMferlthiebaftett; einige MmdarlaB 
hffbcB cbarbaiat' m. ebarpainta f. Breterbodep flh* |Iandvorriidi «der 
JM^fHIeble, du ob. mit carpenta. gr. xaQneyror'iA. Fremd w or t .- • 

J. Griram Myth. S. 1223. hat die alte lat. Deutung aus carpere viani 
adoptiert, und vergleicht die Verwandtschaft von Wagen und Weg 

Aber außer den Beziehungen bd Florus sprechen noch andre Gründe 
für die keltische Abstammung des Wortes, das die Römer früh von den eis- 
alpinisdMB GalUem enpfangea Mmi ndgeii. .... 

Wir Inden ea in dato' fattiiebeii SladlMMnen CarpeAtorneta Plin. 
H. n; DI. c 86. und in dem- britannischen KuffturT^^tyoy^tol II. 8., 
vielleicht aber nicht in der schottischen Cairpentaloch Nepn. Hist. Brit. XIX. 
Desto sicherer «her bei den nUesten und den alten Römern am fernsten und 
frertidesten geblieben britannisch! n hCltfn. den Gaideten, nicht bloß das Wort 
gelbst, das indessen namentlich aui kirchlichem Wege eingedrungen »ein könnte, 
MbH AUaHongen, aaidara» iHa aa acbabit, muh. daaaan PrinitiT. 



uiyiii^ed by Google 



Nr. 91. Camis 



283 



fadh. carbad, In iSwmMn GloiMr earpat, carbat, aat- etrpant, 
M^ßwn (olb Flol.) ai. onrra^ et bellicM, «I leViW-; lacthnili, BofiMkra, 
SftnAo (Mcb nnilla, ef. cairbhin gingiva earb»l m; palatum); carba dir 
m. auriga i. q. obs. carboir und cairl)ne m. von cairb f. carbh m. 
Rsser ; currus ; navi? (an rorhis tind ztiffleich an rarabns erinnernd); 
catt bii clMssem a[)pHrere cari>hudach UHUta n. 9. ml: tairbhist m. cur- 
rus, onus, scruta. Die brilonischen Sprachen haben iiui scheinbare Anklänge. 
Carraa scbeiiil mviArwaiidl; „wbi carjieata Tel cii-ra docantai^ tldlt 
die Lei Bnrgmkl. addit. t. tü,' I. e. 4 Dnfr. snaaMaien. 

CBrroeeo a. Corrbeoo* ' ' • 

91. Cirrus' ial'wiederain awar nicht ala FMdjrort beglaubigt' und 
kOmte eine ipecialifierte Nebenfonn- TOD curras, ab^rajftch ein au GiOian« 
ancll ans Germanien und Hispanien eingeführtes Wort aeUB.* 

Oer wichtigste Gebrauch des Wortes kommt bei Caesar vor, der ps je Joch 
Bich! erst aus Gallia transalpina eingeführt hat, da es schon Varro und Siscniia 
kannten, und Plin«. U. n. XXXIII. c. 11. eine Ahleiluug: ,,uo8 carrucas 
ex argento caelare ioTeiuaiiu."' - 

Zur Answandetiing ,>(Relvetii') jmpentorqm et carroi^Oia qnani 
roaxifiittaii niumaniBi coemere** B. I. c. 3., dad ,,pro vallo 04"O* 
objeceraht*^ ib. c. 2H. Bestimmter heißt e> ß. civ. T. ( TA., ^^venemot eo 
sngittarii ex Riifcni?, equites ex (Jallia cum mulfi? oari'is mn?rnifque im- 
pedimenlis, ul itrt üallica consuetiido'', wobei ireilali cariia mit impe- 
(ii Ilten (is koordiniert ist, wie denn auch B. G. I. c 6. bei dein Wege ,^ter 
montem JitraiD et fflmnen B tt m, quo vü aiikguK oatrl -dncerentar*' 

daa Wort nicht •ala'Vrenidwtfk^, jedoch ala*ffir einen tandObiicheir Crq^n- 
atand gebraucht wil>d. Wie oben den Galliern, lo schreibt Caesar B. G. 
c- 14. den Germanen „carros impcdimentaquc" zu; beide Worte stehn auch 
bei Sisenna m \V(>ch8elberiehung. Ferner «ind u irrlt rnm Ix i Cnesar B. 
G l, r. 51, du- licrinani, die ihre Wngenliurg schln;:»- ii, ,,paiibuäque inter- 
vaiiiti liat udes, MarjcuniaiiDus, Triboccoä, Yau^ioues, iSeiiietcs^ Seduaio«, Suevos 
omncmque aci'em anam red In 'et ear r is circnrndederunt, ne cpia apea in 
fuga irelin^eretnr'* eSD. Ein ntr. pl. earr* ha| der Verf. des B.^Hiflpab. 
VL» lie Ppbpejna ih'Hispanien gebraucht; ferner iNonius (s. a.), der Mai- 
kulinheispiele nur als Ausnahmen ciliert. Seit Pollio (XXX Tyr.) und der Ety- 
molo<:i-u-ii!ng bei Isid. Or. XX. c. 12 : ,,carrum a card ine rotaruui dictum" 
kommt dieses IVcutruin öfters vor, uuoli in halb griech. Glossen: ,,car- 
rum auala^^', „y('or)nv cjirrnm", ,,y. raeda": so atich jene AijJtjuuug 
vycaxn yioi vh.Qda ', {i/^ünn ' m beu ifa^>ot/a Ik^j eh., «^jj.««« ; oar- 
rucü sieiil auph bei jMartia). l^p. Xll. 24* neben essedum und covinus 
a. ttp k y. . Sodann bedürfen felfende hierher gehörige Gloaaen bei tieay- 
chwa noch der Unterfnchnng":,,iiCi9(Da/i^, ni&tf ' Koqa^ia ^ htl r^Ji fi ti- 

Dfeae GMdinng mil der galtiiehen reda» wie dle'Slellitn^ onlar.den 
galiiachen Streitwagen hei Hartialia a. a. 0. und bei Liv. X. c 28«,« «ese^ 

dis carrlsque [r^forte carpentis' r.(tn;ili(>] ^^uperstans armittn« 
hostis (Ga!!us) ingenti sonitu equorum lOtHiurnfpu- iidvonit^-, wie hri Si- 
aeona (s. nacliher) neben den fr emdartigen sarraca (sarrocaj, auch neben 
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earpenti in vor. Hr., untenlfttaett die VemnllMiBg, fircftdtr Abiltflmiu^. 

Vegetius III. 10. scheiDt' dfeae aDsimduneo, wenn er . sagt : „OttnM b er- 
bt ri (Kelten und Germanen) c arris suis"; vgl. nachher über carrago. 
IVonius Marc. III. p. li^5. sagt : »Carra neulri generiü ettse, coß.^netTiHine 
persuasum est. Mascalini Sisenna Hist. 1. IV,^ : „nlmpedimentuin coliocaot 
omni, conslrannt o«rro» et b a ri* o^ca crobra. dia|K»iiaiiil«« . Varr. Caei 
(CfttiQ Ub. II. • . ■ \ 

»»Gallica ^rta e^jroH adciuat wq«» ^Ktoi««» 
eine dunkle Stelle, ui weieber UuMediia eine Be^bnng der oa»ri sn 

Gallien liegt. . 

Ailmähllich verschwindet das msc. carrus fast ganz aus dem Gebrauche; 
im 8. — 9. Jb. «teilt sich auch ein fem. carra ein, das bald den Wagen, 
bald die Wagenlail, und Aebnlidiefl beieiclinet. i,I^lauslram qnod vnlgo 
ear mm«' in einem ital. Capimltre bei Dnfr. betengl die VoikatbAmliebiteit 
dea Wertet. 'Eine neue Etymologie und '^chreibnng veraucbte Stephanni 
Tornae. Epist. CCXXVIIL »Vebicnlnm ad U miuinma, qnod 'fonita'n a qn n- 
. dre, d mutato in r, propter numerum rotarum quarrum appellamus.'^ 
Mein Gloss. lat-(^*M-m glossiert carrui durch liare, liarrich, wagen 
0. dgi., carr.uni durch nU. waghenbret. - , ' • 

Vdn d«D Armcn^knderltafrttl biß ^Mrtakaroaie dnd Yielei;lei Ifahr- 
teuffe eu8 dem alten, earrna erwacbaen, aber. anfterÜem noch eine nnge- 
wdhnliche und »in dan Bedeatnageq weit ana einander gehende ZbU' von 
beaonden mit. and roman., Wörtern, deren viele auch mit einfadiem r, auch 
mit quar, quadr geschrieben werden. Wir .werden. nur einige im Fol- 
genden als Beispiele geben. 

Das Primitiv erhielt sich in itaL (pl. -i und -a) span. port, carro raet. 
cerir, oJknrr firs, cbar dakor. ear u; die ältieate Ablaitung carr«ca, 
deir •Galawagen , mit aebr ebweidieBden Bedeatangen in ilal. carrnc^a, 
-ola, deä'.aeltQer einen Si^ebltarren, al* eine Windenrolle, 'troeblea, re- 
dMiftiiB.bedeutety wie span, carrucha, garrucha, wogegen ein span, 
mac. c ami CO m. grobes Gebirgswagelchen sich bildete; in den Leg. Sal. 
and Aiam. bedeutet carruca, caruca den Räderptlug , frz.' c h a r r u e , 
woher port, charrüa. hudauti zeugte sie die msc. ^span. car rü co s. o.) 
ahd. oarrnb mbd. ttbd.>dial. Earricb u. dgL m. (s. u.). 

Eine aweite Ableitung aua.klaaaiacher Zeit- ist oarrago (Wageliburp), 
uns beaond»! wichtige weil (trotz der lat. Endung) ichonliei ihrem ersten 
«.Vorkommen Amm. Marcellinus XXXI. c. 7. sagt ^carr aginem., quam 
i-ta ipai (Barbari, Got hi) — • — adpcllant" , wozu, fur Namen oder 
Stiche,*n. a. namentlich Jornandea und Nri^itnm I. c, die Berichter des 
Kimbernkrieges , sodann die Scriptorcs Hist. auch zu vergleichen sind^ Tre- 
belL PolUe ni GaUieno' e. XIH. sagt: ^,GalKenn« ~* ^ Gotb w'vagantibM 
per IHyrimim occurrit et fortnito i^wrimoa ioteremü. Ono comperto Beythae 
• fketn ourrAgi&e — — fiigere aunt conati." Die apiteren Griechon 
machten ana der e'arrago eipai »«^«yoc, den aie Mgar mit X'^^ ver- 

•wechseln, 

' \VahrscheinKch schon ziemlich hnge vor Isidorus Hispalensis ist die un- 
geheure Triebkraft des Wortes nu V\achsen. Kr nennt ein „carracutium, 
vebicubw altiiaiiniran retanm, dbp nach einem andern Qloaiar bei. Mai 
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Coll. VL cijt-kMtiiaiAMihea.I^ilkrwwk iü. Et «rinnert an die mit. ital. span, 
port, c a r r a c a (neben carrncha, carrica und selbst c a r r a ) na vis 
oneraria, Irz . rarrache ( neben lidf. < ;i i r a c ;i r c <■ ü r r o vehere), woher 
auch, engl, carack, carrick nl. karrüke utitl k r a k e. 

Man nnteii^cheide flat rait Leder überxogeo« englische coraehe kynyr. 
corwf*l> corwg, cwragl, cwrwgl ib., wabrac^einlieli GiMm c|i-' 
rnci,. cQ-rmca. Sein gadh. Kame'jcnrjroh If. (woher nidderiMlioti cn-Cr 
räch, corrankf ^vird febdtt im 6« Jk*- (Uwttyf, Ddn^ll. ap. BolU Mart. 
III. p. 268.) bezeugt : ^Eo aevo fjnofldrtm navi«:ii ijetius usitatum. ct v\mi- 
nibds rontpxfuni et bovinis coriis contcctum, (JikhI Stotira 1ini,ni;i i miich 

appellaUu." Vgl, n cassiteron in msulns Atiantici mari peti vi- 

tilibusque uavigiis circuiusuti^ c o r i o advebit " - Plitt. H. ufit XXXIV. c 16h 

EiQes dec verbreiteCettan Wörter isl niit. e a r r.o c i n m in» ca r q • • « n. 
nproT. ckrroaao m. nnd, autth mit. port. , c a-r t o i • a itaU co r r o »sif 
span, carroza alban. k ä r r 0.t s 9;ngr. xanaourJ^aj^ f. dakorom. cCcji^Ln 
(leichter Wagen) ni. brit. c a r r n n 5 m. nhd. k n r 0 s s e f . u. 8. W. 

Carra-la, -dn, «pUni - 1 u in l'inler, Wageulast ist itf?!. r ;t r r u t a 
span, c a r r a d a kyrnr. c m 1- r a 1 d tu. brit. c a r r a d (fr», charreteet 
charge dune c h* r r e 1 1 c) • ' , ' , 

Das organisch dla|«iprechende 'afri. Wort, cbarr^e, bedeutet nfirx. LäageD- 
aadie*(aach eine Wäßerfliegei phryganea); ist in dieser Bedeutung gaps an 
trennen« und gruppiert sich sonderbar. Ilim entsprechen (Urs erste (ans Iftt. 
c i n e r rj r .1 ^ ital. c e n e r n t m prov. kalal. crtMliMil;? port. mit. (i. e. 
prov. in .SkilnL Mft«<?!!.) r «■ 11 i' ii d a span, c e r i> ,i d a ni'rz. cendrdr (Blei- 
scbaum); sorifinn eiibpricht das uioderlimoiiin. t s a d r e (chadra, zunächst 
aus c e n d r a?) f. , in andern nprov. Mundarten, ^iairias (^chairias), 
fieirel (chairel)i m. Daran schließt sich schon leichter ob* «harrte» 
nach pariser Aassprache c h e r r ^ ei «her die . iiiedemormand. Fcyrm lautet 
carrue und die britonische in Vannes cw^red, co^red m. Und wie 
verhält .-^irli /M oharree engl, char HoU zu schwarzer .\s<he brcmien? 

AiiIh i iI( 11 I prcit«; hpincrkteu oeukelt. und german. Wörtern mpgen noch 
folgende erwähnt werdi n': 

kymr. car Dl. waggon, sledge c a r i o fo carry, bring, bear>ceiriad 
m. a bedrer cart, pK.ceirt, f. a riuog cart; brit.< carr; pl. cirei, m.' 
oharr^tte; rouet;. in Zss.' char c n r r a diarier c a r r e r ' m. eharron c a r- 
riiTel m. brouette a. s. m. gadb. e4r'r f. earn ni. obs. cart f. carrus, 
trahea. — ahd. charro m. charr» f. mhd. nd. nl. (nhd.) karre f., 
mhd. rn. nhd. karren (karn, schoti ijn 15. .Ih., sogar karne); auf- 
faltend Bg». erat, pl. cratu, n. neben engl, cart (wie altgüdh.; aus 
einer roman. Forin? vgl. die folg. Nr.); seh wed. . k ä r r a dän. kärre, 
liarre, f. — alban« fc>lrr€ carrifs. Auch in finnische nnd viele asia- 
tische Sprachen .wanderte das Wort nebst SprAl^lingen. 

Carrocco sjrO ÖTTO O-O O. " . 

92. KaQTa/iieQa. Lydus de .Magistr. II. 13. nimmt in der lateinischen 
Sprache ncaligche, g a 1 1 i > < b <• , tnskischc und etruskische Mischung an, 
und sagl, angeblich nach Varro : n^/j»' xarctayfi'^y tov tt iq i u ut of 
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- # 

Eine griech. Glos«© (Martin. Lex. phil. v. Cartallus) stellt „tca^rtt- 
Id/tior c a r I a I a m i a*^ und „xa^raXof ßscella*^ Dcben einander. Das 
bdumnte mfr. x ä a iJL o s mit. c a r t a I i u s . u. s. w. scheint Fleclit- 
flberbupt t» Me«m$ in .«ler gew0liiiIicb«D BedMlang ^orb ktnMt 
w atteli im. ArabMcbai und RdbbiniiehM voc (MwrUn. .1. iß« wird «neb 
di^fdi ^noiftvot ]^tf( -TO »«tr«'* Said., abd« carrnb, cratto Dicdeirbein. 
ba«t (15. Jh.) mnl. mate glossiert. Es berührt sich mil Iftt» cffttet, jvontu 
viellpi tit sowül ags. crfit (vor. Nr.), als da? bald verschobene, bald nn- 
verscüobeue nhi). cralto, crcito, crezzo mhd. kratto, gratte, 
kr.e^ze cartallus u. «. w., cntluhnt uly urvcrvv<iiuit dagegen wahrgcheinlich 
flotfu hftiird« mit Zobebör, vgl. Ck»lb.< Wdi. b. t., wo reicbiicher Stoff ge- 
•«mnclt iftt nadi «tns den kelt» ^pracbM. 

Wenn «a-^ra/r/^« nidit «nf eimem IrKbame bernbl, so irt-M wol dier 
diiie«dem ■bgeleitel«b'»«^t«jtio« MitMpreebeiide ZqsammenMtsinfl^/ ilt ^iike 
mü dmiticb ff • i r d a n . < ft r le D urTefwaodte. 

93. Oasnar. »In bratloae Labieni (sive lUa CtAHeui Gallf est) in Pol- 

lioneni casnar (>nrr. cas-ena, - iii i , -mo) assedülor e (J a 1 1 i a 
ductum est." Quint. In«;f T. 5. Dazu bemerkt Burm'tnn ■ -Virlr'ur T.^l i' Tin? 
de quodam s e n e , putllae assectalore, verba facere." Dieser >>nm des Wo» ltd 
igt der richtii(e, es selbst ein allitalieuisihes.. Vgl. Varro L. 1. Yll» 28.: 

„In carmine Priami quod eät : ^ ' . 

Veterct Casmenaa c a 9 c a m rem volo profiiA 
Et Priamam;'* 

oaaoi^m. fligiii6cat vet na; ejos arigo. Sabina quae usque radices in 
Oscam üngaam egit. Casoum vetas esse signifirnt Ennios, ^od ait: 

Quam prisci casci popoli teaaere Latioii 
£0 magu Manilius, quod ait: 

* Ca «(cum duxi&se case am non mirabile est| 
Qaoniam Carpa eas conßdebat Jiniilias etc. ^ ^ 
Itam .oatendit, qaod oppidam Tocatur Ciisinam; boc eiiimr*«b .Sab i nia 
orii S a m i t e i tennerimt , et niuie nostr! etiam , dudc C a a i d u m Forum 
vetaa appellant. Item signißcant in Atellanis -aliquot Pappom scnem, 
quod Osci casnar ripprllmf « iTach Varro «»tri Ft ^tus : n Casnar 
sen ex, Oscorum Imgua", uml aTT«? »jlctrhpi (Jutlle mit Varro scljr)pft 
Cicero : »prisci» jUis quos c a a c o b appciiat E n n i u s"^ Cic. Tusc. 
Quacst. I. j such def fialUer Anaonioa. gebraucbt cäscus, dag Adv. noasoe 
et :reta4te«> Gellins I. ICf.; "vgl ancb den Beinamen £a8c« in der Gena 
SerriKa "Cic. Att XTtl. 44. Aufrecht (Zeibchr. fiir vcrgl. Spr. II. 'S. 153* ff. 
Tgl. VIII. S. 906.) flibVt ancb noch die Eigg, Casnasi-us, -a an; er 
stellt zu c a s n a'rin. s. w. c a s n u s = c ä n u s. 

Afrz, casnard Schmeichler gehört 8chwerli<fi li *;her, auch nicht mit. 
C a fl n u i. q. fr?, r h e n e vgl. Diez h. vv. : vielleicht auch nicht, trn'z 
Varro, die Vül»kcisladl Casinum, C a s s t u 11 m , die nicht bloß italiscltcu 
i\amen begegnet, sondern auch den gaUischeu Cassino-uiagus, -giluni 
(de Belloguet). Sp&lere Gtoasare beben easinar, kaniaer «enex MaL 
ColL VI« ea j f inar seaiz u. m. Pott siebt in »bar das bekannte (saus- 
kritiaebe o. a. w.) Wort fllr'Kann. 
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•tand aus kyrnV. korn. c6t h 

* • - 

.. d4 Catej.a. „TeHtonico rita «oUU vibrare oateiAs.^ 
- * VerV Aen. VIT. V. 741. 

•Ofttej as, tela 6anica^.unde et .Tenlonicoip ritum ilixU> Ser- 
Tiw ad ii. CSaUiaw R. ati X. aia ular.tiMic AnvaU aher, wm 

HwarauUlDdiMd^ W«rlw auf. Wir exoaqipaMB Stalte, m Iwi^apl^ 
Iffaa AMikaln wiederum, darauf i|i Tafweisen. . 

r^Telorarn, jacalömm gladioruibque vocabola qaae in hiatoriis veteribos 
scripta aant , item navigiornin qnoque penera et Domina libitum fnre nobis 
eat sedentibus in r h e d a ron(|uirprp. — - g o b a (hI ges-aea, - ea, 
-aoa), lanc^a, spari, ruruiues, tnfaces (betde emend, aus 
romi g<^8tri faleaa.), tragqlaOf fra^meae, qiaaaneala« 
(ans friack /r«(r«ym>aa), oataia.cf» rumpia« (al. runpliaae «!&), 
a60r|»ii,..Biboii«B '{fii, acik«iiaa', aibyMa« aybinae aus 
ovßtjvat, s ibises, ^ifiunf dar LJOL Urm. Vt 28. a a. w, '2iy{nm&)f 
siciles, (al. sciles, sllices, sisilices), apatae etc. — — 
r m p i a ( aK r 11 p i a) genus tcü <%st T h r a c a e nattonis . po^^itamque 
hoc Vocabulum in 0. Ennii annaUimi MV. — — NaVM — — geeeore- 
tae (al. gestunae), — — pontones, — paroaes, myo- 

p.aronaa.« . •* 

' Sfliu» naUcva' niv Uli aia vom tMkuMum, ^dftanf >|abraaMte;' daa 
Excerpt s. jd. t. Oet ra. 

liiflonis . Hisp. Or. XVill. c 7. schreibt : „Clara est qaalis fuit Herculis 

— — haer'ei CRteia, quam Horatitis caiam dielt. Est enini genas 
Gallici teil ex materia quam maxkne lenta — — qupd — — rursom 
veait ad eum qui misit. Hujus memi^it Virgiiius ^s. o.; : 

Temanito rila folili torquere oÄtCiail} 
■■da al aof ftif pajii el 6a.lli tauttoiio« ^L.t«iitOAa») Tacaak** 
EbM Varia^la «ÜaMr Aogaiia gibtPapiaf vnd naei Hun •pltmnfilMila' 
tare^ : „Oateia lingna.Persarum eal.äagitt^a barb«l«4a^ sif« 
hast a qna ufebntnr Herrtiles; erat enim cum li^uÜs catasarain) et 
quando earn projiticbfit, itcniin cum cateauin rcli alifbat.'* 

i)iocb spätere Oueileu bei Dufresne^ wie Abbo Bell. Faris. der ca<- 
laiam dnrdk dardam-gloafiert uad aia als galliscEe oder ArasaMadie Yf^Mb 
belhicbtai, imd HicoL SpactaÜt i|e rebfu SienGa VII.- c. ft. : „elaYam rataiM, 
^aM GiiUi e»-t«yum*Toeant**, aM*aofeni-in baaclilan;>.a1a aie viel- 
leicht nicht bloß Isidorqa fi»^D^ sondern efne i^aianifldia (frantAsiscbe) 
Form des Wortes kannten. Roquefort gibt oder mncht denn auch eine afrt. 
caiayCj cateye, cateie. Aus Isidorus schöpft Aelfric seine dreifache 
Synonyme : ,,c I a v e vel c a t e i a vel t e.n t o n a Anes cynnes gesceot.'^ 
Er braucht auch .die später nicht seltene Schreibung c a t e g i a^ 

. Viala. iMlIaa n ^ catejae synonym dfo «tavaa dar GoihaK bai 
iflnai^lllire. iC|XI.e.7. : ,»Bä.rbar i' ingeales olaTat ia ■oatrarean- 
ilei«ttlar aaibustas, mucronesque aerius riesistentinm pectoribtis iüidcnte^, 
comn perrumpunt." Diese c 1 a v a e' ambustae sind also eljenfiills W urf- 
waffen; verschieden davon sind die Brandpfeilr bei Belagerungen, die 
Caaaar bei den tialiiern fand, vgl. fi. G. V. c. 4a. : „(Nervii) ferveDtea 
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fasili ex ar^Ma gtandes fiindls et fervefacta jaeulft in cams, qute vore-Oallica 
•tramentis erant tectae, jacerc coeperunt." . * 

Man hat (so v. d. Hägen Germ. I. 372.) old. kalten einen Werfanker 
auswerfen verglichen; aV«r 4i«ser (kat, kalte f.) ist gleidmamig mK^deni 
anfingt aHen Warf||^achAta, d«r Stormkalte» StarmlLatB», deren 
•ekon n» Marlin, in Lex*4(9nitdfto Ver^eickflnf- d«r cat«ja,jnii'ilick iai. 

Owen gibt ein,, vielleicht nack* cateja geformtes, Iiymr. cataf, pl. 
cat ei on, cutter, weapon, Sclineidewerkz'eiigr* c a t c i *i bedeutet to cut i. 
q, r w » ; und to fight i. f[. cat an, vcrschiedt'n von cada id. Koch we- 
niger la^^t sich gadh. gath m. acuieus, telqm, jaculum odör engl, gad id., 
clava u. 8. m. (Goth. Wlb. U. 877 ff.) vergleicken. ^ ... 

Das Wpri konnte immerhin attlateinieck' lein nnd gerade denknlb ai^Ker- 
kin Or frendarlifa Waffen.gckranckt'werden. Die.Bildnng dardi A} a klingt 
laleinisek.- 

Bei Isidors anschlich ans Horatius (jeschöpflcr caia findet vielleicht ein* 
Verwechselung mit cala Statt, vgl. die Stelle bei S^rv. ad. Aen. VI. (initio): 
„ C a I a 8 dtcebanl majores nostri fu^tü«« qoos portahant ^ervi stH^ueutfs 
dominos ad praelium , * unde etiam cßlone.s ^icebanturi ^am coiisuetudo 
anHitii erat Roman i, nl ipae tibi 'armä portarel et vallnm^ qnod dice<^ 
bHilealam;'|iettt Lneiliu«: Sende pner calam nt CaleajL; i« e.4»piier 
frange fiistes et fac focum.« Die^e cala ist aua gr* xaiov gebildet. 

95. Caterva. Bei den alten Schriftslellem, nnmenllich Cicero, bedeutet 
caterva Schaar, besonder.s (leleite von Anliii'it^'crn , oder (locli einen 
Parteitnipp bei irgend slreitigen Augeiegenheiten, keineswegs aber von Aus- 
UnUern, wie denn geradere, toga tor um vorkommt; .Vergilius spricht 
ebenfella von umagna eomitjinte Oftterya*« (Kern, IL), aber auekr yon 

0. aTinm; Plaolns besiebt aie anf die Sckanapieier ; Gellins personiiaiert eind 
»c. incondita verborum." 

Jedoch schon frühe gilt c. nnch von einer Kriegerschaar oder Heeresab- 
Iheilnnff, feiten der Römer, wie bei Fetron. Poet. CXXIV. 231., gewöhnlich 
der iiarbareu, ira Gegensatze zu den legi on es. Vgl. u. a. bei Tac. Ann. 

1. c. 56. : »Germanicus IV legiones, V «uxtliarium millia et (umuituarias 
oatervara (lermanornm .^.Bkenmn cotentinm €aecinae* tradit« 
Anck bei Flor. IIL a 21. wird caterva« inTlhnÜckem Sinne gebraneht. 

• „Dmn Aigiwil «pitttm tnrmie peditumque eatervae." 

Horat. Epist. I. 

Die wichtii^ite Stelle hat Vegetius Milit. II. 2. : „Macedones., Gra^ci, Dar- 
dani p h a 1 a r» g e s halmerutit, et in una phalange VIIl inillia censuerunt. 
G a 1 1 i atque C e 1 1 i b e r i pluresque barbaricae nationes oaterv ia 
ntebantnr in proelio, in qaibus erant a e n a m i II i a avmatonnn. R o nrd n i 
I e g i o n e • babeat, in qnibna «ingnlia amit millia, inl^dam amplina, ceriare 
oonsueverant.'^ . , 

Hiemach berichtet Iridorus Hisp. Or. IX. c. 3. beslimroter« darum aber 
nicht zuverläßiger : . Proprie aulem lingna Uacedonnm phajaioi GaJlornm 
caterva, nostrA legio.'* 

Augustinus de üoctr. Christ. iV. c. 24. gebraucht o, in eigentumlicher 
Weite, lagleick aueh all «frikaniadi-lateinifcliei oder adck ab ganz fremdea 
Wert: ,»Cnm apad Caesaream Nanritanae popnloHiaiiinderem pognam 
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eivilem, vel polim plusqaam civilem, qmun oatervam voca- 
ban t/' Doch schildert er in dieser merkwürdigen Sitte oder Unsitte „duiis 
paries*', die denn wahrscheinlich <• n t r r v n p hielMMi. In dem sulhen Lande 
iiirl« '^««^n .. M a r m a r i d a e , medieuiii vuli:ns. «?irepuere catervia" Sil. 
Ilal. Ul. V. 300. ; und bei Salluiit. Jug. XCMK ^equitcs Mauri atquc iiae- 
tali,,B«D asio uegaeiaOo more prtelii , sed cater va (im, uli qacw^ne 
tan conglebaTera^ in noslrof concnrroat", vrieideno auch' bei' Hirtia« B Afr. 
c. XXXn. jjff Dmida'e,6aelaiique^ in jCaeaar« Lager „catervatim" 
überiaafen; i»c. «arrerc*' u. dgL kommt hänfig vor. Bei Colnmeita DI. c. 10 

stehn „viles ronfnsap et mistae c a ti; r v a l i in " den „separatae et 

distinctae specialiler** ent;:* L;rn Uir«?!' rnordnunjr charaklerisiert auch die 

nCaljervarios temere el sine arte puguaulcä" bei Siiet. Aug. XLV. j 

tgl. ebdi. Calig. XVIU. „caterTaa Afronim CampaDorauiqiie pugilum" (w4H 
bei wir nidit |,ACrorum**, «onders yipagiiam" aecentuieren) Ar Qordea, Haufen; 
and bei Amm.- Marc. XIV. '8. 11.. ,,e a t e r jr a e. 'praedonnm, inlerCeclornm". 

Dieaer Charakter der eater v a konnte, ancb ohne dafi de aus einer 
fremden Sprache kam, ihre Anwendung auf fremde Scbaarcn, gegeniiber 
den taklisch geregelten legiones, verrm!;tf^en. Die (jrundbedeutung ist schwer 
hr r;in-;7ti{in(!en Die Variante cater na bei Vegetins I. r hortdit nuf riner 
tiutit,utu(ig Iii ijualerna; gadh. ceatharn f.. pl. c e a l ti m r u e comm., 
niilitum vulgus , Kriegsvolk Und Freibeuter in Schottland ( daher nieder- 
scholl, kai trine, kerne) geh6rf Tielleicht dasu, gewias a(» keinem der 
kymr. Wörter -c a d a r n valens c e t h e r n pL daemonea. Dagegen iat gadh. 
ceatharbh f/calerva Fiction, nnd ebenso kymr. oat-orfa, -urfa, -yrfa 
m. id.; dagegen Uynir. catrawd, catrod f. Regiment (Solditten; mit 
eii>i*rfTi AM»'ifiini:<n »in wirkHrh gebräuchliches >V«rt «b'x'srn Frsprung mir 

h unklar Igt; vteUeiclil üiv.ht cä statt c a d IV o il oder c a ti r ri w d (m. the 
rage oi battle), VQU kymr. koru. bril. c a d f . pugqa, woher u. a. cadwr 
m. miles (auch scutum, yon.oadw prolegere?), cadorfod hi. contentio, 
pugna, neben catorfod id., das 'obigem cato'rfa sni Liebe ein t erhalten 
tu haben scheint. Dero kymrobrit. cad ents|mcht gadb. cath vb. und s. m., 
das auch eine mehr oder minder bestimmte Kriegerschaar bedeutet; deutsch 
hadhu? ein früh erloschener Stanun (vgL o. a. ^rimm Gr. IL 460. Greif IV. 
804 ff. Glück 47 ff.) ■ ■ - • 

Caudaes. Bagaudae. 

'iHi. C 6 c o s. ..f. } Cricsrtr fiiiii 'Iirnifnret in fiallia et ab lio'tf« ruplu« 
eqno ejMs purUrelur .niiiHtus, occurrit qiiidam e\ hoHtibu;^, qui cum nossut, 
et insu Hans ait : C aesar Cfa.ena r (Codex ijtietf. I. I^ntum oeooa, 
II. 09BSCTJ ah Oeo'oa Caeaar, Oaeoos ao Qesar), qnod Gal- 
fornm lingua dimitte signiOcat; et ita factum est, nl dimilteretur. Hoc 
autem ipse Caesar in Ephemeride sun dicit, tibi propriam commemorat fe- 
Ucitatem.'* Setv. ad. Verg. Aen. XL v. 1743. 

In diesem mehrfach merkwürdigen und räthselhaftcn In l i. Iiie hat jeden- 
falls' ein gallisches \N ort gestanden, dys mit C s. c ^ n v -,elt)st verwechselt 
1^'iirde. Versuche ?.u dessen Erklärung maclil de Üeiloguet S. 71. Wahr- 
sciicinlieh eine wenigstens vcnnebrtu Ausgabe liefert Alan du Muuliu iu seiner 
Grammatica Latino -Cdtiea, in deren Vorrede er gar nach Caesars Bellnm 
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(«allictim ausruft : .,Otiain terribiles sunt Bdioim, qwnte diamt : torr e 

beim da Cesar ! i. e. friuigt; Caesaric caput!'' 

97. Celia s. Cervesia. 

98. ^yKcflfl^QOV yuo h'yni'ntr i>:v n u f ). tj y*^ Elymo!, Ilinffnum V. Kffi- 

ft^Qioi, wobei jedoch nicht pcraflozu gesagt wird; daß diese selbst (die 
Kimmerier) ,,^'yoi;fl»i.** Wegen dieser Möglichkeit indessen nahmen wir 
dieses Wort ebensowol «uf, wie ol). aQyiXXcci, 

Der Siiiu der Etymologie gel»t aus Homer. Od. XI. y. 12 ff. hervor: „Kt^t- 
fttqiuiv urSqiSv Sijftoi re TtöX^ rt ij^^t xui >ff/)»/jy xtxuÄvtti/noi.^y Auf die 

Uaterwell wird «ndi die Varittion diew« Velkfuwieiis, Kf^^^^toi, bezogen 
Tgl. Hesych. r. kt^fi^^ov. Eine dritte Fonn, Xt^fiiqtot^ erklärt^ wie- 
derum das Etym. niagnum : „aVi ya^t h ^ufiSvl atatr,'** Lycophren Alex. 695. 
erwähnt der, vielleiebt in Italien hausenden, Kiuu^QMr; er sagt ebds. Iii. 
27 (T. y,K i ti /u f Q o i oxict yalv-tpn tt t} o a r" . Letzteres Wort ist koptischen 
Ur^|>ruiigs und bedeutet Sonne vgl. Baeliinanii ad Ii. I. Nach Ukert I. 1. 
S. 26 ff. nahmen die Griechen ihr ji o x^ //<fo^ aus dem »cmit. 

k a m ■ r (Hieb 5.); iber aucb linn. kimy, kimlr« Dlaimerung eftn. 
h I m m ijr imgy. k o m o r dlister* klingen an. In dem Thea. nov. Latin, bei 
Blai Coli. VIII. wird Cimmeria dnreh aiiva ob« cur a gleaalert: Zn 
bemerken sind noch die Glossen bei Hcaycfaioa : „^(/te^osy vovt' 4*qvyts. 

Cerciuss. Circius. 

99. Oerea* Cerevia^ia s. Oervesi». 

100. KigiieQ ». Smqva, . 

101. Cerikuiiiion s. !Far vQ-s. • < 

102. C e r V e« i a. Wir |iAen Lier mehrere, Iheilweise keltische, W<Hler 

für ßier lind hicrartige Getränke iMiRmmen. 

„Est et Occidenlis populis sua ebriclas, Truge madida. pluribus niodis 
perGallias H i s p a n i a s q u e, sed ratione cadeni. II i s p a ri i a e jam 
ei vetustatcm ferre ea genera docueruut; Acgyplua (jiioquc e fjuge $ibt po- 
taa ■imiles.wcogitavil.V «in. b.. n. XIV. c, 22. „(Galli) vini avidum genus, 
adfectana ad vini aimiübidinem multiplices poln«.^'- Amm. Marc XV. 'c- 13. 
„Ex iifdaiQ (rragibus) liimt et potua, aytlmm in Aegypto, oaelia 
et cerea (al ceria) in Hi-spania, cervesia (al. cervisia) 
et pliira genera in Gnllia aliisque provinciis.*' Tlin. II. n. .XXII. c. 25. s. 82. 
„(.N u m a n t i n i I <-inn se prius epulis qiijtsi iiilcriis iniplevissent carnis senii- 
crudae et c e i i a e (Cod. B. p r a e 11 a e), sie v o c u nt i n d i £r e n n m 
ex frttmento peiiönem.*\ Floti II. c. 18, „(Numantim; larg« 
priui poliene nai, sen vial, cnjns ferax is loans npn est, sed s u e c o t r I- 
tiei per artem confedo, quem anecum a calefaciendo (sie!) eeliau 
V n c a n t. Suscitatur enim Ufa ignea vis germinis madefaclae friigis, aeddode 
siccalur, et po^t in farinnm redacta niolli succo admiscelvr^ quo fermentalo 
sapor au»teriiatis et calor ebrietotis adjicitur." Faul. Gros. V, r. 7. ,.Oelia 
— — est potio ex succo tritici per artem cor»fecta et«, (ans Oiosiiis 
dernm.4aO v.Chr. in seiner hispanischen Heimat die Berichte seiner Vor- 
9ßH^ anloptisch erglasen kannte) quae Iii in iis parlibas H i s p a«> 
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nr«e» eiqii« fonix vini locu iion.cal/* Uidi Hisp. Or, XX. c. 3. and weiter: 

„cervisia h Ceeer.e i. e. friige. Toeala." nesotult-rs i>ci lateioiscken 
tiriltstellciii ill (Ifoßhnlannion wird der Name celia, als Synonym von 
c o r V i s i a, gi brauclit, h-lztoror aOiifar iiostrttlibus.*' Vgl. Joan. Sm isb. 
Episi, J^\\X\, aj). J)ufr.; „Hoc ilaquc (vüiuui) paraliuä cäl quam celia, 
quae a noa^ratibtts nsu vulgar.i OdrTisla nuncnpator/' Das 
Gloss, Aelfr. gibt „oerTiflia^ öeMa ealUu" Ebenso einkora. Vocab. 
oelea u. s. w. (s.° u.). .Celia allein steht in Chart, Edmnndi J(« Angl. 
„V con<:io.'4 Cdliae rt nnum liydromdi", und in V. S. Brigidae ap. Dufr. 
von <ler Verwandlunjj des. Wafseis in Hii r: 

Olli hiticcs {jclirlos celiac rnnvfrtit in nndas." 
Iii den s(>ati:i€n Schriften .wird aiuli ^e.Mlineben celea, cellia. Wie- 
derum ein Engländer (Rymer. t. XIII. p. oTC ap. Dufr.) stellt ,^\im, ceri 
et aliorum rcqaisitonim^^-AsammeD, vielleicht nach der nur von PUnhis ge- 
nannten und cella mit odrveaia vermittelnden Form oeria, 'eeraa. 

Cerveai-a, gewAhnliph eetvieia, corevisla, selten (mit.) 
cervlse, cervena, cervasia blieb den U«iinern fremd. Eine 
sortdiv barc; Synonyme : . e i b i r i ;i t i r o n , e e r v i s i a" hat eine (ilossc /,ii 
Alexandr. latrosopb. rnsstnn. 1. i. In Conslit. Eriri l\. Dan. a. 1*2G1> ap. Dufr. 
lieißl c e r e V i 8 i a „Tbcolunicus potus", was freilich zunächst auf 
die Sache geht. Vgl. .Tac. Germ. XXIIL : i,(Germani8) Potni- hivnor ex hordeo 
aut frumento in qnandam similitndinem Vini dorruptns ; proziini ^ri|ka^ et vi- 
num mereaniur." 'Jonas in V. S.' Colnmbani c. XVT.'ap, Dafr. sagt bemer- 
henswerlli : ,,Cum . . . minister refeclorü veÜet promere c er v i 8 1 aia, qnae 
e\ fnnnrtiH \ oI liordei snccis deroqnilnr, qnaqne prae eaeler> in urbe »errrnum 
peniibu.>, icr Siofirns vt Dardfmfts. quae oceaniim iiieoiunt, ulmilm , in 
■fiallia, liiitiuwa, lliljeniia, iiermania cHeleraeqne, quae, ab eorum monbus non 
discrepautj vas quod fypritin nnncupanl, m celiariam deporÜBTit et ente 
vas, in quo erat cervisif« deposifit.^ Dieser t^yprus, tybrns, 
typn.8 muß ein gitdbelisches Wort sein, bei dcnr man nicht- an hd. s a K e r, 
eber an kymr. twba m., die lubbe, t o\ 1> o , f n 1) der sächsisehen Spra- 
chen denken darf. Auebin lat. Urkunden in Dciitsehlan<l kntnml cervisia 
vor, mehr nber in der Bed. Bierf;'!''. Die frz. c r r v o i s e st<'ht in einem 
Ms. a. 14b4 iil»er der hier e. i)a& Wurt erhielt sieh autli in ital. e e r v i g i a, 
cervpgia rael. g c r vo's a , giarvosa port, cerveja span, cervcsa 
kataldn« c e r ▼ e c a (? bei Honprat) proy. c'e r v e« a. Bißweilcn bedeutet 
c^r^la.ia*einen nicht ans Getreide gdkravlen Trank« frie „ex quolibet vi- 
no confecta" bei ronstantin. Afr. V. e. 28. ap. Dufr. 

Vielleicht hat Isidorus llispalensis Bechl, wenn er ('eres eiiiert. Ihre 
gemeinsame Wurzel wfirden vir dann auch in dnti hcllisrhen IVamen des 
llafer<^ ^urhen : kymr. e f i r e b korii. (kerh) bin. eerch gadb. coro, 
coire^ ni. avcua. Vgl. J. Griiniu Gesch. der d. ,Spr. S. *)(>. 

Ein dritter oder vierlef wurzelverwandter, j» vielleicht Üas Primitiv von 
eerTesia enthnltendert keltischer Biorname (wenn Wif 0 a via nnd ee- 
li« auch EU den keltischen rechnen) erscheint in folgenden Steilen. 

— TO Sk mv6fify6v iart — ncr^n Si 'toi$ vnoäeeot^qtnt (JK.fi~ 
Tior) ^V0Og n4^tvov fieru ftHtro9 hnioadftdvor* ntt^ rots noUott 
na»* avTo' MttXeXrat ^ itSgfiiX (emend. Casaub. ex Si^xona).'' Athen. tV. 
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e. 18. (p. 158l) BMh PmidwBioi, alsu eine vonhtiMke Ntdhridil. Dioi- 

cor. 11. c. 110. handelt „77*p> XOVQlHli>og (demnach Slamm XOVQfil&, viel- 
leicht jedoch willkurlicbur IVotbbcheif zu grieili. Flexion). T'> xakö5fi$vur 

•Tf XOVQfttf axfbft^o^ft oi- Ja />^.- x (> i t]\:^- w xtti ayri oirnu nt'mari :io2.~ 
).axii ^Q(oyic(t — - — oxtiut^frai <)f xcti Ix rrvotof toifi'.'^'' ^.-^ }y jß 

TTOOi f(J7T^'nfn' ^ f ^ r. i' tc Kttl H i> i T T rc j i' a.^^ Dil» (.lo.%-»i<C i ' ll i i< «Xt iil SBgCH 

äOßar ^jCarmüii i^vO'Oi; uno oiro/'*, andre über l>ei Diifr. y.n-Kj otVot.". 
Ifacli de Bellogiiet hat auch üarcelliu Burd. XVI. die ii^niiu^iuen our ml 
ood cerviaa« ich faod lie nicht in dea .mir lügSngliclieB'Aiugsbeo. 
In dver nachher «folgenden Stelle Ulpians las van auch curmi alatt camvni. 

gidh. cof m n. coirm, cnirm, f. , nach de Belloguet ^ucb'cal r 
cnrini, cervisia» vielleicht iimh corraach, < uii ineacb m. zythepsus co-ir- 

m e a c h in. jiotator, sind le\ilv<»gia|pliischu Ficlion.en; nicht aber c o i i in , 
<; u i r ni r, festiun, efHihm» vgl. iilid. Ii i o r e roiivivio. N iellei« hl haben die 
Lexikijgi ii|ilien die (irutHilii deiilun^ erralhcn, da die hnton. Spra^ fu n das 
alte Wort urhieUen. Auch gudh. c r u a m h m., ^uost allium purruni, «loll 
cere^ia bedealet haben. Sicher sind kern, .eeru'isla cornf...e6- 
rnlvla. Tel oelea cnref* in dem alten VocaU. bei Zenas, der & 13Sw 
eine Zerdehnnng aas corf- annimmt; Price bat coref beer, aie corgirela 
best beer, and ale$ . kymr. c w r w f, c w ■ y f, <- w r w, p|. e ) r fa u, m« 
ale, beer cyrfdy ni. an alc-honse ryrfydd in. a beer or ale brewer, 
briton. cnfr f. eervoise, bu-re forte- He.sonders dif kyinr. Formen lalien 
eiu aus. c ü r in abgeleiltttJS c y r ni Ii y s i zzz lat. cervesia vennuleu, du 
.die Erweichung des m in mh = v, l<>^}mr, sehr all ist; .cereYjsia 
entspräche dann de|i serdehalen neukeit. Formen. 

Die erw«bttte Stelle bei Ulpiaii. Dig. XXXUt, t. 6. I. 9. tautet : ,»Si quia 
vinuni legaverit — — nec •oamum (a1.- oarenu>n« curmi) ncc 
cervesia contincbitnr , nee, b y d r o in o 1 i.^' Prisms .S(»|di. in Krlogis 
Hisl. (lOlhicae p. 42. erzähll : S J'./'xyiyitCn n ''if y.«iit y.«>iicti {to'r 

xaiovjuti'Oi — — xui lö tx >r(i (.'/(•>) ^o^>/yoi. intioy nofju^ i(((llOl' ol Udo— 

ß a Q o iialovotr ««TO.* Vgl. Amin. Marc. ed. Erfurdt t III. p. 159., wo 
auch Apicins A. III. citiert wird, Naph den Citalen bei Dufresae und bei de 
Bellogoet aus Cujac Obs. Y. c. 17 XXIV! r. 39. €acl. Aurelian. UI. (wo ich 

sie vergeblich suche) war cama4n eine durch Zusai/e moussierend ge*- 
maehtc Gattun^r (n-rstenbiers , synonym mit c e r e v i .s i a, s i e e r I o r a , 
arab. fura, foca mjj^r. j» h o e a d i u m. Nach .liil. Afric. sei y.änöi der 
^anie de&.Bieiea« bei den Pannoniern, nach Prise, in Mist, (iraecac fragnim. 
ed. Did. I¥.. p, an Atiibh iiufe geweätu. Ms Irngt Mch drr Zu&auiujuil- 
hang dieses Wortes mit nl. (bei Kiltaen) ^kaftime, kam mit. camba afrx. 
c a m b e Brauerei nt. k a m nf e n brauen k a ni m e r afrs. c a m b i e r Brauer. 

Von deh Paeonen, darneben auch von ihren Nachbarn und Verwandten, 
worden uns nocii andre Biernamen übtrliererl. Albenaeos IX. c 63. p. iUU. 
berichtet : oV,- (f i^iuv ""Aiuijt oi hit}^ iy Tfp nt^n //^.V/^.-, ri; rä rtSra 

xarnniniooaiy ol t <n' xoil^noi rrfTrf^xnT^;. or /tt)0)' xfr/.oüüt . /.t'yi'^r 
ouTioi • ,,//^/yr i(J.oj jf nuyßairfi nun I » : i >- <> i i'> cj » . lu xa/.')v urror 
TllVOy." — — Toy d( Kfflüifoy oltuf kui ^(^(JlOV ttyeg xu/LuCatr, tos 
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„„"ilöTi;^ au Zip ßQVTOV 7 Ö^jyj^ «»"V? 

JSrZSfeaT« luä Ix ^i^STf ifijitit turraaittviiCrrtti ri ßQVtW^ Yfdfii»¥ aJh^ wn^^ 
yovai Sf pQUTOV $u r»y ^tC^y, xa&dnef oi Q^^Mtt ^« Tay xQi&tay,**** 
*KitaTtuoi S( fy StVTtQtp Ileqiriytjadiii dntoy n(^\ AlyvTiT Itoif otg aoTOtfOYHt 
%la\v^ int(pf'()fi' „T"«; xQfd-a'i tii To nmua xaraX^ovaiv,^^ Sk t^j 

Ffvoo'yrrr: ITeqioSfp JJatovai ip^t nlvnv ßQVtOV dno rwv xoi^9ioy xai 
naQC'ßt'rv dnu x^yx^ov xn) x o v v l r; Nach * Athenaeo« wiederholt Cop- 
lius Hlioiiit,'. IV, 0. 26. :',,Hecataeus in Europac periodo atictor est, Paeonas 
ex ordeo bry tum iiaurire, milio et conyza parabiam." Wahr- 

ichehilidi «nw andere ZaMmnmtetxpng mit d«n, hier gunicrteo, WorIvBia 
kommt dbenfallf bei den Paeonet» imd ihren Stammverwaadten vor: 

„Exittdft (Ifleomedia) profectns Vnlen» oppngnationN Chaloedoni« ' magnii 
vüribns inautebat^ cnjns e mnris probra in evm jaciebantnr, et injiirioi^ com". , 
pellabatur^ ut sabajariira (vaik aabiarias). Est autem sabaja ex ordeo 
vel frumeoto in liquorenf conversus' pauperlinus in lllyrieo potus/* Amin. 
Marc. XXVI. 8. ,,Notnnduin quod pro lacuiiis LXX. L,VO'0l' translulerunt, quod 
genus, est potionis ex frugibus aqtmque confecturn et vulgo in Dahnatiae 
Pannoniaeque proviuciiä geutili bar baroque j>ermuae «ppeliatur 
sabajum. Hoc maxime utuntur Aegyptii, ut poD puras aquaa bflwnti- 
boa -tribnant, selltbrbidaa et coiiimixtarum feecitmi irimilea, ut-per biyotoe» 
mo^i polionem haer'eticae pravitatia doclrma monitretor.** Biero«. Comm. VII. 
in 6. XIX. Eaatae. UVir setzen die Stelle ausführlich her, weit die Schluß- 
anwendung des Kßtzerrichters die als Zylhostrinker hekannten Aegyptier mit 
den Haaren herbeizieht, zugleich auch die Matur des Tranke« belenchtet, 
wenn nicht ebenfalls verketzert. 

Folgende Glossen bei Hesychios stimmen formell zu den o. v. Brisa 

excerpierten : „jßc'TToV ■ nät ro Ix jfivifiji nerov.*^ Zur Vergleichung 
bieten ai^h ßqvrta^ ßqdv {tlnt'iy\ ßqvety^ ß^v^tty^ briuwan (branenjb 
ZüSos m. n., sy thnntk, wofür aidi bereits mehrere Belege, namentlich 
ana Athenaeo», in dem Voratehenden finden, würden wir lehon aht- angcb- 
licb Itehischea Wort aufnehmen müßen, obgleich griecb. C ein EtyoMnt 
bietet. Aoch Diodoros V. 26. schreibt wenigstens- daa. Cletrink den iCelten 
an : ^^lOltt^ twv raXaTMV Ol JovTfar Ti5y xuqnöiv arf^taxo itfrot rr o u a 
xc!TftnyfviTtoi"n fy ti-; x q i !^ ^ s t6 71 qoaayoQ&vo mrcv ^V^ÖQ, ^ Ihm gilt aitcb 

Julians Epigramm Antbol. I. c 59. 174. ed. 1604 (apud Falconer, in Strab.) : 

• „£fS olroy dnü x ^ i & »j i. 
' Kstvoi yiitToq ^taSf^ av Sf, TQoyoy ' ^ qd 09 KtiToi^ 

Auch bei Strabon wisderdie 'Sache firemden V41kem, wmin andi nicht den 
Kelten, augeachridieo "^^^^ t/o/?a4«y^ ;if^c7i^a« {^iovatrayoi ol S^eiot) 
— • — x^tSyrai Se xat , ohoj Sh anaviCorzat** (also griechischen Wör- 

tern koordiniert) III. p. 209. ed. Falconer. JITvc tu ^udtft ro noi» ^Sior 
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^ Akt la vS.^Jm y." XVII. p. 1133. ib. Anch (nwSi Galen. Coram, in 
Hippoer. Aphor. n. 20..g«hait ^^nrniviar ^V^Of« so* sein „t^ t£v 

*Ai.»tavdqemv ^la/rjy;*' wälirend Colomella X. 116. sagt : ^^nl Pel ü- 
siaci proiilt-t pociila zythi '; nie ilui ■!< rn an h n. Plinius und [lieio- 
iniiios den ülicrhsmijl als f!t rtrinker l>t.'U>)iintrii Acg:y|»tiern zuscliicüu ti . v^l 
DüUi lininp. ;id riin. II. ii. \IV. c. 22 \N it- st lioti bei llt rodolos iinlc i dt i» 
o(jo,' y-(>i'Jiru; der Acgjplier, so ist auch bei i)uida6 v. "Eiunt iä^^m (vgl. o. 
ArUtpU ap. A^hen.) unter ^^x^C^tvoy*'^ nlror oder Cv^o(i sythnm 
Verslanden , und bei' Snidas von otvoy unterschieden. Paul. Aegineta 'in me«^ 
dicae arlis Principes ed. ' Stephani 1567 p. 621. sagt i»Z^Si»g quam oer- 
▼ isiam vocant"; Ulpiaows Dig. III. 33 , 6. «„Zythum in qnibusdam 
piovinciis ex trilito, vel ex lioideo, vel c\ |>aiic coiifioiliir.'' Anlaß zu Ver- 
gleichiingca liicteii die keltis* hen u. a. Sprachen, aber sje werden durch die 
IV.iliir des <rr. , er.schwei t. ' ' • . . 

Duj> btktHiulc hd. tries, bier siiihs b e o r , her fries, biar, bjar, 

n. altn«.. bior m. iia^ ugr. {fttii^^o:) birru duUur. bdre hi. bierc, f. 
-raet. bierra f. bier 'niwlaulet anch brilpn. bier, her, vann. btr, m. 
nebe» bioreh m. petite bibi^e; gadh. beöir f. Beinerkenswerth sind die 
A'bleitan^eti ital. birrajo Hraucr, Piiervvh'lb; dakorom. b era rln Brauer 
bertiric f. I>rauluiu^. Sichere fi^tymologien fehlen no^^h. .* 

Cesas. Qesum. 

103. ,.Cetra ol)sta(«iium , »«iitiini : Oiiis mlnndam fa« ore eel rain 
iietjuil?" \airu ap, Nuuiuni c. 11. d". ,,cetra btcvc *culuiu * ib. c. Will. 
„Laeras (Ösconun) owntra tegit." \ ergd. Aen. VII. v. 732.; wozu Ser- 
vins c e tir a acntum loreurn , . quo utuntur A f r i c i ei H ts p a n i.*' » B r i- 
tanlii ingentibns gladKs et brevibns ißaetrin missUia nostrorutu vttare 
vel excutere. — - ( 15 r i I a ii ii i s ) bostÜMis parva sciila et enormes gla- 
dio^! '„'cr ii'il»ii>.'- To» it. .\<r\\ \\\VI. Siieinn. Calig. \f\. neiiiil caetra 
und e 3 b e d a als Zulx liör tlie;ilraliselieii f'rcnid.irli^eii I'n:iike.-i bei AiiC- 
zügcu : „et iiecuri et caetra et gludiu aiii('a<jiie cblatiijde; — — eoinilanlt' 
Praetonanornm agmine et in es.sedis cohorte amicoruiii. ' Vacs. U. Civ. 
I. e.. 89. , unterscheidet scuta ti citerioris pfovinejae et cetratao nUe- 
rioris Hispauiae cohortes", wogegen ib. e. 48. „oetrati citerioris 
Hispaniao" ersclieitieii ; c. 75. tritt Petrejus auf „cum praclorla cohorte 
cetratoi'um barl!ari-=.|ite eifuitibus paucis.^' Auch bei LiV. XXI. c. 1. 

f,IIispaiii ipsis c e t r i s siiperposititi irn:iib;rMtt s. fluiru'ii traiii^iiataN ore." 

Ib. 0. 21. : .,l'editt!s cactratoa (sc. Ili.spani ^cncri.-) iiii.'^it (naimibal) in 
Afritain et linKlilores Haliarca.'' Ib. .VXlll. e. 2G. ■ .,.\et In'uuujda Uiäpauo 
eqiies par luit, uvc jacujator Alaurus Caetra to/' Ib. XXVIII. c. ö. : „— 
— pellasiis (pelt^a^ caetrae.hand dissimilis est)'*; XXXI. c. 36. und 
XXXIII. c. 4. nennt er in des MaiiedonetilLömgs Philippus Heere „caetratOB 
i|u<>s pc! last as voeaiiJ.' Eine ziij^'Uii Ii die cateja erwfibiKiide Stelle 
bei Siliii.s Italiens MI. v 274 sq. schreibt j<;ne, wie die cetra afrikanischen 
VOlktiru zu ; sie lautet : 

.,iiHii pruuulu castriö riioeiiii luu leiiderti, rilu 

Cyayphii didicere M acae; squalenlia barba 

Ora viris, humerosque tegunl velamina capri 

Setigero, panda manns est arinata cateja 
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Versicolor coatra caetra, et falcatus ab arte 

Emis Ady rmackid is, ac tenro t^mina cnire" ete. 
Aber «r fliillet»die oeti^a muk in dem nahen Hifpantm abdi, t. 846 sq.: 

„ mitit dires 6'»-llaeeia* pubem, ^ 

, Barbara nunc patriig nlolantem .carmioa Unguis, 

IViino pedi^. alterno percussa verbere terra 

Ad nunierum resonas. gaudentem plau4ere caetrasi' 
uud ebda. X. v. 2^ sq. ; 

„Ingreditnr nimbam^ ae rilu jani*nioris Iberi 

Canrilna pulsate fimdentem barbara eaetra 

InradH** etc. " ♦ ' 

Nach Curt. Ruf. III. 1« waren die partbischen Barcani geirlkgtel ^leviboa 
scntis c 6 t r a e niaxime speriem reddenlibus.'* 

Isid Hisp. Or; XVIII. c I'i. «hreiht ,,8cetra scutum jorcum [v^I. o. 
Serviu!»] sine ligno, quo utuntur Afri et Mauri, de quo Poeta [Vergii. 
1. c] : laevaiii a c e tT a tegiu'' Durreane b. citiert die selbe Form 
„neatra b. e. scntum ex cOrio hdam" nur ana einem Sdirifksteller dea- 
ls. Jh. (Gnagninus a. 1468). 

Bei dem Scbol. ad Juvenal. Sat. XL v. 140 : „ad oltnr as acnia 

M a u r o ru m 411 i n o r leseri Andre cetras, citonas. 

Eine wenig abweichende Form hat Hesythios : „Kaic(}€at, ,(al. tcSO— 
TQSai), onka Ußt/^ne« ' ovTo$ Sk HVQtiaS XVQliaS jfCeiro} xmi atf- 

Letzteres, übrigens wahrscheinlich griechischB, Wort gebraucht Diod. Sic. V. 
c. 88. Ton der keUiberischeii Rftstung : JOnl^orrat ^^rt>v$ rtSv Ktirift^ftor 

Ein spätes Glossar bei Mai Coli. VI/ p. 515; nennt die oeti;a» vielleicht 

durch NlerwechseluniT mit Vcrgilinä. Oskemi eine marsische Waffe, bleichen 
Wpttli hat die Kriialiimg des WorU-s in spanischen und portugiesischen Wör- 
terbüchern; allerdingä sclieinen es die Hümer von den Iberern überkommen 
zu habeA, diese aber von den libyschen Nachbarn. 

104. Ceva. „Melius etiam in hos usus Altinae vaccae probantur, 
quas ejus regionis lacolae eevas appellant* Eae sunt humilis ftaturae, 
ia«tia «bundantea.** Colnm. VI. c. 26. (al. c. 20.^ 28., 24.)» cT. ib. Vn. c. 2. 
fiAltinates oves" von Altin um in Gailia cisalpina auf venetischcm Ge- 
biete, vgl. auch Vilruv. I. 4., wesshalb de Belloguel ,,A 1 p i n a e" cinendierl, 
besonders weil das (ientile nicht Altin us lauten flürff»; fiber die bestimmte 
„regio", die wir auch auf die Kühe beziehen, pass» nicht zu dem weiten 
Begriffe aipiuus. Es gab auch in Fannynien eioeo OrtAltinum, also 
wahrsebeinKch auf einem dem venetiscben stanunyerwandten Sprachgebiete. 

Oberitalicn , war bekanntlicb nicht bloß von italischen nnd falliscben Stim- 
men bewohnt, sondern auch von lignrischen und dem, gleich diesen, rilhael- 
haften venetiscben, der von den Alten meistens gleichermaßen von jenen, 
wie von dem etruskischen, unterschieden wird. Wir wfirden den Alten gerne 
alle etliaologischen Angaben über die Veneler, wie iiiter alle von ihrem Hoch- 
uiute ,,Barbareu** genannten Völker erlaßen, wenn sie uns nur, wenn aufh 
nnr kleine, systematische Anfaeichnungeu ans den Sprachen hinterlaften bfittan. 
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Ich darf hier nicht die Anitagen, Sagen und VemmlOBgen der Alten Aber 
die ihnen so nahe liegenden und doch ihren Ethnologen no schlecht bokaanleii 
Veneier üiisammenstellen und kritisieren, nnd be£rnü£re mich desshalb mit der 
BrMK rkiin^ : daß ich biß jetzt mich noch nicbt bewogen Gnde, die bei meinen 
geschichtlichen Untersuchungen ausgesprochene Vermutung zurückzunehmen : 
daß die titegte Aeaflerang-fl^er den Slamm der Veneter;: i^IXiM^mv *J&«ro^* 
bei Herod<Moa L 196. die ^^aebwilnljgske Mi. 

Einttweilen Yerweiae ich auf ein aasdrficklieb aii venetiach aogegehenea 
Wort eotonea u. v. Halueh 

Tst ceva venetisih, dier> zugleich illyristh, und alhnnfcsisch ebenfalls: 
so linden wir wenigstens den iitamni wieder in oll», ka, pl. k e, l)os. .\och 
spüler liegt das; «lucb schon ziemlich entstellte deutsche abd. chuoa, cbo- 
uuoa, chua, chuo (bißweilcn auch durch ,.bos*^ glos^ert) mhd. kuo alt«, 
nhd. nol. agi. fries, altn. ktt alts. nnd. nnord: \t engl. cow. Aber da wir 
keines Falls xn Colnmeilas Zeil alümsche noch alpinisclie Deutsehe aonehnien, 
80 finden wir in der (s. n) wahrscheinlichen AbwcsMiheit dieses' Wortslamnea 
in den neukeltischen Sprachen wenigstens keinen Grund, das höchst merk- 
würdige Wort, den cisalp. G.illiern zu Gunsten, den Venetern abzusprechen. 
Noch weniger halten wir es italischen (pela«gi8ehen) Slamnies, dessen bov 
(hos, ßovi) wir entweder ganz, oder immerhin mindestens ijls eine Seilen- 
linie der familie, von unserer Kuh getrennt halten. 

Jedoch zeigeA nch auch die anlantcnden Gniturale dieses Stammea nicht 
gleichmäßig, auch wenn wir daa deulsdie gavi, gau ganz ans der Sipp- 
ackalt laßen. Die Media herrscht VOr; vgl. sanskr. go c. hos (tnurns» li'acea, 
der zaiilreicbcn andern Bedeutungen nirht zu pedenkeii) zend. gao pers. gäu 
hos; o.sset. gal taurus,'wenn es anders hierher gehört; Sjögren gibt die 
Dialektl'ormeu ghog, gbok und qug vaeca ; das neuarmen. kov id. lautete 
f^hher unverschoben gov, aUo auch nicht mit der german., altin. nnd afban. 
Tennis; d»eilsowenig ietl. g'A vs, dem. ffdlina, g6tene, g^sniüa, vacca aslar. 
gov^do bo« (bfihm. howado Rinderherde; litau. gowedä Kittderherde)b 

In den neukeit. Sprachen werden nun auch Verwandtschaftsanspr&che er- 
hoben. Zuirst von gadh. gam ha inn (gabhuinn) f. vilula vel cerva an- 
nicula ; nach Armstrong sowol a steer, a yonng bullock, als a six njonth« 
old cow: daher gamhnacb f. an unboiled cow. Aber der Begriff der Jugend, 
der Jäbrigkeit, nicht der der Thiergattung, herrscht vof; wir leiten desshalb 
das Wort von garob, kymr. gauaf. , m. byems ab, weil bei den Kdloi 
Winter^ nnd Nichte für Jahre und Tagesdauern gelten, nnd naoienllich kymr. 
tarw triganaf taurus trium annoruni bedeutet. ^ 

Brilon, cojen (sprich knien) m. bonvillon i. q. crenn-^jenn seheinI 
eine verdunkelte Zusammenselzunsr mit djenn m. bos an seiO| wie das 
gleiihlad. cozie, cöl^ fn. vielleicht rnjt leüd Yitulus. 

Cevenna etc. s. Cimenice. 

105. Cioonia. „Iluic operi crigendo quasi quandam macfiinam oom- 
menli nuyores nostri regutani fabrieaverunt, in cujus latere virga prominens 
ad ^am altitodinem, qua deprimi sulcum oporlett contingat summam ripae 

partem. Id genus mensnrac ciconiam vocant rustici.*^ Colnm. IH. 
13., 11. .,lloc instrumentuni (telon) Hispani ciconiam vocant." Isld. 
Uisp. Or. XX. c. 15. „Ciconiam et oicouium vocant llispani 
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ligBttn I(Migiiai,,q«(K in. hortis hawiunt aqottn, qoM intilatar iltiuf avb le- 
vantis et depOMtttb rostra, dam clangit. Earn hortulani telonam vo- 
eant." Vgutio et Joann. de Janua. Andere mil. Belege flkr'Oieonia telo, 
auch bei Bclagerungsinaschincu, gibt Dufresne. 

Columellas Rustici iinrl Isidorus Ilispani, w iMn mis zur Aufnahme des 
Wortes ver»n!f»Aen, spracin ii ohne Zweifel latenusrli; baak. rijrona Storch 
ist Lehnwort. Das entsprecheriiie itül. cicugtia port, cegoiiiiu bedeutet 
auch^ den Brnnnenschwcngei, ebenso span. 'Cigaenaf j&doch häufiger dHs 
Ableitung cig-onal, -nn-al, -oenal; so afrs. solgao>le, -te von 
• oi|^ne, soagne Storch; Aach andra Maacbinen werden iq mehreren 
Sprachen durch die Nameä des Storchs und dea Kranichs bezeichnet Aof 
beide Vögel werden wir mehrfach zurückkommen- Wie die C icon id es 
hominrs rostrati, S<* h n eM 1 1 ? e, werden auth die thrakiicfaea K tkonen mit 
dem \ogelni»mcn yns ntniit iili;inL'< n 

1()6. ,,Ciinbri imgua iiaihca i a f r o n e s diruniur." Fest. r>KiftßQOrc 

rTToPOunioviU FfQuaro'i Tovi Xr,oräi;,''^ PIntiirch. Miir. XI. 7> Kl (-lßoij<^ ' 

6 l tj a T i."'' nioss. BekauDtiich wurdeu Volksuamcn häufig zu Appellativen, 
besonders pejoratiTen, Vielleicht . aber stammen dieae jGlosseto, wenigstens 
mittelbar, Ton einer Stelle bei Posidonios, resp. .Strabon VII. p. ^5. «d. 
Faleoner : ,,TfofifiStorioi {ttffi) ov -.xaitut «iWr«, ort X fi a T H ol Srrtg xat 
-r).(tyyTf; Ol K i u /} p o t xa'i m-'/oi rioy itt^ Ttjv ]\Iaio> r iv .1 oirnmro 07 ourn'af.^^ 
Aiirli hri l.ivius Epif 1 XIII. heißen die in lllvrien eintrersllenen Kimbi rn 
,,gtii3 vaga*' ; Diodtuu^ V. c. ^n<jt von di u mit den Kimmeriern, wie tJcri 
Heeren beider Brcnnuszüge, uiujilüitjci hu Kimbern : ^yZijXovai ya^ tx nu.- 
iwo» ijfarevfty hr\ ri^ äiloTQi'ai ;(v'>i^ii; Kifo/äjuivoi.** 80 Warden die 
Kimbern die Träger alles mffglicben Baabes nnd Unrechtes, da'f aD Rtaiern 
und Griechen verQht wqrde; der nngeheure' Schatten ihres Italiachen Zages 
Ael Ober das ganae Alterthuni. VgL Mmeatlieh aach Ooiatil. Decil. III. passim. 

Eine schm^ichelhariere Etymologie stellte J* Grimm (Gramm. I. 2. Aiisg.) 

auf, inf^«'m er ein deutsches k a m b a r strenuus zu Grunde legte, jedoch nach 
(wenn wir nicht irren, itt der f<f>rhirhtp iJer d Spruche) ahd. chcnipho 
in der jener allen l>eulung cjilspitclitntieu Bedeutung tiro i. q. pirata. Alitr 
den Kampf nebst seiner Sippschaft entlehnten die Deutschen cr^t aus dem 
lat camp,us, gleichwie die britanalsrhen Keltea' ihr (mit nnd ft not' in- 
ifQdfofio9t £*t^lo£« Hesycb. ^asammentreiTeadte) camp; der kymr. c a m p i w r 
kom. camp'ier ist der mit. campio, der deutsche kempa, cbemphjo. 
Irren H^r nicht, so hat auch J. Grinmi jene Deutung aufgegeben. Griff und 
lloft/rnnnn verwiesen auf d;ia riilhselhafte ahd. chumbfrra tril»)i<!. Wir 
wdli n <ii'' Hpr!pituiii,rcti niifs Vf>lk«nampn9 nicht vcrmehri n. I>it; Deutung 
der Allen Iwiiii jiMst tvcnlum und liat keinen sprachlichen Werth. 
107. G iüi e n i c e. 

„At Cimenioe regio descendit procnl 

— ' — nominis porrf» auetar est 
Möns dorsa celsus, cnjns imos aggeres 
. Stringit Aaento Rhodaana.** ' . 

^Avien. Ora marit. 1. 615 aqq. 
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Schrnder vemmtbet Cemmeniee, Werofdorf d«itt an Einwandrer ans 
der etmskiscben Ciminia. Ebd«. V. t. 666. findet lich allerdinga mil e 

statt dos ersten 1 : 

,,C e m e n i c II m (vnlfj. T e in e n i c u m) et a^um — dum sat vocabiila." 
Aber wahrpchciiilich ist das Gel»iet der Cevennen pemeint, deren !\amen zii 
y^dorsa celsuj> ' stiiiiml, crbwul Iruilicb Avienus dem »nomuiis auctor^ vielleicht 
damit nar ein Fridiluit beilegt, ntchi ein Etymoq. Der Prädikate wegen ex- 
cerpieren wir audi folgende SteUen: ' * 

n — — qua uiontibaB ardwr aumniii 

Gtm habital cana pendentei rupe Gebennaa.««' 

Ucan. h r, 434: 

ninnuineris cultaiu popuüs, coiifiriia propter 
Nin^uida Pyrenes et |)inea Cebehaarum 
Inter Aquittmas gentcs et uuiiien Iberumi« • « 

Anaon. Clar.' urb. XIL ,4. 
Der Ifa»e dqa Gebirges .wird sehe reVschieden gesebrieben ;Cebenn>a, 
-ae*, -ici monies Piin., P. Mela, Solin., Aiison. (1. c* var. Caebennarnin); 
Gel)eiin-a,' -ae Pliu. (einmal bei Sillig), Lucan. I- c. , varr. bei Caesar, 
dessen Hss. Ceveniia haben, aber der Melaphraste Ff/I^rya; varr. bei Plin. 
H. n. IV. c. 17. s. 31. lauten Ce-, (Je-banna; <;odann Formen mit m bei 
den Griechgi, obgleich vielleicht ebenfalls aus (haulig iti mit b tauschen- 
dem) iieltiscben Munde : A'«',m,mck-o)', ^oy o^o^.«« o^/;, Ke/t^ttvtj Strab., 
Plol«» woau denn noch die obigen Formen roil m bei Avienus ^«nomen, wenn 
sie anders hierher geboren. GleidiMi Siammes erscheint KtfArUtov Ow«- 
diavTiwy Ptol. Geogr: in. 1. itr -s. w. (Formep bei Ukerl II. 2. S. 432.) und 
der gallische Bor<jnariie Cema. 

Da gadh. ceiiin. c e i in pa.^bus Itedetitcl. kuurieii wir es hier nicht zu- 
ziehen. IVur der britoniscbe Ast bietet das gesuchte Wort, aber mit der As- 
pirate f (v), die aus ni , wie aus b entstanden sein kannj körn, m ist wahr- 
scheinlich erst ans fn, vielleicht jedoch bn, entstanden. Dagegen ist Wra. 
kani (woher u. a. kymr« cemmi m. curvitas) beiden Spracblsten gemeinsam. 

kymr. cefyn kymr. altbriton. cefn brit. kora. cein korn. 'theim, m. 
dorsum, kymr. auch a rid^e of a mountain. 

Ist Cohen na die riclitij^e Form, so wird das sjichs. Ii eh h an m. ags. 
heofoue L und. heben, hiiveii engl, heaven eoeliiiu (mlerius) ent- 
sprechen, versteht sich, durch deu verscliobenen Aulaut von dem gall. Worte 
unlersdiieden. , . * 

106. Kivovßoiiüot ist awar nadf Dioskorides der dakische Name -der 
B^vavia lev Mg , J. Grimm (Gesch. der d. Spr.).aber Termntel .ein6 Ver- 
wechselung mit »galliscbfi , da 'Kymr. g w e n w ia I e n , cf. gadh. fionduille 

fWeiiSblatt] die ritis alba bedeute. Aber das dakische, selbst das akkelUsche, 
Wort würde dann schwerlich mit einem Kehllaute, sondern mit v := kymr. 

gw anlauten. Vielleicht steclU in yiVOV der dakische IVamc des Hiiudcä 
( alhan. ken), da diese Pllanze au<ii iihd. bunds-kürbsen, -rüben 
seh wed hundrofva dän. h u n d e b ü r lieißt. 

109, KlOTOVXttTlfTCC, nH (iüyy lov /inxot a i xo tt r o i"i,^Po) /4tt to t 

r 7 ( r II X a r) o t e , "^lüTiakot XlOlOVXajlSTa'^ alü adduot 

noxüiuQf lißivvata.C' Dioscor. III. c. 21. 
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D«r enle der aiifrjBblidi hispamichen Nanen bl entotelU aus lat c en- 
tunica pita (Plin.* XXIL c. 8^ a.' 9,)^ wie denn . da« eryttgiuiii caaipealre 

nodb jetzt in romanischen und germanischen Namen die allö lileiniaclie Be- 
deutung r.eitji. Für (t'y.olan s. o. v. An alentidium. 

Die englische Benennung holly ist cii>;onllich die. von ilex a q^ui fo- 
lium, wufiii itticli die Fol (lit- II ii ü i rii uad hdlver gelten. Ddzu geliurcu 
folgende, auch f&r rufcus, tit^us u. dgl. gleitende, deutache und urver- 
wandte IbdÜBchfr Namen : a^s. h o 1 e ^ n ««h o m. ahd. b u I i a , h u 1 i s 
amnhd. (luls^.m. ntid. bulse ni. hüls, f. neben bd. bolnn-tar sam- 
bucus, ri.scus (ruscus), detsen ags. Nnine eilen (engl* ei der) wiederum 
inerkwüniig mit hd. ei lent, elend eryngium campestre zii->ammentrifn, 
wie wol auch engl, walhviii t für jenen mit hd w n I z - . woll-distel 
für diese:^ u. s. ni. Diesent Ii u 1 u n , holen ent^pticlU ^<llJil. cuilionn 
(cuilihionu) kymr. Uoru. celyn bril. celeu, yi. Auä d. h u l d ent- 
stand frsJh O u weraua wiederuiA b oils sine, faousser e(e. 
, '• J.. Griaim wird durcb 9f^y}'*»F.== atr uncus veranlaßt, in dem «üdü- 
sdien Namen den deutschen der Ziege, nd. tsege, all. Mcfaen,. 

HO. Circiua» ciarein«. »Nostrt Gälli V^ntnm «x sna 

terra f I n n l e in , quem saevis.simom patiunUir, c i r c i u m appclhml , a 
t u r 1) i n e ejus, o|iit>or, ac vertigine." Fnvorinus Gallus ap. GelHum 
II. c. 22. "In IVarbnnensi provincia chirissimii« v e n t n r u in est e i r- 
ciiXB, ncc ulli violeiitia inferior, Osti;un pleruiiKjue rccla Lignstiro niari 
pcrfereus , idem uou mcdo in r e 1 i q u 1 ü p a r t i b a s*' c o e 1 i i g u o t u 
sed ne Viennam quidero-, cjusdem proviaciae' urbem, attiogens.« Plin. H. n. 
II. c. 47. s: 46. »Onidanr (venlO quorumdam h»corum proptii — — Atabulns 
Apuliam mfe»tat, Calabriam lapyx, Athenas Sciion, rampliyliam cataegis, 
Gallia m circius, cni aedificin quassanti tarnen incolae gratias agant, 
tanquani siiluhritatem codi .siii dehenti! rj, Divus certe Augustus tciiiplum 
Uli, cum in fi a l 1 i a morarelur, et vovU et feeit.^ Sciicca, ^atur. <iuacst. 
V. c. 17. »?Circius qui et Thraäyiaü — 7- Ouoiidaui (venlo«) autcm 
[Suetonias] Tranquilfiu pruprios locofuin- Altos certU appeiblt vocabttlN , quo 
ex namero sunt : in Syria Syrns, Carbasus in Cilida, in Propoatide Tracidas 
(varr. Tbracias, Thrascidas), iil AUica Sciron, in G a 1 1 i a (al. G f 1 1 - eci a, 
-i'eia, Gal-icia, -atia) OirciUS, in Spania (al. Iii-, I- 
spanial Snc- (nl. Soo-, Sog-) -ron6npis. I , I r. de ^at. 
rarum c WWH. "^jniff 'ttnimtn auch die ticnilive c i r c i, eex'ci vor. 

Diese StelU 11 zetg<-ii luim i» hciid . daß die Allen diesen W ind (Sache und 
i\amen) ab einen ganz örtlichen, obgleich den lat. ci'fcus als £tyniOn) 
nähmen.^' Der Name wurde nicht bloß, binfig im Mittelalter in Franlweich 
gebraucht, sondern lebte und lebt Jiuch in prov. batal. .cers afrz. crerce 
Span, cieräo Mistral ^ IVord - , Nordost- wind. Sonderbar klingt hierher in 
eim'm mll -ilal. Glossar hei Dufresne rc ircin a la aura, veutesello." 

Die neukeit, Sprachen hfih<>rj das Wort ni lit , wol auch nie gehabt, 
Adelung gibt jedoch ein britou. cyrq Slumtwiiid, und Thierry kirk, 
schwerlich richtig. Auch majr die ZusainmenseUung brit, cur-, conr- 
vefileii f. • kymr corwynt 01. gadh. enai-rt-ghaotb 'm. turbo 
wurbelverwandt sein ; 'gadh. c u a r t m., gew. c u a i r t f. circnlas muß naf;b 
diesen W^lrtern (cor aus cort?) auch dem briton: Aste eigen gewesen 
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•ein« <ler jelsl du mit circus näher rerwandte kymt. cylch briton. 

celch (vann. cerl aus cere I us?), ni. leigl. 

Der hispnn. Buer onensiB igt .nich dem gleicJuiainigen MeerboBOD 
(Pomp. MfMn II. c. 7.) bennnnt. 

111. Cirrus. ,,Videiiius, quasi insignia in corpore, ein oa (al. circi) 
GetnADoruiq, ffvanoB e( cinnabar tGotbtfrvm, stigmati Britomm. 

Fl a vent capitibos itotecti« Getajt.". J«id. Or. XqC. c S8. Isidort 

Quelle Ibr die ,,oirro9 Germaimrvtjii** ist ▼ermotUich TertulliaiMM (deVtrg'. 
vehinda), der den selben Ausdruck gebraucht. Schon Juvenalis schreibt den 
GerniHiu'n den cirrus zu neben der ..flava cäeMries"^ die jedoch Isidomi 
nnabhfiogig von der folgenden Stelle den Geten gibt. 

„Caenila quis slupuit Germani lumina, 0avam 
Caesariem, et madido torquentem cornua elf ro?" 
, ' ^ 'JovenaL Sat Xm. 

Da» griech. ri^o« in Verl^induDglniit diesen Stellen könnte nna in>oirrns 
blondes Unnr sehen laßen; aber tetE^eres . kommt nnsers Wißens sonst nur. ohne 
diese ÜL-zieliiing, ja IiiiiiRg-er fiir hnnrartijrn He.standlheile von allerlei Dinpen, 
als IVir Menscbenhaare vor, und ist, wie auch cirratus, tu klassischer Zeit 
überhaupt selten, desto iiäuüger aber in «pateu Glossarien, und zwar dort 
vorzügiicL iu den liedeuluugen Zopf, l^ocke. Indessen braucht es,^o schon 
die dlteate . Stelle bei Varro (Gate* vel de liberia educandis) ap. Ifoniom IL 
p. 94 : „flaque Ambraeie prirnnm capillnm |»uerileoi dempliun, ^em cirroa 
ad ApolUnem parere solent.** 

Wenn auch die Sache germanisch ist, ist es doch nicht leicht das Wort. 
Wir setzen e> liirrlier, weil es bei Isidorus in Begleitung weni^^sfens Eines 
WorU'i* vorkoiiMul das nicht bloß dem .Sinne nach einem >'ülke zujjejfchrieben 
wird.^ Die gram der Gothen, die wir in den germanischen, keltischen 
nnd romanischen Sprachen wiederfidden (n. v. Oraunn*«. Gelb. Wtb. I. 
dl7. II. 427.). sind sogar mit den oirri so xiemlicb gleichbedeutend, nnd 
sofern erscheinen letatere als korrelativea^Wort einee andern germanischen 
Stmnmea. Da wir gothische Wörter lucht als oflicietle Gäste aufnehmen, 
verweisen wir auch iür cinnabar auf Goth. Wih. II. 452 ff., bezweifeln 
aber ebensowol fortwährend, daß es dort richtig unter kinnus stehe, schon 
weil Isidors ci (außer in überlieferten kälteren Wöt tei'n) nicht mehr ki lautete; 
wie auch, daß es der bekannte Karbenname sei. 

112. Olnpea s. Attilns. 

-US. Gooolobia. „Basilicam (uTam) Dyrrhacbini celebranl, » 
Uispaniae oocolobim (at. eocculam) vocant." Plin. H. n. XIV. 
c. 2. „Possunt (uvae) — — commeudari, qualis est bi (urica [die auch 
vorher bei Plin I. c. vorkommt], qualis basilica, quarum minorem coco- 
lubem vocant Hi spam/' Coluni. III. c. 2., 19. Daher der butaniäche 
itül. span. port. Name des Traubeobaums :ceccoloba. 

114, Oolinatum* ,^HNim' <stnuMm) incoqnitur aereii opezibus 
Galliarum invento, Ha ut tix disceriii queat ab argeoto, eaque incrnc^ 
tilia [Romanü] Tocant. Deinde et «rgentnm incequere simili modo eoepere 
eqnomm ma\ime ornanieatis janicntorumquc jugis in A I e x i a (.\. I c s i a) oppido ; 
reliqua iploria Bituriirnm fuil. Coepere deinde esseda sua colisata- 
que ac petorita cxoraare simili modo, quae jam luxuria ad aurea quoquct 
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non modo Mrgentea, ft«tiealft perrcnit, qneqae id scyplui ccroi prodigum 
erat, htiec in vehicuHs atlori caltm T^cnlur.** Plii. B. n. XXXIV. e. 12. 

,,Et in Itnlia invntnc ' irhatac). — — redthinl cnim «[MM-!e>; flnminwrn, nemo» 
rum et jumeiUoruni, etiaiu, essedä et »taticula el eijuoruin ornaiueata.** 
Ib. wwn. c. 10. , . , . 

In der enleo Stelle hit apa He tou SuUg überall bemitste Bauliergci: 
Handscbrifk mit einem neaen gallischen Wort« beräidiert. ."AUMh^ei nim- 
Itch ersdieitit eolinata durch seine* St^Inng stiriMlieii swrän ander^reitif 
als gniliach beseligten Wügennamen. Varianten der fiss, nod Avffahen lauten : 
(esse da) tt u ti f i s a!»pie nere; s. olque acre^ s. ^tque cre ; et vebicula 
et; at(|ue peturita «cre; sua «» t n t i cu I n »j ii c nr; s ta t i c u I i s acqiie ao. 
Andre Vinianieri von petorita : pecorita, pectoria, pituria. 
Sinti argeulua stuticulu lasen Audre a. vehicular, 

Das sonst nirgend» hekannle oolls-ata findet steh 'ohne- 2weifel meHt' 
würdiger Weise In hapm verändertet Form in einer einaigen Gattung spit- 
lateinischer Glossarien (15. Jh.) in' der Mainzer (vielleicht and» der Bres- 
laner?) Stadtbibliothek und- des Prager Museums, bei deiiea anch andre Zeichen 
niil l^rMiiberg deiitt^n, wo Orijjinal derselben au*» der von Sillig tnebrere 

Jabrbiiniierte später beniitzleri ilandsebrift des riiiinMiien Kncyrlo|)ä<iisleu 
ijcschüpft haben niaj?. Dort lautet du^ \Vorl colisl-uiu, -a und wird ein- 
stimmig durch (Wagen-) r u n g c , in dem prager durch die Synonyme chi p h f, 
glossiert, wie man denn audi in atatfcnla bald einen Wagen, bald einen 
Wagentheil gesucht bat. Zu diesen Deutungen- stimmt auch der Tlat/. dieses 
Wortes in der zweiten Stdle^ obwol die neueren Lexikographen überall nur 
die Hedenlung idolinn. [«nrvn slatun annehtnen. 

IVeukeltisehe AriKiiii|iitM!^en an oolisatum tintl ii wir nicht. 

115. Com be Ii ti 0 n 0 8 s. Benna. Prätix und Sullix sind flmher- 
niaben gallisch und lateinisch ; vgl. u. a. Zeuäs <3G. 841 ff. 874. und unsere 
folgende Nuroer. 

116. Oo nd ad is c o n a. „Keperit tandem ulleriu« inter mosa'con- 
vallia culturae patulum locum,, qui altrinsecus Irijugi montium' itanlnlnm ardua 
secedente natura, in. planitiem allqnäntutum relaxatnr. Illic namque bifidi in 
soliduni loncurrentei natura, ropx eliam ab unitale elementi jam conditi, 

Condadisconae loeo vulgus indidit non>en." V. S. Konirni Ah- 
batis .liiren.-is c. 1. ap. Dnfr. , \vn/ti de Belloiifuet "Vr. 171 <Vic \aruinte 
CondateSCtim anführt. Zenas 77.">. rilieil ^mimasterium quod C O n- 
datisco.ne votitari volucruuf aus Gicgur. lur. Vit. pair. c. I., Con- 
datisco monasterium ans Boll. Febr. 3, 741. 74^./uud vergleicht, außer dem 
in Gallien sO'hSuGgen, auch in Britannien (lün. Ant.) vorkommenden Orts- 
nameo C o n 4at dem deutlichen Synonyme von lat. (' o n f 1 u c n t e s 
(Conrlatom id port um Ansoii. Mos. I, v. .%7.;, aueh einen Orts- 
namen C 0 n ( l ;i t o m a g u 8 * T:il) IN nt,). Hoijnefort gibt als Appellativ 
„conrlat, IM» II dt;, c o n d c'' i urilln. nf ou « itdionehure de deux rivieres.'* 
Diese Bedeutung geht nicht ganz. iUar aus dein mönchischen ScbwuUte der 
obigen Beschreibung hervor, ist aber ohne Zweifel gemeint 

Das PriUiz ist'das iillgemem keltische, mit Vem .lateinischen identische, 
com, cott (jetzt kymr. cyf, cy u. s. FQr dAte linden wir keine 
sichere Deufong* 
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Kovtxloe $: OnnievLlun, ' ' ' 
111. KoQUxiov uJiimeMvu 

jCo^/'Cf «. Cervesia. . . ' 

Ilk, KOQVa, /Aqyifnir^ Fa Hot yöma,<t , Dio<c. II. c. 208. 

.Mehrere HymrobritoitMciie PflansenMineD sind mit corn comu xaflanmeB- 
geselst. Klioi- nodi liif t anU lat. c o r p u m («U Pftantennamen • im AUge- 
jneinfii) xcifflcirlicti, S. jun li n v. H o c i a ni s a n i. 

Corroco (al. corrocho, earroco, earrhocoj ist 
(III luir l»ci AusiJii. Kpisl. \. G'.). votkctjnriifiidt' iimi (U-siilijill) ujlirscheiulicli 
orlUchc (gallische) iS'anju ciiicü Sctü^chcjs, iti \vcl< Iiliij uKiti dvu Stör vcr- 
ranlet, .der Honnorat in Bordeauji und Toulouse e r e a c heißt. Aber 
die Aussprache crefl kann ebensowol anf creat gehn, und so schreibt 
Roqnefort wirklich.* Nemoich gibt cr^ac jo Bordeaux, ,gr4$ a c in Mont- 
pellief. Näher sliiiimt der von de ß^llogaei verglichene galidsehc Name 
Arts Tiirbot ( phiironectes maximus), col-rujo^ w^ashalb er aquitaaischen 
Uwpiiing vcnmitot. ^ . . - • 

■ 120. Cot.oa.ea s. Halus. 

131. Covinnus » covtnixs.. „Üimicant (BritanuiJ npu ctjui- 
talu modo au( {ledite» verum bigis et curribns Gall ice . armali. 
CovinoiOn vocant, quorum falcatis axibna utuptur.^* Pomp. Mela III. 
c. 6. $ 60* „Media campi (B r i t u n n o r u m aciei) covinarius ci 
«'fjnes strt'pitii ;ic discursu complehal.'" Tac. Agr. c. XXXV. Audi Sil. Iliil. 
WW V. 417 sq. iiit'iiit, mil dem iiir sie, wie für die German eb passenden 
I'radilvale raerultJ.s, die ?JordI)riteii : 

,,('aeruluö hand aliler, cum dimical, iucola Thylcs 
Agmina falcifero circumvenit aria covinno.i* 
Dagegen singl^Lncant Pharsal. I. v. 425 S,i- 

,,Bt docilis rector rostrati Deign oovini 
Arv('riii<]un ansi l.nlio .se fiiij^ere fsatres ' 
Sanguine ah Iliaco jtopuli."' 
Die IJelgeii iiiciut auc h der .späle, aber aus einer allen Oiielle sdidpIV iulc 
I'apii^s : ,,C o V i n 11 m. v c b i o u I i geuuä, quo ücluacciiies utuuluc 
da er sagt : „ii e 1 g a est B «1 u a cu m eivitaa.'*' 

Nieht als Kriegswagen , und ohne exotische llerleitnng, jedoch dem gallt- 
siheii esse dam und dor carruca gegenüber, steht das Wort bei Martial. 
Ep. XrU. 24. : * . 

„0 jiiennda, covin ne, -oüidrio, 

C o r r \i c a iiiagis e s s e d o que gratum 

t'acuiuii initii iiiuiiuä Aebaui! 

• * . Nqsquam est miiliot m a n n ü 1 i. tdcebont.*' 
MOöTinnUS Maq^tov »a^ed^Tor/y Gloss. Pfailox. . 

. In frQhen mit. Gi^sseji'Jiommen auch die Schraibungen vor : c p n ii i n a, 

COrninliiin, c onutanitm yrvmi^ vehiculi. 

üie früher von un.s, nai hfier auch von /euss, jjeinarhie Ver;;leiduin{T mit 
kyrnr. rjivain vcherc, (onvelioie e y w e i ii i a d m. .,a c()iiv<*yin<r'" ist nicht 
üicber, ebensowenig die Ziuiaiuuicu^etzimg you cy in diesem Worte nut 
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«iiiein, dem gadhel. fi>n, feiin m. (veMcnhtll) mtiprecluftiiilett iind'(glei^!tirie 

en?l wfiirO flftii Ii iiisr!,( ri Wn^rn vprwatitUeii, iius del' Wurzel von lal. 
V e li c; r e eiitstaiHleiit* ii kj rur. Wutle. I'.iw k yinrisclitr Umlaut «' i uns ?i i 
katui vvol zu giiUli. c, uu, aber nicht. zu alibrit. i gcskllt. wtitdtii, wenn 
wir dieses nlclil.eli«;^ iis weitere ZnNmnieiinelttiDg eines . bereit« aus ag^ 
ah (eg, ell) fasemiDeiigeKo^eMoii Diplitliougs usflieq, wm. fte^e^ so an- 
tike Torfn au Viel scheint . Das jetsige kynr« körn, g w a i n f, (vh. g w e i - 
ni,an) iirtlon. i^ouin, gouhin •ü ist ans dem gleidibedMilend)»n lat. 

vagina, loinnn. g.u ai n a o. s. w.» entlehpt. Q-o v i.n n's .kann auch eine 

ill- ■ ' • ' 

At»|citung stin. 

gH(lli. c 0 I) Ii ii n (gen.. - u i n) n|. , dessen Yolüil auih nicht stnnnit , sull 
nach AiiusUung nirhl bloß coYfer (so IWet. Scol()-CeU.), sondern auch 
cp.ffin, hier, ja car, .chariot nbh. bedeuten, qpd twar ni^t bioft. devi 
'oovlnuB XU GefsHen,. da einige- Belege ans . Dichtem aagcJUut aiad 
Das Diet. Scoto-cellicato conAindi^rt in .diesem Worte se)ir .Ters4^ied«MictpgO. 
Ks seheint zu den Zcihlreichen jiTn<rercii Sprüßlin<^cn des griediicI|^UteinfiK!lies 
fn-f spSler «ueh mit i), e u p i n u s zu gehören, dessen kurzej 
luul uiiiit-tohies i , zumol bei bloßer Rnlleiinung, It-icliler zu <'i werden konnte, 
bcäoudcrd bei d«m dumpfen, fust iudüfcrenleQ iujne uub^ionter gadlielisciier 
Endungen ; bei urverwandten Wertem wire nur die nmgekehrle WandeUiug 
antniiehnten. In der That kommt auch Wt. cophanna Schanzkorh Tor. 

,Ko(ipirotj das bei den (iricchen frühe er^eheint und von ihnen *au. den 
Rdmero kam, steht aneh im Griechischen isoliert und \vur/t>llos. Aber eben 
sein Alter läßt uns kein«! Entlehnung ans kelt. covinus vermut<;n, eher 
noch l'r%rrw-tnHtsehiin, Sein tp. ph kann, wie finch das britnnn. v in co- 
vin u>, eigentiich bh sein und i seiue Quanlilat mehruiülü gewechselt iKibcu, 
wenn nicht die KQne ursprünglich ist. Wir .wollen damil di» Kiuglichkeit 
bezeichnen: daß cop hin us dieönit dem Ifritann. oe^Tin»f gemeinsame 
Gnm^bedeutung des Korbgedechtes behalten habe. .Erst mit. süid die B«deu- 
lungen des Kastens, auch des Todleukasteps ' und SOgar.dotf alttpenilieil Sar- 
kophags. Dazu gehören f<dgendo ^V .iirr. 

alban, ahd. k o f i n a nh<|. <■ h n m i ii ;i . <• h o p h e n n a f. cophinus, Korb 
spau. c u e b a n o großer Itorb prov. c o t i n frz. engl, coffin hörbchcn, 
engl. £arg; iial. cofano fibte oebeo mit co^hrus, coffer um u. s. v. 
Span. prov. cofr« fra. co^fre (daraus engl. nl. ^ eofferen-Teulh. 
nhd.) kymr. caffawr, coffr kom. cofer brit» coafr gadb, «ofaV« 
cothar, m. id. Nach Dier auch itat yjoffa spao.^ cofe Maalkorb btn^ier. 

122. Creobula s. MlvO-a, * - - . " 

12;? c r o 11 i u in s. i£ori'njra-rii,«Ä. '• ' ■- x. • 

12-1. C ii r o t. t ;u ' " * ■ • - 

,,hoiii<i iius(|uc lyra plauuai ttlii, i>arharus harpa, 
Graccus achiUiaca, chrotta (rotta- Cud. Vatic) J}rit«nika 

• ■ • ' eanafc — — • 

Koß tibi tersiculoa,'.dbBt.bajrbara carmi^M leu^o,« (vaiY. Indos 
- * . ' ' - Edftt., laedoi Cod. Vuii. V* 

Yen. Forlqnat VII. 8, 
i,SoIa saepe blHnbicans barbaros leudos harpa relide)>!it/' 

Idem in £pist. ad -Greg. Pap. praelixa 1. 1. poeiuatum. 
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kyinr. c r w t h , dem. c r y t h y n , m. korn. cnpl. crowd gadh. c r u i t f. 
Art Saiteniastrumentes, cadh. angeblich auch i. q crotal m. rymbalam, 
i. e. y nor ft I or: kytiir. Huch capsa, a kind or bov ; crythor korn. crowder 
gadh. cruileir Fiedler, Crwthspielei , gadh. auch Buckliger. Den N^oiea 
^bidt di^ C-rWtb Yon Arem gewdllden Btuche (vgi n. al fiber ihre Ge- 
stalt J. Wolf,: üeber die Lais S. S4S.); vgl. .kytpr. crMhf. iiterlls crotbi« 
cryt hu vh. «. schwellen, bauchen. Eine eDgliEchc (irische) Schrift bei Wolf 
8. e. 0. S. 496. giebt fulgendc irische. Formen tuid Bed(;utungeii an :',feriiit 
a harp c r u i t o g c a small violin c r u i I h a rrovvde or violin c r ii t a i r e 
a liarpcr, a niiisirian." Zcus.s findcl allir. crutlichther cilharizatur, 
Stokcs (Iriüh Gluäscü) er ui tire sitqris^a ( citharista). J. Grimm jiennt 
Gramm. III. 468. 4ie e h r o 1 1 a unserer Stelle ,iCia Saiteninstramenk der 
alten -Franken**, ohne ihses sicheren, nnd wenigstjms auch hier gemeintim^ 
britamiscben fJrspraogs zu f edetiken. VieUeleht hielten' die Franken die ihnen 
bekADntiich mundgerechte Laulstufe, die sie in construiei ter (a<;pirierter) bri-> 
»oni*;''lu'r V<\T'n vernahmen, gerne fest. Die Anffelsachscn enllichen unmittel- 
bar ihre c r ii li h ( c r u d h Wolf a. n. O, S. 242. ) en?l. crow de, croud, 
die Franzosen einst auch c r o u ih oder \ verschrieben ?) c o r u t h bei Roque^ 
fort, Suppldmeot p. 104,, waa aber freilich dort dem biblischen Saiteninstra- 
mente mit. chorus (vgl. Dnfr. h. v. ; c h o r o n im Romah de Brat Vol.- 1. 
p. 179.?), gr. ;fo(>o$ entspricht. 

Son*;! haben die rotiianiitchcn und deutschen Formen, und selbst alteng- 
lische (role im nictlerschoKischen Sir Trislrem) den Guttural ganz verloren, 
wahrscheinürli die deutschen ein ^ prs;"finfirrH s h . Ii r- v n r flif Franzosen ihr 
prov. (darati» alispan.) rota afr. rnlu /tuiiNlial \ou tkii hüclideulschen Nach- 
barn, nicht von den Franken, erhielten. Im ahd. Zeiträume kommt vor rota, 
rotta psalterinm roton psallere; mhd. roten, 'salmrotten id.; roddn 
lyra roddari cytareda (12. Jh.); Gottfried von fitraßburg schildert „eine 

rotten 'liii kleine — — /e wun.schc gecordicrct '* ; und SO kommen 

biß in deji Anfang des 16. Jh. vor (vgl. Si hmcller III. 170. Gloss, lat.-genn. 
vv. [Nabu hl m. Naiiplium. Hubela. R u t f ?i ) A\c Korm<'!i Inl. lotlen, 
rolt, ('auch nd.) rotte, rutte, li<l. rulthe, rutht', l ute, dcmio. roitc-, 
rote-, rute-, rudu-Ün; spät mit. ruttii, ruta u- dgl. 

Wenn am Ende der Hs. von KAtktrs BibelAbersetxttng «. a. steht : f,An- 

tiquttm-peatterinm symphomäci qnidam et ludicratOres — — plnres 

chordas annectentes et nomine barbarico rottam appeUantes*% se ist doch 
nach dem stervilen Get»raucfae der lateini^^ch Schreibenden die deutsche Mutter- 
■spräche gemeint, um so .sicherer, da an einem andern Orte der Hs. steht : 
saltir III '1 lu-i/«» nn !tt d n > i f ti n rotta a sono voci.s. quod 
grarnmatici fac titiutri vut^aai, ul 1 1 n 1 1 n .i u i u m et clocca.^'^ Der antielj - 
mologlsche Zosati leigt sogar, daft der Schreiber Nicht« von der Entlelmung 
dos organischen' Worte« einer fremden Sprache mehr weiß. 

Venantius a. a. 9rte stellt der britannischen elirotta den Barbarns 
mit der harpa und dtrn barbaris leudiB gegenüber. Auch dieser 
liarbarus mi;[', n u Ti beiden Wörtern, der Germane sein mit seiner jiImI liarpha 
mhd. harptc nlni. harfc fi*i<. h p a r jt c engl. niil. harp «im. s(li\>ed. 
harpa mul. dtin. harpc, w»>tiiuö i^aicUt aus «V>'f*,, s, Diez 27.) frr. harpe 
(aspir* b) itaU span. port. prov. arpa (auch ngr. «^m«) daUor. ract. (auch 
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Slav, niagyjir.) harfa. (a. d. Hd.). Richards (Hislor. Essai od Wales etp.) 
I&lut eia tltef iriachM W<Nrt virpoam .Ar« llil>fb'a]i, daa ins harpam 
fliitattiBdkK-aelieiifk. * • . ' 

Wenn >edoch die denlschc Harp a alt genug war, urn aa« dar kitcinbeh- 
(f riL'rhisrhen ehtlelurt y-u rfcin, gicichvvol aber ihren Nanieh von der Gesialt 
der Ii ;i r ji ri Sirhi"!. offer v<^l. hsirprij-a, -o Ji?iken, erhielt, wn7n wiHcrum 
Üiez wegxii ilcä üspti it^i kii it %. H. frz. ha r pin n i c ii t ätelli (obgleich 
X. B. das. a&|iir. h von h e r s e dein sogar iui Altiateiuischeu seltenea h von 
birpex, irpaz entsprichi): lo' 4i%rte aae* UrVcrwaii^^chaft aofteooi^en 
werdeiH*'woaniidie«d«nis«be»lAalft(tfen 1^ imua^n, alt fur Bndefiihuif . 

AttVaUcnd n i prichi das von Diez zi| haxpa^patleTile ital. arpicare, 
incrpicare «fein hair, harp fen kU^llern, vielleicht identisch' mit ha r fen 
riibrlicn iU'T Ucrgleute nnf dein Arsleder. Zn^\r:\rh »hpr frnc-cn wir Be- 
deuten, die ilul. Wörter von erpJcaro cggcn er pica l^ggti {urn irpex), 
die spaV mit. au^ch aj pica heißt, -xu- iceoDea.' Uoi^ wiederum heißt, jia 
hirpex, arjiica aaklingand, We Egge seU»t »hkfrH»,H»tf iTi Tb. hai^vt, 
dfe..karY a., Vb. hj^rre^ norweg. "h I» r v a., das' frcllicb vsoQ ^bmr]»^i n. 
a. w* sich' abtrien lit, und soh\verli(-h sich durch die Bed.' pee lere» -eecaira 
tcrram an altn. hörpiis!^«'! F. p e c t e ii maris, ^ cr^nflm pec'tinata 
kniififJ, weil hifr ffa^ Hihl rlu r ^ on den HnrlVrisaii < ti lu rgcnoniinen ist. 
Von letzteren) mag niii;h die* iVeiienüedeutuiig von nnord. harpa, Uarpe 
nnl. h a r p , b a r p e o cribram , cribrare , f eatilabrod , ventÜire rf^hrin. 
Aber aim. harpa bedentei coaretare; redhrgnere h^rpa grivitetr aignerer 
Ea Ut bemerhMiswerth^ ^ daß , gerade die l'ebaitden «keltiseh^n Sprachen 
g^Mifkber-vieteli taodeoien^prachen'deä Namen harpa nicht zeigen, spn-- 
dern st^^t de9:>en den bckaqntea fcymr. tftlyn brit. Ie|en, t^.ditf-^dhelei» 
C r u i t und c 1 ä r .s a c h. 

Nicht gan7. sü verhält es sich mit dem leudUB, dem i^s (altn.) iiodh 
(leodh) ahd..*Uoth, liod aiiinlfd.'nUi. lied nnU U d , u., wehe» gblb. 
littthoD yidU»$it llatha'i|eiai SSur'tJk^ U'nddn, »liall^arl altti. Uoda, 
da anch ein gadheliachea lamdb, Iveidh* -altir. laidh m carmen, 

bymnuä iaeidh hortart (vgl. altn. Ii od a & einn verbis aliquem appellare) 
sich findet. Enfweder abf i >t< iil fließ lnoidb allein in den lu lt. Spiat heu 
und ist aus dem iVordischeu ( nil« Imt, oder es gehört, v u; llic/. <>Tit. \cv- 
luutet, zu kymr. Hais m. vot, sonus, strepitas (.Diez setzt auch „Vleludie ^, 
schwerlich richtig),, woher n. a.-Ueisio stiipere^llefaiol- Yocali» Ueiiriwr 
TOdferalor, ^ waa .wir ebenaoheftweltsln, als .daß beide an proi^ a^. (engl.) 
lay, lai gehflreo — ,<imd dadli wäre es.nnsesem Liede ganz fremd. 

125. Crupellarii. Tacitus Ann.' III. c. 43. nennt bei dem Auf- 
»tandf SiiiKn irs in d» r Ar(Jiicrh;uii»»f?fadl Augnstn fnrnim außer dessen Ko- 
horfLii it!.. Kämpfer dit- ..iHilMli^snu im lüalÜaftuii .■üiKolt rn . tiberalibus studiis 
ÜM opeiaiiiin" (ein merkwürdiges haclmu.'j, und erituhU weiter : ,,Adduatur 
e servitii^ g la dH.a t u raa daatina ti , quiboaniDre genlieo coniinnuai 
ferri tegimeft (Ortlpell^vlor vocl^nl)^ hufsrendi* ictihns in* 
habilea, Itcctpiettdis impenetrabilet.*- 

Wir sehen von Lipsiiis Hypothese ab, daß die (persischen) C 1 i b a n a r i i 
an die St «II* der Crupellarii zu setzen seien, finden aber auch für 
diesen ;Namcii keine geaiigeikde Erklärung. Ein ilauptstück ihrer liüsluug 

30 
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306 Nr. 126. €u<HiUus — 128. Culcita 

schdot efapell (tru fuw kymrwoh ImUBt) f^eiAen.'Kn kalian. Wire 

di^ß der Helmschmuck , sie demnach Cr i statt g6#CfeB, söhlige die Er- 
klfirun^tnahe durch briton. cribell, criben, vann. kli'pen (seinetfleilr 

zufällig an c 1 i b a n a r i i frinnrn d) f. körn, r r i I. ;i n Hiihnenkrunrn. F( flor- 
busch, auch HmtPr tmil i-wwK- ulifi,; <i;i- den kj iiuobrit. Mundarleii gwtiein- 
same^ den gadiiLlüi^huu tiumtJe irimiiiv \%K crib F. pe^^lcu^ crista (Nebenform 
kyair. eiwybr, c^yh^rm. koney-comb) vgl., sIrv. grebeny t ele. idb, 
«Mb Itttt.- k p e «.pL Kamm odec -Kagirobaar de/ Pferde. ' • 

126. Cuculluq»«. Bardocu^lillas. 

127. Caenltts. „Tncos, qun^ Ifi^^pani cueulos vöoint, it 
propria voce constat nominalos.*' Isid. Oi. XII. c. 7. „Tue us, quem 
Spani ciaciilum ror^nl, a voce propria notiiinntn« " ^^^lo^^ jjrabico-lal. 
a|>. MarUii. „J ucuo, uu i>i|el^ cocul.' Gloss. Iat.-giill. .iSHiigcrm. Gegeo- 
wirtig hi^ d«r- Kackuk .spao.^- c d cl f 1 1 o ■ noit c n c o> C a c o Tu • i|t iB>der 
lat^Spracka Ttm Aileri her" einkrimiadif tnciis aber sonrt lucfenda Msbaiinl. 

• 128. Culdltftk „Ii/oxilcitis (a].-«\tleitTl») pra^iptiaiir* glo- 
riam Cadurci oBtinenf; G a 1 1 i a r u tn . hoc et tom^entA (var. tor- 
m e rt t n ^ pariter inventuni. Italiae quidcm nlos etiam nfinr AwaI in 
appt^iliUiuite 8 t r a m e n l i '* Plin. H. n. XIX. c. 1. : ,, — — <jiii|i[h aenis 
polientum extracta (sc purgauieata lauae^ al. f^extrattau''^ sc lanae coactae) 
in t-om<«litl (Tftrr. €Q;fm^iitl) asam veaiuot« Galjiaram, m ar^ 
blbor, i ■ T hvi t« \ carte OäVIicia hödienomiaibita diacaraitar; 
nee lieDe dixarim, qvajd aetata eofi'peril. Antiqnis enini tnrun e strt^ 
meoto erat, qoaliter etiaaiiiunc ja castris/' Ih. VIII. c. 48. s. 73. „Gua- 
phnünm — — cujus foliis — — pro tomento titiin»»ir'* ( ohnn rifihpre 
Aitgal»«} tier liebraU' hrn'!™^ !h, XXVII. c. 10. s. 61. ,,itHiia et Feiigiiiä iuieis 
honorem habet» scd in eulcitis precipua (aic) gloriani Cadurcei ob- 
tinaatCviTlliartfni. boe eftom^nta pHriter iqvptttuin ^gynlio (iict/*elc. 
(Paeiido-) Appollcü da Ramedja Ailutiribiu Fragav' «<t Sillif. \ '' 

Es fragt sieh,''6b die Baiden ersteb paraNelen' Steilen bei PKAiOf aiciit 
bloß die Erfindung, sODde^n euch die Benennung beider Oint^e als gallisch 
bereirhnf^n • in «fer rwrifon. nicht j^nn? klaren, Stelle, ist ftllrrffincr" f cslirTimt 
von gallischen Wörtern die üi .lc, womit aber gerade ,,toiritJUti" ütiiil un- 
mittelbar gemeiot sein katm, eher das vorbergegaogcoe ^^urga meoto '^S dessen 
Piarai in «,eaEtrtfi^** ateckt,' oder aadi die gao^ Fabrikatiwi; auf welcbe dai 
Dtr^^gk ntd'* ia gehn'icbauit, Itiii acblagfodea Beiai>ial filrPliBiaa Spradb' 
gabraucli lüetet die o. V. ooliaatiixii dxcerpierte Stelle KXXIV. c.^7.^ 
wo incoctilin trotz dem ,,Galliarum invenlo" und appellant'' ein acbl 
latdmiaahes Wmt ist. NVabr-^rlieinlich auf die belgi^* In n I. r ti r i p«>ht : 
„T Omentum I.tnonnicum ( EiW I. i u ^ o n i c u m). 
' ' Oppressae numum vicina est fascia pluiit»e, 
VeÖera Leitcd'aicia accipe raaa sagis* 

/(p o m »n t v m Jßiroense. 
T.^y m enttibii coociaa palaa Cireeoae tocatur; 
Haec pro Laaconico Stramine pauper emit.^' 

Muti 1 Ep. XIV. 159. löO. 
>,Lettconici0 agedum luaaeal tibi culcita 1 a n i s." 

Ib. XI. 56. 
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SiMft finden wir keine Aadaalang über den galtischeo Ursprang beider, bei 

den römischen KlHssikt-rn einheiinisch<-r, \^'rii (n Tllc s[i;ii« SuTlc <1( i Regula 
3lagistri c. LXXXf. np. I>»ifr, mag in t o m e n t a i' i o s s u g o s - iisrnlos 
et laenas" tuiMig die gallischen Ucuande ^uäüitittitnsteiteii ; jedocii cr- 
ianert sie sehr ao die Stelle bei Varro L. 1. III. c. 35. §^ 167« '• »Pwieaquam 
tnuiiiennit ad o.u<lcltftBy qaod in eis ncui .{ol^^m a n d. 
Scaliger) apt torn en tum alindve'iittid ealcabaal, -ab ttameadp (aL i ü* 
enioando) culcita dic!;i." 

Tomen to (Worg, Scherwolle) isl span. port, lebendiger, als ital,: fri. 
tonienff'ux vollends nnr ein fiotnrii>rhf Kunstwort A»r>f rordentlich 
htuudilicU ist tomentum mit vielen Variaiiteu in spaten Citossarien, s. GIom. 
lal.-germ. h. ,v. ^ ♦ ' • ^ • ' , . 

TMlf o u 1 ci t A • tbeila o u 1 c ijt r « lieft. 4ßa, ToaMaifcben Fovaiaa . 
ta firaade : «paa.port. coleha (Malrasse, Battdacke^, aach Diy 10^. aa^^ 
prav* cala (Iftr colta, wie mot flir Biolt).arrx. coata» k,eute, 
q u i c u t c nfrz. r o i t c (mit. coil-ta) couelle (nicht aus x«'- j : mrh nichl 
etwa <ui quietn %vnllfin/h c u t e nns'elrfint ? ehensownsio' «relioti Ii/,, loiirhe, 
CO u eher aus coliucare hierher^; Hoqucforl hat auch cuullu, coucUe 
(aucb coaste) neben, ooal tre, coueltref woraus d^pn afr^. coutre, 
eo-tra (Slatraue); abanfallf aoa oulclträ itak coltra, ealtr.e. Bel^ . 
decke« Matraiae, daraa«,.wal mit oiiXci'tr* ganiticht, coltrice f: Fadv^ 
Vnler-beit; altspan. colcedra proT. coufter, aaiser id. Ableitnagon 
sind mit. (culci-dera, -dra, -ci», -Irum, caicura, cullera. cnl- 
Ira etc. culcilra) cul eitern um, riilcinus, oussinns rarhir. eile- 
st« fi'z« cojUätii.a oprov. coqissin, coichi etc* kalal. cuxi spun, 
port. Qoxin ital. caaciaa, cospino, m. abd. ettsafii ate. nnhd. nl* 
nd. kfliiaejn, pnUinac; aagl casbiall id. a. d. Frc, wia an4anait9' 
raator.' c altar qiaaCffrobe Batldaeka ana dem identücben bd. Lehnyrarla, 
das auch gn 1 1 e r, k o 1 1 e r, k i 1 1 e.r, nu nibd. auch k u Ii e r, n., k u t e r, 
kuder, guter mnl. <• ti let, < ii 1 1 e , <' ii 1 1 mnnd. k o 1 1 e f. engl, quill 
lautet, auch sloveu. kulitr m. böbiu. k o i } r a (oulcilra Glosi. a. 1470, 
jetit Vorbaug bed.) culcilra.. ^_ , 

Nicht «o ichr baben die hier an naaiiandeii nenkelt. Wörter daa Antaebea 
van Lebnwbrtern; Tielleieht könnte aicb iogar daa Firialtiy daa abfeleiteleii 
eiil,elta> hier finden, da« Wort dadurch geradezu der Inteiniacb^n Ab- 
atammung entziehen, uAd als altgallisches bezeugen. Den Uebcrgang in die 
Bed. velum I titden wir schon hei dem J>öimiiacb^ Lebnwerte: er wird leicht 
durch die Eed. Decke vermiUilt. 

Obs. gadb. coilce, cqicaeh, colcaid, i. siraguia, lectus könnte 
fraalieb auf nillk colca (Art. con^h'e) n. a, w, eotlebat aein, ode^gar ya« 
dem gael. und niaderachott. Ifamen der anaa Äolliaaiina, eole c.« abataiInMii. . 

Ala-idenUach mit oo-lolt» eracbaint kymr. cylchcd f. bedclothes, 
cnrtains, the thick of a bed; in einer zweiten Bed. circumfereucef circuit, 
compass ist es IVebenrorni von cy Ich f il i! m. und £rehr»rf rieileicht nur als 
solche zu c y 1 c h ni. circüliis. Zur ersten liedeuluag gehören die »llen 
Glossen bei Zeusa eile et tapiseta incilchetou vela; sie iriii, neben 
»ablriMiam IWbeböf Jenes cylch, nnr noeb barvor in cyl eh edlen t 
(I leaat Hea t valua^ a cartaia. 

20* 
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129. Ounloulus. e p o r u m gaiajf snnt et qaos fl i s p a n t ■ 
ctinictLlos appellat foecunditatis innomerae, famemque Balearibus 
iiiauiis p(i[,uLi!is niessibus afferentes. Foetus venfrp t'\<!PfMo? ve( hIm i ih-j« 
ahlatos non repurgalis iot^raDeis, gratiüsimo io. cil^aiu babeiUj lau rices 
vocftttl. ' CtdfmMll, Balea^rieoi t^Toitu prormitniii eomin tuiliinii 
miUtare r^Dito Angwto petiine;*.*. Plin. H. n. VjU. c 55; t. 81. ]Vodi «U 
m JQier.'igl die Ifachricht: ),Tertit g^neri« «rt, qsod in HiapRSr« iiMciMnr 
tiinUe nostru lepori ex quacLirn parte, seel hamtle, <]urni cuniouluixi 
appoliant. — — Guniculi dicti ah eo, quod siib terra ciiniculos 
ipsi facere solcant, ubi laleaiil in agris." Varro R. r. MI. Vgl. u. h. „Gau* 
üet in offoMis babiUrc cunicul,us antrts.*^ MartiaL Epigr. XUL 60. Diu 
BedeutODf der H^Ue, militilrucheii Mine u* dgl. sellnl bal.d«f Wert bei 
Varro a. t. Cicero', Caewr, Tad^*, V^etitu; demiocli isl vielleidit 
%«mal,.>iveim da* Ärmlich gaoa lateiniMh lautende "Wort grandfremd und lo* 
nil auc h mit c u n e u's aBTWnfaodt isl — Varros Ableitung umzukefaMo« wai 
Vfpretiiis IV. c. 24 ^.,«* n n i *• n 1 i a Irpnrihns" pfc.) that. Vcgetius FT. c. 11. 
schreibt diese M.in nlri^mip d<-n (lir;ikiM hi n llcs,-i /u r ..Hnec enirn erat cura 
praecij^ua — — ut etiam cuuicuiarius babcictit, qui more Bessoruiu 
dvclo «nb lerris oaiicalo — • improrlai emevyerent ad nrbea bovtiiuB ca- 
piendu." D^^egen verwreifl ms Catalliu XXXVII. 18. wlederam anf Hiii<- 
paitien : «,Tu praeter omhes ave de capHlatu caniculoaae Celtiberiae 
fili Egn«ti**i W geVPftbalicb auf die Höhlen, nicht die Tbiere, bezogen wird. 
I>tr hp-Jtimmte^te Aussage macht der griechisch srbrcibende Italiener Aelianus 
iiisi. anirri. .Mil. r. 15. : ,,J7h/)1'x# Je xat layw; iifoog ttixejöi rtjr ifvaiy, ovö'f 
ahltTal nore, KOyixKog (so eniendiert Jacobs mit Schneider aus XOVlXoQ) 
arofict avTip' oCx djm öt notyjrrji; oyoudziov^ öiftv xai fv rji avyy^affij tpisiartTtit 

o«, ntt^'^oU jmtI Y^trattt uai tnt nafindvt*** Die UeUbrsfttatllig TOB Ißil* 
, Una (gfl». 1490) sagt : — cui O ILn IjS H 1 u s nomen est, qaod qtiidem 

a principio II i s p a n i ei imposuerunt." Die latein. Form adoptiert 

Gaiefios De Aliment. III. 2. xovvixov^. Bei Polybios XU. c. 1. (3.), 
wo auch xovixlog und von Atheoaeoa (a. nachher) XOVVixXog gelesen 
wurde, steht jetzt XfJ'txZog, vielleicht an rvy- y'-'oy angelohnt, \<j\. spät 
mit. c a n i c u 1 u s. Alheuaeo^ IX. c. G3. p. 400. ciiiert mehrere acbrittsteller 

und sagt U. a. : ^^UoXvßiov S^iy jij ^M^fxäri] rtoy larofinöy yi'yyfo&ai (p^Oi 

TfUQO/JOtoy TM layip ttJor luv XOVllX/M^ xaloü u^n^, , y^ict(po)v olirce?' 

df XOVVIX?-0£'^ " X. T. /L. — Alvif^uovfuti Ji bJtwv xai Jloatiduiyioi 6 ^tio-^ 

^90fjr tii iaTo^ia^\ «. r. L PoljbiM berichtet nach Tiniaeoa Hiat. II.» daft die 
HWiitiM in Kyrno* au Hanae aeien, waa wenigstena nicht gegen den ibarl- 
achen Urapmng dea Ifamena apricbl. 

iHe hierher gehörigen Nanieai' dea Tbierea aind hauptsächlich (mehrere 

romaDische raovieren auch) : ngt. xowdXt , xovrßt ilal. c o n i g 1 i o raetor. 
"cnni«jl proT. nfr?, r rt n i 1 ?p!m. ronejo port, r n ^• I h o . auch frz. 
c 0 fl 11 1 Ii ' fem , (.-. ü II 11 I II e;, i' <> ti n i c h o n. m. : nimil. k n ii y ii iiirii. c u n i n 
hd. i^buubg im 15 — 16. Jh.) uuord. k a n i u , ii. uoid in. hd. c a u y u e, 
kastn-icb'en^ •oheOf kanelioben (Voc dea"l(^. Jh>), cbiUiolt 
kOnelt, kftnicnlna (Voc dea 16. Jh.), kunig-el, «lin, kdnig- 



uiyiii^ed by Google 



Nr. 130. Kov^u 132. Kvqtlm 



309 



lein (ttberfeUllitufkT. krtlikJiaf, krolik il t. m.), (Mch mi^) 
koiifol>, kftlle, kylle, ht sek-kiJleiDv •ogir -k4leili; iilind. 
kAiltD4|r in. kdntna, kabtna, kdnts, f.; (ngl. €«ney; gtdh. 

coinean; vU. a. d. Noid lymr. rwnin^ (sing, -gen), rwifingod, 
f, korn. c y n i n , r y n 1 n g c »; a. d, Latein, (wenn nicht einheimisch) hrit. 
die beiden tieschiechter conicl, counicl, dial, conifl, yanii. r o u 1 1 n 
ID., -^Ts f. A. 'd. DeuUcfiaii- fimi. ka'niiii Mtn. kflniifrlike (vgl. o. 
k«nelicken\ teil» kantnkeiiig (zweites k vii^Hert) lit|p.* k-ftn^ke^ f, 
Ajii 14ii rix bildete ach ahd« lorlolitii cnniciüiUL, yielleichl liodl in 
elBem Voe. des 15. Jh. lartek cantcohia. , ' ' . ' 

130. A'oi^^i s. C er ve 8 ia. '* 

131. C n s'c n 1 i ti m. „Omnes' lainen ha« dotes ilex t^ulo pro%'orat 
r o c c 0. G r IM) 11 in hoc primoque cph «sriibit s tt utiris, par^vae aquifoliae 
iifcis» cusculium 'v»r. edd. qui 8 qui Ii um etc.) v o c a n tj; pen- 
sionem alteram iributi pHupcribas II is (Tania« donat. — ■' — Cn^aiter.'at j|i 
6 alalia, Africa, PiJiiia, Cilida, peoyiltaiji io Sardinia: (f.alliarifm 
giandiferae nMudme ariiores a g a jr i c q ai ferdtit.** PÜn. Bl b. t*'B.' 9, 
12. ],Agaricon ut fungus na.scitur in arboribns circa *ßo s p Ii o ru m — — 
id, quod in Gallia nascitur, iDÜrmius hah* tut " Tb. XXV. (. f^. s. fi?. 

\Vir haherr dn? narh drm Orte sfines ürsprutigcs Ixiiimilc Kiraricum, 
Diosc. in. €. 1, (las äich der Stelle über cusoulium anschließt, 
auch hergesetzt , um zu zeigen , daß dieser Nanus des. e o c o a • liickl ^th- 
wendig aus dar snnicksl stehenden ^Hispania hc^hrl. 

Pfif diele Abstantronng . spricht jedoch sowol der Umstand , daß jeher 
fTaihe nirgends sonst rorkomnit^, obgleich Flinias «elbst/aucb anders^vo (vgl. 
u. V. 1^) vom Coccus spricht; als auch die Bestätigung der hier möglichen 
speciellen Beziehung des Namens auT Uispanien dur«h die nur dort fort- 
währende Geltung desselben in ht^^k. cusculla, coscolla f Die/, 481.) span, 
coscoja katal. coscolya quercus coccifera span, cuscojo katai. coscoiy 
coccus ilicis. Verwaadt scheint coccu»,-'Wo « « o f. ' 

Dagegen bedeutet (nach ilonnorat) prov.tcoscol'ba.ccMinilie nprov.' oona*- 
eoolha i. ^.'frs.,cosse, gonsse. ^Iftr dicke W«rter vgl. Di^s^lSl. 601. 
Goth^ Wib. II. 238) des pois etc. (couscoul 'neben courcoussoun i. q, 
lat. curculio laf>en wir »ur Seile); d;i/ii stimmen bask', kaskolla srrotnm, 
bourse (cf. gousse, gousset) ä testinilc | S;ilal>erry) ; K u s k u ( «iqne d ini o«uf^ 
d'iin fruit quelconque (ib. ) cusquia tcale, coque (Leciuse) kuskula 
1) t luanelte (i, q. cloQiäse venus verrucosa ?) jronda^d «bohjche rdtfdde 2) cus- 
cttte (allg. roman. c«scnta., selten caasata) bei*8|ilab9tr|rt ^^Inprov. 
coa»covIha erl^ert anch darcb di^ Bedeptuilg'etoigemia&etf'an düts lanü- 
li^h unserer Numer nicht ferne lat. quisquiliae. - 

Ein Ähnliches Lautverhfiltniss, wie 7ui.>;rh( n frz. c o 9 9 o vnA huA. prov. 
cosc, r 11 .<! r . findet Statt zwi.«rhen fr/ c n > > (M' ( ieilo( Ii co/. zare, 
cor TO v<;I Duz 115.) und ?);i.-k. k o k a bruit li uu corps qui en Trappe 
un autre; vb. frappcr un corjj» par uii autre nach Salaberry, coskha coaji 
d'uB.bdKer eoakhateeA cösaer nach Lddnte. 
^ uä. KvQrlai B. Oetra. 
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183. Badsiaa. „De sacrilegio super defunclos i. e. dads is as 
(ifar. d> d 8 1 1 a^ß ).** Indiculus superstilionum ex consilio Liptinensi. a. 74ö. 

Sacriiegium isl hier nur der Aasdiuok <1> hristlichen Bannes statt religio, 
mp^rstitio, das 'Wort aus sfichs. «der -fries, üäd (oiors, mortuuü) und «i^a 
naenia safammengeselit. 

Fbr -letBteres tgl. n. a^ Graff Ii.- v.; ahd. «iiesang d.' aumtaiOiigubre 
•Uv» (t^I vniiw; im Gloss, latogerm, nenfa (gipMi etc.; fowol 

Mlenltidi» dottengesanf , alt wigeolyet) aasennyn, susen; fescenninaelc. 
susenynne; profescenninis e*t cantus ut sußa liebe ninnen. Diese 
Deutung eines Glossators im 15. Jh, erkennt richtig eine Zusaminenselzung; 
def erste Theil dauert, wiederum umgedeutet und an einen Eigennamen an- 
gelest in Wiegepliedertt fort, die mit „Sase, liebe $use*' beginnen, nad 
wir' h>Äl«n*ihii identiich mit 4«m'ilt(feren nisa; die sweite Hilfte kam «iu 
dem roman., Diana, (v^l. Dies 288.) her^. 

kymr. sisial lo whisper sisyfwl gadb.' «tüaan, m. a. wbjn^ ^ 
«lehn jener sisa vielleicht nicht piher, aU etwa faua.eB u*. df^U. • 

JaXa^ 8. ^<XQi^* 

\JiQXOfta s. Cervesia. 

•134, Dervones s. Bruides. " . 

135. Didoron. Das ial&ctie Citat Adelungs aus »Plin. 14.^, \Kora«ch 
dieiea Werl eio galliscbea wire, bat aitcbl bleß mich, »Dikdeni. eine Reihe 
wflrdiger Gebofieji getioitht ued ndmenttich floItaoMuiD su ire^bUcfaem 
Widersprach«, veranlaßt. Die »Stelle^ bei Plln. H. n. XXXV. e. 14 Imtet 
vielmehr : . - . ' . 

„Genera rorum (lateriim) tria : didorön, quo ntimur, Ionium sesqm- 
pede, laliiiii [ide; nlferum tefradoron, tertium penJadoron. (iiaeci 
eoim aniiqui dor on paiuixiui vocabant, et iduu dura munera, quia 
manu darefatur* Ergo a quatuor et qu^nque palmis, prout si^ot, nominantiv." 
Hiernach schreibt» VilruT« JI. c 8: „Latenini (geiia^ .niMmi, ^aod Graeee 
${da^oy appelialur.*' . * . . ' 

IndeueR^nag der, hiermit erwiesene, Irrtum leine Frucht tra^Ua und 
einfpe in unser (lebiet gehörende Untersuchungen zvTr Folge haben. 

Jene spateren Bildung^ und „Sm^o • 7ta}.cnaTt};y fitiqov ' Hesych. wurzeln 
in dem urallen homerischen fxxaiäixdöoj()Oi. Wenn wirklich Ju>^-, düifioy 
palma bedeutete , so fiodea sicW in mehreren Sprachen Anklänge , die jcdpcb 
darum noch kciine VerwajidtsdipfteQ nnd« ^ ^ 

Venefoni ' gibt, jedoeb nicht • aiv allgf mein italienisch , dpra, *dorone 
palmus, donnm, un empan, un don volontaire ä main ouverte, des allsu«* 
sehr an Plinius Etymologie erinnert, um nicht gelehrter Fabrikation verdäch- 
tig IU sein. Venezianisch dor one bedeutet ein eisernes Gelenk (.Scharnier). 

Roquefort gib^ „dour la quatri^me parlie d'un pied ^eomdtrique"; Hon- 
norat prov. dor m. troD<;on dorn m. niurceau, darne (s. u. ), pouce (auch 
jarre i. ^ prov. pert, dorne ole« vgl. Dies h. v.); Dies flbereetsl efirs. 
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dovr B^ji fifOT. jdorp dwrcli ka^dbrftit; wai wittdenm in Gmimb hxlht 
«uf du griecliuch-Iateioiscli» Worl. deateS ßit aul folgende keltiache. . 

A.llgemeia keltisch ist dorn, dörn, dwrn, darn Faust, Qand; kymr. 
brit. «I \\ r II lu ll, Ivoi 11 «(fidli. dorn kom. d ;i r ii (nur manuB). in, (but. 
Dual d a o u - 2 o u r ij d a w a r n gadh. poni. dorn ^eii. b. g. n. pl. d ü 1 1 ii) 
kymr. ffedh. pugnus brit. k^u.. iu#i|us «kow. gadh. (k};iur. d y r it-:dd«] tn.) 
muoltr^in korn; the dotfr po«t^ (iii*OeT<»iiflii^jd.aVn,f in Ifordebgl«äd.de%rji) 
gßtäk cdupluui; Fäiillfclilaf:; iectio,.ptrt. eüi^ (vgL prov.'dor, dorn); gftdk 
dori|air pugil kyinr. dyrnwr brit.'doü t n < r Drescher brit. dour na 
kymr. d y r n u dreschen, trit. auch i. q. gadh, dörn Fa'ustx Mfige gcluii ; 
k>n)r. dyrnfcdd f. a measitre of 4 or 6 inrhpy (v^l. die roai. Wörter) 
d y r n a i d brit, d o u r n a d , m. Handvoll ; g^db. d e ä r n a £, nuaus vola 
deärnadai{ m. chiromanles. - ^ * ' - 

Zu den nrnian. Wdrtera gehdrt jn^. ((ploMn.) „bnom dvrnbai^. «piiao^; 
aber.d&s wajmcheialich.identwcbe (bardegal*-) Mimnai dar an>m 4^ Inda** 
p;is.>t der Bedeutung nach mehr /u prov. daTna frz. darne dfs im 
Frz. fast ausschließlich für JStuck oder Schnitte von Fischen, im Prov. aber 
m\rh für ..rMe de niHon, quartier ou cuisse de noix", ja «o^ar für eine 
GypspluUe bntou. dar, darz f. plätras; dalle, tablettc de pierre 
etc.?) und für ein zum Iropfputze verwandtes Stück Zeuges gilt; in eioigea 
aiideAi^edentangen|gehdrt«d«aVna nidit iiibrber. Das Zw. dar aar hal 
voUeada die allgemeiiia Bedeutiii^ Andere, aerrtAckela n. dgL,' aa« Ljmr. 
daraio brit dar na id.; kyiur, m. korn. .1)rit. f. d a r n - (sg. -kymr. dar- 
n y n) pars, frustum u. s. m.; daher auch engl, dam, dearn to piece, 
nicffd, stopfen, Sfopferci. Auch suffolk. darnak a thick hedgeglove scheint 
alles Lehuwort zu seiu ; vgl etwa kyrur. dyrnfol f. wiater-glo\^. Sodaon 
nicderschott. darle frustum, pui«^ portia. . . , ' 

Bei allen dieaen Wdrterredbea wechq^ela. die -Vokale a and. o.v-1itfi kell, 
d^irn legi KddlMaf kr. dar ana Theibag' an Grande. *' ' , p 

Wenn <iiO{,ov \i4rklidi ein altes Wort fb- pakpä, foafixsA ist : ^.yerglefebt 
sich aUian. dorVe manus, sch>verlich leit. diVre Faust dQrecns Faust« 
^rhf»^, '^tofs dus.za.d4ru, dart stoßen, (,1^. d a r cja;. d a r t^i) stocken 
gehur«u (ituhe. ' • * '.»..,.- - ^ ■ 

136. Divona.' _ * *- ' ■ . . - " . 

,,$alve,.foiis ignole orttt,.saeer, «Imc, perenois,^ - ' • 
*/ . VitMO, glance, profbode, sonore,' iUiniil, opaeei - 

Sahre, ,ni:bjä gente, .aioiäioo potdbilis haastn, -"v* " 

'^SiyojlA, Caltaram Hngaa, fons addite Divis!" 

Auson. Chr. Urb. XlV. v. 29 «qq. 

Es steht noch dahin, ob „Celtafani lingua*^;, sich wirldich auf den 'Schluß 
der epitbetenreichen Anre'de bezieht — der an „decus. addite Di vr8'* (Hercnle) 
Verg. Aen. VI1|. v. 301^ erinnert — , oder nur au( den unmittelbar vorher^ 
gahendeii Vamn des.Qayis, der fugJeichabob der Nama- da# 'Kadnrknraladl 
mir, hei Ptaleniiaoa ./fovüvnr (Vatr.* ^oot^c«»«, ^v9«Mt,.i^oijjM), wie denn 
anek.eine Variante in ob. ^Stalle' fruioSia bafj wogegen Söhliger japen 
Namen in ^tovoM zu findern vorschlug. Spgter kommt D i v o n n a ,* Sogar 
B i b 0 D a Tab. Pent vor« Obigr Form wird bestätigt durch D t vona Inscr. 
und duovovtt ai)f AKinzea Revue nttpisai. 16, .384 ff. s. tilück 70. . 
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Nr..ld7. Druides 



Jedenfalls liegt in Siyona keine ZusammeDsetijing,^ndeni eine Ab- 
leituof, dcnren liei^.^TWl6 wir. sinii«^«! ia einig«« Btiipteleb ^oa Bigm- 
naiMii'trittleriliiiden.: . t ' * . 

DiV-»t'-o, -lc<H 'icin, rjto, -iliiciit, »odaram (each mil 

Dl b- und D e ▼ - wec^e1nde>. >T n tr-^jaStimro n n, wahrsch^'nliehdoch 

Mehrere Flußnamen; audi c1t*> Plurulenfhtti£} -one/i, wie in Krrtnt- Dervone» 
Orpl. Nr. 1774.; etwa auch ebds. IVr. 11)55 ArinTina. daottcrs doppeUes n 
iitbcii einfacliem erschoiiUi Vci:ona; laLuuaui l^ritannien, Ep-, Nemet*, 
Dam-. Sir-ona Nluiien voo Gottinaen, n. i« ¥• ' . ' 

Wend AnMmiui in den lat. Divia sngleioh. gallisdie. meinte, ao' atfohca 
mit vfrar nnt^r. dan.Yoif.dcn Alten und anf InacbriOan Qberjieferlen ti^er« 
nanien verg«^blirh den dem laU inischen entspi'echenden, wenn wir ihn nichi 
in Dis Caeg. B. (I. VI. r. 18. finden; wol aber haben ihn sämtliche nen- 
kell. Spra»4ien : kymr. 0 u w (pl, d u w i n tr . obs. d w y w a n , fem, H «- 
wies, obs, d w y w e s) korn. Den l»rit. Ü o u e (pl. d o .-.e d, - o u, i'. 
- e gadbv i) i a (pl. dja t h u - n , a n,.d^e-).- • 
^ 137. Z( r n i d e a. BeQ;its*)iei den Warden, wo wir die Biftidan ''gemein» 
«•■en fielegateiten -ttaicliiuMhan ibitten, gedachten wir dies ea THesteror^ani, 
daawa tbeokratische (]ei)ei*niacht 'in .Gallien die Finilreife des allen Kelten- 
»taales zu Caesars Zeit ankündigte. Die IJerichlo de« i.etzferen p. (i. VT. 
f. 1^ '^q. , Strabons I. IV., Dindoroj^ I. V. und l)ion<? (Chrys j zeigen den 
Orden uu übermächtig im Staate, wie es seine IViifhloliifer in elinstlirher Zeit 
kaum iu der Blute ihrer iicwalt ^^urdeu; Strabou indcaisen stellt sie zugleich^ 
waa dehn aäch aaf die IJdilparlien in delr Geschichte der chrisHiefacn Hitf- 
rarchi« paaa^, ala Vertreter def Gerechtigtieit und- l^nmanität uiaf ; thail^eiie 
auch Diodoro.««. 

Die Druiden sind dnmals (Caesar 1. c.) Priesler, 1 ehrer imd Richter; 
..rebus divinis intersuut , sacrilicia publica nc priviila procurant . reli- 
gion es i n te r p r <• t a n t u r. Ad hos nr-isfuns adoleseenlimn numrrM': <lis- 
eiplinae caussa co&currit, majnoque ii .-«unl apud eos honor<^, i^ain fere 
d^ omnibna eoQtroveraltä pub]ici$ privatisqae cotaatitiiunt.^ Si« haben 
Intardikt ^und .BIkpnstiahl, wie dar Papal nach ibneo ; y,S} quia ant*pri^dlna 
anl pppulua eorOm decrelo « nCta afetit ,'sacrlficiis int^rd-icutit. Baec 
poatta apud en.s esi gravissima. 0<)ii>u3 ita est inter«fietuin', ii numero'im- 
piontTi ■}(• «celeratornm habentur, ab iis onirtJ^s deoediint , nditnni ''eoriim sei- 
nuua ifefugiitiit , ne quid ex rontagione ineommndi aceipiant." Iu 

der 'i iial haben diese Despolen einer z.errüHeten (iesellsrhaCl auch eiucu 
leben«lflngliehQn \^ahlpapBl^ „Uis aiMem oinniUus ^Druidibuä praeest 
un-irst qui »nrnmam inter, eos babat autoritatem. Hoc mortuo, ai qnis ex 
rellqnia axcellit Sfignitale, auccedit; lit «i aunl-plures, pbres anif ragio Dmidtmi 
adfeglfnr." Af)er sie Mahlen nicht blof^ den Papst, sondern auch den Kaiaaf» 
nach Tmslfinden auch im Verständnisse mit dem IValionalleinde ; Caesar er^ 
7fiMf 1. r. Vif; r. ■: ..Co», victolitaveni , qu* p< r sacerdotes, more ei- 
viiHtiö \A*;duoi Ulli/ liiU f iiii.>»!;is niagistralibu.^ tssct creatus, potestatam ob- 
lin^re jussil (Ca^psat)." Dio Chrj sostonm:s Oral. XL1\. p. 249. ed. Hciske 
baalMgt diese Gewalt der Drniden : „i7/ip<ra< — tous^ xalovjuAvjft nu^ 
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orra?, xai rtjV aXXrjy aotptttv ^ Z ivev .Toli; ßaathüair ovS'ty nffarreiv, 
ovSt ßovltvfa^ut"^ K. T. I. Sie haben üherliaupt ( B. G. VI. c. 14. ) die staats- 
gefaJirlichsten Vorreclito ; Freilieit von Abgaben und Kriegsdiensl«, ja völlige 
Irpniunität, und des^bfllb zieht sowol Herrschsucht, als Wißbegier die IVovizen 
herbei, die ,,magnuni ibi numcrum versuum ediscere dicuntur. Itnque non- 
DuUi annos vicienos in disciplina permanent (bemAoste fiSupter!), neque fas 
esse exislimant ea litteris mandare, cum in reliqüis fere rebus publicis 
privatisque" i-ationibus Graecis liLeris utantur." Sie sind die Wißenden 
und Lehrer auch für alle Natur- and W'elt-kunde; unter ihren Dogmen 
zeichnet 3ioh das der Seelenwandening aus. 

Von besonderer Wichtigkeit sind Folgende Zeugnisse Caesars. B. ö. VI. 
rK'X^. und 21, : „Disciplina in Britannia reperta atque inde in Gailiam 
translata esse existira:itur ; et nunc, qui diligentius earn rem cognoscere volunt, 

plerumquc illo, discendi caus.sa, proficiscuntur. Germani neque' 

Druides habent qui rebus divitiis praesinl, neque sacbifictis student." 
Vgl. dagegen noch c. 16, über die zahlreichen Opfer der Gallier, und ander- 
seits die unbegreifliche Hermeneutn^ Holtzmanns, nach vv'elcher (Kelten und 
Germ. S. 101.) Caesar ,.k^ne deutschen Druiden kennt" (vielmehr deren 
Dasein verneint!), während „von britli sehen Druiden bei den Alten 
nirgends die Rede ist, Strabon , Diodor und insbesondere Lucan aber die 
Druidt'n den eigentlichen Germanen zuiusrhreiben ^cheinen." Wir 
dürfen diesen geistreichen, aber paradoxen Schriftsteller nicht wuiter in seinen 
Bemühungen verfolgen^, durch welche er Caesars,. Strabons , Tacitus u. a- 
Zeugnisse für die Stammvervvandtsnhaft deT^Gallier mit den Britanniern zu 
entkräften sucht,, se wie das von Tacitirs Annal. XIV. c. 30. für einflußreiche 
„Druidae", die er Hist. IV. c. 54. ebenso gut bei. den transalpinischen 
Galji^rn kennt, wie auf der Briteninsel Moha, als diese a. p. Chr. 61. von Pau- 
linus Suetonius er^obert wurde. V\ir bitten imsere Leser, die btr. Stellen bei 
den Alten, bei Holtzimann, und gegen diesen^ bei Brandes, selbst nachzulesen. 
_ ^Mil Jenem finden wir »war, daß Bxxß einer alten chrisüithen Schrift (M. 
Odonell. Tirconalliap principis 1. IIL de S. Columbae Vita, angeführt in den 
Bolland. 11. S. 517., bei Holtim. a. a. 0. S. 70 ) die UnOblichKeit 

der Namen D r u i d a e und Bardi zu jener Zeil in Irland, nicht so sicher 
aber : daß daraus die Bekannlschafl des Ycrfaßer« mit ihnen-,, nur" durch 
die Kla.ssiker (vgl; die . Paralfelstellen e. v. Bar d US, welcher Abschnitt 
überhaupt zur ErgSnzunt;'des vorliegenden nachzusehen ist) hervorgehe, da 
die noch nicht alte Tradition "aus ,, tempore gentilismi mitwirken konnte, 
und bekanntlich St. Palricins und seine Genoße'n nicht bloß alle religiösen, 
sondern auch alle weltlichen Erinnerungen des irischen. Volkes mit frommem 
Vandalismus zu zernichten suchten.' AU das Christenlum erstarkt, seine 
Priester völlig an, <lie Stelle der Druiden getreten waren : da konnten Diese 
ohne Sorgen die alten Namen wieder auftauchen laßen. Indessen sind wir 
def Ansicht : daß jener britannische Hauplsitz des Diuidentums nii ht in dem 
Gebiete der den Galliern ferner stehenden' Gadhelen lag, sondern m dem 
der eigentlichen ßritonen, wie wir denh schon oben die Möglichkeit aus- 
sprachen : daß beide- Orden oder Stande erst vcrbältnissm§ßig spflt von den 
Britonen zu den Gadhelen kamen. Die erwähnte Stelle über die Iren lautet: 
„Natio illa laudis avida et suae antiquitatis studiosissima ab ipsa prima 
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fMrti« Migilie CMHNMvH in jnagno et pretio et numero baberd rei antiquariae 

prefessores, quos tempore gentilismi Druides, 'Cates pt Ba^rdoB, 
a Christ i lide siucepta Antiq«tarios etPoetas vocabant.'^ , . 

Der AeduerfiQrBt Divitiacas bei C{iesar B. G. , I. c. 3. i^u uliterscheidMi voir 
dem filteren II. 4., der seine Hecrjichaft auch über ein^ Tbeil BrilMMÜeai 
KoaMial«) war felbit »«dl Cicero 'Ite-Dhriii^L c 41.. Draidd^ CiMfoH. a. 
0. tag! : MEtqoe'diviiialioMiun ratio qo in bfrbarji-qnidei^ gonlikni nogloda 
est; siqaidem et in fialliaDriii^ACLqintf -e ^uibua ipse Dtvitiaunni/ 
Aeduum hospitem tifura" laudatorcmque cognovi, qui et natorae rationem, 
quam (pvatoloyfar Grfieci appellant, uof rmi esse siU prt^tebatnri .et pftrtiin 
auguriis, partim conjectura, qnae esaent (utura,* dicebat/* 

Eine Stelle, bei Plinius H. n. XXX. c. L, die Britaijjiiens erwili^, 
nacblior; . - ,* . . - 

Dor Dmiden ii|i4 Dmidinnen g^deidion, eoniel Wir wifion,* nut NuMn 
anAer den vorbia und o. Nr. 50. erwähnten — nfinlicik außer. Cttoro, Ca»- 
8flr, Diodoros, Lucanus (nebst Srholiasten) , Strfibon , Tacitus- Dion Cfirys., 
Aroniianus — «urh Tonip. Mela (s. u. ), Fhnius (s. u.), iUularcb. De Sup. 
p. 171., Maxirnuä Tjr. Or. XXXVlfi., Sueton. eiaud. XXV., Diogenea Laert. 
(a. u.), Origenes {s. u.), Soliuus c XXV., Teriullianus Apol. IX. ubH De .Ult 
Virg; X., Cleoienr AMC« Slron. L p. 305., aL $69., Lampnditts (a. vuU Vo- 
piaeof (a. iii),^Laelanliu< I, 21. Anre(. VicSir (a. n.),, 'Auaoiiiua Bnrd.>Ffoff.« 
IV. (s. u.), Augustin. Civ. Dm VH. 19., Minulius Felix XXX./Ky»atta n.}, 
Stephanos Byz. (s. u.), Eustath. ad H. U. XXIII. p. 1294. 

Aus den uns zugSnglicben^Ou^Uen wählen wir noch einige Stellen aus, 
die u. a. auch die IN'anienformen belegen mögen; der Alet^braste von Cae- 
sai B. G. Vi. c. 13. 14. schreibt ^iqoviSat. ' * . 

„(lalli liabent — — magialro« ^apiaatliO D/ifida» (ÜOjjlgan Lebreirder- 
aelben).*' Pomp. Mola . flL e.^ 2. .(Die -'. Variaau'en lauten 4n -Haa;' D r y 4 a a» 
Driadtfa, A^i'adas, Dricl-aa.; in allen Ausgaben PTyud-as.) 

Pliniüs H. b. . spricht dfters von ibnen, namentlich als Heititundigen. £ine 

mehrfach interessante Stelle ist folgenfle' 1. XVl. c. 44. s. 94 : „Won est 
ommilenda in ea re et Gallia rum adniiratio, iiilmil I) r u i d a e 

Cita 8U08 appellant Mages) visco et arbore m ^a giguautur (si 
modo aÜ r o1> i r) «adraftfaia^ Jam ^»er ae r ab o.r rm *oi%nnl- hiooa nee idln 
aaefa Uno an frondo.con(cinnt,*ttt indelppoil'ati qi|)M|n<{ inferprotarion« 
G r a 0 c« poiaiot P r i| i d Co ildoiri. Eninnrero, 4*iicquid adiiaacätur illia, o 
coelO fluiaaam putant signuoique esse.electae ab *ipao Qet» arboris. Est nnlom 

id rarum admodum inventu '— . 0 m n i a h n f e m appellantös a uo 

V 0 0 a b u 1 o. — — -Sacerdos [anch bei Caesnr mil Drunla synonym] ran-" 
dida veäte cultus arberem.scandit, falcc anrea demittit; candido id excipiiur 
na go.*' Vgl. bei Ovidius (wo?? die Stelle steht In .,Qelt.. Altertfiüioer% 
Bern jS. 150.) „Ad viacnm lU^rnidtfe, brttidn« daa^ve 

aolebant.**- Aohnliehen.Gebr^ncli ora<Jilt f linina 1. XXIV-.* c. IB. a, n. d*> 
moluB. Magie mit Eiern treiben die. Druidfie nach 1. XXiX. c 3. Von 
vielseitiger Wichtigkeit ist der Schluß .von l.,XXX. c. 1. (das die „rtiagicas 
vanitates" verhandelt) i ,,DCLVI1. demum atme urbis, Cu. Cornelio Lenlulo, 
P. Licinio Crassr» Coss., 51 n itus( orisiiltum fRctuni est : ne'ho m o immolaretur. 
Palaiuque iuit in teoipus lilud sacn prodigiusi celebratiu. G a i Ii a s uuque 



Nr. 137. Dnude« dl& 

pos8e<lit, et quidm mä nortcim auBnorim ^ft o. •> €ie,.V«m. «u X., G«e- 
lar B. 6. VL «. I61. ibor die Mheaftlielifii' MeHMhenhAlniliMaliMi 4kr-6iiUj<r* 
Siieton. aaud. XXV., 9lo4or. Y. 32., Solin. c \XXIV., Lucaa. Phars. m. 
T. 399 S. und deutlicher o. t. Bftrdus].^ Kam<}ue Tit>erii €«e«ai|i8 pduoio 

pntns s u s t n 1 i t D nn" d a s p n r 11 m et hoc gcnTUs vntnm medicorumqtie. 
S('(i egü baeu coniiin iiKHf 111 in aife (trfanum quocpit' t rfin«!j»rP«?a et fid 

naturae mane perv«cta? britauniü hudieque earn ^ttoaite ceiebrai lauds 
cetoMttiitt <tediM0 Tideri possiCl - « <"/ 

Vgl. hierKn fiNietmi. €3«ad. - XSV.' aber AngUsMi Verfcol der gvlUscliMi 
Hfentehenopfer bei d»' fönudiea ftflrjfeiir; AnrM. Victor IDmnm'.' c AT. : 
»GoniprMvft per eum (Ciaudinm) Titia ac per Galiiam Driiidsriiiii 
(früher fas man Dry sular am) famosae supergtitiones.'< Diese Unter- 
drückung ischeint aber docfi nil! üfM imi rirfol^- kniim tmlt i Kaiser II;i(!rian!if 
5»»i?!£refuhrl vordrn ?ti «ein. - Kur diesien (iegt-n^t.-iiid ' itit-rt l'tinii;inu (Aelt. 
Gesch. der helUii lid. ill. S. 118.) noch Tertullian. Ap<il. c, iV: Euseb. 
i'raepar. .Evaxig. 1. V. c 15. Laftant. Div. lusU 1. I. c^l.^ DaA*noch xa 
Aaaoniiu' Zei( Vlaii Andfenkeif der fib^igeb Met inijltiMi als fendkollen 
ertche'inenden — ^"Druhleii io Bhren- gehaheoi >rardet beseagt die aAmt 0. ▼> 

BtXtvuvritt «Dgef&bite Stelle. Sie lai|tet (Profenor. IV.): , ' 

> Altius Patera Pater, BhCtor. ■ . * 

Tit nrijoons»Hs (gall. VnlkAnane) «ttrpe ]D r U i4 ^ A rtitaa. 

Si t a iu a iion fnllit fidrtii. ' * ' 

B e 1 e n i sact alum ducis e templo geuus. ^ 
£t i 0 de Yobis nomiob ; • » ' ^ > • _ - ,* 

TiBi Pateriae, si« minisVros'iiaiiSnttani- ^' - 

' Apol Tina'cis jny stiel \ ' 

firatri pafriqae noinen a Phocbo datum [Pboeb>iCH» Tel -iidio] 
Natoque dc Delphis tuo [ Delphidio]." 
Di()<ff nf'« ? nprt, Prpoeu>. !• bringt einen neuen Ausdruck, den wir tfach- 
her beapi ck lirii vvolU'n : r 'I'o r/ji if>iXvoo<fi'ai tjuyor tnoi (paiuv a7io Bct^ßdiw^v 

»vurifidr'atsvoas italott ftiriKvi Jq^OQ im\ SBfl'^b&iw^«' Hiernach 
meldet Saidas : »jQv't3ai 

imd' Stephanos Byz. : ,,<:1i>v'i3atyi9'¥ot ra4Lar tyit¥ ^ildffotfoVf als 

iwi ^loy^rtji ir- (fiAooocffo ustoih'u." Sudann vgl. auch: ,.A'«"< Fa^arwr 01 

Cyrill, adv. Julian, mil ühnln ht r Sciieiduog der FaXarSiv und der KflrMv, wie 

bei Djng^enes. Origt iu s toutrn jjelsum Ii i. p. 14. tamAmnrakiiixtav ^^^vadcigii 

mil dl uificher AnielifiunL:. ' ^ ' 

Auch weibliche Druiden werden <;ua«aut, gehöre» aber kaum zu dem eigent- 
UelieD Orden, sondern siad {ilystagoginueu uud Wahrsageri/mco, wie eie auch 
IV. unter den icfermanen yorkoranen (Caes, 0. G: I. fs, 6D. Ta<^^enn. VIII. ; Hist. 
IV. c. 61. ee». vi c: S2. 25. Oio Caas. LV.^e. 1. LXVII. o.^., fhlTtxn Ger- 
nrajuen bedeutet u. s. M. ; neben auspices Amm. Marc. XIV. k 9. .«nd udr- 
Tfc. pr^rn,rn?c.y,,, ' /ov//aKy/;fot Agathias II,,. Tgl. die kelt. /idvrw 0-. Nr.. 50.), 
so endlich bei den lueislen Völkern. , 
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nCon DiodeliiiHU «pnd Tingroi la CPalM^ qntdcm ip -«iiipoiui nort- 

nst|ir,'iii minoribus adhac locis militins et com Brulde qnadam malier« 

rntinnrni roiivii fus ^^ui quotidiani faccret, »tquc ilia diceret ; ,r„Diot-letiane, 
iiiniiuin fivdriis. iiiiiiium parens p<5." " jnrro. nnn sfrto, Djodetianns reypondisse 
fertur : „ f unc ero largus, emu mijjtjiaior luero;"^* post quod verbum 
iDmiafl dixUse fertur : „„Üiocictianc , jucari noli;^ nam iroperater eris, 
emm^i^m <Apnuii);eedderis." V H. Vop^ in IfDinerrsn« c. XIH. »Di<^iil 
tnvaf qvodam lempof« AureUanam Q ft 1 1 i c a n • s cOMnluine J> r n i a d a b*** 
|d> io «Aureliano c. XLIV. ; kurz darauf aber sprieltl er von den selbeo ftU 
,,D r u i d i b u s." ~ „M ulior DruiaB D r u i s) eunii (Alexandre 
Severo) exclaniavif fJ a 1 1 i c o ? r r rtt o n e : .»„V^tflrr« nec viclö'riam «pores, 
iiec te militi luo credasi"" Ach l-auiprid. in Alex. Sev. c. XL. Wichtiger ist 
die hei Me^z gefundene Inschrift Grater p. 58. Nr. 9. ; „Sylvano Sacr; et 
[Vympliis loci Areta B'ruiB^ntUtita, «onmo monilii, d.", das 
Epitheton- oder ^ynonymon lAnti^lita derOirais eine bffidelle pri«^^ 
liehe Stellung zusrhreiht. ' * * . ^ ' ^ * 

Gerade diese Benennung stimmt in fast allzn schlagender Weise mit der 
g-lrirhrn in fnl£rrndcm Hcrirhtp Pnm'p Mclas III. c. 6. filirrrin : ,.Tn TrltTris 
aiiquol [tiitiüiiiü'.) üuul^ k\ü,is, tjuia pluinbo abundant, unu utanes iiuitttue Cus- 
cit^rides ad^ellaiit. Sea.a in üritanuico tnari, Oi^ismicis adversa lito- 
ribne> a LH e i nttnuiiijr oriculo inaigoia eli , cnja» a n t i »t i t e a , rpetn« 
vkginiiale aaneiae , numerp noveiii Mae' traiduntur^ OallioenaS' (varr. 
Ms^ GFalll-senas» -selx*as^. •eiXlaB; £dd. Galir Senai, 
Tl. Zenas, Barrigei^as). vocant put.ujtque — — stire ireotara et 
praefhv nt c, sed non nisi i^rdffas n a v i g a n t i b u s " etc. 

Hierzu haUe man mm iulgende Stellen. Bei Strab. IV. p. 198. ed. Cas. : 
„'Ä» Sh xt^^^Sbttat <p (pt^nir {trat r^oov' /u^x^uv^ ou ndvu u(iayCa>\ nqoxufitvi^y 

(ao.aoeh die Exec.; vgL die selben Stt^lrät Ptot. It 3.; f,2'cf/iy*04K* 
nniu aj»«c*' y. r. X. Sieph. Byz.; Znnivir'af MA'Cian. Heraol.. in Geogr. 
min. T, i, p«»^,; naobher iHön..Per.) j^vvoiiraf, d^ov^aj^ ^vTtx<*/'^^ , 

u. r. l. ■ ' 

Bei Dionys. Pcrieg. v. 570 sq.: ^ 

^^»fumt raHovat uaru yo/uor U^et BtttixV** ^* ^ 
Die von Tournefort in Ankyra .entdeckte Ihaehrift. (II« 460.) nennt ene 

wahracheinlich galatische „KuoamJlalay oqx'^q^^"^** a. W., die ahwr 

achwerlich altkellische' Götter bediente, vfl.'o. S. 182. 

Ohne Zweifel das Primitiv des Namens dd^v'ldat finden wir als Bestand- 

theil eines sehr alten sinnvcVwandten , nSmlich in dem ^QWif4{.tOy der 
asiatischen Kelten, das wir unten hespreclien werden. 

In den- neukell. Sprachen finden wir für D r u i d a : kymr. d e r w y d d, 
pl. - on; kom.*llichta bekannt; brit. (gemacht!) dronix« m. droniaea 
f., pl. -ed, am ddrouin ete. 'iiaeh Viltemarqnd, dro, draa« drnh, 
pl. -ed nach Rostrenen-Jollivet; gadh. druid (n.'ag* pl^ dm a d g. lg. 
pl. Zeuss 265.), drnidh (magus in der BibelObersetzang Genes. XU. v. 
24.), druith (id. in den alten Gleisen Zenas 751 1056.). draoidb, 
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dra^i^dfaotli CfBO. ätmtith) «ach 4ci»«dk^ drpafk 

A^ailend ist ein kymr. d r y w o 1 (iiebw 4 e r w y d d o I ) druidic^ly 4*" 
auch nicht zu d r u i <1 - .>i;iiiinl, mtht «Iter «a ifft« df f. ll4«.>Ml -dou •§ 
vielleicht iiybrid abgeieilct isi. - ' - 

Die kelUsdi^ Y()ikcr haben, wepigstfiog mitunter, den Kamen ihrer vor- 
d^IrtlM^M PiiMtcV, «91 M Docb^ w^iid-er^ Mi.4al>ei}dtgeQ 6a<» 
bnadw ,d«f ScshrilMiitniiir, ww . I^d wväfm eMrt^^ VOUuini l^ttt 
iit. Im . Mnadi. dM Volke« ^ d^p Wgir, ii Qyäni (Walet) wte liot kind Mht 
fr&li und eirrig das Christentum aliMhin/ ktfBnle er sich nicht lange erhalleo* 

Vcrfolcpn wir die obigen Formen zunSchst rein Iiinlliili und stollt n wir 
mit den AlU-u die ihueu if|f'i< ht n. ilai um- aher dor Eutleliuiiii:! oiis den Klas- 
süiern verdaohligsteu, gadheliscben voran. Da wir äberail letztere erttt in 
sw«iler hu^fi ifeU den idtg«Ui«cb«n veigle|ckea : io. üelrti'aiMk fidhrdrtiid 
ilurnoa n. jr. («.'▼. Al.»ndjil^ denil^nddm, wmui wir «fwa Mgutn 
ui Uuiea tmcIUqii» tw^% aeltr Mb«, id>er jdi» kjrinr. «nd .Mkm. ff i wu ifc 
rücken weiter ab. druid vb. bedeutet claudere» tegere; 'sodann proffredi^ 
advenire; druidh, drildli penetrure; gadh. körn, (sbst.) d r u t Ii hisrirtts; 
s. f nieretrix i. q. kynu. drythyll fthry^kyll) a4j|. .^WeiUM:^ Ver- 
iulgung dieser Anklänge verheißt keine KrucUi. . ■ • • *. , i . 

.AndrOtae dia kymr. Derwy.dd<»M.liiMl«|,aick 4äa ttwr jcfcftiiifcaiw>> ., gty.» 
moii iii.b]ritoii*:d^rou« vaiin. . d/d-n^-v« pl<- princiiviiiiit b«R ITiihnigiin. 
vott Colt und dem Weligaiueii gebrSnchlich; d^rfiwi beginiMft;«clt. papi« 
Aber Rostren^ schreibt d e z r o u , d e z r a o u i«,' and dub' .^art laaM 
kymr. d e c h r e n sbst. ra. und vrh., auch d <^ c h r p m. 

Wir gtiltÄca, daß Piiiuu$ auf dit iltiliykcit der EkIh: bei dou 

Druiden den Vursuch einef griechischen Eiyuiolugic (aus r)^«^) gründet. Da 
ar abar «hiM. der gdUacfcan i>prucke nidit /nkandig eoiebeim^ 40 vmaA Vvd 
kein enlapraebendar £uAaniuuM daraelbMi bekankl geweaea aisin. v ' 

Und docb lieft ein addier dra.bymiisdbeD Di.rwyjddoii ao sähe, da0 
diese einer späteren und gelehrten Ableitung von demtelben um "so verdich- 
tiger erscheinen, al.s der '?!e von den alt<T;ilI. 1) r u i d e s unterscheidende 
Vokr<l e ivem t iiigeaciiobeiier , ^(>^de^n ein ritamiiihaller ist, der in den pri- 
mitiven und abgeleiteten Fortneii aiier ueukelUschen Sprachen vorhanden ist. 
Da aber, andre indoigemianifche Sprachen*, Tidieiebl anok. die griechiaeba 
leibat, eiaa DofüP^forin dapii niid dra lUr dim Namea der Qicjie- leigeti, 
M kann leiaf^'dei; Sprachen der britaaniackan tMlen febhanden gekownen 
sein (brit. drtta ist fingiert), vielleicht sogar auch den altgallischen bereits 
frühe gcnns, «"i PHnius nicht mehr bekannt rxi sein, während das Andenken 
der At)leitnti;; d<-s :dteu Di uidennamens noch lai Volke lebte und auch 
Piiiuu» kund wurde. Denn eine Umg^e^taltung des den Alten aligeiQein ber 
kanntan PrieaterBiniena durch gräklai^i<aiida filywob^pan kam mm i» watuffea 
einsalpaii PiUen ▼o^ekoinaien ael^^ yrie ira^Tiniafenaa (AipipinnBa) Dbr-jaidaa 
oder der Lesart D r y « u I a e bei Aur. Victor. AHardings aber bleibt dif 
Möglichkeit : daß die allen Drufden ihren Namen gar nicht von den Eichen' 
erhielfPTi und dwß die kymrische Form desselben erst der Deutung de?» viel- 
geteüeneu i'tmius ihr Dasein verdankt, woraus freilich wiedumtn nur thii- 
richter Wei^e ge«chlpßcn wcrdeQ könnte : daß die altep Dritauuier, dea 
anadrAckHoben jBlaobiiabteo Caaaan entgegen, »H das DruUan der Gidliar 
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«■d rait Letzteren selfoit Hiebt« zo •chAAra gehabt htttea. Ist unsern Lesern 
um Wahrti^^'i» zu Ihiin, so m&ßen sie uns ehen durch alle Windungen . der 
Skepsis folgen. Iiidtssen wollen wir, in Ermangelung ohjeKtiver Gewiss- 
beit, nnaere Neiguqg zu der Annahme anssprechen : daß die liyninsche 
Traktion nad Litoratur, wie ijin Ilännii|nlbft das Institat) der Barden und 
Md«rei' 'YflllfitHardiftMert to «bdi den der Dniiden.treu «rbieU, Mgar, wie 
et idfeint, mabhingijg^ von den der 'Eiche, elao weh nntefengeu von eitfer 
JEElyinologie, die dermi nicht minder richtig bleibt Wir verfolgen . detilietb 
tfofin hi«>r atifh j^nen Eichonnamen durch eine Reihe von Sprachen und 
Zeilen, tür zahlreichere Einzelheiten . auf den. Artüiel Tria -nnaers Goth. 
Wörterbuchs verweisend. - . • ' ^ 

qnereui^ liymn kern.. dar m. {kym» darafal i^. an oak'epple); derw 
körn. iiHt* der6'«brit. ^erv, der/, 'in.; sing. kymr. derwen htit deryen, 
pL-noA,— Bed,.f.; gadh danr-(ol»r. ZeuM 8.), deir («ueit i. q. doire 
f. neeius) f. dfi^aeh (aach gen. sing« tob dainpf. Stotiet» Irttb' Glosses 
p. 79.) m. da rag f.; gadh. obs. der» er glans daurauoh qnorcelnnr 
daurde, dairdo qnernus. afrz. dry He chdne Feinelle, et le glaod 
d'un e esp^ce de chene RoqH hierher ? vgl. . frz. j} r u 1 i i e r « d r e u il I i e r 
Crataegus «in?* oder tut dem Griechiadicn? 

BMkeden. dd^e^io« d^ffc Beeych.-; griecb. d^v« f* arbor; qneirtiHf (9^»- 
/fdff ale.); (ag..<((^$) arbualn, ailva; vielleichl d/yd^ov rednpl. 

(vgl. Bopp- Vgl. Gr. 826. Btnfey Wont. h. t-); do^v haila (vg^. gem. 
Wörter); trab«, in Ableitungen .noch lignum. 

goth. triu alt«, trio (Ireo, threu* afrs. auch ihrt, «irr afrs. 
mnl- mnd. aitn. engl, tre nnord. trä (schwed. lignuöi neben trad ariior), 
gewAb^icb aock lignam, trafti, scapus n. dgh ' Anßerdm' endieinl ale 
aweitea Glied -in Zdaammenaetaniigen Ar Bannittamea ein vidgeelaHiget abd. 
tra, tlra, tera, tar u. ä. w. mal. taere egi. drevdor*e|lB*,dr o.dgL 

das die erwlbnten beiflen HaaplAnmiea an veiliinden scheint» Endlich 
stellt »irh hierher auch alln. dörr, gen. darrar, m. hast« , »n welche« 
»ich ein durch dcnt^ilcs .Suffix erweitertes gleich und fihnlich bedeutendes 
Wort d a r r a-d h r ags. d a r o d Ii bnt. dared nkelt. nnord. dart u. s. w. 
•ckliefil, dae faai in allen europSischen Sprachen vorkofflmt aHeiq;!. dem 
qnercof (bei FlQgelj muß wbl kymriach aein.« 

«Iben. .dm li^nm c derivy.; I ik (eritor) - dhmekn qnercna. 

iilav. drjev-o n. arW, pl. drftva ligne. Die nslay. Spndien madien 
Unterscheidungen, wie z. B. ms», d^revo nrhor (nur in Derivv. lignum); 
drevo id.; lignum; drova n, pl. lignn, Brennholz; drcvie n. coli, ar- 
bores. Nichtiger erscheint wiederam jene Doppelform in litau. dravia, 
drevii C Ictk drava f.\W^bieBenftock, das wir nirgendwo >onal ein^ 
anardBen wilSie»t onB In litaa. derva, darva f. Nadelholz i: q. inn.ler» 
w«a -läpp» farvcaa (anch §ckwed. %jt» n. id. hierher?); wihrend lett. 
.darvaka-ni^B, -IIa id. ab|;eleitet iai von darra, das im Lettischen den 
aus jenem Tlolzc gewonnen Thenr bednüct und mil dessen Namen in den 
finnischen, germanischen und keltischen Sprachen genau verknüpft ist ^ finn. 
terwa esln. terw, lörw lapp. larwe ags. leorve, tyrve, teru, 
tare a. a. w. nisc engl, tar nnd. tir nnL f. nbd. m.- t4r mnL terre, 
larre alln* tiara achwed. Ijira f. din. tlire c* altfta. thdr afhra. taer 
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■iteri. «ir nordlbB.. tjir. («dk »eirr/. kynr. tar Wit tei», tm, Dm Aalnft- 

stufen deuten dnf maiHligf«clie Knliebnung. Die iieiniat des Namens maf 
dex Mordosleii Enropns sein ; jedorh vergleicht Kulm auch schon sanskr. d r a* 
vya vom Baume koiinnt. nnrnuntiich ÜRTs; wach d^AY» U^efi&tiu 

(Wz., dru currere, fluere) klin^^l nn. ' - 

- Die arischen Sprachen endiicb. zeigen wiederum die Doppeliurai u. a. 
in'MUMkr. dra, drsiuB, tu. drntt n. trbor' dir« nt. d. 'lignum^ Eigeaa; 
arbor; mwL dm atbor, iii Derivv. iiifaum, in C^m^qm, Sdgvi BMidi- 
ficiert sich aurh in den neuanschen Bpftdira; Bin Nebeortiaiai aril dar 
Tenuis (vgl. auch den Anlautw^chsel in german. Formaii) laala^^nftr. tM« 
arl)or, wnher tnrnnf» lat. taruni, n. (Alocho!/) 

Da» kymi)roi>nto[ii iiieiii» derü, derv iiiiU^a wir wahrstiitiiulttjU juiiuch 
auch schon iin antiken Zeiträume j m bei den schon crw.fibntCB ^Futae l^ev- 
▼dn««** Orell. Nr. 1774; in dem. bijlao«. D^fTsi^io lün» Ant^ Hot 
lanp. «. d^l. -ai.; in galliiahaii Ortinaaeii: daa HiCtalaMerat wi«. DerVtia 
aiWa etc. Vales. Not. Gull, ^^^ck «rinnert (brieflich) auch nocb^an Der vi o, 
einen Bezirk bei Mailand , aus Bonn Jbh. M. 148. ; vielleicht auch im bri- 
tann. daooif^voy Cvt»|. ZfiissR). wSlirrnd dir s^all. D r u e n t i.a gpffenfiher dem 
brit. Flußnanien Dorowentiuu Lei Üctlu (vgl. Zeuss 1. c.) den Oegens^U 
der Formen Druidae und Dcrwyddon zu repräsentieren scheiat» 

Holtmann veimiicbi Bai acinar Garikiaqiaiarang der Druiden den D ir ad e n- 
fufi (ron dar nord, Valkyrie t h r A d b r heratäwmeiMQ, den araniainem D ni i d e o> 
fafia macht, mit gota« trüt. Das sonderbare aga. dr gen. dryes, m. 
maguB, druida, woher u. b. dryllc magicus dry men ntagi, scheint — vgl. 
d r e o h I ä r n n 14. — von d r e n a n nh7uslammen nnd ?n den keltischen 
Druideti nur assimiliert zu . sein \ auch ein ags. d r i a s pl. soothsayers wird 
erwähnt. ' • 

W enn die allen LeMrTei^ Jai^i6ag\ ZopmlSag, 2aQ0vidas bei 
Diodor. Sic. V. f. 81: mit Unrocbt In j^QOviÖag, J()vidag (waram Biebi 
lieber in ^aqovUms'^) emendieii warBen j so wArden ^r hier efo yrlech. 
Synonym, dei g allischeo Namana haben « daa* seine BetiehanK aar Siehe 
bestiUgte. '^lin. H. natMV. c.Bw a.^9. ttfg^i »Sinne Sarotti ens oUm 
^ertkO Bcmoro irdjmitus, unde nomen> iia Graecia antiqüa appellanto 
quere umT" Der Scholiaste in CaHirnnrhi Mymnum in Jovem XXH. er- 
klärt a a l•^ y { ö f i durch (^tii-:, lle^yrhio« durdl ^^nn^at, ^ öia 7iaXni<JT>;Ta 
Kf^K^rvai S^üff.'^ Die keltische Erklärung jener I^esart durch ^die kyniri«chen 
S e r o-n y 4 d,i 0 n I Slernkondtge, der 89. TriAde Wftrde, livfliieb ' passen (vgl. 
naraenttiäi bjri Caesar B. 6. VI. e. 14: '.dieses Pridihal der Druiden), wenn 
'nicht ohne Zweifel 'aÜ Dib^bros Zeit das neukymf. ser 6n stell« ateren 
gelautet hätte, wie stets im Eorni.schcn nnd HriloniscWn. Berosfis Annianus 
hat aus Diodoros ?<S n r r o n i fl c s" einen Statnm\ nt< i S ;» r r o n timl die 
2:fi4ro9^ui bei Diog. LacrÜus zu Samothei^ mit dtju Eponymos S a m o- 
t h e s gemacht. * , ' 

d^e Stellung der Letzteren in dem mitgetheüten Teste Ußt ein nrsprüng- 
Kdi gallisehes, griechisch iimgedenteiei und .nmgeformtea» Werl Termitten, 
das jedoch wot * nn^ aalMlig ay die erwihnten JSa/vr'Mrwr yuroAra« bei Slra- 
bon anklingt, wie diese an die Zo/utmit^t der Irtnier. S&idaa indessen fhfit 
es als griechisches Wort auCr 
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IMier a»lHft«aa« oder, wihrfdtimnUcher, Galli Oenas bei 
Mela eiHlMiUcii wir uns »ItQr Matittlßongeii. Sollt« Fl. Vopiücuä seine n^ml- 
1 i c a n a s (D r it i a rl as)*' au>: irleirher O'Jeile geiioinine» liahi n ? 

Ansonin"? P t e r a c lu nu iJi kiuis - Apollons - ffirnsle cnuuern an das 
Apoiionsjurakel t' m t a r a in l^ykien. Wenn wk wii kiich eiu gallisches Wort 
für miuiütcr iaöL hi\%&meinen f9f üW hab^ii, so liegi, Iroto (toi längvokaligen 
SvMxM f»A. dM Müieo «, du^nerkwärdigtt bri(^ p»o(r m. ^aer, mioailbr 
aalie» du mit tviAlir» pütra: lat. J^n6^ n. i. w.;uitainiDeDb<Dgt. Aber 
da oebeti di^eer Bcnc4iniing zwei audere ?faiiiciiIiorleitungen aus der giie.^, 
chischen Apollonsreligioii stehn, so siml auch die Myslitü dt isi I!»cn, sowie 
die vou ihnen gehranrhif* Bene iiünnt:, die doch nur den dirui ikIi ii firüdera 
ihrer Mysterien gegolttu liabo(i «ird, eher als griechisch auizuiaticn. 

Die £xcerpi& o. Bar du 8 zelten ariSf di^ Ciaeear Dur den Mtittanf 
uplenchirfdeneii Eqnite« die Druides entgege^slellte.' Die Ver^leichaqg hit 
den' 'weiteren Unteradfeidun^en der AlMn laßen *va» vermuten^ daß er ent- 
weder unter den Druiden alle Aii^ociationen init geistigen und 'geistlichen 
Zwei Ki M In f^-i ilT, oder daß er nur in ihnen einen fest geschloßenen Stand 
oHfi >.ih , wofür unser Excerpt aus Titaagene^ - Aniiniatius sprechen 

dürite. Uic Karden incjlesscn ßiad wcnigslens uU Säiiger und besonders al* 
Panegyriker der Großen hinlfin^icli -Yon den- Oraideu getrennt; nicht, aber 
di^egeo' die JlfttW«««, Ovcrr««^ Si^hages an«erer'''Excen>te«. die/ wenn, 
wir . rtmlifclie Aosaag «i Über die ünudea.'vergleichen, mindestens ,,9Vffio- 
ifoylii^* mit ihneit gemein haben, und als Vates und IfnonotoC ganz iiili ihnen 
7!i<;niiiinMifaUen, demnaoli- eine UnterabUieilang der Druiden gebildet iiaben 
mögen. ' ' 

I>cm etwas ungeheuerÜf-hrn IVanu ii E u h u c a ( die alle Lesart E U- 

b a g e 8 laßen wir aus dem i>j)iele) kui man Qvdystg hei Strabon 1. c., 
itait der Ovcfr«!«, zogesellini woUni. ]ninMr1ij|i'bleilpl «a aoffairend, -daß 
Strabon an die Stelle von Polybioi J^mi^ die rdmiachen Vates im grie- 
cliischen Texte selate, nnd swar cwisehcSta die beiden «gallischen Wörter- 
Es bleibt die Möglichkeit, daß Strabon das s^Ibe galliaebe Wort, das bei 
Euhages zu Grunde liegt, vor Augen "hatte und dem römisrhen Syno- 
nyme assimilierte. Hätte Ammianus ein gricch. E C a y f i c nicht, v^rstaridm 
und als Fremdwort aufgefaßt, SO W.ar dieß bei Stiabou doch»i^cbt ^aia- 
aehinditi. 

Bern rdaiiacfaen vatea- oegegnen wir aneh im gadheliacb^n fflith, 
fdidl^, .fdidlie« fdidr^dig pL -«ean., m., mit einigen rein gadhe- 

lischen Ableitungen« gleichwol vielleicht doch eher Lehnwort aus dem La- 
teinischen, als etwa xa sanskr. v ii d i orator, pofcta gcfiörig. Für den ein- • 
heimischen Ursprung des Wortes spricht freilich auch sein Gebrauch für 
einen nationalen irischen Onien^^ vgl. Ampere des Burdes in der Revue de 
dens mondte Vol. VU. ; nW wannt nnd unter welchen Aaspictop wnrde 
dieaer Qrdmt geattflel'? 

Bestimmter stellen die Kymren, |)ei welchen die Dreizahl eiue sehr be- 
deutende llplle -spielt, an die Stelle der O^aTtii ihren Ofyd, pl. - ion, 
philosopher, ,,ovate, ov.ini s", mit der Ableitung ofyddiacth .,ovatism", 
philosophy, mit dem Barden (nicht mildem Druiden) verbunden 0 f y d d- 
f a r d d m. a scientific bard. Zeuss 3. tiiidet ein einheimisches Elymuu de» 
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Wortes, VfL v. ^Oyfiiog* Fflr Wahmger iil iu romanitelie Lehnwort 
dewia nk^dowinei f. (a wHdi) da«<abliehft^ vb. .dewinto brit. 
divin«. , 

Die neuk^lt. Sprachen haben noch mehrere einheimische Namen fur Sa- 
cerdoB erhalten, des erborgten kymr. offeiriad u. dgU an geschweigen. 
Wir gedachten bereits v. BÜ.lVSVzicc des merkwürrirgen briton. b^Iec, 
der nicllt niiuder, alsDruida, mit Vogel- uqd Fisch-nameii zusauimenhängt. 
gadh.» e a n a i r m. soll nach Armstrong auch „au aacicut Bard, a Di uid" 
bedeaten; es gilt vidmehr Ar dea ehfiitUchcr} Presbrter oder Soiiipr, 
wie ftr dea Soaator, uad bodeatet fiberhaapt deji Alten» 'denhalb andi 
den GroßTaler, von sean kymrobril. h <* n ,infii|iuis, sen ex (Sippschalt 
8. Goth. Wtb. S. 55.). An die ga]]. Inschrift SEN AN IS W IBlIiOM 
Orell. Nr. 1993. dürfen wir dabei niclit denken. 

gadh. cdruach, c^irneach (auch wiederum einen V ogel, oüsifraguäf 
bed.) m. Draida , sacerdos. paganns hängt wol mit earn congeries lapidum 

(o. V. KaQVOv) als Orte heidnischer Gottesverehrung zusammen; die earn au, 
carnt ddan u. dgl. nad in Wales, wie in der Bretagne Denkmale vor- 
diriitll.eiieB Gianbeaa. > 

gadh. c 0 i b h i m. Archdruid (bei AnnitroBg, vgl. Grinün S, 

ill Bedas Coifi in Nnrthumbrien. 

Die Zauberkraft der Mistel, welche eigentlich erst der sie tragenden 
Eiche die Weibe verlieh, bat sich bekanntlich an mehreren Orten abs altem 
Volksglauben erbaltea. Wie dem alten Gallier, gilt «io ancb noch jetat al« 
omnia «anani im gadbeL tfilie, nilioc, nileieeto., (angeblicb ancb 
drnidb-lns d. d^«) nbd. HeU-aller-acbiden n. Der Kymre soll sie g w i 
nennen, was das frz. gny wfire, welches Diez von vis cum ableitet;» sie 
heißt auch frio g ill on. Der dem gadh. Namen ent8pr(H;hende kymrische 
olliach m. (auch Panacee übh., adv. perfectly well) bezeichnet eine nndre 
Pflanzer, engl, all-heal. Die Mistel heißt brit. ucK&i-, huel-var m., 
d. L etwa Bocbaweig. 

138^ ^(fovyyog Hr. 1. s. Taseodmigttaot 

Ufo. D r u n g u 8. i^QOvyyog Nr. 2.). „Omniom gentioin' d vula. g o tf » 
uiqne ad qninqnagenos boi^aes ante triampbnm dmit.** Vopisa. in Aucelkno. 
»Scire duz debet» contra quos druugos, boc est globoi hostium, qnos 
equites oporteat ponr," Ve^et. III. c. 16. — — a vagantibus g 1 o b i s, 
quos druugos vocant.'' Ib. c. 19. Auch bei den Byzantinern, me bei 
Kaiser Maoriciasv ^(>oi;/yog;; dQOiyyiOTl rdTjea^^at- dQOlfyyantng 'y,Zf- 
a^^Oi Gl. Basil,, o fitä^ juolqaz no^ioy, tov otoXov, jou nianuüv l^eo Tact. 
passim, ,,Töy roü uryalov ö^vy^O^lov ofofiot^ofitrov olxov."' Nie. Cho- 
niat. Hist. ed. Beclier p. 58Ö. 

Nirgends, nnserf Wiltons, ist der Urspnmg' des o^enbarwi Fremdwortes 
angogebML ' Gleicbwol nahmen wir es aitf, aidit bloß« weil wir spller einem 
keltischeB dfjOvffOS begegnen werden, Spaden wail wir dm Urspraag 
auch des obigen drungus u..si w. auf unserem Gebiete suchen mäßen. 
Für den ganzen Umfang der Verwandtschaft mag Goth. Wib. D. 40. nebst 
Tb. 3ö. nachgesehen werden; wir beschränken uns hier auf eine Auswahl 
laut- und sinn-verwandter germanischer und keltischer Wörter. 
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Hgs. drunga (Spelinann) engl, (wiltsb.) dränge conferta inultitudo 
vgl. alln. drüngi m. onus mid als gleirhbcdt'uteiidc, mil einer andern 
Deotalstufe anlautende Nebenformen ags. lünug, dhryag, dhrang 
tt. •. Wu m* aW thraang f. engl, throiig «te. Es fMgl «ch freUich, 
ob die firieehco nieht bä der Anfbahme det Lehnwort«« ihr wie 
heute, assibiliertcn, »yvas mit ^ längs! geschehen war. Sie erhielten das 
Wort vielleicht njiltelbar von den Weströmern, vielleicht aber (vor diesen?) 
von Xordmannen, wenn nicht schon weit früher von Gothen (als drnggus, 

vgl. drauh-ts?). 

JVabe steht auch gadh. droug i. droingui. tribuä, popuius, proles, 
homines; drong-chlann (dann Klau, tribus} pl. nilites. V|^. alt- 
kfmr, (6U. LBzeinb.).drogn coetus drog fkctio. 

140. J^vmlfiStog, Si T€ir Sudew rtx^x^ (der kleinasiatischen 
Galaten) ftovi^ ärfi^t^ ^aar r(>iuyooioi ' awi^fovro 9k tU Ter ttalot&ft^rov 
^^Wai(.ieiOV (Neuere getzen Jni rtj-ieXOV). Ta fiev ov (povttia /' t'fouXlj 
fr^ire, ra älla o» rter^X'^ 9 dntuarttC* Streb. }UI. p. 820. ed. 
Falc. i 

Bei xalovfitvoy ist nicht ausdrücklich gesagt^ aber sehr wahrscheinlich, 
daß dieß von den Galaten selbst gemeint sei. £uie Stadt ist nicht unter 
diesem Ifamea xa Yermuten, sondern eine Ge r ichtiirtlt e «a unifriedigtan, 
vielleicht auch religiös geweihtem Orte, sehr mAgUch im Walde, vgl. «Sylva 
quae vocatur Nemet'* in Armoiica Charhilar. Kemperl. a. 1031 bei do 
Belloguct, wobei wir jedoch nicht an lat. n e m n g s:r y/ijoc denken, sondern 
hier wie dort einen bedeutungsvollen Waldnamcn anderes Sinnes suchen. 
Desshalb mögen wir auch nicht die alte Deutung unseres Wortes durch 
Eichwald gutbeißen, ob wir gleich in ^QV, wie bei ^QVlduLy eine . altgall. 
Nebenform (d r u) des kymrdbriton. d e r 4 querctis möglich halten. 

Wenn die Kellen -in -dem von Ihnen dngeaommenen Landstriche Kleia- 
Mi«ii ihrw Gerichtssütie einen Namen gaben, so war dieser wahiMÜieinlio]» 
ein b«KflgUcher. 

Ffir den ersten Theil der Zueammensetzung : ^^Vy fchwerlidi ^^vyoi, 
^ liegt allerdings die Beziehung zu den Druiden ganz nfihe, mindestens das 

gemeinsame Primitiv (?(>i', dru, das wir bei Jenen besprac hen In letzterem 
Falle brauchen wir die vorausgesetzte Bedeutung der Weihe jedoch nicht 

schon in Öqv zu suchen, da wir sie bestimmter in dem zweiten Bestandtheile 
flnden werden. ' ' - 

Von den asiatischen Galalen wifien wir sicher genug, sie, dem Kerne 
oadi, ans Gallien gekommen waren; ihre wenigen erhalleiten Wörter haben 
wir gesammelt. Ihre Hationalitlt und Sprache erhielten sie lange, letztere 
neben der griechiscbenf erstere noch in Suidas Zcit^ der sie ' EXXtjyoyalaTai 
oder BovxfXhfotoi nennt. Ihre Religion mischte sich Rihnahllich mit griechi- 
schen, phryL'i>' Ii" " und jüdisch-christlichen Stoffen; vgl. o. S. 182. 

Die Kciteo püeglen, wie viele Wunderer und Auswanderer, ^amcu aus 
der alten Heimat in die neue mitsohringen. Wir werden jedoch schon aus 
sprachlich-ethnologischem Grnnde nach verwandten suchen. Die Verglel- 
chungen Ar den iweiten Bestandthell Ihllen ret<^licher aus,' als die IQr den 
ersten. 
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. V(» «Hill TMrgleidiM wir «inflii. etil ipü, im Jh., aber aiu der ^t«» 

tustas« her, genaontaa And sogar aus der damnls nodi in JSfii^alUcil (lun 
BordMMz) lebenden gallisrhm Sprache gedeuteten Namen : 

„Nomine V e r a e m e t i s voluil voqitare v^tnslas, • 

' Qttod qaan.fanum i Ilgens Galika liogua reiert.'' 

Yeoant. Fortuaat. 1. y. 

Wir werden des* ^nira B«ituidtheil dieaer Zpcanawuelittllg an aeiner 
alpbaba^cb^ Slaile «Iber nDteran^Bhan. 

Gans oder -fast gana diesen seihen Naineii ßoden . wir in dem neoerea 
britannischen Gn or nem et ^Eig. in dem Lives of the CambroErit. Samte 
bei Glück 17.), und in dem alten hril. Ortsnamen Vernemetum, der 
richtigeren Form für Verometnm, Itin. Ant. 477. In (Pallien lag yi u y u v a- 
Toy^/ueroy Ptol. II. 6., in Noricum i usinemctum lab. Peut., m liritaa- 
men MediOLneneton Aneii. Rav. «(gadb. N«aiitbor nadi Burter), 
UaBillelbar auf den (nett-) keltiacben Sprachea acbtfjpIlBa^ZaiMa und CAftdi Ticle 
Nam^ Toa.Ortea «vd Mmchep', d«n» swettar BeataadtheU II e mat iat. 
Als erster kommt er cbenralls vor in der Helgischaa Alrebatenstadt , die bei 
Caesar (Hirtius) ß. G. VIII. c 47. 52. Nemetocennä heißt ond vyahr- 
scheinlich mit dem abgeleiteten Ncmetacuni des Itin. Ant. Eine ist; in 
Hispanicn finden wir sowol iV e /t er 6 ß q tya Plot., ItiQ. Ant., Auou. Kav., 
wie die JV«/rVr^ro« PioL; rarwaadt kl&^[t aa«^ ebda. NtftmPTotSqia» 
und die Nemeatari (aL N eaLetuirici) ia d» Alp» bei Flia. H. a. 
III. 20. Femer mit «lliftebaler Forror außer dem erwihätea JV e m e t (ayWa)» 
in dem fall« JiaaaaBameD PTetne-to (Giacli a. 0.), der auch bei den Irea 
(>'pm-od, - ead, -idh, Neiiaidh, ffeambaid) uod bei den Kym- 
ren (Wim et, Neuet Mabinogion) vorkommt, und in dem wahrsclir mltch 
ursprünglich gallischen Yolksnamen der N s /* ij r.a t ^ Nemetes» in deren 
Gebiete «iae Liaehrift »Marli et Kerne to aae" (Hefaer, Bdm. Bayern 86b) 
gefaadoa.warde: DiMO VolUgdttia ITometoaa (weaa ^rir aio ao richtig 
doatmi) ^warde waluraebeialicb aodi ia der vordoatachen Zeit dea Hemedea-s 
landes mit dem rdadadiea Mars xusammeii verehrt; das Suffix on a l^oamt 
aiicb in den Namen andrer gall. Göttinnen vor (o. S. 312.). Die Nemedi, gadh. 
c i a n n a \ v i ui hj d h , filii iN e m e t h l, der irischen Sa^^cn^eschicbte fallen 
häufig mit den Beigen, fir Bolg zusammen, uud smd.woi jene vor den Ger- 
manen (wahracheialicb aar iheilweise) entwiebeaep Neaioloa aaa Rheiahmd. 

Voa besooderein latereno iit eia Haaw .oder eher «ia^ voa Glllck darch 
•aerum übenetttee, Wort ytß^nv ia dar merkwOrdigen galliachea laaehrül, 
die 1840 im alten vol^ODtischen fiaa, bei Vaison im D^p. Drdme, gefunden 
wurde und im Museum /u Avijjnon anfbewnhrt wird. Sie hmtet in 7 Zeilen 
(nicht : Worten), die wir durch Kommas imit i s» beiden wollen : ri2.Er(JAIAI^)2^y 
OYIAAONEOX, T0OYTIOY2:, NAAIAYZATIO \0 oder .i), ElwPOY- 
BHAH^ ZAMMSOSIN^ NEMHTOU,'^ Ia dea leUtea droLZeiloB erkeaaea 
wir aieht aar dea IfaaiMi dar o. y. Bt^iO'O Wv/o^ erwlbntmi GdtliaaeBpaBiea 
ta ßijlr^oafiLf sondern mtk aitt J. Beeker akd de BeHogiiet ineiüiQov 
die ia iat. Lettern iavrv lavteade Weibefonaal: wiederam voa diesem 
ievrv (|urcb ein Wort (vovete) geschieden kommt auch obigaa IWfl^^ 
floeln in einer gallischen Inschrift von Alis i ja (Alcsia) vor. 

In dem ladicnias aapentitioaam et paganiarora (vgU vv. Dadsiaa. 

21* 
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Trial.), der nicht bloß deutsche Wörter enthSlt (z. B. audi lat. Vince- 

I u n a vgl. u. a. de Bellog^uet Nr. 213.}, kommt eine Rubrik vor : „Dt sacris 
s i 1 V a r u in quae N i m i cl a 3 v o c n n t <» Zunficlisl sind, wie »^cjnae" 
zcif^l, die rjsacra^ gcmtiiil, jt (i**t ii ulK iii*ar gerade die ><s;icra silvaruni^'f so 
daß aUo wiederum der Begriff des Wuiilc« hintatritt. . J. Grimm Myth. 61411. 
(vgl. Wadit«rs Ree. in Rail. Lts.- 1836 Au^st und die dithmars. N e ra e d e n 
R«6hta«It. M.) Terwirfl die keltiacbe Deutung; nicht enlMhieden, und Shdel 
deutsche ftchwierip:; er führt auch einen sächsisrb«n Ortaoamenrlf^ AndoD, 
N i ni e H e n aus Mosers osnjii)r. (lesoh. IN'r. 34. an. 

Befröffen wir nun die I't^nlutL Sprachen, in vvfl'^hpn die V\urzcl 
liegen scheint iu dem ursprünglich allen gemeinSfUiK'n n e ni cueluni, wulier 
in altir. GkMsei^ n e In d-e coelefttia nemed sacelluin, worion wir sogleich 
Tememetia und Tiellddit JQWtdfiSsog wiederfinden. 

Ana den neukdll. AV4}rterbOcBern leaen wir a « : 

Ailj». hyniroltriton. nef (kyriir. pl. n y f) ni. . hrifon. sew. e' il v , mitunter 
in "ii;fltii V , n , de', <i f , n f , gndh. n ö a m h { {^[en. neitnhc^ ni 
coi linii; farther u. a. kymr. nyfcd I. a pure or holy nature nelol, 
n c i 0 1 a I d d eoeleslis gadh. n 6 a in h « i d , u c a ni h d a id., divinuj». 

Nun jtKec erscheint noch füra erste kymr. naf Deus, nnd Hir» «weite 
ein gletck primiüTes'gadh* naomh kymr. (Zerns 103.) nwf aanctna^'wosa 
die kymr. Glosie nom tempin (mempbilica; vgl. Zenas 108.) geh6rl, und da« 
anch dem Vokale nach etwas f^er von den Ableitungen Vernemetia, 
l\enied u. s. tv. .steht, der Hedeutnnfj nach aber nün r 

Der alff irf-cfu; (iesetzcodex Breathe oder lin itin; \ c i rn i 1 Ii i^^ l'ald 
auf den Vulk.-^ti.unen hezogCQ, bald iege;i uobiliuin iiud judicia coelestia uber- 
aetst worden. Daß hier . das Wort oder der Name mit weltlichem Gerichte 
nnd Geselse susammengestellt wird, mag immerhin für /fQVVai^&POg be- 
nerkl werden. 

141. JoVXtatli, „XaftataxT tf,'Pw^atot gfiovloufif rdliot dOVXmSf 

Ja»o\ oXfia:' Diese. IV. c. 172. »Ebulnn Galli dnaone^ Dnei 
o 1 m a." Apul. Mad. de Herb. vivt. c. XCII. 

Der, dazu A'erschriebcne , Name vxova o, V ü i V o n a könnte nur 
bei der Anlehnung eines g^allisehf u Verschreibers an einen ihm geiftufigen 
Pflaozennaiqea m üetrucht kommen. 

IKe Henkelt. Sprechen haben keine Spur des Naniena und legen aUe den 
Namen von stnSbncns (nigra) an Gmnde, der in dem kynrobrit. Alte nnt 
dem altgalliadten Ubereinstimmt , s. n. 2xoßirpf. Veraehrieben iat daa 
Wort nicht wol, da es auch Apulejils unverändert hat. 

Ebenso dak. olina, das formell nahe an la^. ulmus samt germanischen 
und keltischen Verwandten steht, der Bedeutung nach aber au säcbs. Formen 
für sambucus : ags. eilaer, eilen engl, eider nd. nl. niederrhein. 
elkoren, albern, ah orn. 

Und dannocb encheiat du cone ale eine nicht aowol Yerftlcdite« wia 
durch ein SuiRx erweiterte nnd dabei aphiriertQ Form, dwea NooiinaCiT voll 
erhalten ist bei iMareeli. Burd. c. VII.: 

„Herba quae Graece chamaeacte, latine ebnlug, GaJlice 
O d o c o a dicilur.« 

J. Grimm, Ueber Marc Burd. S. 7., bemerkt daau : »Bei dok denkt 
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BWB an tgt. Aö^cB engl« dot k lapatllani* 'niiiMX|-4ie Ton-dai. Kdlea 
«nttduit wAmn, -Oagegeli iit du abd. alab nVd. altich abolnm aichc* 

Ihut jvnc? odooOB, doch nur einmal lautversdMlbeil [am so eher Lekn- 
wortj. Mit Unrecht stellt Graff I. 158. liinzu das as? aHh ziznnia, denn 
dieß i^t ^tih. von dte abzuleiten.** iVi-uinirh j^^ihf fur cfHiliis noi li u. a. 
mit maiinigfHcheii Lautsluren deutsch (bd. und nd.) ottich« udnch, nl* 
haddi ; dfa. attik; mein Olots. hk-^gein^ a. a. hd. ad d i c a4i«^, 
ade^e, etich< adr«ck,"reiich aicha. adik, adek, a4eke, 
acke {4id.)» audi n1. habijek mederrhmn. ebick, e b c k a ^ die 'aidi 
mit ^b n 1 b-a miscben , wie dagegen bd, acten-staud, -beere mit 
acte. rrxTrf''-'. das in mh. G\n^<^p »ia c t i x holanter" fSutiit rl.) ;;an* 
nahe an ;i t t 1 1. h lieiaiitriU. ()1>ii,m s ciii:!. dock (h n r - d o <■ k ) In'ijt -^rift 
xwar deui gadii. dog ha, m. lappa , aber auch dem hd. dockeokraut 
u. 3. w. s. n. T. :ilV» 

142. Dunum.' - . . 

ugUB tlduntim [Augustodunu-m Not. Imp., - s V. S. 
Eligit c. XXXV. J demam concepta vocari, 
Angnsti montem (var. nomea) trantferl «piod Celtica liagna." 

Herricus (Ericas, Heric) in V. Germani'l. I.'c. 8* 
„Ijtic'duno celebrant Gallornm famine nomen, 
Impositum quondam, quod sit mons lucidus idem.« 

' ^ ' ' ' ' lb. 1. .IV. 

Obgleich diese' Belege- «rst aus dem 9. Jh. herrühren, also ans einer 
Zdt» die nasere iaßersle Grease (8. Jh.) am Eturas tlberschrettel% and in 
webdier wir die allkeltiiche Sprache in CfsUien » ' mit Annahme dej Bn- 
tagne, erleadieii glaabmi so stellen wir sie doch voran, weil sie ofalie 
Zweifel nach weit Sltcrcn Quellen, vielleiclit auch zugleich nach mündlicher 
Tradition oder nach britoni.scher Interpretation, die altgallische Bedeutung 
zweier Stadtnamen im Lande selbst erfahren hat und ausspricht. Wir ur- 
giereo dabei nicht mit de Belloguet Nr. 81. den Ausdruck „quoudam-' , der 
sich anf i»imposiUim«, aaf die 2eii dor ersten Beaamuog bezieht, wibrend 
die Praesentia ntransfert" and ncelebraat« die daiiemde Geltong oder viel- 
mehr die aoriite, indifferente ^it beseichnen. 

fitTiovotma^r] Se St mrtav TotauTtjv. Jflol/uo qos xal \/4t en 6 u a q o g . vno 
^farjqoydtaq rrj; "'^X*}* txßifjf^f'vTfgy f?; thtov xata TtqoaTayrjV rov Xotpov 
Ttdltv xrlaai ^iXorreg' rwv Se &sfieliu>v 6{iva(w^tyu)y ai^¥tdC<ai x 6 ^ a k e ( 

fm^ rji afäv~4tttif*T*f ror uofurntt mulootfif', doWOV Sk tohqp 
(al. ror). H.4xo*r(»t mi9w( totoqti KIhto^ Ik «/ Krfawr," nntarch. De 
Flum. (ed. äeiake VoL X. p. 732 sq. ed. flercber. VI.). 

„Ij ugd^num desideratum montem« interpretantur Notae ve- 
terf^ nd Itinerarium Hurdegalense (Dufr.), aliAs Ii. IfierOS.) Fragm. de V,,S> 
GaiU, in Itiu. Anton, ed. Wessel, p. 617. 

Die vollständigste Form dieses Namens hat (nach de Belloguet) eine In- 
ecbrift in Lagndansm, and Dia Caae. XLVL c. 00. anfbewahrl- : „To 
Aovyc^dovpor, vSr dk dtfov/dovroy Mdovfttrop,** Fftr Lagdaaikm 
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Bitrronmi wird aoch bei Ptol. II. 9. Aovyo - S ovr or , so^p f tvo v 
gelesen, lutinisiert LupoÖinum. Andre Formen sind Lugdunus Amm. 
Marc. XV. C. 11. o ij y ()' o v y a , al. o V Y Ö o y o Tto^ii Kfi,j oyakaT {a<;-'' 

6tcph. £yz. Aovy^ovvof bei Strab. IY» ist Lugdunum Convenarum au 
den PyraoieD.* 

Audi qiStere SchriJIra am mehreren Gegeadeii der l»riti«clieii> IbmIb 
legen dem Wprte dun sdwoI in angelsSchiischen, ale in kdlietshen Ifamee 

die Bedeiitnnj:^ mons bei. Wir geben nach Dufresne : „A loco qui vocator 
Wilfores Dun i e. raons Wilfari." Beda, Hist eccl. III. c. 4, 
»In monie qui A b a a n d u m (sie) i. e. mons asini nomiaalur.'* Flo- 
rent. W'igorn. p. Clä. „in 1o4h» qui dicitur Aescedun» quod latine 
mon« frixiBi interpretatur.« Aeaen»^ in Aelfredo. ^Locl^ eeM»rie — 
lüigim illias genlie (ecoUce) DiunbreatftB. L mons BHto- 
oam nuncupatus.* Josselin. in V. S. Patricii 1. Die kymr. Form diu in 
din (Gurthigirn) ist bei Nennioa XLIX. durch an (Guortigirni) 
übersetzt; im Liber Landav. 217., wie es sicheint, pleonastisch diiroh die 
Synonyme c a i r civitas in nc a s t e 1 1 u m D i n d u c i i i. e. (' p i r Du >■ : ! « 
In dt'n Dcukelt. Sprachen ist das Wort in Ortsnamen gleich häuiig, wie in 
den alten, stehl jedoch, dem Geiste ihrer Wertfolge gemSß, fielt Torui, in 
den eldieiadien dier am Ende. '* . * 

Die OrtanuneoMdonif dalmm kommt in vielen eihst vjdh Kelten be- 
wohnten ^Gebieten vor, außer Gallien in Germanien, lUyricum, Hispanieni 
Britannien. Einige wenigstens dieser Orte lir£r<n weder auf noch nahe an 
Bergen; es frngt pich, ob die Bedeutung: dtr Uurg^, arx, ax^orroilis, der 
Bergfeste in die der FesVs, de« lotcus nmuilus ul>erhaupt äber^^ieng. 

. wir reihten bereite obigen ZeagniMen fAr^die Bedeutung von dnn*nm, 
• ue im eilen Gallien tolche ags Britannien, rcsp^ England as. B^ragen 
wir die britischen Kellenspracben w^fer.' 

Zeuss gibt die alten irischen Glossen dün Castrum, arx dünattae 
ca^trf^niiis f r i s d i'i n a i m -t i w ? [' < ■■ > ror iKj/lov f r i s r o d ü n s n t oh>triixp- 
ruQt r r i s d u n l a r obslruilur; ein andres Wort, auf welches wir nachlicr 
weiter kommen werden , tritt hinzu in der Glosse isindun daingenin 
edito positus i. e. in castro firmo; eine Ableitung desselben gibt die Glosse 
d a i n g n i g i m moenio. ^ ■ 

fadh. dAa, g. düin,». emunlns, acei^ns, praes. flnd; foUis, mons; 
arx , propugnaculum , locus mwittas d 0 i n claudere , obstruere , clrcnmdare. 
Außerdem der kjnir. Form (s nachher) näher dl on (din) s. ro. propug- 
naculum, tritcia, umbraculum vb. incri, obumbrare, defeadere; dionn, dem. 
dionnan, m. mons dinn f. id., i oilis munitus dinnein m. exiguus cu- 
mulus; dian-airm (airni anua) lu. niunimen, tutamen; vielleicht schließt 
sieb aach 'weiter an n. a. d i o n g f. collictila, res immobilis Xucfa dem Diet 
Scotoeelt) diongnreh jnnnitaa; mit indisrem Vokal (vgl. o. die Glossen) 
daingeann a. dgl. id., fortis, 6rmus s. f. (auch dainnionn) mnnimen- 
tum, arx, career d a i n g n e a c h f. id.; rbbur daingnich munire« ro- 
borarc, slringerc. Weiteres über diesen Anhang s. ü. und im Goth. Wtb. D. 30. 

kymr. din, manchmal auch tin, tind geschrieben, kommt nur in Orts- 
namen vor; appellaliv aber diaas, pl. dinasoedd, diuesydd, f. ci- 
Tilas uk T. AUL, «. a. diaaswr, dinesydd m. dvis liber, i. q. engl. 
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denison, denizen, dat ein MtrtaBlM kymr. I^hnwort, nach Andern 
aoa dem afrz. deins-n^ r\6 d«ns le pays entalanden sein sell; Glück gibt 
auch din aw cirrumdare, vallare. — koro. din a forlified hill, a round 
steep bill diaaz, diaas bulwark , fortress, city, walled. town. brit. din, 
pL' diaieii, f. foiteresse aar one htatenr; VUlenarqu^ ^ibt aadi dun tmd 
dinif alS'SyiMBymea. Price fibl dm» koni. dona auch die Bed. hifh 
(wol wie tkäf swef deftig) neben der eigeBtlieben- deep, low; es fehdn 
Bichl hierher, sondern mit hrit donn, dOB, denn profundus, cavus zu 
kymr. d wf n m H o f n f. gadh. <1 o m h a n profundus (s. Golh. M'tb. D. 24.) 
Ebensowenig gehört das zusammengesetzte brit. dinaw Abbang (naw 
id.) hierher. ^ ^ 

Dagegen atinait MleiBbar sn der kymr. Nebenfom tin : brit- tdn, pL 
tUBCB, tvnye«, pl. innyen, f. lUaise, cellhie, dane,'uiit einigen Ah- 
leitnngen , an den alten T a a n q s erinnernd , aber ab apecteliaerle nnd an- 
sammengeaegene Nebenform durch Mgende Wörter erscheinend : li^VenB» 
pl. -ou, m. cöte de la raer; lien cxpos^ «u soleil prfes de la mer: dune; 
falaise, auch in 'Ortsnamen vorkommend; t^venn-a, -i conduire le« bes- 
tiaux snr les c6tes de la mer; se metlre ä l'abri derrlere les dunes oa fa- 
laiiea, enie tonmaBt 'da c6td da aolril tdTennec qni appartieat ä la c6te 
de 1» mar; eonrert de dnnee ob fidaiaea et innec ea fonne de danet, 
convert de dnnca, uciheB t u n i e c montagneux. 

Die kymrobritpaischen Sprachen schwSchen hfiufig das liefe a ab; jedodi 
scheint d i n einen nelb-^t durrh das Gadhelische j^'^^'P^den Nebenstamm zu 
bilden. Immerhin bleibt der seltene Fall bemerkenswcrth , daß altgalliscber 
Laut sich beßer im üadbelischen erhielt. ' 

Urrerwändl isl aicha. ftiaa. aerd. l'tn hd. aüq (zäun) sepes, lecoa 
circaaueplaa, eppidom« litidarinn n. d^.; der Bcgcif de« Befeitigang liegt 
nahe^ der der Hdhe fem. 

Dagegen wardcB, wie ea acheint, aa« den keli Sprachen entlehnt ahd. 
oder alts. d u n a . clep , Promontorium , rupis in maris littore prominens in 
einer Glosse dts 9. Jh. (Graff V. 148.); ags< ddaf. nrons, Collis, engl, 
down; ags. adütie, dduc-ward i. g. engl, {idown, downward; 
nnr in der beachrlnklen Bedeatong dci Sandhiigels am Seegealade, die anch 
daa engl, d o w n Jhai, haben ea anch andre aichaicche Sprachen AbemenuneB $ 
Bd. (darana hd.) d fl ■ e mnl. d u y n e, f. nnl. d a i n n. Der Anklang an griedh. 

9Cv ist nur zufällig; allerdings aber macht die Lebendigkeit des Wortes 
im An^plsächsischen und Englischen, znmal da wir a d i!) n e ♦ tc. nicht trennen 
dürfen, die Entlclinung etwas zweifelhaft ; freilich blieb es den Hochdeutschen, 
Friesen nnd ffordländern fremd. Dafür entlehnten es die Kom^nen von den 
St|chsen; die Dflne heifit Bdt. ital. proY. dnaa fra. dnne. Wenn wir end- 
lich aber an<di «na fftr die BBÜehnang enticheiden, td*stehn wir an -der 
Benea Frage : ob das holt, ddn, daa'nm unserer Vomer unTerachoben ioa 
AngdMkhaische kam, oder das ganz von jen^ zu trennende britoo. tAn 
mit einer Dcntalverschiebung, die schon drs^swe'rcn nicht för FrverwaadlM^ft 
zengt, weil ags. d A n u. s. w. der Grundform l d v e n ri ft rn lic>;t. 

Dufresne sagt : nduojo (g. dnnjonis) castelluiuin , minus propngna- 
cahim, in doBO iob coUe aedillcatum, unde BcmoB.« Schon frhhe kommt 
die nfra, Fom donjOn vor, hrtfaiiiiert doBj-o, -obbc, -onana; andre 
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mit. FormeQ sind dungeo, dongio, einmal d a n g i o bei Ürderic Vital. 
1. Xf. , dorapjonus, domgio, domoio, domoiono. Roquefort 
«teilt die airz. Form d o n g u d vornhin , Diez gibt afrz. d o g n o n prov. 
donj6; Honnorat nprov. .donijoan; pi^ dongion ipu. donjon 
(-ado) engL dnndgoon d. Fn. Nan hal dieaof rflllifelliafle Wort 
bald von «1 o m i n i o n« dgL, bald von ok gadh. d a i n g e a n n abgeleitet, und 
selbst Zcuss 7if>lit fliesem tu Gefallen die vercinzeUe, durcli keine bekannte 
ronian. Form ^m i echtfertigte Schreibung mit. dangio yor, welche >'!elleicht 
mit der sonderbaren afrz. Form num. d a a 2 acc. d a n t aus dominus 
zu^amroenbfingt und dadurch die Grundlegung von domnio.aus do min 10 
rechtfertigen fvikrde. Dies aber alünmt Dnfreine bei. 

niederMliotk dun bäl, eminenee; a bill fort n. dgL iat wabrfdheinlich 
von den Hochschotten enll^L Indeami gdien andi «Ue an^ WdrtotbAcber 
dan Anhöhe, Hügel. 

'Wob er stammt nfrz. d u n e 1 1 e ? 

Die erste Hälfte des ComjWäitunis Lugudunum bleibt uns nur fftr 
die Deutung mons Incidus erklärlich; vgl. u. a. kymr. llwg lucidus 
llag m. lai| lahlrcicbes Zabehör m.dea keltiachen n^ v. a. Spiacban •. in 
Goth. Wib. L. 45. De Bellogael Kr. 80.' encfat ancb Belege Or mone deti- 
deratua anl^ n. a. kymr. llawg that has a craving appetite or lon^ag. 
brit. long, tug corvns bei Rostrenen ist nach Klitophon fingiert, ebenso 
gadh.^lug id. bei Toland. Auf einer Münze von Lyon vom J. 194 p. Chr. 
(de Beüoguet p. 115.) ist außer dem On^geiuui» em Vogel abgebildet; die 
Schrift ist GEIY. LV, G. Namen von Entenarteu lauten brit. louach^ pl. 
lenidbi, f. judelle gaA. lack f. anaa.. Dagegen beiSt nach Ifemniob cor^ni 
monedala nach griechl ItSitogi dieser 'Vogdname koaunt bei Arial. Hist, 
an, IX. 24. vor. Berosus Anniannt durchhaut den gordischen Knoten und 
bringt einen Eponymos Lligdus zur Welt. Ob (Logo in Spanien) der 
nlto u cu s August! mit Turris Aognsti bei Pomp. Mela III. c. 1. syno- 
nym sei, fragt sich. 

.143. Dureta. f,(}uoties nervorum caussa mariuis Albulisquc calidts 
otendnm eaiet, contentns hoe eral, at nwideaa ligneo aolio, quod 
ipse Hispanieo verbodaretam (dareotam Exe. Vossü) irocabat» 
manus ac pedes idterais jactaret.'^ Sueton. Asgust c LXXXII. Die spa- 
nischen LexilLOgrapben haben das Wort ani^enommen, die imsluschen ea ge- 
deutelt. 

144. DuBÜ. ,,Otiosdam daemon«-«, quosDusioB (al. Duacios) 
(j a i 1 1 Quncupant, banc assidue immuuditiam et tentare et efliccre plures 
talesqne asseveranU" Augostia. Civ. Dei' XV. e. 28. nPilosj, qui Graeoe 

Panitae, LaUne lacQbi appdianlor. qnos dae'mones Galli 

Duale 8 nunoupant, quia assidue banc peraganl jammiiditiam«" Istd. 
Or. Vin. c. 11. „Quaedam etiam faeminae a Dus4i8 in specie vironun, 
f|iiornni ;miore ardebanl, concubitum pertuUsse intentao sont.*^ ttincBMuras 
de Divüiiiü l.otiiarii p. 654. ap. Dufr. 

Die Glusäe d u s ui u s diabolus bei Zetifs wird wol statt d u s i u s stehn, 
Tielleicht an „dusmnm i. lacoltam, damosnai'* Pap. angelehnt. Dofretne 
erwibnt auch ein Demin. dnsiolns. 

Tbomu Cantipratensis IL c 57. Nr. 57. Nr. 17 ap. Dnfr.;iadet dieae DAmmen 
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anch bei den Prussiae gentiles'^; ein preus. dussia odar^Anstaii^: viel* 
leirht dwa^c Geist (vgl. Goth. Wtb. -I]^ ,14.^ modlt»' IdifwiriieD, Iftr 

luis Dill' t ili mehr ziifnlliger Anklang. 

Viileiiiarque gii)t brit. (d us) duz, pl. duzed, dem. duzic, d u d i c, 
m. htcnbiu. Da die dnuidfom 4ad ül nd z erat kus dh, th entstaodi so 
niltele dat. gallische Wort la-AngwIiof Zeit «ich eehva'ainibiMMnea odar 
ganz erweiditeii. DeatalaiuUirt gehabt haben; jil di«LFonii d u a e i i richtig, 
so liegt sie noch ferner. Noch weniger stimmt brit. teüz m. Gesj» t)sf, Irr- 
wisch (teAz-gwfid m. V;iiiij)ir). eirr. ctw;i^ Zerflifi(\pndcs, Verschwinden- 
de«; das Worl in dor ii!)l;( !M « Bed. lajurlactio l.uitct k\mr. t a w d d m. 
korii. 1 1 d h a vb. \ verwandt scheint gadh. t a i s iiquiduä, iiiuUia, humidus, 
womit jedoch taisbean a. itt. Ticio, ^peetmnl vb. revelare nicht zusaminea- 
hingt, anch nicht mit brit tasaian« taflaant^ pl. teaman^ lumafi^*««, 
m. id., Vampir, worinn Legonidec tens an ^den glaiibl»\' t . 

Anch in den deutschen Sprachen findet der km iiHo £ibbhal^ rejctfiche 
Gelegenheit zu Vergleichungc n. luilt r * fit ti Eine ErwSgung verdient, nl. 
d n y s ronrubinii ISßt einen uiannUclicii duy s con-, in-^nbofi verniiiTcn, 
der mit dem bald lieblichen, bald verdächtigen und an die eupheinisrlu ii 
Variationen de« Teufel« angelehoten nd. nordfries. d ü s (kaum engl, d e u ä e^ 
deuce) nhd. dana (dem. deuacheii), m. identisch iat; DasundnL dds n. 
entspricht dem nhd. sans (nnd brans)* Verwichste, aber mulehende 
Untersuchungen knöpfim sidi hier weiter, an, doch nicht jiür nns, winigilens 
nicht an dieser Stelle. ^ 

145. Jvv. ^^Axcikvtfi] /f^rn^ Diosc. IV. c. 92. 

Bei der öfters vorkommende» Möglichkeit pin«»^ hei Oioslcoridcs vpt- 
wechscltcn Volksnameos nehmen wir, nach J. Gririiutü Vorj^augc, auch hier 
die Möglichkeit eines 'Itellisclien Wortes an, da der kymr. Name der Neßel: 
dynad, dynadl, danad, danadl, sg. dynadlcn, danhadlen, f. 
sein Primitir bei Dioskorides an finden scheint .Dhne Zweifel das selbe WoH 
ist korn. Ii nh a den sg. Urtica (Zeuss), a nettle, spfffer Ii nach s, I i n a r, 
Ii e Ii nach-? a irrtlle hedge (Priori !rtif. 1 1 H ;i d , l^nad m., sg. linaden 
f. Ein andi cs \\ Oi t i^t kynir. 1 i ii Ii ;'i d iii.. j^an/ das d<^nf«rhe I e i n s ^ t. 
Wiederum erscUeiul, nur iiijt anderer Ableitung, anl. d in gadh. deanntag, 
pnfvindell eanA-, ienn-^ innn-ta^, feann-tag, -dag, eantog, 
f. tmd Tielleicbt auch wieder mit anl. 1 loiteag t, woftr sich Indeasen . 
das Etymon loit, lot laedere, Yulnerare bietet 

Ferner vergleicht J. Grimm golh. d'Oina, Tigadeina r^lßolu:, wie 
denn Neßel, Onrn und Disfcl, KI. itr n. ^. rii. mindestens" verwandte Eigen- 
8chaft«'n hcsilzeu; ferner auch ags. t h «j n n ahd. do no palmes, wm r.n 
weil gegntten scheint. Ich habe in m. Goiii. \VU>. lür die Möglichkeit, daß 
deine ans^egina oder degna entstanden sei, verglicbca litau. dagys 
lett dadais, m. Biatei, Elette, anch mit Znsilaen mehrere andere Pflanten 
'bedeelend. JL Grimm. Tetgleipht damit ein andres dakisehes Wort: 

nhvt ^PtafimUn'MVfffmt^ft, doxslä (wr. Z<K^«W?^* Dibsc. Ol. 

c. 165., vicllefcht allzusehr durch den Anklang von litau. dagillSlei, 
ein dorniges Kraut, geleitet. Sicherer stellen wir zu den litau. lett. Wörtei-n 
folgende : estn. t a k k » .<! , t a k k a j a u. s. tn. iinn. l a k U i a i ti e n tmd viel- 
leicht ags. docce engl, dock, bur-dock nhd. docken kr aut (dockeo- 
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blttter ramex mit neAwllrdigeii Varianten bei NMomieli; docke 
petuilet) gnHli ffofha, raac-an-do^ha, m. arctium lappa; y{»1. o. 
S. 324 ff. Vielleicht aber gehurt eher oberd. zeck« id. (Schmeller IV* 

222.) zu den litauisch-finnischen Wortern. 

Wk kehren noch ciumal zu und dein a zurück, und iiiuJen, außer 
iile» mdenUieheii aethred. C^honen.) djDetkrii»jkor arctiiyii lappa, fürs 
erste iQ ehitr deol^heii Mmidart Onganu d e b e f. Dialel , womit Scbröer 
dinegras (polygonam aTicnlare, Varunhai i. bei Ifemnicb h. t. Gloag. 
Ial.-genD. t. Centinodia etc.) vergleicbt, wamm nicht d e i n a? Gleich einftieb 
paßl Vn 6w nhd. dann ni. tyrol. doan schvved. (vt'.-''< ilnin.) dSn norweg. 
daaven. f! r» n e hei IVemuich , d fi . d f; t , r] fi i^- r a s bei Aasen, dar hei 
Beiden, gaieopsis tetrahit , Schweiz, d a u e . dauclc f. gal. ladnnuin 
(Slaldcr I. 273.), umgedeutet nhd. tauhueßcl dän. dövuclde engl, day-, 
dead- nettle (kymr. daohadlen ddall ele. d. i. Btindnefiel; doch auch 
in roman. md slav^ S^pracben todte N^el). Der aftcba. Anlaut achddet agt. 
ihnthistil (lactaca) altengl. tbowtbystyl le (foatnim pordnnm) Ed. 
diH, hd. nd« Hau- (l^ctucclla, sonchua)^ OMg. su-, sau-/ eogl. sow-, 
bd'. donau-, donner- (eryngiam campeatre) -diatel, -tbialle. 

E. 

verhandelt Arrian. Cyneg. c h and sagt weiter davon e. III. : „/Tt/mr 

Y^voz "iyrrfvncti iiiv ov ^fior öntfov ^ to Kn'oixov rai Knrrmov, tAv (Vt. ii^/av 
aviator xat /h./nwrTf c: ' xffi avrni l/} (vovaiv ^vr xiayYii ü^i- v^-ayi'<^> — — . 
KaXoSyrat de tyOl'ÜlCCl a\^f- erl yvyfg, ano f&vovt Ke ir i xov r v inu>- 
vvftiav ?;)fouof«*, uu nQiZroy, ui; yt ^oi Soxei^ ttpvaav re xat fvSoxf/utjaav. 

— - — C. IV. jil Sh TtoSuixdt xvyes ai KfZTixai ifaiovvrai fjilv OVBQZQCcyol 

ir«^ ^ uiatiaiytti^ aJÜ^a S!aro t^« tSnvrifTes." 

Der Name der ersten Handegattung i^t nl!>o ein Gentile, der rweite Bicbt 
— Arrhiano« verpaß, wie es scheint, bei den Gej^nsälzen die erste wieder 
XU nennen — , sondern ein Appellativ mit der Hrrlftuung der SchnrlÜLHieit. 

Da sich keine gallische Oertlichkeit oder \ ulkerscliali Egus- lindct, 
nicht bloß aber mehrfach für solche der IS'ame Segusi-a, -ani, -uni) 
avcb SecBf- geachrieben, aoodem ancb, wie wir glauben daher atanuBeBde 
HahdenameB : to heben wir ale riebtigere Form €yowtuu aaiBielMi, wmiB 
Hiebt gendeiB <r<}W0ccri (wim); da die otgaaiaebe Verlretang dea 
anlaateBdeB • durch dea ipiritua aiper bei eiuem wabncbeiBlidi apit UBf- 
genommenen Lehqworte nicht wol aninnehmen ist, eher Bodb die AaftAang 
nach einem keltischen Berichterstatter, der im Zusammenhange ein aus sh 
entstandenes h hören ließ, wenn d^niala achon dieaec den neukeltiacben 
Sprachen eigene Lautwandel vorkam. 

Die wichtigsten, mitunter beide obige Hundegattungen neben einaBdar 
BeBnandcB, SieUea ma ipfterea lateia. Scbriilcat bcgonders germaaiicbBB 
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(iegelibtek«ni, flelleii wir in. PolgendMi 'KDMinneii. Die fBrMaiitcliai Br^ 

oberer, und 0choil btl^;« TOT ihnm 4ie römiacben, fanden unter den gnUiscben 
Völkern eine ihnen selbst noch fremde raiBnierte Kul^r in mancherlei Ein- 

richfungrn. KnTisffiTfifrkcitcn, (lewcrben. Krirp^wf sen, staatlirhfn. sffindisrhcn 
und kirchhtiitiü SaUuiigen u. s. w. Zu den imi/li^u i'itäsioneii de» gaUischen 
Adels gehürle uaincntlich diO' Jagd, also auch die Zucht und Dressur der Hunde. 

Für die Segusifcheii Haode halten wir keltische wie hleiaisdie vaA 
gemuniflche Elymoloigidenugen flberflftl^if, da die tod Ärrhiaaoi oder Xeno- 
]»hon dem Jfingeren angeDonimeae^ auch nach vielftieher Anri<^ie, ToUkom- 
nien genflgl. Erwähnen wolleu wir nur, daß man segulios als secutios 
''Jjuu IujikJc u. fljl,) ffedentet, "'nnr-h in . . 's e u s i u s **■ ein fränkische« Wor| 
gesucht hal^ inii s ü s e n , s a u t a ütridere zusammenhange. 

„Si quis i allein y e 1 1 r a u ra (al. veltrahum) aut segutium vel 
petrnii^ealam praesiunpaeril involare — — poeleriora ipsi us oacolelnr*^ etc. 
L. Burgund, addit. I. c, 10.> „Si qni| eanem sefuainm ( varr, aßenatam« 

■ enaianiy subnso, 'Marg. sengi'ttni) fliraTerit, seusium rc- 

liqunai rat veltrein porcarium" etc. L. Sal. tit. VT. §. 1. 2. „Si quis 
cancm se't'iiim primum cursalem. qui primn"? rrirrit fnlsn !u inrn secutium!] 
involavenf ' i Ir. I.. Alfim, Iii. LXXXIl. §. 1. qul^ r tncni si'urem, quem 

i e i 1 1 h u u i [wie \oi'hin! J, ~ — s cue cm doQlum, quem iripli un t , 

aeucem, quem spurihnnl diclinl*' etc L. Baiwar: üt. XIX. c 1. Die 
Urkunde eines Heccardi couiitia Augualodonensis bei Dnfresne ( ex labulario 
Prioratus Persiensis) selseu wir iln Auatnge auch wegen mehrerer anderer 
Wdrter hierher, die noch von Romanisten und Germanisten näher zu unler- 
SUcRen sind. Der <m nf veriniicht seinen einzelnen Au-i tmi i^i ii . dem F.inen 
,,spa»!a «i>fin<:r'fr?! (i lurntld. spada eum scogila; spanijisil; < t i n s i u & il'*, 
dem Andel II „sp.nia aidicii elsigusios Ii'', dein Dnlieu j,öpeudo .uuo et 
cano et sugios H", dem Vierten „tabula« cömeaa et pacto saleco et- ai- 
gulos II et Bparvario (aparvarto) uno^S Fünften „caballo nao cum 
sella meliora el i u g^i o a 1V*S dem Sechsten „fiileonea HI el.aengioa IL** 
Das Sonderliarste sind die offenbar synonymen Varianten in Einer Urkunde, 
die wol erst durch mehrmalige schlechte Ab.«rhrift ( iil^Inndt n st in hönnen. 
Bei IVeulateinerii kommt s «• ti i »i s öfters vor, eininüi ^'wiunyme ^v** 
gusi vel brachi". In (<lu«ti» (,s. u. a. (Iraff IV. 977. VI. 282.) ,,be3se- 
huDt s e u s i u m.^' „susnnsuscs mugni caaes.'' ,jagahunt, siv so, ai 
aeeutor diceremas.** „iagahuni sivaf, aeculor.'* Neben den mit. Flexio- 
nen und FonnOn stehn deutsche. An(^er diesen Glossen sind noch foigende, 
von ahd. Zeit btl^ aha Ende des 15. Jh« an bmnerken (vgl. Gloss. Iat.-germ. 
p. 564<=' ) : ., suesius vel sue sis suso; suisef stiisi, al. siitse.*' 
„sTisos ^iTirrrlinnflt ; n n; o ? ti « i. rmtiis stlvc-stri'; vel lupus [Verwechselung 
von u f ! I inid w o 1 f Ul;mic:f iiiaidi, waUUliUiuli, vvolff." „suses i. magne 
caiies; »ugosus i. parvus canis ain welpff." „seudo rudo." „cane irado 
vel ff ins.** Noch nihd. aAae Lans. 1646. Aehnliche Wandelnngen selgen 
die roman. Formen für Spürhund ital. segugio milan. aavua,-aaiia 
piamonir ans, (mit sa h u=:milan. savu aus sau) port, sab njo apan. 
sabueso TgL Diez 313. Wie der Name des üniides, gieng ancSi der des 

Ortes S (■ ff 't s i !i m in S ii s a »her. 

Aclter ist der zweite obiger keltischer lluadsnameD. Schon Martiai £p. 



Digitized by Google 



332 Nr. 147. ^ByoiWat 

XIV. SOO. ffU t^e Fom, d«ren ebenfiiib in Hw. yorkomintade Varimta viel- 
leidit wirUidi ni römischem Maude dei hut lautende zwette r verlor : 
„Non sibi, scd d#nmo venator vertrafftts (al. TBrtaglis) acer 

riaesam leporem qui libi dentc feret." 
G r a t i u 8 Cyneg. 199 sq. (auch 206.) hat aiiRer der v e r t r a li a wiederum 
eiuen llundeDanien, von welchem obiger p e t r u a c a 1 u s erst abgeleitet ist: 
— ac te leve al qnt ; 
Tangit apna, paTidoiqoe jnvat oompeUere doroaa * ^ 
A«t Terauta sequi leporia vaaligia parvi» * 
.'• P e t r o n i o s t haec fama mn'u volricresque SycambnMi 
Et piclam macula vertratara deiige falsa.*' 
För den möglichen Zusammenhang dieses petr.onius mil dem ro- 
mauiscben (span. u. s. w.) p e r r o s. Diez 521. , 
. Die Hirte der sweimaligen litera caniit yeraiilafile ndirlbelie Sntalel- 
InngeB, bepondens aneli Diafjmnatton de« testen t in I. Den beiden obigen 
Citaten aim den germanischen 'Gesetzen fügen wir iiodi sv : „v el trie le- 
poralis probatus/^ L. Alam. tit. LXXXII. §. 4. ,,caQes vel trices, qui 
lepores sna velocitate (rf Arrbian. l. c.) comprehendunt." L. Bahvar. tit. XIX. 
Dufresne führt vertagus auch aus Julius Firmicus Math. V. c. 8. an. Die 
französische Sprache ist gemeint in der Stelle dea ^looachus Sangal. (£cke> 
hart) I. c. 2S. : „Alknmpiil dnaa canicnlaa in manu sua, qüas • 6 a 1 1 i c a 
lingua v e 1 1 r e a nuncnpant'* ete. Dia Notae Tyr<lnii haben ▼ e 1 1 r »ff a» 
ahd. GloMen „▼eltra(-A ans aha?) windt'S ,^el trices winda'^ 
neuere veiter, ffelter wint, wint-, l«,t-hnn^ nntasciueden Ton t e 1 1- 
r i n a jagbrack. 

Die roina n. Sprachen haben ilal. veltrom. veltra f. prov. veltre afri. 
vaultroi, v a a 1 1 r e, v i a u t r e Jagdhund airz. vautrier, viantrer nfrz. 
va ut r • r diasser (le sanglier) afrs. vautrieur braeonnier nfrs. ▼ a n t r a i I 
Sebnvain^agdaeng; Tantroir ▼olutabram aproruaiiy noch mehr se rautrer 
sich im Sittlichen) Käthe wilies, mischen sich mit afrz. roItr«r, qiiler 
Toutrer, voitrer aus volntrare (volTere)n. dgl> 

Erst aus dein Romanischen' stammt wol Rom. p n i 1 1 e r molosus, mnsfiflf, 
obgleich der Vokal abweicht und kymr. gwylll (freilich aber spfitep korn; 
gueilz) ferus (wild), rapidus eine Ableitung bieten. 

Bin angeblichef deutsches weit er ist gemadit* Wenn sowol ich seihst 
fMherhin, als sptttt Holtmann, an ahd. u u i 1 i h und lat. e 1 o x erhinerlen, 
(woau wiederum gerade die alten Ponnen nicht stiaunen), so kann auch nodi 
kymr. gwill swift (auikr ob. gwyllt) erwähnt werden. Zeuss 166. ver- 
mutet sowol in korn. guilter : gwyllt, wie im deutschen wint Um- 
deutungen und A<;5imilationcn. 

Er piromt in vertragus eine Zusammensetzung des schon erwähnten 
Prifixes Ter mit eioem Fuß b'edeutendi^ Worte anj noch beßer wQpde 
die Bode currens, cursmr passen, woau das mit kell, trag pes urrerwandte 
go^ thragjanr^^jf*«r stimmt. 

Holtamann 115. hat mit Recht bemerkt (was aus Zeussena Mittheilungen 
selbst herTorgehl) : daß die Grundform des vergFichenen irischen Wortes 
tragitb sei, wogegen Glück 86 trar Nirhfs eingewendet hat, ob er gleich 
andre Aulstellungen Uoltzmanns wirklich berichtigte. Die Wurzel bleibt 
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freilich trag, ilh Suffix. Zeus» nimmt an, daß auch kymr. iraet (Maliy* 
nopioti, jetzt t r a e d) pedes ursprünglich t r a g e t gelautet liahr. Unseren 
Lesern geiien wir die crreiehbaren antiken und modernen Formen zur Be- 
gfünduni^ eines Urteils, und stellen die gadhelischen voran, obgleich diese 
in der Regel den tllgalÜMlien ferner »te|in; in den nodenen ia( die swie- 
Ikdie Schreibimg des Anilauta dh and f h der AnMptielie mm^ nodk indiC- 
fierent6r, aU die Aspiraten bh nnd mh. 

Aus Zeuss altirisch traig n. sg., belegt? traigid pedes n. pl. traig- 
t Iii b d. pl. t r a i g t h e (• h pedes , pedesfcr. Ans dem Diet. Scotocelticnm und 
Ariiistruiiir : tioidh, seUt'ii traidh, troigh, pl. -ean f. pes (iros- 
d a n , - n a u m. pes steht mehr oder weniger fern , s. Goth. Wtb. II, 684.) 
troightheack, Iroidheaek m. pedes^ pedeater. ' 

Alte FomMi M« Zeiu» :'pea kjrmr, troet a|f. n. Oaet pL n. kom. troyi 
Bg» n. troyes, treys pl. n, Ana den Wtbb* x kynif. Iroed, pl. t<raed, 
m. kom. truit, trüz, druz, pl. troys, Ireiz, Ihr yj ra. b rit. t r o« t 
t r o a d , vann. troet, troed, pl. treid, dual, d a w d r o a d , m. Da- 
her u. a. kynir. troedio to foot, tread, kick brit., t r 0 a d a vann. tro^' 
dein mettre des pieds, un manche (a uu ouUl etc.). 

Der obige petrenius, pe truncal na wird aw lat. (griech.) petr.a 
ongenOgend gedeutet. Sowol ein von Arrhtanos ab kdfiaek angegebenes 
Wort : nh^vpg (s. u.), ale altgalliscke OrUnamen seigen' gleichflü Anlant 

148. ^xßQOCTOV, ^Eyt fn oVf TO rbv Jtwvetov f/ifi^ta/ia, ot Ftl' 

Urai inßQextw (al. iftftgoi^oy^ sa-ßQsxröv) fleayck. (vgl. 
Ikr die Sadie ib« jr* "Ey&^unreu .Anaipldti^, 

Die Varianten mit /i begfinstiglen die Vergieickong mit dam nkd. ein- 
brocken und mit gadh. eun-brigh, -bhrith, eanbhruitk, m. 

Vogelbrühe, angeblich auch übh, Brühe, Fleischbrühe i, q. eann-, e a n a- 
rairh m. Der Stamm des galatischen Wortes ist brec, vielleicht b r o c, 
und das dem d. brühen verwandte und gleichbedeutende gadh. b r u i c h 
kann dem ixßqetnov zu Grunde liegen; dazu kymr. brwch m. Gährung, 
Siedung brwchan, brycban m. Art'Breies; vgl. auch gadli. brachen 
n. f. m. T. I^^ace. , 

149. Bmareum, ^Tret (vitee) kel¥enaciae — ' — eanun al- 
tera, qnam Galliarnm incolae emaronm vocant, mediocris vini; ei 
altera, quam Ion gam i^ppcHant." Colum. ITT. c, 2. Die ältere Parallel- 
stelle bei Plin. H. n. XIV. c. 2. s. 4, sagt : „Fertililas commendat caeleras 
(vites) principemque hei venu a cam. Duo ejus genera : major, quam 
qui dam ion gam, minor quam msrouin (al. arcam, arcum, 
ans qui m a r o u mP Sillig liest mit I^rduia nack CiduBM|la a m a r 6 u m) ap- 
pellant, non tarn feecundam, .sed gratiorem baustui diseernitnr folio orciiiato.^ 

Zeuss 7J4..and Glftck S^. seben in arc ein SnIBz. 

Die vignc ^marc der Franzosen ist sch:>vcrlich volkstümliche, sondern 
vielmehr gelehrte Benennung. Diez und de Bellofrupt vergleichen frz. 
marc (spr. mar), picard. mere, m. ; aber es ist nicht allein der Trau- 
bentrester, scopi uvarum, wie mit. marchus, marcum vini, sondern, 
wie brit marcou, marciaon, naselon n. pl., ausgepressle MaMO 
▼on Frfl^ten n. a. Qberkaapt. Das denlgdie Mark der Trauben und 
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Frfichte ist das goradc (Jegfenlheil ; in der Färberei bedeutetes den Bodensatz 
der Karben in der hupe ( Rncycl. VVib. h, v, ), wie frz. ra a r c den Boden- 
satz iib«!rhaiipl, dva kailcesiitz u. s. w. Im nUd. Zeiträume ist Mark nur m 
Beziehung auf die Knochen bekannt; allinähllicb erscbciut erweiterte Bedeutung. 

Die Hanplfonnen des medalla bed. Wortes laalea hd. sich», m h r g, ur^ 
•pranglich nur nit verbCrtetem Auslaute ucli mark, (ags. metrg« ill ear b> 
n. fries, nord. merg m.; die merkwOrdigsleD slavisi heaTormeii «des Wortes 
sind oberluus. in o r z g i , das aslav, moi t: n und böhm. ni o r c k zu vcr- 
bindf-n «^fheint , wenn z nicht liloß eine Aileclion des r ist: vni. auch nie- 
derlätii». m o r z o n y ni. cerebrum ; lilau. s ui :i g i n e s lett. s in a d z f n p « , 
f. pl. medulla , j:ercbruui setzen oder behielten s vor, wie das urverwandte 
gadh. smear, süiior Ol. gegenüber dem kynir. mit brit m d 1 (iiichl ans 
frx. möelleOf * fief aneb in der hd.«Forra mack ans^ die mebfmals 
irn 15. Jh. erscbeint. Weiteres $. bei Weigand d. Wtb. h. V. Golb. 'Wtb. D. 

276. Gloss, lat.-grrm. v. Medulla. 

W.'thrv'rht inlich entlehnten die Franzosen ihr nt a r e , nicht abei ilu c Vor- 
vater ihr oder ihren e mar cum, von den Deutschen, und von liiinii (in- 
Britonen. Jedoch fftlll die brit. Form uiasclou auf, die, wie schon ni e 1 
medalla adgt, nicht etwa eine antike, den slaviscben nShere Form ist» soadeni 
vielmehr sich dem o. v.-Basoauda erörterten kymr. masgl siliquae, 
Sciialen ansehließt, dessen Sinn mindestens, ebenso aah; als. unser Mark, 
an dem ausgepressten niarc der Franzosen steht. .Sollte der briton.- Lezi- 
kographe zwei verschiedene VViirte» linnfundiert hahen? 

Andere Ableilungsversuche aus dein Keltischen sind von gleicher Valuta, 
wie etwa eine ans lat e m a r c e r e , e lu a r c u a r c. 

^'EußQt/.lOV 3. ExßQE/.lOV. 

150. Em er um. ,,Amar [ahd.J, farre, quod Gall i emerum 
dicuntk** • • 

Diese Glosse zir Frudentii carmina bei Graff I. 263. stammt zwar erat 

aus dem 10. Jh. , könnte aber aus einer illeren Quelle geschöpft sein. 
Wenigstens finde ich nirgends ein franz. Wort, das zu dieser Anir;ibe" pasate; 
dagegen entspricht obiges ahd. a m aV, amer, amero alica, auch im 15. Jh. 
hd. amer, e m e r alica, uhd. Schweiz, e m ro e r schwäb. e m e r neben nhd. 
einer, einkorn, mnd. nl. £nc6rn, wieder&m neben oberd. amer-, 
am ei -kern nl. engl, amelcorn tritienm monocoecdtn; wie' andi tr. 
amylenm' (dicoecnm, spelta); emmer k<(nnle ans dn-, ein-blr 
kommen, nicht aber dap nitrre amer, noch das neuere amel, welche 
beide aus auvXov gebildet oder minfieslens damit gemischt sind. Aellere'hd. 
und besonders nl. Formen für das Mehl des Amelkorns u. dgl« aus an)ydura, 
a m y I u ro sind amel-m^i, -bloeme, -donck, amedung, am- 
Inng, sogar den edeln- Namen Ameln'ng Verdicht igend. 

Damit nichl Andre, gteidi nns. durch den ersten Anblick des kymr. efer, 
efre m. fromentum fatuum, das recht gnt aus emer entstanden sein könnte, 
sn vergeblichen Untersuchungen geleitet werden mögen, bemerke wir, dafi 
es vielmehr aus lat. e b r i a entstand, wie aus e b r i a ca das gleichbed. prov. 
abriaga nprov. i r ä sf a , vir.-iga frz. ivraie, woraus erst das lat. 
yfra der krautuer. Aber ein sonderbares Naturspiel ist es, daß gerade das 
trltienni amylenm britoniach jell m. (sprich lell mit firani. j), wie wir 
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Nr. 161. ^Sfmotn^. — 15d. Endronds 385 

glauben, eins ist rait dem proT. NaoMII 4|ef frum^itoUM fiMttttn : j «elh| der 

' oebst vielen Genoßen aus lat. 1 o I i u m entatand. 

yvyaixa naatSy aqltrrfjv tjYfAt'vos, fjy t f el 

u\> {ly Falar/a, im haf^dv -?5v ßfxQßäou^v) Efmovrjv (^ruünjv 

> iiiiii!? ) fxälovv,' h a r I (IT t rt'ay t li '^11 o (o'l S a TTooaayoof vaf^m:^^ i'iuiarch. 

Airiaiur. fJE^wnxot) c XXV. cd. Ueiske L IX. p. 86 sq. „Sabinas qui- 

bqa artlbo« latebmque (in GalKa) yiitm per vmftm max nmot tradozeril, 
flimal uniconmi ejns conatantteni el iiuigiie -Spponlaao (aL Spo> 
ninae, Epponiae) uxoris exemplum mo loco [gieng veriorenVraddA- 
mils." Tac. Hist, lYl C» 67, ,,'0 2^aßivo<;, fxfhoi 6 ralaDjs if 

lira), 'rjrr " Dio Cas^. lA'VT. i\ in 

Die (leschichte der galli«!fh«»n Hcrnin»» tin*! "MfTi t \ renn ! \ ri iiuitrn, daii 
die Deutung ihres IVamens post eventum « liuljilc, Ireilicii aber scimeriich 
ganz oiiue spracblicbcn Grund, wenn nicht I'iutarchos den ihm peiVflnlidb 
bekannten Sobn der Heldin mitiveratand, wie er «ndi aoilJnkande der ^radle 
wol nicbl den Laat des Ifamen» ricbtig aafthfil«. Gewiia konnte ea l^iolit 
gi . Iw hen, daß dieser nicht g e d e u t^e t. Mindern Ticlnehr („eine E.") in 
der Bedeut-ung einer Heldin c b r a u c h t wurde. Wenn nitin in einer In- 
srhrrft (s, nachher v. Epona die leider rerstümnieUen Worte ,,hero . . . 
epona (-ae?) victoriae • neben einander sieht, so denkt man au eine 
Erhebung der keltischen IVatioualheldia als tferois Epona zur Sieges- 
göttin, deren Harne mit dan* der ^fmnlionnm det^^ identtseb wUr (was die 
Mitte swischen ^Efin09nj und Sponlna trife); Tielleicbt wnrde andi 
lelatere als Vietorit mit ihren Rossen - binreicliend poteüsiert, nm selbst dem 
\S'esen nach mit joner in eine zu verschmeizen. Indessen sieht dort „kero«**** 
7.wischen den „campestrilajs ' Feldgöliern? und dem, damnv elier nur anf 
die ländUche Güttin hezQgUchci», ^ffimcTY Epnnrt. 

Die neuKellisohen Sprachen laßen um vollende iiu SUche. 

4 - 

li>2. Endromie. 

Uauc tibi S e qaau.icae piuguem textricis alumnam, 
pqae Lacedaemoninm barbara nomen hebet,^ 
Sordida, sed gelido non aspemanda Deoembri - 
Dona, peregrin am mittimaa-«ndromi d a." 

Marüal. Epigr. IV. Id. 

(Lemriiii) ..Enclromis. 

Pauperis est munus, sed nun est pauperis U£^Si 

Haue tibi pro la^na miiiimus endromida»** 

Ibid. m. 

. B«i Adolnnf wie in den Mdm. den AaÜfaairei t» V. p. S73. wird das 

sweifeilos griechische Wort (irS^o fiis) keltiadi etymologisiert; auch de 
Belloguet Nr. 198. thut dicß, indem er die Anpl<'irliung eines keltischen Wortes 
HD das griechische vermutet. In der That aber sind alle kelt. Vergleicbungen 
ganz ungenügend. • Lieher nehmen wir. an, daß die sehr kunstfertigen Weber 
Galliena mit dem fremden Muster auch den f)c«mdeii ITamen einbürgerten. 
JoTenalia gebrandit den Hamen JAr ein warmoa Gowand Sit* DI. vnd sagt 
Sas. VL: 
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336 * Nr. 1^ Bpom 

n d r 0 m i d a 8 T y r i • r et fomiiieiiiii eeromi 

Oui? nescit?*' 

Die Lateiner des Mittelalters haben den Namen, wie so manche andre 
Fremdwörter Jurenala land seiner Genoßen, liebgewonnen und vielfach vari- 
iert; vgl. Dnfnune tf* Bsdroma, Androiii«des sqq. (dorl falsch ge- 
deutet), Giois. lak gem. t. Androqiodii. Sidoninf ApolL Ep. IL 1. ge- 
bnmclkt die Ableitonf endromidttua. 
. Eine Glosse setzt f,gau8aru8 (sie) iri fitt.*^ 

Epirhedium a. Seda. 

163, Bp on a. Tnvrnali? Sat. VTH. v. 154 sqq« tagt : 
— — intundet j u iii <■ n I i - honlea lossifc 
Interea, dura lanatas torvuDique juvcncuiu 
More Nuiiiae ctedH Jevia ante aHariH, jurat 
Solaiii Bponam et fkeiea elida ad prcetepia pictaa.** 

Naeh d«ni Sdiol. ad li. h iat sie „mnUeniiiii dea.'* Si« endieiBt auch 
anderweit als die Gdttin der Pferde und Saumtliiere« So sagt Tertall. Apol. 
XVI. : ,,Vos lamen non ncgabilis et j n m e n t a omnia et cantherios 
cum sua E p o n a coli a vobis" ; un4 Ad ^afioIles I. 11.: ,,Sane vus totos 
' asinos colitis et cum sua Epona.^' Als Fferdegüttin erscheint sie bei 
Platarcb. Paralip. miii. c XXIX. Schwenck MytlieL der Rdner S. WSL citiert 
noch Apnl^us and Minatias Felix; OeUer in Tertull. Apo). 1. c. Prudent 
Apotb. V. 197* ci. a. m.; de BetlogoM ilure Abbildung xwisdmi swei Pfeiden, 
dne Inschrift „Bponae*' bei Ordl. Nr. 1866. und eine andere (o. 
l^novtl erwflbnie) , die au Anchindavy in Sdiottland gefunden wurde (aus 
Wrigbk, The Celt. p. 362.) : „M^BTI MINEBYAE GAMPSSTBIBVS HERO . . . 
EPOlfA VICTORIAE H. OOCCBI Ü LSG O AV6.**; Glflck^, diebschrif- 
teo bei de Wd lirr. 106-115. Slp-SlS. 

Die Degradierung der Pferdegöttin zur Eselsgdttin, Torzüglich durch die 
Polemik der Christen, ist auffallead, da doch Lei letzteren der Esel selbst im 
Geruch der Heiligkeit stand. Ohne Zweifel bedeutet e p , woran sich das, 
cbensowol gallische als italische, SuiBx on a schloß ^ Pferd, nicht Esel, und 
zwar in mehreren von beiderlei Sprachen. Die Frage : wo Name und Ver* 
dirang dieser Gftttin wa Hanse sei» wurde schon oft ausgesprochen und 
neneatena, nlunentlich von GlftclK iC. a. 0. , für Gallien entachieden. Aber an 
den meisten Stellen, auch in dem (nur mit einem griechiscl^en Terschinolzenen) 
Märchen bei Plutarchos, erscheint sie vielmehr als italisehe Gottheil. Vielleicht 
iSßl sich der erniedrigten de Gegensatz ,,solam Eponam" und ,,more Numae" 
bei Juvenalis a. a. 0. auf einen zum Paganismus herabgesuiiktnitifi vor- und 
außer-römischen « dennoch aber italischen (oskiscben u. dgl.) Cultus deuten. 
Ihr anr Me steht die erst bei Angustin I?. 2^ anftanchende G<Htin des Bind- 
▼idis Bnbona. 

Wir stellen die hierher n^d twar xur folgenden Nnmer gehdfigcn Formen 
eines Pferd bedeutenden indogermanischen Wortstamms zusammen, bei 
welchem die Jieiden keltischen Ilauptstfimme den gleichen Lautgegensatz 
zeigen, wie mehrere pelascisohe; wiederum stimmt die sicher oder doch 
wahrscheinlich altgallische Form uicht zur gadhelischeu, sondern zur kymro» 
IwiloiHscben. 
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Wir g«hn diefiaml tob den arischen Femen nni, nm bei dieiein fdhr 

verbreiteten Werlitamine etwee emlUrUdier die Stellung der kelti8cii«& - 

Sprachen su belegen. Für noch weitere Entwickelung erlauben wir ans 
wietJenim auf uns« r (Joth. Wtb. A .^8. nrhst Nachträgen zu verweisen. 

saiiskr. a <j V a lu. zend. a <j p a altptt s. in Kij^g'. asp-es, a an - >] ( 
npers. kurd. armen, (in Coiupos».) asp aigUau. h s p m 1. Ä» in. osset. y e v z . 
Klapr. ) hti Sjfigren fem. yefs, dmU efse f. giliten. tiitspr. is (saiulur. 
e 9 ▼ a l^a r e pert. Iinrd' ester nmlas). iitiii. a s i w a Jpoße Znchlatule 
(a s z u t a i m. ph Roubaare a s z u t i n n i ■ selas lett, a i u seeta HaariMb 
hierher?), kynir. o s w ni. a steed (altkymr. oswy dd pl. Kriegsvolk, vorz. 
Rt'iferei?) und rrhwa reitpii wetrheri hrifle von den kymr. Lauteiij«'nhcilen 
zu i>ehr ab, uia be^hiiiiiit uh üeliquien zweier alten Zeiträume zu be- 
trachten; aber auch von dem wahrscheinlichen alten ep blieben nur Ab- 
leitungen : ebjiwl (pl. ebolyou), ebol m. eboles t lUym. ebel, 
pl. ebilif brit. ed-, beA-beAl, pl. -beAlien, m. ^heAles t» 
treger. dal, pl. -ed, m. pullus equinus kynir. eboli t« become as « coll 
brit. e - , e u - , heu- b e I y a , treger. e a 1 a ii , a I a n pouliner ; ^^ierher 
altkymr. ebawlvarch c ;in)^ jiTvcnrns Mnhytf. Zeuss 787; und vermut- 
lich kynir. ebran pabulimi «ijuimiiii, vb. -u vli'l^'*^rn } ; ebrwydd haslig, 
vb. a. -o, vgl. u. a. rbwydiied f. free course, success rbwyddbau 
to Speed;- gadh. each, pl. eich', in. e<iuus, daher u. y. a. alUr. ecbaire 
mulio, jetzt eachraidh pt «quitea^ grieoh. Xnjiost dial, ttutosy Xaaog 
lat. equus m. equa f. (dakoroni. dpa sard. eb))a). Für Eii:: ihm i men 'vgl. 
DüDtzer In fliil.l. a. s Vereins vou Alferth. I. S. 89. Glück 42. 144 ff. 

1.^. jfc] p ü V e d i a e. ...Tttxfa jpininns Alftitim fori*, fi r a i « afque 
Peninas (varr. Poeninas) — his i'ocnus, liraiis licicultm Uausisse 
memoraut — oppiduiu Lporcdia (varr. 0-, Y-, lly-poredia) Sibyl- 
linis libris a populo I(otnano condi inaauip; «por6diiv0*(vkrr. ae-, 
y-p.predias, BApioiBedlaBr yfiorddion, iporedieos, epo* 
redicas) Galli bonos 'eq^uornm domitores vocant." Tlin. H. 
nat. III. c. 17. s. 21. 

Die Stadt heißt bei Pfolnnaroe ' Eno^Sia , bei dem Anon. Ravennas ■ 
Eporeia, in den Annalt u dv6 '.). Jh. Ep-, Eb-o regia, jetil Ivrea; 
nach unserem Kxcerpte eine römische Kolonie unter Galliern und mit galli- 
schem IVamen. Letsterer wird vollkommen- bestAtigt durch den Hannsnamen 
Bpored-oriz Caes. B. 6. VII. c. 884 -irix Orell. Nr. 1974. 

Für den ersten Bestaudlheil s. die vorige iVumer; das dort erwähnte 
ebrwydd, gleichsam 'i:i7io:}oog, hält Glück 42. mit dem vorliegenden 
Composifiini irfpnfisrh. ohne die mögliche Afistnnimmifj von einer Wz. e 1? r 
anzunehiiicii. VVciiii wü niav in epored- nicht sowol einen Fferdebiiu- 
diger, als einen Pferderenner oder inTiöS^o^os erbiickeu wollen, so liegt 
die. kynvobrit. Wa. red currere nibec; wir konunen v. Keda darauf 
aurfick« Aber ein anderes brit. r^dia« aufVelcboi de Belloguet -yerweist, 
bedeutet in der That zwingen, was der ßed. domare nicht ferne liegt; da- 
her r^diuz obligatoire; ihm entspricht kymr. rheidio to necessitate, to 
iHH'd r Ii (' i d II s noedy. licrjirarly rheiduso to render needy rheidwy 
necessity, 44 tluiii: iirrrssiit y ; /ii (iruiide lior;! kjtiir. rbaiU bnt, rdd, rel 
a4j. uecessc ß. m. ueccsäiltta koru. rethy oportet. 

22 
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Nr. 155. Esox — 156. Essedum 



Brlpennis s. Arepennifl. 

iBaßQ&nw ft ^ExßQextöv. 

155. Xlsoz ist nach Plin. H. nat. IX. c. 15. a. 17. efn großer Fisch im 
Hhen»«. fynrh ^u\\'u:. Sts. r)i:rl. ]U. im Lijiffr, nach Gregor, Tnr. C|. 
Cüiif V . im ÄrveriuniHtitle, iiat h H iotiojtt ti. t arm. XIV. 18. im Matrnoagcbiete 
U. s. m. Er und sein Nauc wurde den Römern aus Gallien zugeführt, was 
die organiseii entipredieDdflii Fomen der nenkelt. Spreeheit beseagen. 

■It Formen vipd e«o» esoeiaa^ m^sox, isex, isiz, i«ic, iiielvi, 
e'riox,' erox mgr. ivbS» {cro^ Von romanischen Nameo dte Stirnen gehört 

hierher nur der asturische esquines, vollständiger in dem baskiaclienf 
vipllriflit nn fi nftihcrischen, izokin. Er heiPt Knum fchawc) eog, dorn, 
cogyii iiorn. ehoc brit. doc, t^og, eiic, r Ii <• u (bei Richards) pl. -ed 
gadh. eo,. eigne, ui- iach, g. eich, c; kymr. eocca Salinen fischenf 
tkberall isl jfas • durch Aipiriilios veratainail. 

156; BSBednm. . Za Cicertl* Zdt wer diese gallische Wagenart, gleich 
anderen, bereits Tellig in Rom eingeb&rgert, towol bei Spielen, wie «U 
Gal«wti|en; jedoch kennt -Qcerp das Tuhrwerk anok in Britannien.' VgL 

Cic. Pliil. IT. 24.; Alt. VI. 1. : r^tttc. Vcdius venit mihi obviam. cum duobos 
essedis et rheda equis juncta v\ Ii fica"; ad Trehat. : „Tu (jui caeleris 
(fnrrff didicisti, in Britannia nt» at» esse dar üb decipiaris caveto." 
Dort iindet sie auch Caesar einhciinisch U. G. IV. c. 24. : ^At Barbari 
(Britanni) — praemisso eqnitatu' et esiodayiis, quo plenunque 
geftere in .proetii« nli oottsuernnt" .etc.; Xhnlipb V. c 15>; ebdi. c 9. 16* 
und am ansf&hrlicfasten IV, c. 83. beschreibl er das - ngenu« pnjpine ex 
enBedis" als Streitwfgep. £benso sagt Propertius Eleg. I. II. 1. s 

„Bsneda caelalia siste Britanna jugU." 
vgU ebds. 1. IV : 

„HiLiuuque Getae pictoquc Britannia ourru.^ 
Unl^r den galliücheu Wägen nennen sie Pliniua und Livius o. vv. OoUf 
■at um. Oarvus. Vergilina Georg. 11!.^ 804. nennt fie beatimmler bel^ 
giidie: 

rBelgica vel molli melius feret easeda collo", 
wozu Scrvius erläutert : „Gallicana vehicula , nam Belgae civitas (iic) * 
est Gallia c, in qua hujuscemodi vehiculi usus repertus est.^' PLilargyrius 
ad b; 1. sagt : ,^JBitneda autem vehiculi vel cnrms genua, quo soliti sunt 
pugnare 6a Iii. Caesar testis est libro ad Cieeronem Hl. : Hidtn milUa 
eqnilnm at^e nanedariovHm habet»** Horalins Ep. IL 1. sIelK in- 
aammen: 

,,Es8eda iVdtinant, pilenta, petorita, naves.*^ 
Seneca Epbt. LVIl. braucht eine weibliche Form : „In üb 'quae me sine 
avocatione circumstrepont etsedas transcnrrentes pono et Mnrnm Inqnip 
Ibrnm et serrarinm vidnom.*' Persins Sal; VI. 48 sqq. bringt die esse da 
mit' den Germanen nnd andnm BheinUndem in Vetbindang : 
„ missa est a Caeaare lenma 

Insignem ob cladem Germanac pubis, et ans * 
Vn<r\(h}9 excutilur cinis ; ac jam poslibus arma, 
Jam chlamydes regum, jam lutea gaoaapa captis, 
Eaaedaque, ingentesque locat Caesonia Rhenes.** 
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Hit ndem FuhrwMrkca keltiiclier Ablniiill iMilt Maitialu o. t. C ovin^it 
die esfteda inninmeB; tn eio«r mdern Stdte o. t. Bison sptnnt er 

ihnen diesen vor. Sikus ltd. DL T. SST.'itgt.in matiii Gewirre mythiacber 

and geschichtlicher Citate t 

,,(parviis sonipes) — molli pacala celer trahit e B 8 e d. a collo.*' 
Sueloniuä neuHl sie o. v. Cetra als Pninkw ii>rn. Ausonius Epist. XXL 
nennt scherxend ein „Heroicurum versuum pieuuiu easedum/* BeiClau- 
dinü tnH '61 nbla« Gailicie, ifrbtelw 

uBflseda concordM indtisoiioni trahnnl;** 
«Jornandfli GH, c IL brandili wie Seneca, die weibliche Form : B r i taa ni) 
non tantam* eqnit^tn vpT pedite, veram etiam blgis curribusque falcatis, qnot 
more vulgari essedas vocant/* De Belloguet macht liier auf die Ver- 
wecbseiung mil den eovini aufmerksam. 

Oufrestie uad lueiu Gioas. int.-germ. vv. Essed-a, -es, -uro haben 
Stelien vom. dea apitwren Gleitograpben, nMMBlltch : „Essed ft inM Gal- 
lo ru m Tdiidda, qnibni reges Ticti captiTl ducvntor. Bssedum, bAt- 
teyna, vehiculum." Papias; damack wscbrieben „Sss^vta, bas- 
tema" Gloss. Sangcrm. Iso Magister sagt : E a s e d nm, genus vehiculi 
Gallicani, i. sambuch [vgL o. v. Baster.naJ, quasi a»sedum, 
ab assidend« dictam.''/ 

Der esfle'darius komm( außer den obigen Steden- anch bei Petra* 
nina Sat XXXVl, 6. als Gladiator, md sogat Ik XL¥. 7. •■■edaria f. 
TOT. Oe Bdifofuet stellt daita asflidariusin liiier Xyoner Inschrift l»ei 
M. de Boidsieu p. 469. 

Aiirh allgall. Namen enthalten das Wort, ob aber in dem Sinne des Fulir- 
werks, fragt sich, da vielleicht eher eine allgetneinere, auch jener zu Grunde 
liegende, Bedeutung dabei anzunehmen ist. So in Britannien Man du-, 
in Raetien (Oberitalien) ^aru-ett^djim. 

De BeHogoet hat n. i. Ims Etymologie wieder oiHlfenoaMnen. . ftir ans 
ist der Kfiegswagen der allen Br^nenr sami 'leiner Etymologie bei ihren 
rTachhommen .verschollen. Wir begnügen uns mit der Bemerkung : daß das 
britannisf !ir Wort in Rom srhon frühe, wahrscheinlioh durch die civnipinischen 
Gallier bekannt war ; möglich, d^ß die Beigen es nach Britannien mitbrachten* 

Hugubim.s. Ovao vßl(.i. 

157. EuhagoB s. DruidoB* 

158. -Exacünu „Allerum centnnreon cognomine lepton, rainutis 

foüis, quod aliquirl i b a d i o n vocant, ; Galli exacum (var. exa- 

con), quoniam omnia mala medicamenta potum e i^pore ex ig at per 
aivuiB.'* Plin. H. nal. XXV. c. 6. s. 31. 

& PKniiis lateinisdier Abl^tung fügte Daleefahnip eine griecUsebo M 
rov ^»««9^»; b^ei^ werde, ddß fj^ Itelt Wnml kyvrobrilon. inch gadb. 
i c Sanum eise, saaare bedentet; sie ntinnert auch an Idw/ra<* Zenss 761. macbt 
andre Vorschltge. Ein fthnlieh ItlinfMider PflanMiHtame kommt- bei Plinius 
1. «. XXIV. & 19. a. 115. tot: ««Vetemo Uberai ^nae «zodum vocatur.'* 
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JSb. 159. Plulartoi 160. Falco 



RPh. 

159. Phal«rloa erat SagiintinU nuMile lelimi, haatili aUegao 

(al. oblong o) et cetera tereli praeterquam ad extreroum, unde ferrum eutabat. 
Id, sicut in pilo, quadratom, ttuppa circiuiiligabaDt linebantque pice** etc 

Liv. XXI c. 8. 

Phalarica, falarica, ^ a X a ^ i » ^ trägt den Stempel griechischen, 
nicht iberiadien, Ursprungs. Dia bi^tkiidia Sprach« hat ein nacli aaiahritlaeher 
Art aspiriertea pb, f aber nur In neueren und enllieh^ien Wörtern. Dai Wert 
ist bei den Alten nicht minder' häufig, ala bei den spiteren Glossographen. 
Jene leiten es von Phalaris als Erfinder, Diese von phala, Tai a 
Sturmthurm. >Vir nahmen es auf, weil es Livius speciell den Saguntinern 
zuzuschreiben scheint iitid eine ausfniirlulio Erklärung für seine (römischen) 
Leser nötig findet; «uiTallend genug, da da» Wort auch alteren römischen 
Schiiilatdlem geliufig ist, weiahalb wir nnaere LeMjr audi auf die lateiniaehea 
Wdrterbfleher verweisen. 

lAX Faleo. „Capus Italica lingua — — hunc noftri fal. 
oonem dicunt.*' Isid. tlisp. Or. XII. „Coostat earn (Capuam) a Tusris 
conditam, visu falcon is augurio, qui Tusca lingua capys diciiur, 
unde est Capua nominnta ; — — o!> hoc quod hanc quidam Falco con- 
didiaset, cui pollices pedum curvi fuerunt, quemaduiodum falcoAea avea 
babent, quoa Tires Tuf ei eapuoa vecarunt.*' Serv. in Verg. Aen. X, 146. 

laiden „neatrt** aprecheo romanisdi. Han bat alao die Stelle bei Festnas 
„F a 1 e o n e • dicuntur, quprom digitis poUieea in pedibus intro aunt curvati^ 
a similitudine fal eis** auf den Yogel bezogen, statt, richtiger, auf Men- 
schen, und rlesshiilb haben auch die spSteren Glossatoren diese, ohne Zweifel 
auch riilitige, Etymologie auf den Vogel übergetragen. Bei Suidas ist 
qtttXxcür iVanie eines i^lHuueä, wie dim Vogels. Eine spatü Etymologie bei 
SilTeRter Giraldua in Topogr. Uibern. I. c. 8. Jantet : ,^.aIcoBea igitur 
• falcandot quia in faicii modum io drennienndo perlualrant." Faleo 
liiel& auch in Italien ein Fiich a. DnfreMe v- Erango, noch jettt ital. faN 
cone- trigla volitans. Auch eine Art von Wafifen hieß mit. falco« fpKIer 
denn auch die Feuerwaffe falcona, Falkaune/ 

Unnidglich jst es nicht, dafir ein anderweitiger Vogelname mit dem neu- 
lateinuciien sich mischte , da der eqtsprechende kymrische g w a 1 c h m. 
gwalehea f. (eorwnleli V« fidee aeaalon fwalebwr fidconariua; 
Gwalehmai Mannaname) allerdinga lanllieh bel&er lu taltikr* t a 14k a 
(Kahn Zeitschr. III. 64.) atimmt. Aber wahncbeinlicher iat f w (v) aus ff 
(f) erweicht, und gadheL (selten) faolchon» gea. - o in , m. brit f a 1 c h- 
an, -un, pl. --cd, in körn, fal bun (verm, unrichtig st. falhun) falco 
vel capum (Zeus« 1114.) sind durch das Sulfix als Nachkommen des Romanen 
gekennzeichnet, obgleich gadh. f auch aus v entsprungen sein kann, und in 
der That der glcichlattlende Graetiy faolchoin Inpi dain acht gadb- ConK- 
poaitum ling. faol-ehv m. i. e. ferna cania (faol Jlsraa, aiteb jlnpua) an- 
gehört und Annstrong aegar faolaeh v. n bird et praf hat. Ein an- 
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Uiogewkr gadh. Name dM knu, faoilea-g, -na f., enlipridit d«ni 

kymr. g w y 1 a n f. a. s. w. «. o.- v. A 1 a u d a. Sonderbar klingt zu 

kymr. g w-a 1 c h der ags. Name des Falken vealh-hafoc d. i. fremder 
oder kriti.srhor Jiwljirlii. Hhs m .illi rr romanift«"hpn ForiiieH : itul. T !i I c o n e, 
jedoch neben falco, c>paii. IimIuou port. Tit lea u prov. l alcö (afrz.) 
MgL faleoa tnmz, fane oatraMi fal can, (f ale weißgrau m falw, 
falb, wia dar nhd. PfsadaiiBme falka^), aadk in baak. falkoin (dper^ 
•fi9f, naelt Saluberry)» eilialtafie SuiHx ist, wie im Kymrisclien, auch Jk den 
flllg. germao. faike, falk abgefallen oder mit der schwachen Form ver- 
schnialzen , nits ^vHcher zunnchgt der Inn'fsrhnftÜrlif noni., sing., f al k • a 
staiDfiit; altiinrd. v ii 1 r m. wird im.> 's- ;i 1 Ii r tiilöiüiidcn srin. 

l)rr filiert; küUische, im tiadiiehächen noch fasl aui^schließlich übtiehe, 
Name für den Falken, wie für den Habtcht, ist gadh. früher sebocc (ca- 
pus, Gioss.)i jeut «eab^ag, aeobhag f. («eabbagair lUoinianaa) 
kyiar. früher bebaac, jeiat be bag an., weher, da gadb. i der später 
sum Handilante gewordene ursprflngllche, dem' dentadieii a entq>recbcnde, 
Anlant ist (wenn er nicht etwa, wie bißwcilen c aus p, nach falicher Ana- 
logie entstnnd), erst die Germanen den Pfnmon <»nfk'hnff»n : shd. hapnh, 
baue u. s. w. ambd. h a b e c b nhd. ha i> i e h t , mundartlich h a b c h , 
ha cht, nnd. nnl havik nnd. hdvk, höfkc ags. hafoc, hafuc all» 
engl* baveke ^ngl. hawk altn. bankr schwed. hftk Abii. hög; a. d. 
Iferd; eatn. hankas Ann. hawakka, hawkkka Ann. lapp^ kanka neben 
antikerenr la^. hapak, kapkc; haakaf bedeutet auch Eule, wie Utaa. 
apokas lett. appögs, m. Allerdings finden diese Natncu in mehreren 
Sprachrn , ehen auch in obigem capys. nnrfprweifiirc Adlidimiiii.'« n (Aus- 
führlichem» ici Goth. Wtb. II. 490.), aber dem ZusanimentreÜ'en mit den 
keltischen Formen gebührt der Vortritt. 

Auch iu dein mit. sacer nhd. nnl. sä kor (nhd. auch übersetzt ,,heiliger 
Falk**) Hai. sacro, sa^^ro span, pork Ura. engU »acre acheint ebe D'4n- 
tnng dea gr. 1/^ at «ick an ein altes enropdiicbea Wert an lehnen ; der Ha- 
bicht heißt litan. eak alas slav. sokol (magyar. söiyom dakor. soliini), 
dazu merkwürdig sncefino iit den nfalberg. Gloaaenf vgl. Grimm Geach. d* 
d« Spr. S. 301. 

lÖl. rarlo. 

„Qxt\ iii-c liiiMi salmo, rtcc jam salar, ambigaua([ae « 
Amboruui medio f a r i o mtcrcepte sub aevo.'* 

Anaen» Moa. 1S9 aq, 
»»Porpiiteiafa» Biliar iieUataa tecgora gnttia.** 

Ib. 88. 

„Eit et baee natora, nt alfl alibi pisces principatam obtineant : cera- 
cinas in Aegypto; aeii8, idem faher appellatus, Ga^ibus; circa 
E b I! 9 ti in s a 1 p a obßcoenus alibi — — ; in Aquitania aalmo ßu- 
viattlis marinis omnibus [iraefertur.** Plin. H. n. IX. c. 18. s. 32. „Faber 
sive us'^ und die saipa nennt er auch XXXU. c. 11. — ^Vi nocUimis 
per laew» esenraibna rapadiainn «alaroi in eonaangniqeaf agantnr in- 

atdina." Sidaa. Apoll. Epist. iL 9. »Sdlmi Iz»^ notott ^ »A ß^Ov nm- 
i^u** Beayeh. 
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Antiphanes ap. Martin, 
o öakß/^g Arcbipp. ap. Atheaaeum. a a 1 p a ^^vaonlfv^oi Qloss. ap. Dufr. 
,fFaber qui in muitn O'adiam Bonicipio gcacfOffiiaiiiii pbctbtt 
BerttDT, cwnqne priMa commladiiM ■•am «ppeUainoi, Dalmaiae 
r a b r a m vocanl, fiiK is M> fmua fhbrilia inftniineiila repentntmt/* €oIiib. 
VIII. „Varl! a varietaie qaot Toigo' imctat (al. .trvittt) 
▼ocant." laid. Hisp. Or. XII. 6. 

Wir hal»en hier mehrere nicht lateinische, sum Theile hispanische und 
aquitaniscbe Fiscbnamen vor uns. 

Der fmtSo gWcbl ao ttkr der. gennanMcn ihd. forkiiia aniM. 
Torhe ■hd.TOTheae, tntm, förliel, ipfter forcheln, farreln, 
for ein u. dgl. spiter mhd. mod. vorne, ags. forn, jetzt bd. nl. mL 
nonL forelle, forell, pberd. f ö r c h u. dgl. , daß wir sie tmgem 
trennen möchten. Isidoras deutet und bildet dcsshalb den 'Vsmrn um. 

Die Namen ealar, salmo und seihst salpa gjud vieümcht iberischen 
Ursprungs. Der hd. nd. salra, oberd. aal men verlor oder verschmolz das 
Snfti, wie o. der falk; 'er blieb ia'frs. (engl) spaa* ealmoii port, eal« 
nie üal. f alanoiio, eoraioiret m» Ulan, aaalwaa m. ialmo thj- 
bmIIoi wol dwnaoweiiig hierher, wie eadmae lelt. lami fllnraa glaaii, 
llev. som etc. id. und salmo. 

Spart! .s ?alpa heißt ital. span, sulpa genues. sarpa räm. sarbt 
(hei Nemn.) üiaites. scilpa franz. saupe nprov. saupit SOfi, £. 

Der zeuB soll griecb. ^ai6( heißen. 

W2. yiFocanens cet, qni intcar dao braebia velnl in Ibrca de medio 
aaeciinr/* Colem. V. e.6. „Vocatnr elian foctan^na palaiee, qni iolet 

in bifurco medius prorepere ed idcirco cum praedicto Tocabulo rnstici 
appellant, quod inter duo brachia, qua divldit vilis, enatns ^^]ut faucof 
obsidet, atque utriusque duramenti ülimeata praeripit." Th. IV r. 21. 

Eine interessante Form der. lingua rustica , deren Abltitung von faux 
richtig sein wird, während dagegen mit. focanea (fireside) von focus 
elanuBt. 

168. Follia. „At ille more Galtico lanctnm aenem inerepitane follom« 
eb eo quidem Tiffa leviler percnmu eil** loannea Diaconna in T. SL Gre- 

forii IV. c 96. 

Da diese Nachricht aus dem 9. Jh. stammt, so i.st unter gallisch romanisch 
zu verstebu. Deutlicher sagen dieß zwei von J. Griimm Myth. 475. ange- 
ßkhrte Stellen: „Herito ergo follia latiali rus.ticitate vocaris, qno- 
niam Teritate Tacana.** Ratberina ed« Balleriai p. 814. ,,F ollem mo 
rvafico Terbo'appalIaati^'< Wilhelm. Meten». Bp» UL In der Tbet ist, ob- 
gteieb dai Wort, außer den romaniadieD Sprachen, anckden Benkeltischen 
und germanischen nicht fremd ist, seine Ableitung bei dem ?ilten Teutio 
und dessen Nachfolgern so ziemlich die richtige: ,,Infollaro proprie 
est buccam in flare, et quia folles inflantur qua^i quadam re in- 
ani, inde est, qnod follia dicitur stnltus, snperbus, Tfenns, in- 
flat na.** Seibat In obigen Stellen kam daa Wert ober noeb das Ursprünge 
Bebe SnbaianUT aem, vgl Windbenlel n. dgl.. Doeb eracbeiat tai dieio Zeit 
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schon eio mit. A^. follu«, fdikcjit genvf« ^ ielbtl rmntt. Fonnfln 

auf f o 11 i s deuten. 

ital. folle c altsp. prov. airz. kora. f ol katai. briton. foil kymr. 
ffol allii* tt\ CDgU fooldproy. fanal^ fau^.li'o «llo.'fki..f.«Q, m proT. 
fola afrs« fole Bfn..foIle uprov. fönil« int fAlUs-kymr. ffolei, 
f. ditl. «4). fiit«w»> prov. katal. alto. iBch (wie m, «. qU. Harp) inacibaiSf 
inttu. Paler d. y. a. (vgl. Diez 149.) ipan. port, folja frz. folie, f. ein 
besonders in Portugal einheimCicber Tanz: port, foliar dabei sich komisch 
geberden; kymr. ffoli zum TV»rren hallt ti brit. f o 1 1 a 4)rov». afolir zam 
Narren werden alln. ft^lska stolida excandescentia (c. der., im Schwe- 
4iidieil and Diidachan fd^t daa^Wort).' Ableitoogen anfirer Bedeutung a. 
bei DafiresBe.paiaim. Dies 608« yt. Bolfir. Holkgo. ^ 
. 164. For.d icon aoU „nach Avienw** bnliiabnd bedeaten, «rie Ade- 
luag nach Astru«;, Referenl A Co. aach Adelung, glfiubig anjaprachen. Aber 
die Jietr. Stellen bei Avienus Ora maritima 552 5qq. lauten : - 

yiGens est Iberdi» (al. Celtiberum). S o r-d u s (^L Cordus; cf. 
Ora Sordonnm Pomp. Mela IL c ö.) inde denique 

Populas agebat etc. . 
T. 566. In Sordiceni ceapitia loonliiiio ' . > 

Quondam Pyreno, dTitaf ditta Carii' ■ * 

Stetisse fertur etc. 
7.56$. Hoc Sordicenae, ut diximns. e'^'bap solum eat 

Stagnum hic pal us que quippc ditfust jKifi^t, 

£t in c ol a e istaro.Sor di c e n (fordicen male Puhoeus) 
oogaominant 

Pratierfiie niati gurgitis erepnlaa aqnu 

Stagno hoc ab ipso Sordns amnis effluit.^' 

Somit ist Bordice der wahrscheinlich iberiache .Name einea Snmpfiea} 
nach dem dort entspringenden Fluße S o r d u s- 

165. For maoei. „Quid? iVon in Africa üispaniaque ex terra 
parielaa qnoa appellant foynaa«08 (var..f oornao«oa) qooniam 
in f o r m a' (rar. fornaclnm aiodo) drcamdatia utrinqne doabna tabulia in- 
ferüuirtvr. — ' — Rectal etiarannac qH»enlaa Annäialis Hispania terrenasqae 
Inrres jugis montium impp^itas.** PI in. H. nat. XXXV. .c. 14. s. 48. (Früher 
wurde auch gelesen „for naoeoB qnonigm fomacum modo." etc.) ,,!Por- 
m a t um sive f o rm Q, t iu m in A f r i c a >el Hispania parietes 
de terra appellant quomodo in forma circumdatis'^ etc. Isid. Hisp. 
Orig. XIV. c. 9. ^Foymatiiia vel forma«i«m in Africa et in 
Spunja parieloa e terra appellator."- Gloia. Arabico-la^nnm. 

Bin va* Pliniaa. ridltig' erUiftea Wort lateiniicht redender Biapanier, 
deren Naohkonunan iiodlr- heute hornazo, in Italien nur die gelehrten Tech- 
niker formareo, maceries pphfaiirhrn. Aus gleicher Quelle entsprang 
der ronian. Name des Käses : mit. formaticum, formacium ital. 
formaggio prov. formatge, fromatge nprov. frouniagi, rou- 
matge etc. frz, fromage pikard. apan. formage, sogar aril» Xerina 
Ar daa Laib Brotaa oder Klae^ aelhal^ ao aproT« foarmo ca a aa a . Der 
ffonaa. CMmmah ¥ob fanna ftr Kiaaluai konuni aahea bei CoIomIU VU. 
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c. 8. vor. So gilt anoh mit. formella für Form and Laib von Käse oder 

Wach«. Im tiauweien kummt forma häufig vor, auch fast synonym mit 

fonix» wie bereiti bei Spartianiu in Sevtfro and VitrvTins VID. c 7. Für j 

Kit« «gdmdchetf indeiÄa ili« neicten rooMniscben« wie alle dedlscbe ^ 

und neukoltisehe Spreeiien, ««di di« bnakische, du» lat. ca s c u s. 

166. Fraraoa. ,,Rari (fi c r m a n i) gladii- ,iiir nin joillins lanceia 
uluntur ; Ii ü s i I ? . V 1 i p s o r ii lu v o c a b n 1 u t r a m e a s , geruiit an- 
giisto l)rr\t ieiro, sed ifa arri pI ad usuiii liabiH, ul eudeni lelo, proul 
ratio proscit, vcl coiuiuus vpi (-luiau:^ pugneut. El cqucs quideiu scuto fra- 
me a qne contdiaine evtrltedtt^ et miHili» vibnrnl jiudi Mt. a Al^ul b 

leTea.** tadL <ieiin. /VI. „Ifndi joTenes (fiermani), qnibna id hidionvn 
est, inler gladios m ftqne infeata» frameas saltu jaciunu*^ Ibid. 
XXIV.' So avch „cum f ram e a j I a <l ; im| u « ibid. XVIIF. Sonst noch 
(sJrt^ von den fiermnn« n ebds. XI. ; ,.f rameae coacutiant''* and XiV. : 
„illaui crucntaiu viotriremqiie f r a m e a m." 

„Per ^olis radios Tarpejaque fulmina jurat, » ' 

Et Marlii frame am, el Cirrbaei .aplcuia tAia** etc. 

JnYen. Set. Xin. 96 aq. 
Die Erwähnung bei Gelliiia S. O. v. Catoja. Augustinus Ep. XVL I20i . ^ 
(bei Ukert Germ. 217.) erklärt sie für ein Schwert; in Psalm. CXLIX. ap. 
Dufr. ; ,.fr. , quam vul^o spat hi um vociini." Ein Glossar bei Maj. Coli, 
sagt in einer merkwürdigen Stflle : ,,Prameae hastae longissimiie sunt, 
quibus etiamne Armorici ulenles hoc no tuen tribuunt. Quidam iia el 
fladiee sigatftcari pptant.^* Wol ana gleicEer Qaelle (vgl. andi CrelUna a. a. 
0.) achAplIe bid. Riep. Orig. XVIIL c. 6.; wir egnerpieren die Stelle anck 
Iftr nnaere apit^en Artikel : „Frame a gladina ex utraqne parte aculiu, 
quod vulgo spatham (al. apadum) vocant. Ipsa est i-t rom- 

phaea. Framea autem dirta quod ferrea est. Spatiia a pag- 

sione dicilur Graeco verbo quoniam rrnS-ftv. Graece dicilur pali. — *— 

Allii spatliam Latin e autuniani dietajn eo quod spaciosa siu — — 

Unde et «patula in pecoribna. Semiapalittm gladina- eil a /nedia ipa- 

tiiae lengitndine -appeiialum.***Die epileren Gleeaaloren feigen ilirem Meiiter. 

Die Qo^cpaia der Septoaginla wird durch frame a überseist. Auf den bib-* 4 

liaeben Gehr^urh stützen sich die Denkverse der Glössograpbeni wie: 

„Framea vindictam Christi designat el enscm, 

Framea mors animae, Üeua bic defendat ab bao me.** 

Oder: 

„Framea» vindicia, rogus, ensis, laneea dleta, 
Framea'« mora anime, let framea'aignMIeabil.** 

Denlidie Gioiaen in framea Unten : bd. plob Giaff m. 359. Kamp-« 
kemp-, ftnp- nd. staf-swert nL svreert, fausoen; in Zeningers 
Vor. a. 14S2 awert; wild-, jnjy-, sch wein-spieß; vntrew des 
rachüalü (vgl. 0. vindicta); t t i iii n k m csser, a fractura; bei Chy- 
traeu« nd. preen; bei Andern iid. glün vel pfriemen^ schäff-eliu; ags. 
aelgaerv n. a. nt 

Daa Won war nicbl blaß bei Gregor. Tnrgn. nnd aeincn Zeitganofiea, 
amtdern aneb bei den spiteren Lateinern lyeliebt, wie alle Knrioaititen dieier 
Art. Aber die lebendigen Sprachen aaigcn ea nirgend», wir mttstea denn 
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dSe Framed itaL'frtagia lU i. w. (Dim 164.) dah«r Ieil«n. FUmnea 
f&r framea s. a. v. Iianoea. 

TnrifMs iTchranrlit 7Avnr hci dir ulii^-fn SchildontTif»- »ier j;ermanischen 
RüstiiDi: HU' h iliv iirsiH iiiiglirli Krllisfiicti \\ ortcr liiiicca und i^aguium, 
gil/i abti iiw frame a itu^^tiriicklich ais ein deutsches Wort, wogegen ua- 
tftrUab die Armoriker d«r GloMe kein G«wi«bf habaa. Bai Ibv«^!«!» ftaht 
es imtar aiandierlei irdhcken and binlmlüclieD- WtIliBa. ' Anf. Elyaiolegiw 
yerziclitt t) wir, um oidu^t Ifidofiu ia JKoilflikt aa garathaii. 

. 167. Francisca. „Sccures quas et Hispani ab usu Fran- 
co rum. per derivationftn franciscas vocnnt. - Isiil. HIsp. dig. XVIII. 
c. 6. Als fränkische VVaÜe mul »!s Synonymi' vini !ii|teijuis gibt sie Gre- 
gorius luron. iiist. II. c. 27. und nach ihm Andre, btnc sfiätcre,, ebenfalls 
häufrg wiederholte niid sanierte Veraiw «fcr Glecsographea UuSilat $ „Frau- 
cifl-cB, -la, -eng, im 15. Jh. aa«^ foreista, frotitia, Ljaigna quae- 
daai iiular fecurluja, guae Rornae ante Coasules ferebantur, 4;iuie «raol in 
terrorem, in secaritalem, el in honorem." Im 15. Jh. francil-ca, -ta i. 
latronuni lancea, nd. glanic niederrhein. glene, renl'ers glict hd. 
helenbiirt. RoqucTort gibt afrz. francifl^ue. Der altn. Waff^^manie 
fralika f. wird aus tra nca ^^ebildot sein. • 




Gaesati etc. s. G-esiim. ' 
■ 1G8. Qalatae. Wir hülun bereits Isidors Ableitungen o. T. Bri- 
tones kennen gelernt. 6w slülzea sich aui Iruhere, nameutlich eine bei 
Lactantio», die uiii HierenyniQs in Prooem. L H. in ^pißU ad lalar Ober'- 
lieferl bat, und in* deren Gefolge um hier eitiie viel «riebtigere weitere 
Aenßerang des Kirchenvaters Aber die in «eiüer Zeit noeb bebende Mtftter- 
tpfache der asiatischen Galatcn aasschreiben. 

..CalH aniifjfiittf^ a randore corporis Galatae nuncupabantur , el 
Sibylla sic cos «ppullat, quod »ignificare voluit Poela , cam' ait : „„Tunc 
lade a colla .auro inueetuntur^'^^, cum posset dicere : Candida.*' Ehen- 
daaelbai ingt er : „G aUtas, excepto lernone Gmco, quo onmi« Oriena 
loqoitar, prepriam fingnani eandcm piene habere, qoam Treviroi; nee re- 
ferre» sl aUqna inde corruperint, cnm et'Afri Phocnicuni**lingnam nominlla 
ex parte iniitarint|^ et i|Ma Ltflinitaf et ' regioBihne quolidie maletnr et fem* 
pore." 

Wiederom liegt die Ableitung aus ya-la zu Grunde. Andre wählten die 
nicht minder richtige von Eponymen, so Timaeos im Etymol. m. v. ralaria^ 
Amm. Mar«.' XV. e, 9.j Bnatatb. te Diöny«. v. 74; n. a^ m. Die wabse 
BntAebnng. des Vaneiis werden wir weder hier, noch anderswo« aaftuelieB. 
Ein Anderes ist ea Unit den wech.selseitigen (lautlichen and sadiUeben) Be- 
liebongen der Namen Fa ^a'za»,Celtae, Galli. 

169. Galba. ,.0"i primus Sulpiciorum cognomrn Galhae tnlit, cur 
aut nnde traxerit, ambigitur. Quidäm putant, quod oppidum liispaniae diu 
frustra oppugnatum Ulitis demom galba no facibus succenderit; alir quod in 
dlniunui fabstadine gatbeo^ i. e. renodiia ]ana iavohitia, «aiidm tieielnr; 
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noniiulli, quod praepmguia fuerit visiis , quem J? alb am GaUi vocent, 
vei coutra, quod tam exilis, quam suot animal! a, quae in esculis nai- 
cvntar, appellintorque galba«.** Sueton. Galb. HI. 

Zn dieseti Salpiciern gehört namentlich Ser. Sulpicius Galba, Consul 
a. B. .610. ' Jiramalis 8tl. VOL 5r B^Diit «t6alb%a» tnriealif miqiM 
eirnte««« ^leaar B. G. II. c* 4. 6tU>a, Kfoig der belgitdieii thMHtonm, 
''liHta» XXm c 26. dnen Earpetaner CI alba a. 

Es fragt sich, welches beider, nur bei Suetonius erklärter, Wörter bfl^ 
reit« im 2. Jh. vor Christus der Spitzname der Sulpicier wurde, und ob der 
Name des Thieres ursprünglich lateinisch ist. \\ IT 6XCPr|>iereii aus Martin. 
Lex. philo!, : «Cassiodorus G a 1 b a m iinperatorcra ita a colore lurido appei- 
latu^n tradit^ aiu leguni : a luciUu.' liier ist ein Farbennatne galbus ge- 
BMint, woher die Fomen galb-anus, -inus, -aireat "ftanman nnd aa ^ 
weldieiii a«eh der lat. Vogalname galbnla fehftn. 

MrasM aiaht bieirber wek ein proyaofalisehea Wort in eWem ClAter- 
Teraaidoiiaaa vom J. 1339 : nbnaDi postatsionem vineae' iet terrae planae el 

« antigalhae.« Wir wagen uns nicht an die Deutung; proy. gfalha nmfiAt 

mehrere Wörter, die mit Qalba Nichts zu schaffen haben. « 

Ein frz. Wörterbuch (bei Martin, v. GalLa) sagt : »Galbe vox hodie 
Gaiiis usitata; partem illam anterioris thoracis seu indamenti virilis, quod 
caliga« retiaet (vulgo pourpoinct) signiiicat, quae quidem gossypio referta 
eat et abdemen praeping^e etiam in pueris et exilibus corporibns 
oataatat. Haiti iodumeDtorttni iUa geaera Vacant de« pen tea on ventrea ^ 
bourrea.« Zwar iat die Erltlirung naeb Saetona Beriebt abgefaßt, deneB 
Ausdrücke darinn vorkomnien, aber die' franaAsiacbm Synonymen scheinen 
die pUgallische Bedeutung zu bezeugen. Roquefort sagt nur »Galbe, la 
partie du devant du pourpoint." Das selbe Wort ist nprov. galbö «i. les 
basques dun justaucorps, d'uu corps de jupe (Jlonnorat); ein andres nprov. 
galbe, gaubi ist aus zwiefachem garbe euytaudea und getiört uicbt 

^ liierber; ^ol aber dagegen , wenn nicht vielleicbt auf »bona** der Ton mbt, 
der laninedoe. Anadrucb „a bona ganbia** (apr. gnonbie) für feite Lentei 
f anbiar se b^daatet aicb werfia, se d^jet^r. Bei jenem afrz. galbe, ^ 
dessen Grtmdbedeatong venter zu sein scheint, fragt es sich übrigens auch, 
ob es nicht aus garbe stamme; identisch erscheint mindestens ptemont. 
garbe, gherbö ventre, pancta; vielleicht bedeutet auch wallon. galbft 
helluo, das Grandgagnage (Diet. Wallon) /u iicm altgali. Worte setzt, eigen!- 
lieb Tenter; vgl. jedoch den Selben Aber gala f etc. gliito. Sogar leitet aich 
möglicher Weiae da«. a(ira. galbe aua einer Form gambe, die aich an 
gotb. wamba venter verhielte» wie die afrz. Nebenform ganbeaon (go.n- 
bisson «. s. m.), die wiederum pourpoint bedeutet, an gambaison, 
gambais, wambais, dem deutsrben wambeis. wammes n. s w., 
wenn dieß wirklich von wamha stammt, vgL dagegen Gloss. iaU-germ. 
V. Bombasium. 

Diea gibt uns keine Auskunft über nfrz. galbe f., das Rundung 
in Gebilden, Gavlimi nnd- Gebinden, in -achönem Sinne, bedenlet,- aneh den * 
GaafaibtowinkeL Mit niek gob a f. gibbn« (vgl. Diea 176,} dftrfm wir ea 
nkbt TBigUicbaB, dp dieae« nicht aoa ganba eatstand. 
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briton. galb, calb homme gros et gras ist aus dem gall. Worte fingiert. ' 
Dagegen verdient, wenn wir auch in diesen keltischen Wörtern einen Werbael " 
der Liquiden atiticiiittt:a Juifen, ^!ier ßerücksiclitii,njiiL' i:;i<lh. g a r i> h cras- 
sus; asper, rauciu, inuuiU»; aber tia» entsprechende kyuu. garw brit. gar.v, 
g a r6 korn. garo Wf liar^w eto. hat die ^a3. cnmng oiciit) iittd.tciift 
auch «iii aivIaiiteiidM ▼ (nicht h), dam wir. a^di gldK hk oiitarofdwan 
maßen. Wol nnr' zafHUig klingt garbh m armen, garp firth SiM..gadh« 
Wiiraal gälmh, galbh (von Bopp mit sanskr. galbb fertem, strennnni esse 
Tcrglicben) berührt i\ch aiirh •\i( l!f irh! ntir ziifsllig in einigen Redtuluuiien mit 
garbh. Ehfii<<» mag es Zuiüll stui, iLif' Im it. ^arv m. nu« l\ einen N\ uxni 
(Flscbköder^ bedeutet, der mit der iHteim^cheu (galUi^chea gaiba scbwer- 
licli verwandl üt: '. „ 

nJ. half lidmo obeeue, du Kiliaan au Oalb^ itellt, iel vielm^r da« 
bannte Wort Ar vitalitSy dat anch' pnlpa ^dcmett wie, eagi e a l£ und 
gadh. c a ] p a in. ' 

170. Gallicenae s. I>riiid9B. 

171. FaV.fQ oipig s- 'Alßolov. 

172. Gauta. „Miruia in hac alite (an sere), a M o r i ii i s u^que 

Houturii pedibus venire. Velluntur quibusdHm locis bis anno. Rursus 

^lumigeri veiümitiir, melUorqae, quae corpori quam proxima, et e Germania 
laadatissima. Candida tbi,.Yeram minores, ««ntft« (al. '8*n«ae) vo- 
eantar/* Plin. Hist. n. X. e. 22. s. 27. Der Schlofi difsea von den Glasen 
hniir!rlnil( n K.tpitcis sagt : ^Hroximi eis snnt, quas Hispania AV0n 
ta-rdas Ilaf, iTrapci» otidas." 

,,Aut Mosa dultü ^unans, quo grus, gauta, anser olorque, 
Triplici uierce ferax : alite, pisce, rate.'^ ' ^ 

Temnt. ForbmT Poem. WL^ 
„dant» GleBe.j bei Plm. 1. o. ebene lopecos-nnd ebo<\ 
n e r o t e B von den ff aat*« nnterschieden. Das Gle«. Stmo. Cotton, and 
andre Glossen übersetzten ganta durch" ags. graeggos. Au^ Dnfresne 
fQhren wir noch an : ,,Aves qu.'isdam repperit, quas »Iii fries, alii mile- 
tas, vulgus v^ro gautas nuncupat." N. S. Phnt^nldis a. 13. „Con- 
spicit mniunerabilem mulUtädinem aviom, qnas Talgu» gauta 8 vocat." 
Lik Mrac. 8, Gemdl n, d& „Kam enm in tUlf vif isCe MldMimns, (nm 
qnoqie rdbna pdlebat; et bnso qnoqne afram nnioTes ag teile«, fnae 
a eaadore (sicf) vel sonitn v o c i s more rnstico gan t ae vocant, 
vastabant." Ad?o in Actis S. WnWfbcrti Abb. InTovienaia n. 5. Sil- 
vester Giialdus Topn^rr. Hiberniae 1. c. 18. nennt eme Art kleiner weißer 
Ginge in Irland gaxxtae.' Die Y. S. Amaibergae 3. Jal. bat die Form 
ffan«as» Der ilte (Jebenetier Ton Alexander latroeopblila Pass. L H. 
c. 67. «lelic insammen ^„Gantnlaa quoqne, menrilie, Inrtvrca, inrdi'' 
ete. nnd sondeibar ib. L X. : «JUandneet e^'demeslteis fatUnae, ■ fesianoi, et 
de anieribiii alas, coHmn, caput, pedes, et gantulas, et aves omnea 
praeter eas, quae in paladibus degunt", wonmlpr jedorh nicht ein K<^rper- 
thcil der anseres , sondern nach der Glosse ein (von diesen verschiedener) 
Vogel gemwnt i«t; vgl. jedoch „die jung Gant*' acrocolia anserii Prompt, 
a. 1610. Eine spite Form gajitv^a, gantua liemmt a. 1233 in 8la- 
Men Ton Avignen Tat« 
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An die mit Formen reihen wir die romanischen prov. g a n t a nproT. 
g a n t o afrz. gante, gente, nach Roq mich ganse, gans an§er färoS} 
•rdea nigra, ardea ciconia, nprov. auch ojiocrotalus span. port, gran so m. 
span, g a n 8 a L dakorom, ( a. d. Slav. ) gänsacu lu. gäascä (dem. 
giaacDiit) f., in Sieb«ii|»ikrfen gflaea f. gft^emaii n., anser. 

Wir werden üMk in fndnn Sprachen die Stanunaoarante t (s> d) nn4 • 
neben einander finden, wie sie denn auch ihrer Natur nach nicht durch Ver- 
srhiebang erklärt werden dürfen. Auch noch andre Unterschiede der Formen, 
weniger die der Bedeutung, fsüon in die Augen, werden aber, wie uns dünkt, 
durch die Aehnlichkeitco uberwogen, 60 daß wir eine ursprüngliche Einheit 
dfiieForm, des Sinnes, des Ortes uod dter Zeit annehmen dürfen, bövor der 
Name niit den jungen Stämmen in andre und von andern VOfelarten be- 
vAlke'rte Gebiete auawaodferte 'und sich modifieierte. 'niitnuler auch alamm- 
fremden Vdlkera niilgelheilt it^pude. S6 nngetthr ergieng ei 'd«i .meiatai 
Thiernamen. 

Wir stellen die gcrmani^rben und die neukeitiftchcn Formen voran, weil 
nur diese beiden bei Plinius m trüge küinineu , und zwar die letzteren nur, 
»ofem vorher von den keltischen. Morinern die Rede war, deren, Heimat 
unter der «Geraiania« nitvmtanden sein kann, wie denn das hetaiatttehe 
Hoiagebiet 4er gmntß» bei Venanlius eben auch wieder die Mdriaer um* 
faßen kann, vgl. namentlich aus frOherer Zeit Ta«. Hi«t lY. q. 38. 

hd. gans, im 15. 1 6. Jh. auch ganiz, gantze, gantz, ganz, 
ganß, gangs, ganchs, gansrh suchs, fri^s. g 6 s (engl. mnl. goose 
mnl. goes, aber nnl. gans, sction bei Kil., a.d. Hd.) nord. gäs (nnord. 
apr. g ö s) f. ahd. ganazo, ganso (mhd. g a n i z 2 s. o.) nhd. g a a « e r, 
ganaerl, gftnterich, Im 15. 16. Jh. auch (seilen) ganlaer, ganzer, 
ganfier, ganikhart .(a. 1462), (jetzt) hn Hane (ad.?) ganter, in 
Baiern auch (außer geidl, goss) gander (g&ner) bair^ öst. muk 
ganserer österr. auch ? r n i s ( v<jl. o. ^anir), gonaus, ganauser, 
ganhaaser nd. gante nl. gent nmd. aucii gante, gaent, ghente, 
gantre mnl. auch ganser, g-anserik (Kil., a. d. Hd.) ostfries. auch 
gantert, (wie. engl, bair.) gander aga. gandra (gauot, ganet 
fen^uck engl flauet, gannet pelecanns bassanns vgl. aneh ichweii. « 
ganzer merges mergadier, mergus serrator, stinuni an ahd. ganaao, 
wo freilich das zweite a unorganisch sein wird, fedoch s. nachher) altengl. 
gant engl, gander, dial, ganner, ganer nordfries. gaaner altn. 
gassi (hierher? s. nachher) dän. gasae, gase sch^yed. gös, bei Nein- 
nich g H s e , m. 

Wenn auch iletieiclit ags. gaaot licbl hiwher gehdrl, und In ahd. ga- 
naao, ganaaso,. wi^ hinig, der zweite Vokal eingeschobeii ist : so 
dirlbo wir diefi doch bei ganiz, ganis, ganauser nicht nuMhaMu. 

Ein goUiländ. kftn f. anser bei Nemnicb wird hier nicht in Betracht kommen. 

Zu gandra, ganta gehört Tielleicht der goth, Eig. G a n d a r i c u s 
Jörn, (al)tr Gi iisiricua nicht aas gansj; sicherer wol> der Ortsname 
Ganderbah bei Graff. ^ 

In altn. gassi vrerdai wir eher ebe Afrinilalion ans nSf als aurrs 
anaehmen dhrfen, obgleich pikard. gars frz. frfther auch jar, jetsS jars 
geschrieben, wallon. gedr brilon.gnrn, pL girai» girsi, an. anser ms 
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lür.impr. altn. garsi sprichen, wenn ihre BodeliiiDnl auj dem Germani- 
schen sicher wäre. ¥gl. jedoch Diez 668., wo wir noch zutusetzen haben, 
da(^ mrh Roqnrfort ;tfrz. jas, jasnrd ui' lit l>!ol> (loa jaseur. «sondern 
aucii den H u h a i»ed(>utet , und daß engl, j a r, i. q. frz. jaser, auch mit 
fcan». (roochi) jar Schnack, Pfiff. KDMidmeohaiigeii dMlB, Die Emnehiittg 
g in>gftrs e(e. »aciil ..aetpe Entoteimng aus gw, w Bweifelliall;'aoD«l 
Wörden wir auf nod. w.ftrte nnU, wdrd^ bei Kit wArde m. Entartch, 
nnl. auch Ganserich, verweisen, der xn Pidett Verj^leichnng (Kuhns 2eitiiA'r, 
IV. 2. S* 126 (T. ) mit san«kr.-ya rata u. a<rW. anscr uias stimmt. 

kymr. g^wydd, pl. gwydd'au kern, guit,gridh,(culliog godho 
ariser mas) brit. g w a z , g o a z (g w a z i e n sg.) , pl. ? w n z i vann. g w a i, 
pl g w e i , f. gadh. g e a d U , pl. g e 6 i d h , c. g a u d ii I , g ä n r a d b , 
ginra m, anscr; gadb. gaud m. sg. tygnus pU ^nseres. gadb. gfflidalf 
ginra könnten %at engl, gao-der niMeraeholt» ganer entlehnt, doch 
auch aus einem alten gant gebildet aeia, daa bei g6adb zu Grunde tiegen 
mag. In den kynirobrit. Formen ^llt die Abwesenheit des. Nasals mehr aaf| 
dftrli unlerscbeidel sich das df)[»p*'U "■»'«I* 'i'if' l;ymr. korn. sw, g-n von dem 
II) «ler Kotjcl nns v pnlsMatidrrx ti i^w. y n Der iN'asal fehlt übiii:t ii> in ritn 
meisten fulgenden Sprachen, l>em ubi^ea engl., provinziell ia CprimaHis und 
Irland üblichen gannet entspricht- kymr. gan, gans, wie Nemmch angibl. 

Gehn wir nun nach Asien cnrQck, so finden wir keinen auslautenden 
Dental, sondern Sibilanten in sanskr. hansa m. hindost, hans (anser, anas) 
Ossel, pers. k^z afgban. kas kurd. chass. Dem deutschen gans schließen 
sich die slav, Form(!n an (aslv. gas?) poln. ges' (dem. gaska) f. gasior 
ni. br>fun. hiisa, fiU'?, f. h ii « ;i k , bouser, m. uiederlaus. guss f. gnssor 
in. üiicrlaui. IiiiRsyza t. i_«iem. bus son.) russ. güsm. (c.) iljyr. guska t. 
sloveu. göä f. (beide Gefchlecbter) goska f. gos4km. Iitan.,ia8is (i|n- 
sis, insis) f. iasinaa m. lett. cAss m. , aaser; darneben aber ( Tgl. die 
roman. Bedd.) litan. gandras, gafldrys m. ciponia. 

grierh.^aV, ^4*' kbans?) m.-Ial. anser s^n^ aflsar (ansarOB 
augm. rtpHen ♦»rjn'^aron dem,', m.. dnbor bask, anzara, anzera. 

AuherliüHi des indogemi. Kn iIm s /i'igl auch noch der finnische : mnfjyar. 
gunnür anscr mas; iuiu. hanhi estn. hanni, auni, banne lapp. (a. d. 
Nord.) gas anser. 

Die n vis tarda der Iiispanier ist der lati ITame, der Trapgans, daher 
mllkjilsrarda afri. champ« blatarde engl, bisiard, bnstärd, gnsfrard, 
sowi& prov. aus- span, avu- port, frbe^, he-,* ha-'ital. ot^Varda fra. 

out a r de (vi;I, Dirz ?4G.\ * " * ' ' •' 

173. Qaranos . Tarvoa. .* * . . 

raQTrca Ges um. ' " . 
Qebeiina!,. Cimenioe. ^ 

174 Feyrrtoi s. F/rvo^. , 
Gelarus s G-ilartis. 

173. /eÄaoo^fc^'. ,,rrafdiio%' räzioi yelaaovEv.uDiosc.ttl, 

€. 120. Formell oihert sich das, jedoch seihst nnnchere, Wort JfelAvnn* 

174. if06miftai|d8« mulieres lucae dominicae lingun G^alNjct.« Gloss, 
bid. Vermutungen e. hei Dofresne und de Bellogoek 
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175. Germarlll. Wir stellen diesen Bekannten Y^Xkmmm hierher, 
weil eine Auscage von Tacitas ihn der keltischen Sprache zuznsohreiben 

scheint, \v(»i,rt'?f rt inffp^-^fii .1, (irimni in seiner Anpjjnhp der {irmiania die— 
ötlbt mit ^er älteren Verdolmetsch unj^ bei Slraboii zu vereinigen suchte. Wir 
geben dic^^betreffenden StellMi der Alten, «ber für die sacblicbe und spradi- 
lidi« Erklining jener bei Tacituf mir einige Andentnngen nnd Anffthrungen. 
E§ fragt sieb indetten nicbl altelb ::ob der Ifame Ton den Kelten aaigiengt 
aondera aw^ i ab er nicht früher (ttr keltieebe Völker galt und erst spSter 
von dj<'?pn auf deutsche filu fmireri wtjrtlt' . namentlich von den Germani 
cisrbenani auf die transilir nm i ? — < in>' nm Ii Tiicht zu gf'TiMtjrndrm Abschlnße 
gelangte Frage, deren Eiöitrtuftg g*iscliiciillithen UnlersucliUiigtin verbteiben- 
muß, wie überhaupt die Verfolgung seiner uianoigfacbeu Spuren im Alter* 
tnn nacli Raum und lieity^TgK 0.. S..ldd If. 

»CeteFivn Germaniae vocabatnin reeenf et'nnper additunt, qooniäm xf^i 
primi Bbenam trensgressl Galloi .ezpulerinl ac nunc Tnngri^* tnnc 
Oermanl Tocati sint. Ita nation is nooien, non gentig, cvaluisse pan- 

latim, ut omnrq p r i tti ttto a v iclo r e ob m e tu m , m o x a s e i ps is in vento 
nomine Q-ermani vocarentur." Tac. Germ, c. III. ,,^//o ^Ixatd uot So- 
xovat ''Pvjfia'tot rovro avzoU ^ta^ai nivroiia to; är yrtjOiovi FaXdra^ cf(rct^fi¥ 
ßov).niifvot ' yri'jaioi yä^ o't r^Q^iOCVOL yard Tt)\ '^Pouanoy (hd?.>:xroy^' 
Stmhu VII. p. 290. ,,ryr;aiot Si^ 

t^firfVivovrai ^ to? ay yy^atot rnkarmi — — Ttvti Je TO FSQ^iCeVOL rli; ro 
dStlf oi /jiTaXa^tßdyowtVf on^Q z^joVroy rtva TO «WT^v l<Tr» tw yv^atoi.** 

Enitatb. in. Dianyt. Perieg. y. 285. 

Dieses Wortspiel swischen dem Volksnamen, nnd dem lateinischen Ap- 
pellative kommt öfters bei röuiisohrn Schriftstellern vor; s. u. a. Ukerl, Germ. 
74. Anm. 9. Für die Stelle bei Tacilus vgl. u. a. Polt, El. Foi (Ii, H. 534. 
Ukert, Germ. 75 ff. Xtttv^ die Deutschen 59 ff. vj^l 7<>0. iioitzniann, Kelli'n 
und Germ. 43 ff. Biaadtü 181 ff. Schweizer in Kuiiiis Zcitschr. II. 156 11. 
Sprachliche Erliuterungcn des Namens s. an diesen Stellen und n. a. noch 
bei J. Grimm« Gramm. II. 176. 412. 448.; Gesch. der d. Spr. 785. 789. Graff 

IV. 258 ff. Leo in Qanpt« Zeitschr. V. 514. Zenss, Gr. Celt. 736. Eine Menge 
von Citaten bei Dkert» Germ. 77. Anm. 25. Schweizer a. a. 0.* 

176. Qesum, gaeaum etc. „Höstes (Gall i) ■ Inpidcs gaesaque 

in Wallum ronjicere." Caes. B. G. III. c. 4. Die Stelle bei Properlins s. o. 

V. Bra ca. Ihr nahe steht die bei Yergü. Aea. VWI, ¥. 657 gq<|* äber 
die GalUei der Romfahrl uiiU i üniinus : - • ' . 

„G a 1 1 i per dutiios aderajit arccmquc tcnebant . * 
Defensi tmebrts et dono noctis opacae. 
Aurea caesaries 'Ulis atqite anrea vestis; 
Virgatis Incent sagulia, tum lactea eolla 
Auro inucctunlur; duo quisque Alpin a rnruscanl 
Qaeaa (vars. geana, oeaa, caes a Mss.) manu, scutis pro- 

tci ti corpora loogi'J.» 
Dazu bemerkt Servina : „Et bene adlusit ad GalUcam linguam, per quam 
virgae purpura 'didtnr. VItgatis ergo, ac sl dieeret pnrpnratia. 
aaeta* Btataa TiriUi t mn etlam forte» Galll ftaesöB (varr. 
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oaesofl» gmmowp ipftasosoi, sft«B»tot) v«»eaiit.** Auch Tkmim XV. 
19. cHiert diete Sfelle Vergils „alpina coriueat gee a (al. oaeaia) mäm" 
und bemerkt dazu nach Varro „gesa (al. oesa) telum Galliarum tene~ 
rum", woffp^idi I rstus ,,ge8-um grave ja cu tu in (al. jatiunij'^ ntnnt. 
IVach der seliieri ><ti l!r> Vergib wabrscb^iiiliob, vgl. auch u> bei Straboa 2.tvoy(s 
nebeo FgieaTai, 6in>,'t Silii» lU^icos 1. -t. 6^4 tqq. : . , . 

„Hic galeae Seuonum pensatique improbiu aaii 
/lkri»it«r Mrif ioMt; Clalliiqae ex tree Aigatie 
Arni revertrati« pomiM grfttia GbniilK : 
Hic spolia Aeacidae, hic EpiroUca aigM« 

Et Liguram horrentes coni, parmaef^Mc relala« 
Hi spa na de gente rüdes, Alpinaijut gaesa." 

Servin« heiiierkt ferner : „Pilum est basta Rornaua, ut gaesa gessa) 
(i .1 ] I o ru tn , snrissa Macedonnm'S cf., Liv. XXXVH. c. 42. Livius gcLiuucltt 
gesum bei der erst später im rötaiscbeu Heere eiogeführtcn Ordnung und 
RAfInng ond beteictnel sie ntiier VUI. c. 8. t ^Leves astein, jfiii baetan 
tanlam gaoB^qoe fererant, Tocabaslnr." itf dem Beneble. XXVI. c %. 
wird das gaesum von kampaniscber oder piiniscber Haod ge<4chleu(jert»< 
\acb IX. c. 36. suchti^n sieb in E t r ii r i c n der Landessprache kundige 
Römt»r dnrrhj'ti^rMeichcii ,,pa«torrtli hfihifn, ;t jr r p > t i h n s tflis, falcibua 
gaesiäque l>iüis armali. Sed ii^qui; coiiauiiicium linguae (Etras'cAe)y 
nec vestis a r m o r n m que habitus sic eos texit" etc. 

Polybios Ii. c. 28. schildert die GaescutrSger als Gallier mit deren bo* 
katmter AttMtatlnug : ,,0l Si KgXroi Tovf /uir iiirav''Aln9UK [vgl. o. Vergil. 
VDd Sil. ItaK] raiGCCTOvg 

So};tay tcat t6 .9ap(To; t a v ino^^t^nyx ( t , yuuro'i — — >f r r - fi r ?;rttxv.*' Jene 

beiden cisalpiniscben Gallierslümme nämüob} nach c 22. , cf. 34., in ihrer 
BedrSngniss durrh die )^Ömer ,' y,'ht7tt'/unoyro n^oi tovc xarä rai^AXnett 
xai Toy ^PoSaror y.uxntyovvTcti raXtrTUf, n^oaayo^ivo/utyovii St 5ia To juKJ- 
orqaTtvttv J UiGuTOl'S ' ij yctQ Xf'ii; avTr; tovto arjuatyft^ x u- 

^iw;. Ol AfXto'i Tovg uh' ix Tviv ""Alnfioy l uLOUTOVg nqoaayoqtuo^ 

fit'yovi.'' Strabon V. p. 212 sqq. sagt: „Tö ^ey ovy ä^x^iov, äoTt^ ly^y, wwo Xai- 

f9ifif Bitot »al 'Jimovfifoi naX ot r^v ^PufiaM nati l| lyNf^e» inttÜMfi^tt 
^PiAftui^u — ~ *Binoi rev Badov .n«rt*x^ Sh 'B6toi «a^ jilftiH ku\ 

OCCTLÜV xat 2^fyöyioy-^ x. r. ?. Ztn Roinktiir dieser Angaben vgl. Zeuss, 
die Deutschen 246 ff. Ukert, Celt. 192. Plutarch. Marcell. HI, wiederholt Po- 

lybio« : ,,"/)' fro//,^(<*f, KeXrixor f^-mc • — — fi^TCTTi^^TrovTo /'a^ßTwv t o iJ « 
ftKfJ^Ov arrirrr rv tt-'mv: , ' IrUCUdCCl (nl. T'ttnUai . rSQCCTCCl) xa- 
XoCyrai.'^ Ebeiiou, iiiU besdrninlereni hornrnu|)lare gt^gcn Uie Annahme eines 

VolkMitiAeai OrodM. IV. c. 18. : nContternat« ^Semlif delMlione Cual^e 
Galliae, cttm «lia« «c Ulterior« GallU ingeiii advent^ «MMN(m 
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nuntiaretur, maxinie Gessatorum, quod .nomei) non g«n>i8, Md 

mercenariorurn Gailorum est." 

Es fällt auf, daß der Name dieser Mielhstruppcn nirgends auütlr ucklich 
bei den Aiteo ron dem bekaiinteD I^ameti der Waffe abgeleitet wird. Wir 
thnB did( fl«ii^woI tmd weiseii -die,. Ableitung bei I'olybtpi mrftckj viel 
nebr natftrlich nock folgende beHeniii^reDde der GlossograpSei : ^Fou^^ai^ 

ncllgy y^y m^tql^ov ^tjrovvTef Snji oltajpoya^r, EwpOffUnh-y Ilolvxft^i^ 
(i^ UoXv^aQl'i) ' olhv naif Teu^ijfS€Ur^ nt^\ iii^ta x^<f90(grCrrt9,** Etynol. 
magnaiD. vrcs^tCtl * elai itak dtä rov f]-, l^oi Pahrrar ]^v9*i^o^ovVy Mf 
Euipofiwr ■ X^yoycn^ y.rti ^lit j oZ (X Fc^l^aiai, u>i IToXvtnmq.** Stephan. 
Byzant. V. rd^ei^ Enphorion lel)te um 220 vor ChrislUi; 

Wir fanden o v. Cateja hei Gcllius X. 25. die gesa und eine vM 
leicht tlnrmn h beiiauiite Scbiffsgattang unter einer Reihe ungewöbniicfaer und 
fremdarligei Wörter. 

Eiuc merJiWürdigc Jlerlciluug zweier sonst aU keltisch angenommener 
Rdsliingslbeile Boden wir bei Atbenaeoa VI. 106. ed. Dlndorf. : ^^Jla^t^ 
£avy^$Tuty Si ffia9oy {ol 'Peajtmot) '9'VQiOV j^Q^atrj nagd 'Iß^^tav 
yalüüiV*« . Caianbonu«' hlk aach die aitoma der Hitpapier bei Sirabon DI, 
für jene YfftVe; vgl. etwa daxn die GlontC t^aKorrtou tlSot fpesa«" Oyenärt 
Nolit. Vai^COntae f^ibl ein verdüchhVes hnsli. gesi (J.iculum mlfüle) an. 

Claudianus schreibt sie auch den a«iatiachen Galated au, von denen er 
1, Ii. in £utrop. v. 248. singt : 

,,IVuper ab Oceano G a II o r u ni cxemlus ingens 
Ulis, ante vagus, tandem regiouibu« haesit, 
Gaenaque depo«nit,,Grajo jam mitis amictn, 
Pro Rh ovo potnriM Halyn'* etc. 

Freilich sagt er im Grunde : die <> liier hätten ihre Waffo vom Rheine 
iriitpfbrfrht und in Asien ihren Hebraucb riiif;;( «rj'ben ; und in der That 
schreibt er sie 1. II. in Stiliconem v. 241. den traosaipmiseben Galliern zu, 
offenbar aber Yergiliu« nachschreibend : 

— — Tnm flava repeio 
, Gnllift orine C»raz, evinctaqne torqne deooirq, 
BInnqne'Eaes » tenois, animoio pectore h$uw,** 
Uebrigeni dftrfen wir auf den Gebrauch des späten Dichters (Anfang des 
5. Jh. nach Chr.) nicht, viel Gewicht legen, indessen stimmen wir Wernsdorff 
(De republ. Galat. 284 sq.) bei, wenn er annimmt, daß, in Griechenland das 
Wort yulOOS erst durch den iirennuszug und seine Nachfolger bekannt 
wurde. Zugleich machen wir mit ihm darauf aufmerksam, daß selbst bei 
Caesar a. a. 0. die Waffe nicht eigentlichen Transalpinem, sondern den AU 
penvftlkcrn .Veragri und Sedvni sageacihriebea wird. Bemerkeniwertii bleibt 
die gerade in AnkyM ia der miaiisclien Galatia gefnndene Intehrift ycuSa^ 
vodiatnov Munt II. 648r 

Pollm Vn. 88.,aagl; „J'e^i/fovc Sitifv iAcolS^^cy^ «wUiras Sh fWOOß 
M&i lev« ^tflvt(6v,** Dia EtyMoL m. : itFuSaoS^ %f»ß4lioy «ti^^ovy 
r^i^^." flefychio» : »F€tt<NV i/tfi^lioy eietf/^^f or iyvfta fror«- 
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fiov [in looienj ' o* tie fiiad^ov tj onkov a juvvt to y^', vgl. Polybios 
nod nncMier SaidM, ili6 LXX., and Auj^ustinvf. In eioer aadem, dchAar ntt 
dttr oftcUier\7«lg«iid«o iweiteB Snidu kam»p4iidi«rendeii Stdl» bei Resy- 
ehfo*': nFettds^a»^o»4KTijs 9 «ibrroi/« lufißivm^* wilV^arliiiiig mob 

TijoloVf otor ScotiTOt, .JlwrariK** li}ye«or* ^ — T&Jfd * ol'*Ptt' 

Ihrt Si Snlar {Stt 6 y^Og ^arW ftq^tf^tg^yr^ 9 »oirrde ' St9 I^frmr ify^aif^ 
fy Toti'TtTiiiohy^ Die Oloai. Philez.. haben j es um!' genu lanceM^ 
J'^/ffOiff« (sic). Die Bibelflpra'cJfe bemScbtigte sich Trübe dieaet, Wie ibnl icher, 
nameDtfich auch gRiliscber, Wörter. , So stehn neben einander ^yuaniS i xal 

yaimpa Juditli I\. r». (1( 1 LXX., die auch das bebr. kfdön, 1 Reg. 

XVII. V. IG. 4a. durch uariiSu, aber Job. VIII. v. 18. durch yoiaofi 
(yeOOi') nficr-sclzra. 7.\i !ct/forcT StoUr Ijrnwikl Aui;-ustinus Loc. de Jestt 
IVave \ 1. : .J-(;i In. utio ( .,Ki manum tuatii in g 6 s o"') notandn non esset, 
nisi pro|>t,tji ao)itt;ii, ijuimI oIim utiitn est iis, in quoruni cuiisuetudinu iioii eni. 
Quid cniju dtcat ytüov^ non iaciie iutelligitur. Uoc ialeipj^cs Symmacbus 
acntain appetlaase perhibetur. LXX autem •interprelM) aecaBdapi qaoa iita 
trficlaiBus, qui posueli'Unl' ^Cffbr» in'tror m et in Gra'eca iingutf' b a »tarn 
Tel laAoeam ßajlica.m iniclligr voluerunt; qaip)»e dlcuntur gen«.*' 
Die Uoterscbtebong* der'Bedentnvg icntuni ist vielleicht dnrcb Sehretb- 
fehler oder MissveraMndirisa der obigen Stelle bei Vergilius entstanden, in 
weicher f,gaeBa** yon ,,scutis" nur <!iii(h ein Wort getrennt ist. 

Nach Dufresnc sagen die Gloss. Jsid : „Gessum !iasta vel jacn- 
Ittm, flo?.i'i"; nafli MarHnitis : Gesa rista, jaculuni, h o 1 i Pa- 
pia» äagt : „Qe&a giuJiuä; gessaris lanccis; gessum hastae 
(sie), j a c u I u ra." Vgl. „G-esara laucea" Glosg. SangCTtn. ap. Dafir. 
> ja^ e 8 B ii m a 8 1 a vel * j a c ul n mJ* ' Gloeik äee. IT: ed. Hildebfand.. Ans 
der frOheren filosse g.enliarl^fl, gesai^a '|aus gesujn and' ma- 
taris /.usnmmengefloßen ?! ) enIwicheUe sich vielleicht erst gisarniiB» 
während afrz. gieser ( WurfgeschoH» , bei Diez 642.) sich unniittclbai; an- 
schließt. Joannp-* dt» Janua sagt : ,,Gesa, a ppro. is. rren>i,> nrmorum. 
quod Gallici djntur gisarma." EImh d gisarmo m dlosscn bei 
MaL. Coli. Jcdi^itidlis jedoch war dieses air^. altcngL Wort in lebendigepi 
Gebfauche, y^U pnfjresne.h. v. und Dies 65$.^ der eine Zaganuneasetanng von 
g a e 8 11 Hl , mit a r ap » darinn beaw«»fel^r*<^r dflifea jprir' vid^eidii 'die An- 
lehnung einer Ableitung. von gesuin an Bjrmft annehmen,. jeijoch stinint 
aneh der niani^)igfache Anlaut nii ht zu ersterem. Die ungeheuerliche Zu» 
SHmmenselzuiig ,,g a II i g e 8 u s v i r f o r t i s ; gönn fi ;i s f ;i H a 1 1 o ni m 
lingua" verdankt Servius ihr Dasein; so auch die .\iijj;aln' in «itiii von Dn- 
fre^ne oft citierten Vocabular von Sussannacus ,,g e 8 a t a e, in e r ce u a ri i 
milÜea; g eei, fortes v.iri." Pdpias vefscbreibt ,,gero8, viffortis.'' 
Die in deü Bas. <ter Ktaksikeir hiuAge Varianle cTaAsa .n.* dgl. gab den 
spiteren fe^niologen Nahrung; $p Mgt i. B. der BrejriloqQus (nadi den 
obigjen Worten ans Jo. de Janua) : ^^vel o^sa. 8^. a 'c^dendo. Etges^ 
Tel OfSe Gallo mm pila Remanornm sarissf Macedonuni'% vgl. o. Servina. 

28 
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Eine griedh.-Ial. Glosie bti DnfrMii* alellt ir*Bsa' f.. neb«! «nir» 'ajrov' 

riov giSq* . 

Die lat.-dent^I)en Glossare des 15 — 16. Jb. haben g es -118, -a, 'Uni, 
• gesa, ieaum, iesa hd. gewere; knoppel, kloppel nd. 
k 1 u p p c 1; h d. u 1 e, s t r e i t c k c w L, k o 1 b e , h t: 1 b a r t u. dgl.; nd. 
kolve, kuse, pertisan. Vod der Keule unterschitftk'n 's^ßht es bei dem 
bakaiiBtcii mit. Dichter Will. Brito, Philipp. V. r 

„Clavim^enni jacolo/fenabiila, gesa» bipennen." 

Auch Hatdveas Paris, (a. 1366) gebrMidttea noch i .^Cam jaculis-. . . Daniaqna 
tttcnribiuet gesis." Jedoch ist es gewiss nur gelehrte Reprodactioo^gleicbVie 
afrz. geso f (jaculum, Tancea), dessen Genus eh'enso gut 7.u mit. gesapastt» 
wie ru dem nur Hngierten gadli. ff a i s, dem es Diez 643. näher rückt 

Unser Wort oder dessen SUitiuu ündca wir noch auf altgallischem Gebiete 
etwa in Folgendem. « « ' 

„Natro. OesetanlB 6a vadi abiis'-^ Vatrdabna" in ducatii 
Jnliacenal inscr. OrelL 2066.. — Naknjii :GeBor£aoiim (var. G-e»- 
floriacum; das jetz. Boulogne; aus einem Mennsnamen Qesorius 
nach Glück 28.) Plin. H. nat. IV. c. 16. s. 30. IUn.Ant. i. q. Gösoglaco 
Tab. Peut. Fr^OOiiiaxov (al. Tr^OQ^ianov) Ptol. II. 8. Tr^aodovrov ib. 12. 
"Volugesus nnd Gesatiabei Hefner. roJ Vai'QmoQiog (st. -QLyoQ 
nach Zeuss) Polyb. XXV. o. 4. i. q. Vi'^aiOQiyog Su-^h. Öesonia 
Flor. IV. c. 12. QoBo crib ate Tab. Feat, in der NiederbrtiiL'iiL Viel- 
leicht aurh der Gott isacus bei Vieil-Evreux (Mem. des Anl. de France 
T. XIV, bd'de Bdloguel). - * . 

Da wir das Etymoa des, bjemacb cinsl-reebl lebewlifm, Wcvtea liidit 
keDDen und die attea* Angaben Ober dessen Gmn^bedraCunir Dicht annehmen: 
so können wir eben nur nach lantverwaudten Wörtern suchen , die (Ikr d^a 
konl^reten BegrilT der Waffe passen. Die Varianten mil anl. Tennis, so 
zweifelhaft auch ihre Begründung ist, m^tgen uns att« b Mcr die Berücksich- 
tigung, wechselnder Anlautsstufen gestatten. Aber wir finden nur spärliche 
Auswahl. Die zmiftchst liegenden kymrohrilonischcn Spradien bieten gar 
Nldits; dii( gadbelisoheb nnr'ein vielleicht lebendig«» nnd ein gemacbtea, 
jedodh beide im Diet. Scotocell. nicht dn^enommen; geii f. a s|>0ar, a 
javelin, a ßshiQgspeRr* g a i s f. a spear, a wapon,,dat selbii Armstrang nnr 
in Ableitungen sucht, wie in gaisge valour gaisgeach a hero; Wir 
finden zwar sogar eine Pfebenform gaise fortiludo , die an Servius Erklä- 
rung erinnert, auob g a i s r e a d h. m. Heerschaar, aber der eigentliche Stamm 
ist gase und passt nicht zu g e s u m. Das vieldeutige c e i s f. soll auch 
ga'esiim'bedeafet hd)en, wm wir 1>eiweireln. Zeus 64. versucht kflitot-' 
liebe Ableitungen, auf die irisdie Glowe g a f d e pilatus' gestfitst« WMtn ein 
ir. gai, gae h*asta bei O'Donovan stimmt, das aber vieHddit seßist aus 
'gaid verschliiTen ist und die Crundbed. ramus, hastilc bat. 

Aus gcrinoniH'^lH'm Ri reiche haben wir nur alln. altschwed. kesia f. 
lancea, juculut» zu ht iirnken, das isoliert steht tfnd vielleicht Lehnwort igt. 
Für altd. gais, g i s in Eigeunamen ist er^t uoib die Grundbedeutung iesl- 
Kustallea. ' Andere Dentungsversncbe Iftllnen wir l&gUch' Übergehb.* 

Servius gab uns ad»en seinen gaesl fortes noch bin aaderat gallisches 
Wwl : Tirgaa pnrpura» dem wir no^ weniger gianben dftriha, wenn «r 
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M wirUkk anr«iweUiffit miLdaai edil toCdniadieB yirgatns d. Lnrilvir- 
fae ftrbifOi Streifen, ^amenHich t. purpurM* (Ovid* An am. OL 28d.) 
veraebeD, woranf er tich wenigstens stQtsi Wie dieaer JüMmck von deo 
bracae und saga gebraucht wird, so auch dor ganz entsprechende 

griechisflir der OayOl oaßdiöroi bei \)\o<\. V. r. jO. Außerdem \siid 
auch \nn ^cwf; rfflfer Tracht f!pr fiaJlifi' Ih tm litfi : »i'iuiimis vero liciis 
texere, quae polyriiita appeliunt, Alcxaikiltia instiluitj sc u tu lis dividere, 
Gal Iii.« Plin. U. nat. VIIL & 48. vgl. XI; e, 94 f ,fCttt«Uto rate 
(araiieae)<>; «coamlea indutoa aisntsiatii* JaTen. Sat. 11. 97i Uebrifcoa 
tollm die bekannten Plaids der achottiscben Hoeblioder niebl die alte Volks- 
tracht, sondora spit ana der Fremde eingefÜbrt sein. 

177. Q i g ar u s. 'H »■ i h p r o s e r p i n a 1 i s , qnae <Jraecc drä- 
c o n f i ti in . f t n I I i c e gigarus appfünttTr." Marrell. BnrH. r X. .1. 
Gnmiii Uiiii i'icicl h'gcn giidh. guag niembruni zu Grunde und craincrn 
dabei an uhd. kuuterich. Das Wort gleicht dem folgenden, und bat mit 
diesem, wie Tel am» und vis um a run das (wMilidie oder'saheio- 
bare) Suffix gemiQin.- Formell ist nur durdi das Suttx qplerscbiedni gndk. 
gtogan m. cardnns, sonchus. 

!7>* QilaVus, latirio. „S e r p i 11 u tu herbam, qunm C a 1 I i 
g IIa rum («1. gelarum dicuni" Marcell. Bufd. r X!., „(juae (juI- 
lice dicitur laurio.''' C. iMin. See. (Sibur ) de Re nwii. I. c. 33. 

Wir haben ohne Zweifel das selbe Wort vor uns, dessen Form bei Mar* 
cellus durch eine Vermischung mit dem fan vorgebende» Abschnitle stehen- 
den gi gar US entstanden sein'kaiin, wogegen lanTlo sich an ranrns, 
anlehnen könnte , woher lin«|i kymr. llawrig^m. perrinca mi^pr, das ntit 
lat. I a u r a g o chauiaedaphne u. V. Ovoovßi^ identisch ist, Tgl. Pün. Ü; 
nat. XM. c. 11. und 27. über ,,vinca pervil^ca SIT* efcamt»- 
daphne" cf. ibid. XV. c. 30 XXIV. c. 15. 

171). rivvogy yeyrjviog, ,.'AVrfi7 (h rhuv n\ yeyrvioi 

{al.yovyr.vtOf^ emcnd. I. .Scaiigeri yiwoi nach Arist. Anim. VI. 24 ) X>^y6- 

tifyoi , 'in not Tf xai /j iti'oroi , xa'i o'i ^^lyvotiröi rt ^(titoyff ycei OCiyOl. 

nktordZfi (Vh xai to XvyyovQlOV {kiyyovQiOV Kramer) 

^ jLi XT V n^o(}ayo(jeijouin." Strub. IV. p. 284. ed. Faicuner, p. 202. ed. Cas. 

Wir haben wJedernm mehrere Wörter, di« wir später besprechen wer» 
deBf hie^ tm Zusammenhange hingestellk Zugleich m<lgen unsere Ceser ana 
ihr^r Stellung .ersehen, wie weit wir ii| ytyr^viOL (vgl. das altröousehe Ge- 
schlecht der G efan.il). ein ligurisches Wort snehen" dürfen; uns genOgl 
schon diese nür allzu, seltene Möglichkeit . mn es anfennohmen. Uebrigens 
unterschreiben wir die audi vou" K imn i- aurgenommcne Emendation Si alijjers 
nicht, solange nirht ftlfr Hnndsrh ritten sie unlerstütTtn. Abfr auch bei 
yivyOQ bleibt der grierliisi lie oder laleiniäche Ursprung tweitelhalX. 

Aristoteles a. a> 0. uulri scheidet die )'/rro< von den 'ii'yoi. Plinius H. 
aai Vlll. c. 44. sagt : ^^Equo et asioa gcuito» loares hinnolos antiqni 
▼ocaban^ coatnH|ne males, qvds asini et ei|nae generarent. ~ In pla-» 
rinm Graeoomm est monumefttls, cum eqna muH eoitn natnm^ quem voea- 
veriut ginnnm (tl hinnnm, ionnm), I. e. parvuiQ' mQlum." Andaiv 
{nuemadimi mehrerer Sprachen acheinen nch ansüsebließen. 

23 « 
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Wenn ilal. ginnetto, ginetto equos bispanicns, neben giannetto, 
aii.iihd. h«iiicheii Bnfwert fDr Falleo u. vr(s. Goth. Wtb. i.^dOff.) 
erinnert, ««i ginnnt stammt, wa« Diet 4B7. nicht ■nummt $ »o wire di^ 

darch das Lehen des Wortes ginno« in einer altitafischen SpratHe mehr 
beglaubigt. Diez gibt ftir span. port, gfincte nur die Bed. kit iitl)c\\ jifToetpr 
Reiter, -svährend es vielrtiebr eigentlich d.-is IcMclite spaniscbe Fferd, den ital. 
ginetto, stelbst bedeutet, pfleichwie auch afra, engl, genet afrz. genest 
. d'Espague uuil. ghenetlc, juueite. Der Reiter .selbst heißt afrz. 
ftfnete, g^netaire etc. Roq-, ein ( wahrscheiplidi lein) Speer gene- 
taire apan. glneta ital. giannetla. 

180, Olaos'am, slesum. „Trans Suionas aliud mare, pigmm ae 
prope immotunK — Dextro Suevici maris litoie Aestaorum gentes 
nlluuntur, quibus ritus habitusque Suevnnun lingua B r i l n n n i c a e p r o- 

}) i 0 r. Frum«*nta ceterosqiie friu tiis palientius quaui pro * o 1 i t a (J e r- 

ni a n o r u m inertia laboraui. Sed ei mare scrutantur, ac ä o 1 i o lu u 1 u m 
anceitium, quod ipsi gldBum vocant, inter vaila atqae in ipao 
lilore Tegunt." .Tae. Cerm. e. XLV. Die «Iteren Parallelalellen bei Plinina, 
aaf welche wir auch^v. Morimarusa sopOokkonmien werden, babes 
zwar nicht das Wort selbst, aber eine Ableitung von demselben. „Ex quibus 
insulis oceani septenlrionalis) ante Scytbiam, quae appellatur K an n o n i 
(varr. B a n ii o in a n n a , etc. ) , abesse a Scythfa diei cursu , in quam 
veris temperie üuctibus electrum ejictatur , Timaeuü .prodidit. — — 
ISeptentrionalift Oeeanoa : A-mälobium enm llecataens appc Uat a Para- 
jipnitft n«mni qua Scythiani «dluit, qnod nomen eju^ gen tie lingua 
tjgniflcat congelatnm; .Phiienion Kor imaru«am a Cimbrta 
vocari, hoc est in or to um mare, inde usque ad pronionloriuin Rdbeas, 
ultra deinde Oronium (varr. Crenium, Crem um). Xenophon 

Lampsacenns — — insulam B a 1 1 i a tu iradil; eandem Pytbeas B a- 

siliaiu nuuuiiat. — — Indo (a proni. Ciinbr.) insulac Romauorum armia 
Gogaitae ; earum ntibiliiaimae BnrGanaPaB»ria nostris dicta a fmgia 
aimilitudine sponte proTenientii, iiem GlaenatfLa (varr. -0 1 e s-. Gl- e 1 e- 
nari'a etc.) a aucino militiae appellala, a fiafbarit Att.gtera- 
▼ ia (var.'Anstr a n i a etc.) praetenjoe' A c t a n i a. Tota aotem hoc mari 
ad Scaldin usque fluvium Germanica^ accolunf j^enles." Plin. H. nat. IV. 
c! 13. s. 27. und ebds. r. Iß. s. 30. : .. — — in Gerninfiii um mare sparsae 
&laesariae (varr. Gl«-, Cle-ssariae, Q-lesiae), qua« 
Blectridaa Graeci recentiores appellavcre, quod ibi e 1« c t r n ni pai- 
ceretijr» — A Thüle nnius diei navigatidne Mare concretam anon- 
II n 1 1 i < 'O r o ni ua ( var. BeroBinm) appellatur.^ Andre Stellen nia 
1. XXXVII. c. 2. s. Q. SotiiKis r XXXUI. scbeint a«a PliniaVund Tacittts an- 
gleich geschöpft zu haben : Ol es« aria dat cn'slallum; dat et lac- 
cinum, quod G e r in a n i gentiliter vocaut gleBSum.*^ 

Welcher Sprache nun gehörte glaesum an? ^icht der römiacheii, der 
nur das SidBx in dem hybriden Nanaen zuzuschreiben ist, welchen rdmische 
nilitia den Bemateininaidn ohne Zweifel nach dem dort gehdrten Primitive 
beilegte« Man aoltte indetten fast glauben« Pliniu habe glaaaum fkir 
eine lateinische, nur etwa aeltenere, Synonyme von succinurn geliaUeUt 
weil er nicht bloß ea hioansusetiel^ (eine apokryphe Aedaclion hfi Duüreene 
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tbnrdiafi) uterM» MMem wwl erjcneiii iMttoinieii . efaieii aadem eaw 

gegensetzt, dessen Ursprung «Uein^er den „Barbaren'* xuschreibt. Uebrigeo« 
bleibt es sehr auflTallend, daß er auch XXXVII. c. 2. in dem reichen Ver- 
zeichnisse von Bprnsteinnameii (deren eini<^f> ^ir nachher nennen Wollen) 
gerade wie^Jerum glaesum nicht aulJulirt. 

Aber Wer sind die Aestuer mit ihrer Sprache, deren mindestens nicht 
ganz dentocbe Natur nadt Taettoi adbat IMtaauuin aar mit der Bichtigkett 
joier • Beobaditnng lelbat lengnaB d^rüte? Soll ;der Koaq»aratiT „ptepior** 
keiDea wuBderlichen Zwitter «der auch nur einen. Blendling - von germani- 
scher und britannischer Sprache andeuten , sondern nur, Als Minorativj den 
maf^ir^en fJrad des Ankfongs «n die britannjs( h> V In der That scheint Tacitus 
ffegenüber dem entschieden sm vi^i hpn rilus habiiusquo die lingua nicht ganz von 
der suevischen scheiden zu wulleu (vgl. o. S. 201.), sQodem nur ihre größere 
NAhe an der Initanntsdien anandenh». Da ei^ aber schwerlieh eise Venruidt- 
achafl beider letotenm Sprachen, annimlnt, obgleich iridldcht dei^Völher (wie 
nadi physischen Merkmalen die der Kaledonier mit den Germanen Agrio. c. II.), 
so hfilt er die Aestuer wol für ein, ursprünglich' oder de m Stocke »a gb_jteltij^ 
sches , Mischvolk, das nur erst biß zu gewissem Grade germamsiert ist. fi^lf- 
Trolz jenes ha"bitu8 IST PS Auch HeilMgei^^ls die Germanen; dabei aber zeigt 
denn doch die Ausuahine „quam pro soli t a Jfiernianorum inertia" aiii 
daß es Tadln»- ber eits Letitercn anreiht. AebnUeh nnteraeheidet er Gerai. 
c. XUn. die gallische Völkerschaft der Gothini nnd die pannonische der <hi 
nur durch die Sprache und ihre abhängige Stellung von de« angrensenden 
sueviscben nnd andern germanischen Völkern, ebenso auch von den Sar- 
maten; die neuen vom Nordosten her eini^edrungenen Völkermassen unter- 
jochten nnd absorbierten nur »llmiiolluii die kompakteren und noch nicht 
völlig desorgaaisierleu Reste .der äHeren Bewohner. Auch noch am Schluße 
der Gennania bekennt Tacilns aeine Ungewissheit Aber die AbaUnnmung 
mehrerer Völker, obgleich daa eine dersdben jgermaniseh rede nnd aich ge* 
hwne. Es ifiag immerhin bemerkt werden, dafi »«Sotacus credidit in Bri- 
tannia arboriban^ efflnere, quaa electridiia Töcavit.*^ Plin. H. nat» 
XXXVU. c. 2. . ^ • 

Die ^A e<s t u i , Ac^^tyi, Ac&tii, sind möglicherweise die ^SlfinaToi 
bei Pytheas (nach Strubmpii c. 63.) und die i^urtwye; bei Artemidoros (uach 
Steph. 6yz.). Jß«r^iech. Vokal rückt sie dem Nimen der Bemsteinlnael 
Auateraria bm Plinias näher. "Zebsa hilt aie, anne „Aisten**, lettl» 
sehen Stamnea; di«; Bewohner Estlands die finnischen Baten» Qbernahraen 
vi^Hfiphtrden vergefundenen Nvnen des später von ihnen besetzten Landes. 
Gerade indessen die lettischen Sprachen haben einen andern alten NamerfiÜr 
den Bernstein, dessen wir nachher gedjäoken werden. Ganz irrig stellt 
Zeuss die litauische Sprache mitte» zwischen di^ „deptsche uod w&ndische*' 
(die Dentschen S. 268.). Wenn widilidk. Tacitus dne solche Kwilteraiellniig, 
die amn mat bd Mundarten Einer Sprache oder .bei Sprachen Einer Pamiliea- 
abtheiinng annehmen darf, für seine Aeetnersprache awisdien femmniacber 
nnd britannischer annahm, s o bi^c ifeln wir srhnn ..desstnilh. daß er. oder 
sdn Gewährsmann eine dies(?r Sprachen genauer kannte. Sein „soli om- 
nium" ist zwar hyperbolisch", wie I>iodors enls|>rechendp Acußerung (s. 
nachher) j aber wir haben ein merkwürdiges Zeugniss aus spät&rer Zeit für 
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4m Honopol det'Bemfleiiit bei dein ftUien Volke. Wir aMinen din idimweM- 
haften Dankbrief des f^roßen GothenkAlliga fftr dMi ihm abersandten Bern- 
stein bei Cassiodor. Variar. V..2. , der leider nur den römischen Namen ent- 
hält. Er beginnt : ..H n t* t i Throffn-icus i cx", bezcicl\net Jene als noch 
,,in Occani litunbus cuu^UluU'', uaU ^ngt u. ». : ,.Indicamns succina« 
quae a vobis per harum portitores directa sunt, gralo aniino fuinsc suscepta." 
ÄTtdi Jornandes c. XXIII. ilelni.me ToUead» nnter gotliiseher Öberhemcliift: 
„Aes«orafli — ~ HjitilMif*", ilii Hgtsiimam r if»«^ -Ocaani fi^-f'H^ 
insitTTiiT." ideiii ipse (Krnianaricns) prudcntiae virttt le subegil." 

Aus gleichen Quellen mit Jt'linius schöpfte schon vor ilun Diodojr. Sic V. 

C. 23. : ,.ITf^'t Tov xaXovuf'rov r^Xt'yroon — ■ — Tr^^ J^yvy9ia; Ttj<; vnfQ 
JrjY FaXit c iitv xantrTiyiw yijun; InT i nfXc-yüt y<trn Toy fjx^rrvo»' r rjQOaayo- 
qsuQ/n'y>; Tlaa l X f I a' *t; jauTt^v o xküöuir hyßd/.Xn äayni-ii lou xaXov f*tvov 

■ Plinids R. nal. XXXVII. e. 2. gibt vieU FundioTte dcf Benialeins 
«weioial boch in germamscbem Bereiche : „rylbeat Gntlonikua Ger^ 

m n n i a e gcnti accoli ncstuariiini OceRni , M e n t o n o m o n nomine , s[iatio 
stadiorum pf*t miüinm; ab hoc diei navicitinnr tL-ulnm ahc^'^e Ab alum, 
illuc vere üutAihm itiivehi (sue in um) el atme iticiiis purgamentum; incolas 
pro ligno ad ignem uti eo proiiniisquc Teuton is veudere. Huic et Ti- 
mafius ci>ediditi sed toittlain Baailtam (alJ Baltiani) TOearil. [Vgl. die 
Angaben IV. et 13. J. — — Mithridates in Germaniae litoribtis esse in* 
sulam, vocarique eain Oserjctam, cedri genere ailvosam; inde deflaere 
(sncinum) in petras. Xenocratea nun s u c i n u m tantum in Italia, vernni 
f tinni t h i e u m vocari, a S c y l h i s vero « n r r i ii m ( var. a g r i o n ) , quo- 
indiii et ibi nascatur.*^* Also auch bei den SkjÜuH, die hier etwa noch zur 
Frage kommen könnten, vernimmt IMinius einen audcrn iNamcUf dor aber 
•uiininid mit einem Torber erwähnten weil abliegende» sinammeiiklingt : 
„et in ktfgypio nasci (aifcin^im) — — et vocari aacai.*^ 
t[ Im Ganxfu) werden >vir aus diesen Nachricbten die größere VITabrschein- 
r,lich!u it 2rcrmanischen Ursprungs des iVament glaesum ziehen, jedoch 
nnr \\ rli I ^( [ipifjü» hKeil. Wenn di«> Aesluor von Tacitus biß «u Tin i .dorich 
^"keuie iicrmanen sind, so din leii wir bei diesen ältesten Bcrnsteinfiuiici ri nii ht 
leicht die Ucbcrnahme und Vermitlulung eines deutschen Wortes vermuten. 
Selbst wenn sie Ktaniseben Slaimnes waren , so bürden wir ihnen die ört- 
licbe Prioritit vor den Germanen nicht desshalb absprechen, weil diese wahr- 
acheinlich tor den i den Litanerii jaahe verwandten , Slaven in Europa ein- 
wandarten. Wir mfifM-n indessen hier an der Schwelle eines »chwierigen 
£jp<!rbichtlichen Gehieles Halt machen. Ks fragt sich nfiiiilli Ii hifr Tmuifhst : 
ob die patriarchalische Reinheit und Voltstfinfligkeil der iilauisciien 5)prachen 
im Verbältnisse zu dea slavischeii als ihren nächsten Angehörigen in ähn- 
licher Weise, aOs ibnliitben GrQuden sich erhalten hahe, wie die der isolierten 
nordischen Sprache aurisland (in minderem Grade anch anderswo '^auf Inseln 
und auf schwedischem Festlande) im Gegeosatae xur . schwedischen und noch 
mehr zur dänischen Sprache - oder ob sich aus jener Oeschaffcnheil der Sprachen 
andere Schlöße auf die verschiedenen Wanderzeiten iimerhalh des liluslavis(;hcn 
Starrtini"'! fft'üe'n laßpri, nf»mf*ntlir!! anf fbe (Irsarher» «pinrr c^rnf^nn Zweitheilung. 
Wenden wir uns von dem undeutlichen Orakel der Historiker lu dem der 
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SpfKte, «0 tfKtkm wir dia Bprnna cbMkWtMtt gll^»#mTni ■jjil^ Ü 

seinem «Iten Bereiche. Im Norditi finden wir : wa.e0tlätit^4^^ raff 104 
(fuicli .schwctl. m, ) raf (aber ii r a f n t i n ri a f. «uco. niffrnm , cig. Rahent 
kiesei) däii. ru\, a. (nnord. ber»äten m, a. ^. ; nUcv alln. b r e 11 11 i- 
s t e i n Ii imrw. {)rcnne8tein, m. sulphur) ; altn. gier (alin.) dän. g 1 a r, 
n. neben 4eiii allgemein germaa. gl^s ( oqrweg.' dbei^ g 1 4 s ) ^i^H^ vitca^ 
wogegen 14 «hfl. 9ibelglosa«fLd«tf 8l -^h. »las«! »lae^fi «ftd ^jfc 
glii wtnuü aneh «tp näoh V«kil iii|^-ffoiiw«wM TJifalldiM^.f tJ.M 
tttriBOOimt , Nvtiniit J. Grimm Gramm. P. S. 58. engl, glare (glaire)-of 
an egg nhd. cit i klär n. i<1entis< h Iifilt; ohcr oiigl. 15 1 0 i r e ^rrs gintinosa 
übh,, alfinrl riui h <j I e r f scholl, \ u u k, e I a r) ist iinuz identisch luit und 
entlehnt aus Ii/., gla^re prov. gl^füH, glara, glaira, glera mit. 
gl«rca i. res glulinatiosa Mai. Coil. VI. 525. i. aHtuiMa {^lar Vo«. 
opUm» nud. witte T.att «Pe«. eie fiUMtl Meo. XIV. :<cii«pi||t:ai'iiv1i 
reinolie, wifl riid-icli«» aodr«» OloMare 4w«as Ai) fMieÜi 'e]^ w|ft 
Teatlioakta, ohne Zwdrd das altlat. flarea, a. zahlreicl)^, iaC^QM. 
lat.-germ. h. v. Auch jenes mhd. glur gehört "/u d» n romun. Wörtern, 
während nhd. eierklfir sich nSlier /u einer audorti a!l;;fmciii roiiian. Reihe 
stellt, deren Klang wahrsctieiniich auf die Sinnesentwit kelung vuii g4area 
Einfluß .hatte. Das Eiweiß heißt nämlicb aucb wlt Bf^n, lultalsD. prov. port* 
eltr« ilal. «kiart^ C .aach piror. eUr n. JHäe nidjre Frafe iti, ob 
vielleicht glarefc mil jglai n. a. w. nrrarwiQuii «ei,'Aiioli ti^ alta. -HannH 
name Glisirdfa mag efwähnt wttdtm 

Die finuiscben Sprachen haben ßnn. glasi, kl;isi. la^i csfn. k H s, 
läs Iap(i. a .s vifrtim vnn den Germanen anjrenniiuiH n und kein derartige« 
Wort tür dcii Beiiksltiu (t>ti). merri kiwwi d. t. ilceraleiu j. f ♦« 

Die Wurzel von glas, gl es um us. w., deren Charakter i^dtE an-* 
lanfeadea Gruppe liegt, ist l^eineswegs nut' germnitchj vgl. tt/ii»>JWeli .vi 
die illgtmts^taJäakiü^liu.o.mäTii^, g-lastum, wo j*ir iiaclMi»>^ 
•dieii bitte«; 'ü 1b »ula kaiui dM Neutrum eines Farbeaaänieili fein. Wurzel- 
vefWaadt ist auch der gadb- Name dc^ Glases glainne, gloine f. vgl. 
kymr. piain, pl. g I e i n i, f. gemma; vgl. allg. kell, gl an purns (nicht 
ideiitiiich nnt clean): da^esen kymr. gwydr brtt (gwerr) gw^r, 

III. aus lat. V 1 1 r u Dem oh. glaire epMpricbt briton.. giawr n^. 
glawren t id.; Mliva c. derivv.; w^igateni in des Bed..aa]iva keR^Wort 
i. q. kyair. gif fo«v^ glatorion« Ob 

Keltiacken» fermeDisciien n. a* Sp^acheo^ gemeinsam itW ain alter Name 
dea Bohii^iaa, df«teil:UrlprftDg Wiüirscbelnlieh im Oriente zu suchen ist : 
Ambra (citrina) nL engl, rn h f r ni. am m e f span. port, a m b a r ti. s. 
m. kymr. ambr, ambyr gadh. öroar u. s.' m. Auch pipctruui wurde 
u. a. ags. ele&tre, elehtre, elothr, uingeileutcl eolh-saiiil, euic- 
fang; kynr. elydr, elydyr, e I y d n , -e l y d jn, beiOttdere In der 
kekaniitfii Bed. eines beliebten MiicfanieHlI%.vgl. Gloti. lii^gernJ k. fai der 
obigen ^elle betont Diodoi'os i,TÖ ualov/arpv J^Xt itx ( or'S gleick.ile komme 
ftucfa dieser, doioh so frfih iu Griechenland bekannte Name, wq|iigitens in dieser 
Bedeutung, ans dem ,sk\ Ihis •h-galatl.'^chcn 'Norden. Scrvins in Vergil. Aen. 
VIII. unterscht'idcl ,,fna e 1 ( ( t r i genera"', unter we(chen (;ines jenes Me- 
tall ist, von deni u. a. Uesychios sagt : „^iifxr^o« ini%ttXho¥l^%qvai\,ov.''' Ans- ' 
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tftait« Mirab. AuscuU. c. LXXXTL (ed. Beckmann GöU. 1786) er? il U : das 

von (\pn (:ry'fc'i<q trOpfenflc r^nr-rr^ny r. r-r ff To-irrf^i?'- .VfT T«" aUch bci 

Alaraati. llf thcI. Ppriejf. und «hiil i !i bei i'oljinos u. LukiHUos, vgl. auch u. a. 
die Sagen bei Fiin. d. uat. XXXVll. c. 2.) ^^vnö xüiv ^^w^iutr {sv rati; MifX" 

IraW i« «iqrdui M PlioSiu. Gleichwol fiird-^ WMt «ri«diiMb. Mriii«. wto 
f itfxtmdk 'Hfcerti Abbandtaiig über d«f ElMtfwn ip:dl«r2eitaiig fftr AHar- 

«iMMwUlrißenschaft VSSS-^rr. 52—54. ist uns nicht zur ITand. Auch Scbafarft 
(Sl«\v Älfn-rh. fih'^. von WiittKr I. S. 100 ff.) bespricht den B«ni9teiiAtMW 

Außerdem heißt der Bernstein li^inr. g w e 1 r tu. und brit. g o u [ u r z m. ; 
die Btyma fiade jeh biß jekst nicht; vielleicht eutstaud gouUirz aus. nd. 
w • 1 • 1^ j(w « 1 r a t «le;) tmbili cell. 

Der Iiliwlax> Stünn het ein eigenes We»l. Ar Bernstein: lilen. g^eBtirii, 
gintärfti, jieal4>«A.^l9lt. dslotc rs. / 1 1 a r s,- ? 1 1 e r s rafi« bdhlh 
jantäf, m., daher ihagyar. gy.anta, bei IVeninich auch mit. g e n 1 a r u ili 
nhH. Ixpnfnfr. \^ cnn Sf-hli'-irrr tln^ =;k\ flii>i-he Wort sacrinm hei Plinius 
der Utiiaolicii ]>t;H«jiiiiuiig dv» iit^iüskui^ /.ii l,iicl>ü III s a I r i u iii uitdera wuil&e, 
80 geschah dieß aus Unkeimlniss der lettiscbeu Lautve/hältiui»jie. • . * 

Ant .den AogAlien' Ikber dt» Berneleianamen bei Plin. H. ntt IXXVII. 
a 2* etelleB wir n4»ch feilende hierber ; f,Theophraflnni (svcinun) in Lif «ria 
effodi dixit.— Philetnen : foiwile eeed elinSeytliia efui ^eobm Im« 

candidum atque cerei colori?. r|T)n(! v n r n i o f n r e'lectrum; in alio«loCO 
fulvum, quod »pprllarrtur s u a T i t e r n i c u in (al. 8U-, sub-alter- 
n 1 C u m). DeiiiOblt atüi» 1 y n c u r i o u id vocnt, et fieri ex urina 1 vn <* n m 
bestiarum — , — . [Die selbe Sage gibt Tlinius auch YIU. c. 3Ö.J Alu dixere 
laii«tirinm<var. lAnyoniam- etc.), ease.in Italia^b^eliai 
langurä« (Tarr. la&gu^-ios, -ian).. Zenotbeniir Iß^nßtkB 
(▼aif. Ist gas) vocal easdem et <dKa-Padam iiß vitäm älfannatr Sudivee 
n r b o r e ni , quae gignat, in L ig o r i a vöcari l-jn öa; in eadem ^entenlia 
et Metrodonw ftüt.** Vgi. Slrabpn über IvyyÖlQlOV r. /VwOg»,^BdTV. 

p. 200, CaS, „TTfniaV/r: < ; y '• / ; i , ..^^.o'a«!»« Ai^V^tO)^' .lOSeph ap. 

Falconer in Strab. IV. p. Arl. ui. de Nal. Anim. IV. c. 17. berichtet 

auch die Entälehung des /tyxo< («OV «us dem oogot dcrXuyi- Virlfi frht 
wurde es nach dem Lande bpTinnnf, "^'^ie z. B. das Kraut ligusiicuni, 
vgl..Ue|'ne Exc. I. ad Virgil. Atn. p. 515. AI. Schmidt jieuut in einem 
Wibrend der Druckes ans ukommendtn, xaht^eicbe Stellen and Eofiaeii be- 
•precbenden, Aaftatae iir Knbns 2. TK. 6. das^Wort' „seiner Etymotbgie nidl 
«ehr dunkel." ' • ' ; ,^ ■ - 

In 8 ua liternicnm steckt vielleicht die ( skytbtscbe) * Urfami von 
fjiexTQor, etwa svalrtnr u. dgl. aus sanskr. Wz. '«Tar, oder andi 'an* 
sammengezogen, wie s;lll>!^:. svarna aurum. ' ' 

181. et las tum. „liljutjut certe aliis aliuc faciem in populis Darbarorum 
feminae-t tnaraiqne etiam •apnd Dat^ et Sarroatas corpora* sua lasenbnnt. 
Simile |»tai|taglai glaituuX«t* gtastfnm,, g:,iia»ta]n) in 
€ a Iii a vocatdr, qno Brilaniiorttin coiQnfes numsqne lotö coi^e ob- 
, lilae quibu^ed im in sacris et nifdae incedunt, Aethiopuni colorem imltanles.'' 
Plin. H* nat. XXU, c. 1, „Tertinin genus (iactncae) — — hartr Tocant — — 
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Onrto iiif«el»raf Itmnm i^ilnr ^«ioe Ht. •elil' sm.;.^w»d El« «tum 

V o c a n t) ; simile erat lapatho vilVeftrl toßiM, mai quod plara habet et nif rioni.^ 
Ibid. XXcC. 7. Auch Aputejos Madavrensis c LXfX. nenut das glast um 

fvHrr, , g 1 U t a m, alutai, iloch mclit als Ficiiidwort, ...Omne?* veto 
se B r i t a II n i vitro luliciuiii, quod c a e r u 1 e u tn eflecit colorerti ; atque 
hoc horribiliore aunt in pugna adspectii'' etc €aes; B..G. V. e^ 14 ^^(Bri- 
tanni) jhcerlAm ob deoörem, an ^id tliad, Tit^o,eDr|Mlti4afM^** Pomp. 
Mela UL c 6.*Vfl; auck iiDdi8«U|i.XX^V.; B6f«4i4«]iL 4tr«bar. die Dudma- 
lerei der firiManier, die nacb Labbd eencil. Xodi.. VI. p. 1872. nocli ml, lb. im 
Schwange war. „Ileiba quam no^ Utrum., Graeci i 8 a t i d a vo^-nnt. (jnn 
infectore^ ntuntur." Warcell. l>iir<l <■. XXIII.^ der wahrss hcinlit Ii vitruui 
schrieb und damit (,,no6*^) dii:.<« lateini$ciie Wort tui dun guticiiische geben 
wollte. Cebrigeus ist das latciniscbe Wort settpn .genug und k^mut u users 
l^ifieiuuiiwr noch bei V>^uviiii VD. 14 vor. Forcdlini gibl ««• Hit. «dcb 
' die; yaria^le. u 1 tr um an^ ^1. de fiellofaet p. 178. Wem, %ie es «cbeinl» 
Vit rum mil dem Glae bedeutenden Worte identisch ist, sö erinaart dicß 
sonderbar erlaesum, glas, gegenüber dem Uelt. g I a s glaucus. V4el-> 
b'i< iit ist \ I I I II rn das ^feutrum eines Farbennanicns, mit ^relcheni man «o- 
wti! »Iis ' hlii iiIh iie> Glas, als die blau färbende PAanze bezeichnete, wie <liiin 
kynir. gwydr Glas auch für die blaugrüae Glasfarbe gebraucht wird. 
Mdatero wie die Hamen .der letstereBi 

» 

Der gallieche erhielt sich -in ital. gl« »trtf .span., pert, glatte» afri. 

gl as ton Ro(|., jedoch nicht volkstümlich, sondern ' wafirscbeinlich nor 
durch gelehrte Tradition. Aehnlich lautendfr-mlt. rchnaH. ^jlrter geb^ven^ asm 

deutschen writ, n id ^ 

Desto merkwürdiger sind du- Uyiiir. Xamcn fflan. ^I^ts-lys, -ddwr 
(dwr Süiisi aus dwfr aquci; itnL glazdour vcrdoyäiil;), H i w i o g 
(tinclus) l a.s , g 1 a i.a r 1 1 y s ; kqm. ^ 1 e s y n (kymr. <aenileam Abb.). 
gM.0» g1-#» bedeatei^ allen kelt: Spraefien-^anjgeblicb tncli.afri.} ca^ni- 
leu#^ Ufiduj,. viridis, canos, mit einer Menge von 'Ableüangeii <iiimI Znsamsten- 
setsongen, daronter audi nzennamcn, wie g I a g«> kom. - tanen, -tan 
kymr. -dcnnerr f. Im if. -trri in. Kichenarf; brit. , mit drr IVrhenform 
g I a z t r I* n , ii |Miit,'f Zweige bedt iilcnd: fj^itdli. glaiäluuu m. ranun- 
culus ilamiiiuia. Der ultbritischt; Majansnanie C u n e g 1 a s u a (latiaisiert) be- 
deutet iMich Gildhs laifio fUlicus.' 

Oer gadlw.NamQ des Waids : gjorman Cs*^ gajtrniein) m. kommt 
ebenso vjon g o r m caerulens, viridis. 

Ein andver kymc Ifarae : w e d d 1 y s ( I y s' berbe ) acbeint mit weit 
iderttifrh, entweder Hrv<»rwjmdl, oder ans einer roman. Form entlehnt und 
\ii-lk-nht fui cuiliciiiiiMJie Wörter angelehnt. Wir stdlco die wichticffstrn 
hormen ditäci beuennung susamnien, die vielleicht nui^ zufällig, aber aui- 
faUend genug, an vitrtfift erinnert., ahd. weil, w«ta (weiltn glaucus 
etc.) nbd. waid, früher auch g-owaid, gwaid nl. dftn. wAde eohwe^. 
T^^j^e ag».TAd engl, wo-ad, m. nl.<f.^msa. vsafda b«lna.-wey4 it. 
guado (altspan.Jgeibe .Farbe ^,Q.)'«frK. waide, gaide, g u e s d e nf(r|i» 
gu^de f. (gubdassc aus nl. w ^ d n s r Ii i ) , dial, v o u e d c mit. w e s- 
d j a . w a i s d a . «■ u a i s d i u m , w n n s d ti jii etc. mit eint^fschoi^eoem S, 
das jedoch in waiiou. w a i s s ^aus w a i s tj caeri^eus laut wird. 
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Dagegen gehört franz. gande port gaud» (a. d. FrzT?) zu span. 
^nalda (guado ». o.^ itaJ. gualdo (Waid, aber der Wau guada- 

rella, guado minore zu weit) engl, weld (aber auch vvil<i wo ad, 
neben tbe dyers weed etc.) nUd. waude, gaude, wiedc etc. nbd. 

182. Glisomarya^i Marg». - ' ' , ' ' 

183 »iQnabat natus, gcneraliit,.fi(iofl,' t^rettifli rel enixur, tingua Gal- 
lica." niosÄ. Jsid. Verschrieben «n«* |rnalus, wie sSmMi'^hp vrnvandto 
Glossare und Uss. zeiu^en Eines dt^i selben, in dem Codex Amplomaiius £\x 
Erfurt, hat zugleich die-wunderlicbc Angabe.gali is eher Abstammung : f,Gna-> 
tos, fitius lingst GaUrcfil'el jiataa.^ Am ▼•tlftSudigsten entspricht im Ton 
HiMebnnid>T«HMreDlItclile GtoiMr : „Gnatoff natiu', ifaneratnä, creata«, 
aikiw 4aic).** 'Zu Grunde H«gen die Stellen bei Isidor. Hüp. Orig^. L,e.'9B. 
§. 10. IX. c. 5. §. 13. Unseres deutschen Knaben und Knappen dunkle 
fli tKiinrt \\]r') niso durch unsere -Glofae nicht heller; viatle$t:ht wirft eine 
neukeiliäche Sprache Licht hinein. 

Die trierer Glossen haben knappe (auch ein ahd. Eig. fhnappoj, 
die Windberg. Paalraen chjrapp«) dem.. ;chDappelin; gieiehzetug crKhaint 
die hd. Ifadia in chitabe, knabe pner, Jange, aowol geaöUechllieli 
teradiiädeuBs kleinea Kind, ak lieranwaclueBder Bnnicha, dann famaltu,- lltüt 
für welche Bedeutungen erst später allninhllich mehr knappe sich aus- 
>( In i«!( t. fll^L-^are des 15. Jh. haben adolesccnlulus hd kiKi!)r ' in« Ii Kiiit) 
puer nd Iv n ;i p r , wir und. en»!. (d!»«. im«! iJinl.), darnebtn nnd. engl, 
knnve, guiidc^rliai atuii gleich ais »u» dem tatschen gnabat gebildet oder 
gar diesen Irrtum bewirkend, altengl. iLnaT ate (knave) alt. nbd. gnabatz 
(pner SchmeHerJIt 368.); aodann aga. cnafa (neben cnapa) engl. dIaL 
enaffeii »chott; knaW; 4M>ii9t gfebt die Tenuli durch dir aftchaiai^en , iHe- 
sischen und nordist^ben, also du i rh' aimlliche germanische, Sprachen, Die 
ßedeutungsi'ibergiinge gleichen denen von knecht; vgl. Goth. Wtb. II. 4^»^ 
wo ich indessen allzu bestimmt genemtin nl? Wtir/rlbedeutung annahm. 

Das Wort ist in den germanischen .Sj/üu lu a all und zu weit ver- 
breitet, als daß wir es nicht fit r eingeboren halten sollten. Wer weiß, ob 
nicht der. nngefthr gleich 'alte knebel- ein - SlDek der sinntidken Grffnd- 
bedentnng erhallen bat, da die Sprache namnntlich "f&r (leine nnd jtnge 
WcmA, selbst ip.SchmeichelnaVnen, derbe, nicht sonderliche poefisdie Bilder 
gebraucht. So entspringt ans dctn mit engl, knob, knop u. s. w. , dem 
Vnknip nach aber noch naher mit kufbc, wenn niilit mi! f rTn-i;irtj';rhcn 
mit Uli iiitiautcnden Wörtern, verwandleti gadii. kjinr. cuap m. kimli, fuilton 
u. dgl. (gadh. ^uch Zw. knulTeu) das ISomen gadh. cnapuch Uymr. cnap- 
pog. knobby, taberotus, gadh.' ancb piier vivaz juaüorif atalnrae. -' 

A. d. Germ, entlehnt sind kprn. kynava knave; poln. kna-p Tnehhnappe, 
Weber; ffon. knftpi melier plebejo (wol aber nicht nappo- minderjährig 
comm.). lett. knApats schnippischer Junge stimmt zwar ^auifallend zu ob. 
gnabatz, iat aber woi unverwandt, da knipAt «chnippische Worte geben 
bedeutet. 

Möglich ist Urverwandtschaft mit tituu. klapas slav. chlap puer, rus> 
tiena, homo. Doch weilen wir nnr an weilerer Pondnmg «Uregei. 
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' 1B4. Orannns. Inscliriflm (Orekl. Ifrr. 199T iq.) htlm „Apolliiii 
a-minxio*' (aus SchotHawl), dun Mcl „HoffOTBO^. Poll ilclll mdk 

Aquia-Q-rani dazu. 

- Bei den keltischen mit Apnllon identifi eierten Göttern fr^g^ ea aich : welche 
Fanction desseHn n zu Ürunde gelegt warde; gewöJinlich nimmt man ihn 
ala Sonnengott. Auch hier finden sich Unterlagen tur diese Deutung , and 
sw«r tm gaoB irttncbiedeaeM Etymen; iImu redmen wir ,11113111 tdie 
l4iotili9licli|ceit dc0 Apollo Gr y neu • bei Verfü. Aen. IV. V.' MB. ■ Bd<if . 
• VI. V. 78., der eineri griechischen Stadl leinra Kamen hatte, 'Aicht um- 
gekehrt. Aach yqtrxti ovforo« nagn'. wird- anßer VergkidiMif 
bleiben Ynüßen.- 

Glück (Mönch. Anrz. 1854 Nro. 6.) hfilt si»h genau an den Vokal und 
oimmt die Bedeutung Crinitus (Beiname A^ollons bei Enniusl an. Er ver- 
lleifebt dalUr gi^dh. graan (ea ituri, dieiea ao»«) crinis, bd O'tteUly 
frann-i 'criaaf loofi kjrair. graan cüiiun, patpdfra. Wir «Udilen dla 
widitigsten kdtifcton, ganoaDiichen und romanncbeB Fornan diesaa Wor^ 
tiaamet snsannnen , indem wir für weitere FondUttg Wid- PcttAmg aoT Da- 
l^esne und unser Goth. Wtb. I. 317 ff. II. 4Slt, Terweia«yi. ' ' • 

grant Gothorum s. o. v. Cirrus, mit. auch granones, gre no- 
nes u. 8. V. bei Dufr. v. Grani; ahd. ^reno Wicsb. Gl., grene greno 
Sum., pl. grani, grenones er an a gene, loca super bucca mhd. gran f. 
mystax u. dgl., auch Tareada, womit Beneoke-Mäller engl, groin vergleicht 
mnd,'graDe grano rannd. rnnnl. grAn, pl. grA'aen Kad»eIbart»'Bkn der 
Thiere ahd. gi'ane, grana'e'l. AehreiÄärt, 'Rackenborsle dea Sdiweins, 
(wetteran. gr6 n e)- GrSte ligt. grjinae, gronae mus(acia alta. g r d n f. 
id.. harba; proV. afrk. grenon, grigiion (g r i n h (*)), guernon nlfspan. 
grenon, grinon id. prov. gren ni. baiba sprin. greiia f. capiili inconipti 
port, grenha coma; kyuir. grann f. palpt-bra (gena); brit. grenn in 
gourrean, gourenn, goarin m. id., ''gew. sopercilinm ' m o n/ re n, 
moiireii f. sapernliann; mystax gadh. 'greanik n. ei'iiies-, crinea hitpidi» 
iaconipti, barba ale» 

Nun aber Ghden wir in den neukele. Sprachen Wörto"« 3ie geradezu die 
Sonne bedeuten , und die durch einige vokajisehe Abweichungea Didhl daa 
Re< hr versoberzen, hier in erster Linie in Betracht zu kommen. 

kynir. gr.eian gadh. grian, g. gröine, f. sol, in einer ir. Glosse bei 
Zeuss 21. lacif^r, ' vgl. gadb. grioth sol kynir. grerdiad m. scorching of 
the ana greidia-w to' siwrcfa, to sitige grciHen f. itella (nacji Tide! ia 
Kabaa Zeitachr. IV. S. 864;.); die kyair. Lexikographen gebeii noch einfb^ere 
E^a an, yg!. andi Goth. Wtb. IL Alte Belege für gadh. grian, 

aach als Sonnengott » a. in Transact* of. Iba Iriab Acad. XIV. lOö. tiL II. 64. 

180. <||iaia. ,<CaBleciani Gallia ffunift." laidor. Odg. XDL e. 

19. liest Adelung im BUthridates gegen, die gewöhnliche Lesart': „Canthe- 
rium, Gftllia (bei Arevnlus Galla), Quuia." Der Text bautet bei 
Lindemann : r^Taralrum quasi leretrum Scohina dirtn, qnod haerendo 
scobera faciat. Cantherium Guvla." Auch die Varianten gubia, 
gu^bia» gul via. kommen vor. 
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ledenfalls bedeutet ^uvia, gulbla ein WcrlKzeug, das zur Zuziebang 
folgender Wörter berechtigt, mit. piilhiiini in Inn andern (jörtnerwerk- 
seugen, wie scalpruni, falcilia bei Adalardus m Mal. Mooa§t. Corbei- 
Miftf c. I. .girWiuv BoH« GL Caafi)*' ittl. gorbi» liarfaa farrea (aroMmimt 
scipienBni)» «nspi« Mgltlao sgorbit «pan. gubia nprov^ f Ottbit, gougia 
frz. gonge port, goiva, f. HeUmcifiiOl, bei Veneroni mH. gatbio. ' Dies 
190. vergleicbt basK. gubia Bogan gubio« Kahla. Nirgmda fiadat die 
Form tjnnia eine Berechtigung. 

Die Bedeutungen von cantherium erlauben die^ Vergleichung von 
kytiir. gwif lu. a bar, a lever gadb. geamhlag, geimhieag f. id. cf. 
geantha), geimbaal f. eompes, catena; aach kymr. gafaal m, appra^ 
bantio *galya coqqiaa» wozu ai|gl. gyva ttiaunt, datsaa 

weiches (ital.) g jedoch aaf romaquche Veraiittaiiiiig deutet; 

„Gur dos« fttOi pro s t 0 I i d i s accipit vulgus, ex Rispani-a 
dnxisite orif^iaem audivi." - Onia^ 1* c> Labanos bei GeUitu XVI. c 7. 
in «einem Cficotnemnon : * • • * 

„Uic est ille g u r d u b , quem ego 

Ma abhiae' duoa tneawa «r A f r i c a 

Vaaieatem excepisse tibi narravi." 
Spälera ßlotMa flberaelsea gucda ,durdi oblurat Mttda, inepta, stulta; 
gurdus-inntit i s, imperlunus. et praecip'ne in comessationibus recipiendis; 
die Gloss. S. Bened. durch ouftXoi («//,?-?!.';?). Die Reg^ula Magislri r T.. 
sagt : ,,DuritordeiS vero et simplices fratres vel qui litteras discere nuiunt 
et ooD possunt, pisi g u r d i B ' operibus iulriceDlur/* Deutsche iiios^are 
laac. 15 sq.^ühMveteen „uDgeaeenn, unbeqiieem, düpp^l, toer'*; daa Tau 
Zaniager a. 1482 „torochter; vimntaer Ynd rand^ich Jn aisao stineuian*S 
wie ob.. lateiniBcha bei Marli^iua'. 

Das Wort lebt in span, port gord-O prav«, gorl crassus« pinguis (ital. 
inffordo vorax, Immodicus aus in gurgitem nach Diez 179.) frz. gourd 
rigidus, klamm, im Gegensätze zu bask, gurdo mollis tactu. Dagegen 
zeigt sieb die ältere Bedeutung in den vielleicht ursprünglich baskisclreu 
Wdrtern : gorjra, gor, laborl* elkherra, elkbov (auch sorra, 
aoacardns?) sardna gardara,* gbrtaanBa4ttrditaf goi[saa (gor- 
cea) aaaonrdir (L^dose); sodann, gor dia, gordina i^udus e. darivv. 
DBgffgen sicher a. d. Frz. brk gourll, gourt rigidus, asper tactu, vb. 
n. gourda, obwol sich einbeimische Wörter thnliphen Klanges und Sinnep 
in den Schvvc9ter?;prnrhen lindi n. De Bellognet stellt hierher auch den Eig* 
Qurdonicua l>ei Suipic :>ever. DiaL Marl. I. 
Ouvi» a. Xltfni*. 

H. 

t 

187. Ha em atites. „Heliotrnpion Gal'li haematite b." 
Apnl. Madaar. de Herb. virt. c. XLIX, Oifenbar griechisch, vielleicht aus enieiu 
gallischen^ Worte umgebildet? Auch ein Edelstein heißt so bei Flin, Hist, 
a. XXXVH. c lO'eta. * 

188. „7alus antam, quam Galli nil vocant, Vanati eotoneftm 
(farr. ootonl-am» medetur lalari, item renibns canTulaiaqaa al 
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fiiplif. Similis est cunilae bubal att» caaimuiibiu thy-mo" elc. PHa* 

H. nat. XXVI. c. 7. ß. 96. „ — — • rtdicMi symphyti, quod h-alum 
fall ice dicunt.**' Marc. Burd. c. X. : ,,Alam nos vocaniüs, Graeci 
s y m p h y t o u petraeiiin. .-iinilr i unilae bubulae, - - cacu- 
raiuihus thymi etc. Plin. H. iiat. \XVtI. c. 6. Dagegen ebds. XiX. c 6. 
«ach „Alliam 011 et ia trvis spoate nncea»« alain ((»pluoacorodoa Dioaoor.) 
boeyaaaal.'* (Coiuolidt ete. a. q.^ „^«Ilicam •Itiam* bei ApaL 
Had. de Herb. virt. c. LIX. >viirde in ,,GalIi alum** verbelVert. 

In der ersten Slelle bei Plinius las man früher, mil Marcellus Angabe 
übereinsfiminprif! . n ! Ii st. ,,(f. sil'*; Andre ,.nrrtrci nlit". fri«^irh- 

wol wird halua tier gallische IVfiiiie sein; eil (bei i'laiiuä u. A. sonst 
der Ocher) ist eine Umbildiuig oder IVebtmrorm von s 0 s c Ii a of'öf-t<?, und 
gebdrt aicht sn kelC s i 1 semen (vgl. Zeusf 24^ Gotb. Wtb, "Jl» 1^.). Gaiaer- 
fain acb^tancb gall. Ii (k7iiirobrit.hgadh. ab) ia' der fi^el* aaa a ealalaadea; 
wenn ich Trüher nL beelwurtel hd. beinheil yerglkh, so 'nietaie ich .da- 
mit eine Urndeutung aus älterem kclti^ohem Namen; dafür dürfte micU das 
Schwanken in die häufigere Forrii tieinw e I I u, s. v. sprerhen. De Re!- 
lognel (Nr. 27.) sagt, daß man diu llalus jetzt fur die tunj* (mouspeUetiitisi, 
synjphytuiu pctracum bei iS'eniuicb) halte, lyd vergleicht die Namen wund- 
heilkräftiger, Pflanien liyrar. a4a.w (white .water lily Ricbarda) gtdb. a^jM», 
ea*la aiiUf»|lertnis valgaire. Ebeaftfwöl litonte auch der (ia dea aMBk 
Sprachen nicht vertl'etene) lat Manien allium, aliura verwaadt mK^ 
wenn nicht halum, sondern alum die Urform ist. Andere tasteten 
auch noch nach andern PHanzun und Namen. Wir haben Nichta dagegen, 
wenn man auch das VorstehrnHr <?f!cicht. 

' Aber auch die Freude au dein unschStzbareu vepetisuben Sprachreste 
cotroikaa wird nna urtwa« hedeatLlich; weak wir 4e» seQien Ifamea ftr 
eine freilieh weitab liep^ende Pii^ae,* als Latiaiitening eiaer friechisebea, 
bei Plinlua seibat B.' nat. XVr c'll. wiederfinden : „mala qnae Tooamai 

colonea et (fraeci cydonea, ex Greta iasnla advecta.**- 

18Ua. Harpa Chr Ott fi. 

189b. Ilcndiiios. ,,Apud iios (Burgundios) 2"pnfra?f iiiiriinn' 1 c x 
adpcUatur Ii e 11 di zi o s, — — sacerdos omoluiy mu.vi.iaua vucuiur b i- 
niatna, et ^si perpetuus, obaoxiai ditcriaiinibaa, ut r^gcs.'* Anolauaa. 
Harcell XXVUI. c. Die nahe Uegeade Ydgteidiaag Ton.l^eiidln^B mit 
goih. kindiof ^e^y, vgl. etwt dea wealgoth. Maimsuamea CbindasTin- 
thus mit ebenfalls räthscihafter Aspirata, bat 1 iiiiVe laoUicbe Bedenken (rgi. 
Gotb. Wtb. 11. 451.); der Ati>I.i'it u > wird deuts» Ii -^pin, nicht etwa g^'iechisch. 

I. .atciuisch dagegen der BiuiötUB, •wtlrhera goth, siuisla TTofißCre^oi 
entsprechen mag, vviewoi auch ein •iUdLui8chc8 »in pcrpctuo zu berück<- 
sichtigen ist, vgl. das obige Prädikat perpetuus nad CSoth. Wtb. II. 

190. „Hoolamalini (sive mgriaioaia^ semen** gibt Maroellns Bnrd. 
e. XX. (p. 886. in Medicae artis Principea ed/^Slepbani 1567) ^war aicht 
aUfdrflcklieh als gallisch aa, jedoch dürfen wir bei ihm in einen nnlateini- 
^rhf^n WorU' jene Sprache rertuTitm. Man ist freilich versucht, eine Ver- 
«lüiiifiu'liiii:: dir Stille anzuiit Iihm 11 und den Namen m ..hoc i a m «sirni" tu 
zerlegen] aber gerade hier tindet sich oiu zu aulTaliendes Zeugittai» [üi tuie 
gaUfrcha Zasanuneasetcung ita kymr. boecys gatft. facba« (ucas) pl. 
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malvff, mahraceae; die V^wechselang dieter Pflanzen selbst biet«! Iwiawt 
Gegengrand. Ueber eiiiMi andtrn tngeblich galUichea Kamen der ArgciMBe : 

XOQva s. o. h. V. . ' • 

191. YS- ^2^vvt^fTi ufy, warrrn ul auneZoi, nf<puxaaiv of &di(Voi. 't>]V Sh 
Salvor T auJ t'jV ^loovti u'(r xai to uXXo ^F.XXr^vixov xoxxov, Pa Xcz t a t rVf ol 
vTttQ 't^Qvylag (ptorrj Tr; } n t /u) q Cxo nipiatv nfo/m'^ovaiy t'^." Paiisün. X. 

c. 36. vYg aXtKpttQ ßov; — — vayivov ' ßnuuu rV.'* Uesycli. TfiYoyT^ ' 
sidoi ßoTctvijq^ xai vay IV o § (t(f iji ;|f<rwV' elc. Suidas. 

üni der» Tietleiclit gehen gunnral suffigjerten. Form Sayti (wie anch bei 
Pawaniaa Ttarnebnt «nnd Salipianius 4iier lesen woIImi) entoprahg mit griechi- 
fcher Bildung Sayivoc^ hysginas, namentlich bei Plioia« Qbltch, aus welchem 
wir einige^ Stellen über den coccus, den color hy^giniis und überhaupt 
die bei den Römern berühmte Ffirbekonst (Irr nallier hersetzen wollen. 

',,Quin fit terrcna miscerc coccoqiic tint tum Tyrio tinffcre, ul tie rel hys- 
ginura. Goccuni Galatiae lubeus givmum, ut dicciuus in terrestribus, aut 
eirca femerilam Lnaitaniae maxima lande eiU*'- H. nak IX. «• 41^ „lam 
yttb infici Vesles acimn« admirab'ili foiio. Atqne' nt titeamna Galatiae, 
Äfricae, L^uaitaniab granis, coQciim Imperatorls dicatum paludamentia. 
transalpina Gallia berbi9 Tyriom atque concbN lium tingit omneisque 
alios colores." Ib. XXII. c. 2. „(succus^ qui fn G a 1 1 i :i fil ex herha c h a m e- 
1 a e a , granum cocci ferente." Ib. XXV. c. 7. Die Stelle aus XVI._ c. 8. 
a^o. V. Cusculitrm., ' . * 

"'^kliaß dieie» Wort vielleicht nrit coeöui Tcmandt sei» bemerkten wir 
dort bereits. Die schwankende Halnr d«i h gestattet uns nnn anch die Fcage : 
ob V0)^d..i. kutc nicht- mit dune in ^luiculiu^i identisch sei? Bei 
dem, Fr^pdworte darf der Spiritus aeper Qidit' in seiner gew^Anlichen orga- 
nischen Function als Vertreter des ältesten ' grieohisch en » angenommen 
werden; freilich aber ist in gleicher Weise anch die keltische Lautveiv 
schiebuu^ bedenklich. 

In dea ncukelt. Sprachen finden wir nur co.cc.us vertreten : brit. coc 
m. granmn Uicis, .wol a. d. Lat. bril. fcymr. coch coccipeas (ngr. yojcit«iKo« 
alban. k'd i k'raet. e o d e n reih tkbh.) kymr. c o c h i rOUten; erröthen; o. f. n. 

193. *YCÜ0S: Äppianos (Ene^ L) etaihH von der Knmpliirt*der „Bo«o/» 
Ktkvtnpv f^€.>9frM^äbfaT(M('* -gegM die Römer : „T« 9k Sofora ^ «Ar 
foufOTa dMorrtoHt It'PbifiaT«» naicvonr va0iwg,*f VgL Snidas : 'YOCOg' 

UtoVTtoV ilttxovrtaaq VOOW Stijiaa« a^ov ror 'SvQeW,* 

Römisch ist keines beider letzteren Wörter, griechisch können beide eher 
sein , als keltisch ; jedoch bleibt ihr hauptaicUichOr Gebrauch fftr Iceltiscbe 
ROstung XU bedenken; vgl. u. v. 0VQ€og» ^ 

« * 

Idft^ I«T*.T» oiMpal Hugo o. V. jQvvaiiaevogf'ri^ vielleicht evri- 

8 es u, V. Tarvos, setzen wir ohne ErklSrungsverauchc als besondere 
Numer an, weil wir mit J. Becker, De Belloguet u. A. darinn ein formel- 
haftes altgaliisches Wert sehen. Siegfried (bei Stokes , Irish Glosses p. 161.) 
Torgleicfat die ir. Glossen iürad factum est frftamminrat me adficiunt. 
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194. 7vi«s. „De pagano eorsn« qMa Y^itkU joc^nt." Indic. 

ßupersl. et paf^an De Belloguet Nr. 214. viersucbt die mannigfaltigslen kel- 
tischen Ableiluogin Yielleicht fehlt ein n, vgl. a?s. yrnaii currere. Da- 
gegen lie&t, wie ich nadiiräglich am Maauhardt (Göttüfwelt S, 272.) ersebei 
MiHleniioff PjrifLS, was ßr aüi starkea Genetiv -4aa bduiüleii ffaneaf «v 
kilrt. . ^ . ^ . . 

196. TssriLodpri* «Ohus haad long«.« vico, cni .Y^tait« ,p«ga^ 
nitas ob ceId»ri)Al«n dausuranäque foriissimam auperstitiosinimi teipp^i 
Gallica lingun Isftrnbdori i. e. ferrei ostii indidil nomen. Ooo 
nunc quoque ja loco delübris ex parte jam dirutia sacTaltsstmi niican^ coe- 
le«li8 regni culmina dicata chri&ticoliii.*^ Y. S. Eugendi Abb. mon. S.^'Claudü 
in Burguodia BoU.tl. Jan. par. 2. • 

. Ei ftagt lieb, is welcbem Grade ^^aSat^* die pag^itas im §.'ib. er- 
acbieOf «a< welcbem dieaer Bericlrt aUimml; und.ob *die der d eii4a eben -Bar- 
gundeo, oder die altgall-iscbe gemeint «ei. Fflr letztexe spricht der. Ausdrjick 
„Galiica," da man damals wol noch nidit gallische und deiilsche Sprache 
und Abslammurtg in Btirtrmid vpr»niscbte.; sodann der Umstand, d^P* ein 
großartiger unji fest ausgei)auter lenipel nidit io- der g^manischen J'aganitas 
au Sachen iat. Dagegen stinynt die erate BÜfte der Znaai|iliieDaetaung ent* 
eddeden bc^r zu den, germaDlacbeo,. alii vnmigalens zu des (verachebeMB) 
BeakehiicbeB Formen. Wir wollen beide WMMmme J»eider Sprecbftiimme, 
tbeflweiee in ihrem Zusammenhange mit, den Verwandten, 

goth. eisarn (^f'^r;) abd. alls, altn ''in /ss.) iihd. tsarn alid. tsirn, 
taan amhd. n^r^, aad.-4sen mnd« iscrea mnnd. ags. (in Zss.) atrs. isprn 
mnud. mhd. afrs. iser nnl. ijzer ags. jrsern afrs. irser, irsen wirs. 
ijrsen wanj;er6g- fr^en nhd. eisen aga. ndfrz. (helgol.) !reu engL trOB, 
ÄbL ire niederecbott. eirn altai« BdA«. jArB naord. jirn, a. 'Jtyatf. 
ba ier B (b a e %r a) , pK Ji ei y r a j b e i e tr a ^ koro. ' brit. b o af b brit ' frllber 
boiarBy j^t; b^aarar, ,pL bera gadh. iaran, iarunn, angeblich auch 
obs. earnach manx iaarn, m. ferrum (kern, hcrnioc ferreua). £iBe 
An;tahl deutscher Formen s. Uiosa. lat.-germ v. Verbena. 

Sowol die germanischen , als die keltischen Formen haben manches 
Rithselhafte. Bei jenen legt man gewöhnlich, eine Wz. is, vgl., auch goth. 
ifia jKi«;Uo«, aa Graade, aa w^ldie deaa ara alt Suffix Mte, ^iter tbeib 
ia er,.tbeiie ia'aa rentOaimelt. Aber« xuaichat aicbsiaeb^ aad firieeieebe 
Ponaea^CfreiUiA lange nairb dem. gotbiaebea Zeitramae) 'laßen eine Grund- 
form iriarn annehman^ .deren Hirte eine frühe Verscbleifung möglich 
machte, die nicht durch eine Ajssimüation hervortritt, sondern durch zwie- 
fachen, erst die Vukalverlängeruog als Ersatz hinterlaßenden Ausfall hier 
des dort des a.. Bei diesef Mögliehkeit (mehr wollen wir nicht sagen) 
wArdea .wir fniBilipb weiter aaaebmea :>aae ireara*eDtat«nd 1) laarBf 
apilvr teaa 8) trara (aicbt aaebweiabar), eptier (rda (froB, trea' a. o.). 
Es fragl sichj ob wir. das jiord. (daber erst ndfriea. ) jirn ui 2). ateUoa 
d&rfen. Biöra sagt -olim Uarn vel earn"; iarn wQrde aus im zu dcutea 
aein, aber wie entstand die VokaltSnge und dor anlauirnde IlaHnoknl, wahr- 
acheinfich in Wechselwirkung? Wäre j Arn nuhi so all, su wurUcü wir so- 
gar ein älteres bj>Aru möglich finden, das nahe ao kyrar. htiiaru heranträte; 
bier« wie doil, bleibt jedocb a ak araprftagUcliar WiuidvokaL awisifelbaft» 
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da ihm fiherall baUiV)^aUfclM Lftott vortiisgdui ttiid die latttbkrecfaende lüerft 

« 

caoinH toigi. 

Uebrigens steht Dord. jarn so uahc nn den- g^dbetUchen Formen, daß 
min Eirtiehauni^aof Irgend «ioer Seite glai^beif möcble. ' Ob wir in dieaem 
FtH« die mit nur fttinnieiii, jedodi fdt MeMcheiigedenkeii geficbriebtfnem h 
«nlautendin kymrobrit. Formen von den gedbeliscben trennen sollen, Httgt 
■idi. liOlst^re goUten, einem ^iganiscben h der Schweglersp'rachen gegen- 
über, an!, s y.eipen; ^vffre aber kynirobril. b nicht t'in' aus ^spiriertom s 
entstandenes, dos anrh nlteadhelisrh, iin<l in l)rtdpii "«iprMrbästen ureinsf fils 
Hauch lautbar gewesen wäre : so wiirde es die heutige gadhel. Schreibweise 
auslaßen. In der That zeigt es, sich in der alten flektierten gadh. Form 
hiairn bei Zenas. * ^ 'r . ' * , 

^ Di^ Doppelnalnr detf nnd^tbiaeboii 4enlaehen r (riigeaehen ▼od aeiner 
vokalbrechenden Kraft), dpi nudi ans s entstanden sein kann, erschwert die 
Entscheidung^ und wir wagten uns desshalh hier nicht an weitere Ver- 
gleich ungen^^für welche wir Golh. Wtb. I, 14 ff. II. 724 if. reichlicl>en iStoff 
bot^ra. 

J.' Grimm nironU in.aitn. j&rn Auswerfung ' det s an^' in ags. Iren 
entweder ' Unbelcung aaa iern, oder'r au&s; Zenaa in brit. tr^oiarn 
gtdb. hi am, mek iMshn.Innkherea AiiiIo|pen, eino'ümaetattng au4| qlharn 
(aus ^sarn-) u. «.J. '. 

Aus den keltischen Formen hat sich viel!« icht ein abgeleitetes Wort in 
den romanischen. nm\ aus ihnen auch in den gcrniantsehenf verbreitet : ital. 
arnese span. pruv. ba;sk. a rnes prov. arnesc port.-^rnes afrz. haraas, 
hernoia etc. nfrz. h e r n ö i s Ii a r n a i s (mit lauten h), ra. Küstang; 
Pfe^ege«1;btnre ; Werlte flberbaupt; al« wöl ursprüjiglicber'Abalant sei^ dch 
ac- in prov* arnesG, 'walief.arneacar, aneb amataa«^ ht. her- 
nach e r'anacbirren; fr», barnoia^ harn as, mit. harnasiam bedeutet 
oder bedeutete auch rete pisratoruDr». Anl. h haben zahlreiche mit. Formen 
besonders in Frankreich) : harnesium, h e r n e .s i u ni , harn a sc ha 
(neben arnesium, arnense, arnese um eic); sodann die cjüruiamschen 
mhd. harnasch m. n. nhd. (auch raet.) b a r n i s c h m. util. harn'^a 
engl. ha^njasa dlBi liarnisk lehwed. haraeik, o. altn. bardneakja 
f. cAaphfwiarendlich die kelUachcn fcymr, h a r il a i a m. hprse^biirne» b av» 
n-eisioto harness brit. harnez, hernez, hernaä m. hafnais^ cnU 
raiate*; aber auch feVraille b a m ^ z i rü.<{ten (Menschen und -Pferde) harn^zer 
marchand de ferr?»il)e; faiscur de harnrn*': j^rmiirier; dafn^ben aber,.dem ital. 
arnese gleichlHHieutend, a u u e /. m. vm iiI^U ; outil, instrotnent anndza 
meubler ann^zer iaiseur ou veqdeur du. meubles, d'uutil^; aber a n n-^ z ä 
bedentet nach dem* frs.-bi1t. Tkeile* Tt>n Vülenarqud aucB loger, bäbiter nnd 
iat^'aonit Identitch mit körn, a n«n ei o to dwell kymr. an'ne d du id. a n n e <l d 
f. bdbllatiot. Wir finde» kein genOgendes esdteritchos Etymon, aber der '«Ans- 
lantwedwd* iat organisch und der Dental ursprflaglich} ann Iiönnte viclleicbt 
8119 8 r-n assimiliert sein; auch gadh. n im eis, e a r n f> i s f. indecl. be- 
** bedeutet suppellex, auch nrmenta; a i r n e i s- i a r u in'n f. instrumenta ferj^ea. 
~ Mit Ausnahme von a n n e z und Zubehör, dessen UnSbnlichkeilen die 
Aehnlicbkeiten Qbisrwiegen, nnd von alln.'ba r4neakja\ daa entweder di« 
ürform, »oder nmgedeQtet 'ist : eteken alle diese Wditer ,anf gleiciicr Banf- 
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flalb, jßätvl^ di« roaiiBb(ft«B tit piimA inter pant. Weoa urir.deB 0«grif 
d«r Rfigtnng sn Grande legen, m> liegt a^s freiliek Iftr die kriegerische du 
Ei« en nahe genug; aber Rüstung selbst, wie Penxer, lorica n. •. 

V. fuihcn nichts weniger n\3 mpfallir^fhp Grundbedeutung. Zrt hpnierKpn isl 
tiriiich der vureinieU«* (Ji lirauch von nill. a r n e f i n rn fm tisetne Werk- 
zeuge und die Bcdeuiuu}^ altes Eiseü bei brit. harnen. Aber auch der 
' darchgehende StaBimlHnt-aH(bi0w«len e) stininil» nicbl aoaderlich sn, den a 
der kelliadien, Bisomaniea, daa derl nar im Gtfolge andrar Vekale eraehemL 
Wörter, wie gadl). iarnächan m. .jforramentnm, iMtramcntnoi feavam, 
hRften immer am BegrilTc des Eisens und an der Form seines von a i r n e iii 
u. s. w. verschiedenen "Vfunens ; eine Ausnahme finden wir nur in brit. h o n- 
a r n (> u r in. quincailli* i Ii o n a r n fi s m nnirirainprsp, die sich nicht i)loi^ 
von bouaracr cclui 4|ui icrtu uu ijui irav;«iii(' ( ii fw ualerscheiden, son- 
dern auch die sn obiger WOrterreihe gehörige S}iiuu\,me liernaionr I. q. 
bonarnenr neben cidi beb«, trie denn acbon der Aualant von boaar- 
nai (frans, cb) aajnit. 

Das seltene mit. Form, «rnensc isl ohne Zweifel nach falscher Ana- 
logie aus ital. arnese gebildet. Sicher aber liültcn wir ein Suffix vor uns, 
das si( b an ein Atamanvort b a r n, am an^« lilicßt. Wir wollen hier nur 
noch eines anklingenden Wortes erwähnen, für welches wir bei Dies keine, 
bei Ferrari and Manage *nnr schleehte Au»knn|l finden : ital. ä r n i a mit 
nrna alvear. * • ' 

I)ie zweite Huliie von yaarnodoiri ist weit verbreitet; wir iMtaen 
nur die wichtigsten Formen ber, 4i&r Weüwea anf nnaer Gotb. Wtb. t. D a n r 
verweisend. 

kymr. m. brit. f. sächs. u. dör gadh. alls. ahd. dor gadh. d o r a s, 
gew. durus, pl. dorsau, altir. d o i r s i b h dat pl. uianx dorry s korn. 
darUt^ daras kymr. drwsj m. (d r ysaWr gadb. de rsair janitor) 
ambd. tor nhd. tAralln.dyr pl., n. abd. turi, turn ete.*mbd. Ittr 
ttbd. ithr, türe ronl. frü. döre nnd. nnl. döre ugs. durn, f. scbwed. 
dflrr ni. dän. dör c. lett. durwis, durris, döris litau. durrys 
slav. dvyry (d u r i etc.), pl, f. gr. itvqä f. fori? f. wegen fin';rTtar 
janitor zweifelhaft) aduskr. dvär f. dvara n. ved. dir m. zigcuii. duvar 
altpers. d b u w a r a u. zeud. d.v a r afghau. w a r, d e r w a s c npcrs. der, 
deryüs OiMl duar armen, durbn u. e. m. porta, janua; ags. nbd. nnd. 
Dir. porta miyor; gadh. der ancb limes, wie kynuh dortk «m.; brit. 
^dt obex portae ligncus; pers. aitcb aula, palatinm, so alav, dvor m. id. 
litau. .d w ii r 3 T rn. aula, eher«. 

iäSt^ IotflßoQOVfU „^s$ftJyiO) Mvao\ (Bfarcell. interpr. Marsi) 

ay. o t o et y i f a 

(var. «Tax* üiosc. IV. c. cf. ibid. e. 149. : ^fSZl^ßoi^o? ///2a« 

o^f«Vrtr).* Adelnog ^MithrJ liest ini&bamim, jnbarvB. Dazu 
stimmt formell gadh. iubhar m. taxus baocata (ancb arena, wie mhd. * 

ybe, ei be); rrrteiuisia, ambrosia, botrys. 

Dirsrs Woil \v\n\ . iinnf ttfig, auch iuthiir, geschrieben; «'s gciiurt zu 
kymr. yw (.sg. ywen^ 1. korn. biviu brit. ivin lu. (sg, ivinen f.) mit. 

24 
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iTBi tptn.'iva Irs. if «g«. tv, eöv engl, yew alid. twa, tgi^ mhtL twe 
0tc. nhd. eibe taxu« baccata. Da iul)hnr nitrh nrtemisia bedeutet, so 
mag^ auch der Anklang ihres ngs. IVameas tag;Mitp>; beide an ob. daki-> 
8c!ic dakina ab Curios um erwäbat werden. J. Cirtiiim erinnert hei letzterem 
an agH. dagea eäge (engl, daisy), Leo an sanskr. dhAvanika solanam. 
Linoaia» bei Plia. E a. XX. 8. •. 98. igt die bete iUveftrit. 
Weil^hrei in der folgenden ITamar. 

196 b. lomtiitiXlyouawf' x«v9oc — r^;i2o< lovmMlowfo»,* 

Diosc. I. c. 103. Daraua wabndicinlieb ▼erbaliboml mit. japieellnm afin. 

jupic öll c g<>nievre. 

Das gadli. Wort in dor vnricren Numer bedeutet in der Zusatnuit risietluog 
iubhar beinuc (tnoiitisj \N acUliolder, und kann in dem altgalUschen Worte 
in einer andern Paarung enthalten sein. Zagleich aber denken wir nun an 
die Möglichkeit, dafi obiges jambarnm aar eine nifireratandene, etwa in 
Galiitfi an dai einheind«^ Werf angelehnte Annprache oder Veratanme- 
lung von ja nip er um sei; gewisaermaßen' freilidi- bewefen wir aaa in 
einem Kreiße, da wir erat dnrch l6vßa^0V(i auf f nbhar geleitet werden. 

luaaotonaa e. Aloaa. 

L. 

197. „Laena, «jund do lann niulta, duaram eniui togarum instar, at 
antiqiiissiiuutn mulicruin riciiiium; si hoc duplex, virorum." Varro V. §. 133. 
ed. Müller. „Ouuni CouüuI eiiset eodemque tempore sacrificiunt publicum 
com laena faceret, qaod erat Flamen carmeatalia** elc, Cie.Bfat. XIV. 
(Popilliai-bie5 daher L4ienas). Zu der S^Ue bei Vergil. Aen. IV. : 

„ Tyrioque ardebat mnrice laena * 

Deniissa ex hunieris'< etc. 
bemerkt Scrvius (Dach Varro s. o. vgl. o. Keslus) : „Laena- est yestif 
genus; est autem loga duplex, amictus auguralis"' (tf. Cic. 1. c); und 
Nouius : „Xiaena vestimeulura inilitare, quod supra omnia vestimeula 
aamitar.** JuTeaalia gebraucht laena mit den Prädikalea „coeciaa'' Sat. 
III. nad „pertnn'' Snt. V. llartialia hat das Wort Spt. XIV. 126. a. o. 
Endromia, nad eb^s. 196., wo dß$ Lemma die Variaalea Le^ea» 
Iiiuea bat 

Alle diese Slellcq besagen nicht, wenigstens nicht ausdrückHoh, daß die 
laena ans (Ilt Frentdu nach iioin gebracht wurden sei; vielmehr erscheint 
sie als altrömische Priestertracht. Atiderä Strabou IV. p. 1%. Cni». < iu^ einer 
SteHe über die Tradit dar Gallier (überhaupt, wie es sdieiat, obglei^ an- 
mittelbar vorher mehr von den Bdigen die Rede ist), aaf welche wir bei 
mehreren ArUkeln zu verweisen haben : f^ayti^oqovat Se xai xo/uo- 

T^0f9Vtf« Kai ava'^vqia i ](quvtai Tit^tTgTa/itvaif — — 'Aip" »/c {*Qt«f) 
tovs ^motif OttyOVS ^tt^dfouatVy ov( XcclvCCS xaXoüaiy, ^'''Onita/tog 3h 
jud)iaiQa uan^ ^ — tiai 'd'VQCOS fttittfit dal Xoy^ai xarvt ioipov xat 

fiSQig (xara Xoyoy ntu ftoäoQtS ed. KraiMr; al. (MOi^, H^io^e) 

Festtis berichtet über fremden Ursprung des Wortes : „Laena veati- 
menti genus babitas dl^>licts. Quidam appelli^um existimant Tu see, quidam 
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Gra»ce, quam ;iflc/ri7<r (tK' x^ttvii^^ jglmfivSa) dicuot.^* Ein Glössar 
in Mai Coll. VIT. sagt : ,,Iiaena, ainictus rotundiu duplex, ut lulius Sua- 
viflj Suetontas vern ait toga duplex, qua inflabolati ilaminet Bacriflcaot. Hu- 
jm M-^iiä litvt'uUir Lacnns nppcllalua est.'^ (CF. Cic. I. c). Die Gloss. 
Ampi. : fjLena, toga duplex, vestis regia et sagum Italice dictum/* 
D«r Scholitft m hnm^ Snl. HI. 38S. : MAnliqai a«pkiiiialJ«ai Iv«* 
naxii'appeUibant.^* Papiu s -„Iieira, 6va««« «miotiui vUlomw*^ etc. 

Obgleich die früht' EntlcliDung^ aus dem grieeh. Worte (ir^.'Benrey Griecb. 
V\7.l. II. Ill), dessen ch als h bei der völligen Einbflvgerüng sirh ^orllruh- 
tigen rniiste, sehr rnajTÜch i:;r : m rtpntrf dnch . nnfM-T Sfrnhon . jiui-h >choii 
Flaulus in einer, \ott iiiiluiui Htspiiletiüi::» ( tlui- sich iio^h b€i»liuiuUi;i' au«- 
spticbt) aufbewiiiiiiun, Stelle seiner vcrlorcoeii Komödien apf Gallien. Da 
difl«« Qlat bei lüd. Orig; XOC. Sa. wil Awißerungen Ober mmIimi» ndM 
anserer Wörter saaMnmenhlngt, «d «eteen wir ee pum bieriMr^.Nii » Oi 
daniBf zu verweisen.' • " ■ )> - 

„Qnibasdant auteni nationibus sua cuique proprirr vp^tis est, ul P a i ! h i s 
s a r a b n r a r '^nl s n r f, Ji ;i 1 I ?t c etc.) , G a i I i s 1 enae (lectio vulg. ün- 
nae\ i ni a in s rlienones (eine Var. redones), Hispanis 
striuges (vulg. st rig es), Sardis maB'tr uea e . (var. ma-, 
vul^. mfbii-strugae). — -^üenae BßgA quadra el aiolU« «um.« De 
quibm Plantua : „ „Iiena (at li&nai)«eooperta ee» laxtraat' Gallia.*'^' 
Rhenoiies sunt vehmina hunierornm et pfotoria asqae ad «mInMoiud atqa« 
inl<^a Tlllis adeo hispida, ul imhrem respuant, quos vulgo reptos vo- 
cant, eo quod lonij lUnKiie viüorum quasi rv \i t n t: fle quilin«; S ;i I u s i i n s 
[fragm. interl. Xiii. ed. tn tliK lt] G e r j«,a u i iiUcciuai rlieiio üibua 

corpus tegunl." " Dicli autem rhenonefl a RJieno Germaniae üumiae, 
obi iii ft^oenler atuntur: KastrAtta (vaf. mast-vaga) veiti« (iddiml 
al. „GerofiiLiea vel^') ISardeni'ea «k pelBcolia lefanul^,'de qua Ci- 
cero pro Scaaro : ,,Quem purpura regalis nou commoYitf eu9 ßardoruM 
mastruca mutavit." " Öagati sunt A l e ni a u n i.'* 

Aus Dufrestie entnehmen 'wir für den (nicht oln n häufigen) spfiteren Ge- 
brauch : ,,Mapp3 rnk-nti- n-in imn- «iliqua uuu , I e n a vetere una'* etc. 
iinssoo. Foniiul. i. VL „Misiinu» laenas XV.^ racb ana&XXX.« lectoa.XV.'* 
Gregor JH. Ep. XIL 16. „]ja«mam et rftcanaa'* etc. Eoaod. Bp. IX. 
17. (Heber racaaa, das eine^g«. Gloaae darcb'haUil ikbenelst, a. Da- 
rresne b. ▼*) Die Regula S. Benedict] c. LV. unteraobfsidet laena von ea- 
gum; dagegen werden beide vielleicht als Synonyme genannt in ^lirac. S. 
Culhbtrli sa'^e. 4. Bened. If. \>. 270. : „Hic cum quadam die laenas sive 
sagas, qiiifus in hospitalt nii I'atnr . in mnri lavTi'üet." Vgl. jedoch aut in 
— de doruiitorio autle num nutsagum muI capitaleaut quandibet 
supellcctilem** ete. und diese 3 Stftcke «uterschieden (ohne a at) ia Gnido IKio. 
Farf. e. 47. Alte dentaehe Glowes beben 1« na. genua pallü lin-, li*Uehea 
«.'dgl., alaTonte (aihd. sclaTina); Hattinine laana boaeelien. 

Statt der lena oder llütta bei Isidorof, reap. Planta», beben die 
Glossae Isidor, und Pilhoeanae „I*uina sn ^nm quadrum", was «rilma-sias 
für die ricbtitrp I.r^ttrf hfi\\ Tn Ptner Urkumlc n. 1198 hei Muratnn Aiititjq. 
T. II. p. Sbi. {Um UiUr.j kommt vor ; »De omnibus di:appis de batilicio, de 
lume zucurina.'* 

24* 
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Dh alte koin. Glosttr Überaetxt sag um durch len, woraus dariA 

Miasverstand bei Price 1 c n s a in Wanket; nur sfliriiihfir sind die Anklänge 
in gadb. (in use a g f. amiculiini ferale Vf'l pueuilciHiaie iinnseach f« 
liateum. L 6 i n e, pl. 1 £ i u t e a u f. amicuiuni ferale, indusiuni, tunica (camisa 
ir. Glosse boi Stokes) gehürl, wie ob. kurn. len, pl. lennow (Lianen), 
kynr. Uenn f. velttm brit. 4enii f. id.; Imteoluo nebeo Ii an« lien b.^ 
Bg. li^nen t, lintenm, telum lineum vel cannabiniun kymr. Ilia in fit. liii- 
teum, mappa zu l»t. I i ii u in , woraus kelt« 1 f n m, erst entlehnt, daher 

wahrscheinlich die vokalischen Schwankungen in obigen M'örleni; demnach 
sind dip 7ww. Kvmr. Menu vthre, einwickeln hrit I i n ;t , I i a^a in eia 
Leicht uUicli wickeln, daher aiu ii ubh. begraben, nur deiniimniitiv. 

Ein uudrea _ Wort. aber ist kyror. Hain m. Streif, htß. Zeuges, ilninlo 
in Slrafen theilen; die Form pant gans» dte Bedeuliuig minder «n la«Aa* 
Da lltf^ln anch, wie gadb. -laon f. lamia« bedeutet, «o halten wir ea 
hieraus gebildet. Alle solche Vergleichungen sind ohnebin nichlig, sobald vnr 
die Aphaerese eines Kehllaules bei laena annehmen, wozu auch das un- 
ursprüngliche g in kyinr. ir w ' " ''fit gloan, glonan korn. gl a au, 
glawn, ni. (gadh. o 1 a tt a t. / iana nicht gezogen werden dai'f. 
198. AuyLvov &, \ivi\^u. * ' " , 
VS%, Iiftne^a. Wir stellen die, mehrere Waffennamen entlialtendeny 
Hittheilungen am Sicenna nnd Salluatius bei Noniua XYin. 26.. voran : „8 pa- 
ff um lelnm agreste. Sisenna Hiat. 1. IV. : „43pari8 ac lanoai« 

eniinns pcterent hostifl Mater e tela gravia hellica. Sisenna llist TII. : 
„G a 1 1 i m a t e r 1 b U s fvar, m a t o r i b u s ) , Snn\ ( al. II i s p a n i, 
S f n n f , S n n V i . S u e v i, G a 1 1 i , a I i i ) la nceis conligunl." " — Lan- 
ce a t> tela sunt non belli.ca. Sallustius lu Catiliu. bello ; sparos 

an! (aL ut) lanoeas" etc. In dieser uns erhaltenen Stelle Lee. LVL iai 
von Catilinaa Heerfaanfen die Bede and die Besiehttng anf gallfiche Waffen 
sehr möglich. 

Eine, auch auf ein andres gallisches Wort he7u<j|iche, Stelle Varros hat 
un<' Gfdlin-- ^' Vm, W. r, .''0 ci li.dh n . dn u liri d 'nft \. v. 2ö. n. 
Cateja) lancea unter vielen allen und fremden Wörtern anfrihrt. 
Er berichtet : „Petorritum enim est non ex Gr a e ei a äiuuüiaiuju, 
sed letmn [onnm] trana Aipiba«. Nam est toz Gallica. Id scriptom 
eil Id libro M. -Varronis XVL Bemm diTinaraa, quo in leco Varre, com 
de petorrito dijtissel, esse id verbttm Gallienm, lanceam 
qnoque dixit non Intinnm, set Hispanicum verbtim esse.*^ Hierbei 
mag erwfibnt werden, daß Arrian. Tact, c. XL, bei „ K a *'t aft ^ 
TU xaiou/ji-vij fTifiaatf'* öfters den -i^VQeoS und die Äoyx'i «L-nnt 

Diodoros Y. c. 29. (o. v. Bracae) übersetzt Xayxias (aits durdh rö- 
mische Ywmitteluog ihm zugekommene) keltucbe Benennung durch die (mit 
der lateinlaehen oder kelllseben arverwandte. nicht etwa erst durch den 
Brenmaing flberkanmene) griechische 16 fx^^^ die wir u. t. a. auch bei 
Btrabon vorhin v. Iiaena and bei Hesychies (sg. loyx**) -^^«^«f 
^8. u. V. Mataris) finden. Wir kommen u. nochinals aur h,ie znrück. 
Caesür (Hitiiiis) ffehratjcht lancea B. Gali. Vill. c. 48. ohne Angabe 
fremder Ab«taniinu»g \ no auch Livius XXXI. c 34. Lucao. Phars. VI* v. 190. 

sa. itai t ¥. m 
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(laurus) praecipue laetitiae victoriaruniqiie nuntie additur Uteris, et niilitum 
lancets pilicqne." IJebfr cinr. wie f s srlif rnt, bcson»?f're Gatftinff, Im i iriitct 
er VII, c. ?>^>. : „lanceas Aetolas, jaculum com amento, A *■ t o 1 u m 
Martis filium (inTenis&e dicunt)/' TacUus gebraucht das Wort öfters iti den 
HifloirieB :.lt e. 79; «1» t^behe'WMb' ll' Kaü gegen 'di* -fliMNlnttflr Vi 
0. 89; spricht «r^^ ;,l«ntf4i8 ot-pjßt'«^ der'fegwi ^ttoM' fcÜipffMiiaii 
Bataver; III. c. 27. von lanoeis contisque" im römischen Heere; Gervk 
VI. (o. V. PraMea) schreibt er di? Waffe, iiit Iii die F-oneminng^, den Ger- 
manen zu. Auch Floras 111 c. 8 o. v. Carpeutum) i^ndil ir<a 
„1 a n c e i s contisque" bei dta k i üi b r i s c h e n Frauen. i 

Fcslus sagt : ,^Alloea a Graeco diclü, quam ilU iöy^^ijv vocant.^* 
bidorv» Hiip^ Orig; XyHI. c;.7. hat wtA Pliniaa vw Aafan :-,^a^««« 
•st h «a4«t »to#iilviif {k BtUmm ifint haalamaAa rfifgittr" ffirr J hnhvt» 
in medio ; dicta autem 1 a n c e a , quia aeipai lebe ev t-e. MqoaH «»mvmtf 
ponderata vibratur.^* So sagt auch Papias : .^Iiancea est asta ainentuloft 
habens in medio.'* Breviloqirns u. A. M tpdrrholin dic(^ und Isidors Ety- 
mologie. Hildebrand emcnditil die Synonyuieii seines Giossars ^,lanciam, 
pugionem, flamm ea'* in „lanoeam, p., fr am« am." auch noch 
die WaffsBrvihe 4er Lex. WiaigoUt.- ü. 8 o r 'H m a'ft • x 9 . - 

Ans älterer Zeit muß ngr. Ia]';^«^«« ^^V**^ Tiieod.^ Prodromos 
stammen; ftgr. iarrCa ist romaniacb ital. bask, (unci a raet. loncia 
(lonäa) span. port, ! ;j n ? n prnv. Innen, 1?in?;a fr/, rl ilvor. lanrc; 

«n't Tertuüinnii? knm amii ein Zw. lanccare aiit, das in i(al. lanciare 
»pati. puil. i ü a ;2, a 1- piuv. lausar frz. lauccr und iiocii mehr in der Zss. 
prov. eslansar frz. dlaoccr ital/ slXncI are allgemeinere Bedeutung 
(scblendem» t^wingcn) amiAbm, wie aniiä ia^.^ineni sbst. m. Kai. lain ei 4^ 
sp. lance pcnrt. lan^o prot. laus, ejlans ttt, dlaa ScbwüAg^'SclTiiii^. 
Bask. I a n c e a hacher ist wol zu scheiden. 

El . st aus dem Romanis'rfir>n stammt brit. T a tl .s m. l.tncr , olaii rtc. sg- 
1 a u s ( 11 f. schlankes Bäumchen lansa lanccr u. » m. i^adli. I a ans a 
muhd. iauze, f. lancea. Auffalleadcr Weise kommt zwar selbst in späterer 
Zeit laA^ea (s. dtoss. lat.-genii.*1i. io dentsciieD Glofsen biitfig,for, 
wird aber aar seRen' dnrcb 1 a n t a e (eiaaial mnd. 1 a n i • p e r lieben gtw, 
sper) gidlriert. 

Auch in ferner liegende Sprachen (s. B.' magyar. l a n t s a) gieng dns 
im Latcinii'rlu 11 Irfth ond völlig eingebftrgerte Wort Ikber. BemeriMoswertb 

ist a.skv. 1 a s t a. . • 

Jj a Ji g u r i u m etc. s. Q 1 a e s u m. 

200. u^Iu^i^. jj/^tVfrai fVf ^fjTirtj vyfta niju'lrtj xai nfvxtrtjy xofiitüfjevon 

7^9 iiq6-t 'ÄXiftint (Gallia snbalpina], j«r«;|f«»^/a»$ et r^oSe 

tht9tnb$ lo^xa (Asulanns solbs legit «kriUxxa) dvofia^oMt».** Diosc I. c; 9ät 
Plinius H. Hat 'XVI. c 10. sagt von der fünften Gattung der Pechbfiume 
,,larlx V o r a t II r" und beschreibt sie Tind ihr Hnrz öfters, ohne Acn 
IVampii als I- remihvort rn bi/cu litu ii, Ndi iiviii.s II. 9. oL-[>raiirht «las Adj, 
lariguus. Er sagt dort u. n. „La rix, qui j^bei Piinius fem.; doch 



374 



Nr. 201. Li^iicef 907. Atnpi 



sa^ er 1 c. XVT. c. 39. : ^larix feminsm habet, quam Grae.ci tocmiI 
aegida"] nou est notus nisi bis mnnicipihus qui sant circa ripam flumiiui 
P a d i et Utora maris A d r i a t i c i'^ eU% Isid. Hisp. Grig. XVU. c. 7. sagt 
0. a. : „Iiarax, od hoo.HMiett « oafteUo Larictk« iaJUtvn «ft5* ei«. 
Vitgclidhrt wird dicMs, lowie La rix in Iforioan» dep Namen ytm. Bftniae 
haben. ioUns Pollux hat auch „l'^'vl'X Sakal,"- vgl. 9^l6t taeda, wahr- 
flcheinlich ein friediifcber Name / ob er gleich anfter^dieien Stollen nichl 
hehnnnt ist. 

Die roman. Formpii sind : (mit. iaresus) ital. span, dakor. 1 a rice 
Tenex. i a r e s o , m. raetor. 1 a r i s c h f. (ibi ilarz largau, largiu) 
nfin. larege pork lirieo apen. alaroe, m» Ana d. Lat. (Rom.) mhd. 
larche f. lerchhonm ra. nhd. lerche t, did. loreh^l. l^^r-, 
lAr- lier-baum u. s. m. nl. forhenböm nnord. ierk^ (-trtd 
0. 8. w.) engl, larch t r e e). Ebenso wahrscheinlich gadh. 1 e a r a c h , 
lea rag f.; im schott. Hochlande wurde der Baum, nach Kohl, erst im 
18. Jh. einfjeführt. Das- Harz hcißl mit. laricina, larexina, larg'a- 
t u m ; letztere Form schlieft sich an die deutschen lörget, lörgiot, 
I oriel (worana glori.el) flohmetter II. 480. Frommann - Hnndirton III. 
811. QoM. lit.-geni. VT. Torebint-ina, -ua. 

SDl. Iianri««» a. Ounleudna« 

90S}. Iiaurio •. Ollarus. 

90B. ^eßiwaTte i. Kimovxmtsvd. 

90k itAuovatiaea ^ Ae^oiMJ^cnra, «lifo« ««Vtf^^virov- raUtfat* 
Hesydi. . ^ 

Begreiflicher Weise ist diese Benennung mit dej Sache längst verschwun- 
den; beide gehörten zudem den britischen Kelten wahrscheinlich nie an. In 
Etymologien AnswBhl nach Belieben Für die Bildung v^l. Zeus.s 732. ci. 166. 

205. Iiepoutil. AU ein gedräaglcs Beispiel lur dm Liebhaberei der 
rOmiachen Scbrübteller, fremde und nnhcgriffene Namra. griedhisi.^ au ety- 
mologialeren, mag, folgende Stelle aus Plin. U. nat in. c 20. s. S4. (vgl. c. 
17. ikber die Orobii) dienen : „Incolae Alplum L epontio^ et Salaa* 
SOS Tnuriscae gentis Cato arbitratur; ceteri fere laopontion re* 

Ii et 0 8 ex comitatn Herrulis interpretationi Graeci nominis credunt ; 

ejusdem excrciius et Q-raioB fuissc, Graiarum Alpium incolas, prae« 
atantisque genere iEugau.eos, in de tracto nomine." 

Iiouoa s. Actyjy. . . ' . 

206. Iioudus a. Ohrotta. 

207. tv^evyr^ fitj^Qv ri' raiwvlr«; (eOMhd. Neun, e faXaMrn^y* 
Heiydi., „In NUo llomiae sive in rivia «aus aölent naVea fnnibna trabero, eerta 
babentea epatia, quae appellant funicnlos; at labori defeiaomm reoentia 

trahentium colla succcdant. Pfec mirum, si unaqiiaeqne geas carte, viarum 
spatia suis appellet nomiuibus, cum et La tin i mille passus, et Galli 
Ifiucas, et Persae parasaugüs, et rastas univcrsa Germania." 
HieroB. Comm. in Joel. III. 5» 18. Unsers Wiiiens zuerst - kotuiut 1 e u c a 
bei Ammianitt vor : ,|A loooi unde Romam promota annt «igna, adasque 
vallum Barbaricain. qnarta laue a algaabatur et decinia,. i. e. XXI. 
milliapaaann m.** XXVI. c. 12. „Ebodaanf » Ararim, ^jnam San- 



^ j . ^ci by Google 



Nr« 907. Atvytf 



375 



connam nppcllafil, inicr (I »■ i m a ii i a m piliiiniii fliu'iitiTit. fiinm in iionien 
ar^sdscit. Qui loi us exordium est ü a i i i « r u rn , « x i ii d t; 4 u e noi) m illepi» 

»ed leuoift itinen petiuMr.^ Ib. TT* c;! 11. AilaiUih 
bttei«]n«t-di». filme die rTib. Peptt a^iie Ue lang as.** JoMeMai 
Gell jÖQpn. Mgl :s)lieilga adtem Cella c a MD pawuum qnantiutc m»¥ 
ÜtWft*f Am Hieronymos schöpft Isidor. Hisp. Orig. XV. c. 16. : .1Tifi>nr;Tg 
viarum n o s m i ! i n r i ii diciinus , Graoci stadia, Galli leucas 
(var. 1 e u g a 8 ) , A e g y p t i s c h o r 11 o s ( vuig. s » g w e 0 ) , P c r s a e §> a i' a- 
s a n g a s.'* Die deutLche ünterschtidujig der gallischen und jler germaii^gphen 
Benennung kommt dfteW TOr : „LeueaB »ex, qaai* hominM .led illiiu 
«III dicnnt r«Bt;»s tree ecee.** Cb. Dagoberti Begis ep. DiAr. Aie gleicbe 
Maßverbillniae gibt Beda d^Ifumer. divis. an : „Duae IdUtiae seu mil- 
liaria tria rastaitt faeionl.*' Ebenso i^e.r alte l^andmesser Lei Dufr. : 
,,Milliariiis it flimiirms apnd ObIIos leiiuam fncit hnbentem p.fsstis MT>» 
duae leuua© stue milliarii tres apul (!t rmanos unam laatam 
faciunt." Erst die späten Glossen Gloss. lat.-g»?iai. v. t e ü c a übersetzen 
dieselbe durch hd. nd. reit. , . 1 . . 

,Des leBdAblicbe Mefi imdl eein ffeime, der taeh ip'figupicliritieii irAniifäier 
Zeit Torkomint, lialljBlen fest in föÜUen, w^ibilb .1bgalp^t|e^^ l^ufr. : 
,.3a © UCÄ nsualis, mensufa terram mctentium apud F r a n r r» «; cnnstal de 
mi passuum.'' Mit wecfaeelndem ^aßbegriffe wurde der Na^ie pich außerhalb 
Galliens fibli^'b. ■ " '» . . . 

Ziemiicii alte Urkunden und Glossare haben auch' die *^enlieil mh. teea, 
1 e T i «*, l e wi a. Die aue 1 e n g e limgeftelltäi tmfuißAm» fwmea s 
ipHD. prov. legna port, leg^a efiri. legye, leu Boq. nfn. lieae 
katal. lieg e prov. ital. Icga stammen ofTenbar aus Einer, die sich aus d^r 
altgallisohen entwickelte. Die alten Bri(< n i5cheinen dip Benenminc: nicht 
gebah! %n haben: ags. leove müHnre 1 1 01 (»raff; leuua bei i)( da s. o.) 
«stfiiiiiiii ans Kimrinischem Munde, ebttis^o dkn vollständigere engl, horm league, 
woraus erst gadh. I^ig f., wiewol leig rasten ein inr deotecbeB riMlta 
atimmeiidee Etymon bdle; brit. Idv,. 14 1, Idn f. entlehnten die eingewan- 
derten lirilonea wabndlieiidich too den romanisierten Gallierai obwol die 
gewöhnliche franz. lieüe kleiner ist, als die der Britonen, und von diesen 
durch das Deminutiv 1 ^ 6 i c bezeichnet wird. Eine Ableitung ist frz. 1 o ^ e 
prov. legada npror 1 c u c i a mit. leucata Meilenweite. Diez 202. 
belegt aöch die alrz. Verwendung det Lieue für ein Zeitmaß. 

Es ist zu vcfwundcru, daß der Ntune lücht frflher erwtiinl vriifl» da aeine 
Verbrettang nnd Zibigkeit in GaQien für eein Alterttam a|iricibi; acbade, daß 
wir Heeychioa Qn^lle nicht kennen. Der Stanan lenc kommt auf gaUischem 
Gebiete öfters vor, namentlich in dem Volksnamen Lea ei, Atv*ol\ mit dem 
griechischen Xsvx wird er itirbt identiach sein, wiewol dieeer nalle Ver- 
wandte in den kelt. Sprnrbrri fiii h I. ^ 

Wir verzichten daraui , unsere iruheren Etymologien zu widerholen, und 
verschweigen aus gleichem Grunde die Anderer.. * 

FAr deat Apmm dee dentacben Meileimamene x geth. itbd. (nOl.) raeta 
mhd. ?a»»e<M. nd. im 15^—16. |h» riet (in Tielm Glossen, viclleicfal 
mehr inf den KfrebenTiilar, als nnf den lebendigen Sprachgebrauch gestützt; 
aaob I«aga rayst; cyn rö etat» roet Tel gewonde) attn. röat, 
f. — a. Goth. Wtb. IL X67 ff. 
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208. »liimeum herba appellatur a Gall is, qua sagittas in Tenatu 
tinguiit fl«»ilicaiiWfito , quod renen u m cervarium vocaut." Plin. H. 
aal. XXVn. c. U. a. 76. »/«al H ssgitip» in venatu ell«]>oro tiagmitt'* 
lb. c. 5. vgl. u. a. Cell. If. Alt. XVII. c. 16. agd Ariatotel«« Mt^ 
Aosc c. LXXXVir. (ed, Beckminii GoäU. 1786), der roJitn6p ala MMea 
Won Oder (wie auch yOQaxuw a. u.) eher ala etymologwcb gleidibedeuteBde^ 
auf roUvf,r bezügliche Ueberscizung einea fcelfiacbeii Wortr. ..„-ibt : 
„'^«r„ ,n :,(^a Tok Kfk toT, <fao uayor vntl^/^n rn yaUvfitYOy in a/r^y 

TO^IXOV (transl. Lat. xenicum). ^,v;a,'^«, rovr.., hyovo,y 

ipa^uaxoy. Tor r/}- r^Qoi; ,,}.oloy • ol r^rFooy r, cpvXXoy^ 8 »alova$ XO^- 
XlOPf Ji« TO xaxixyu>j9tpai vn^ aurwy xo^iaxrt."' 

In einer britann. Inachrift bej Orell. Nr. 2OG0. koainu limeo vor, vgl. 
de Bellogvet, der kyrar. lleAi (Ilymm) bril. 1 o in m scharf vergleicht abi 
Prädikat des GiHcs; vielleicht aber Jag ein Name der Pfeilspitze ans g>ei«her 
\\urzel n ,,i limeum i. q. to{i*o, /„ Grande. 'Sollte auch das o. v. 
tiiAivo, inv. erwähnte ßtUy^ov aus Udvtov an /9^iog. angelehnt aein? 

iiixi n» s. Laen a. ' 

209. Iiira. Das \> ort uüt seinen Abll. I i r a r e , 1 i r n t i m , d e 1 i r im 
u. a. w. iat im Läteiniachen^att und wahrscheinlich ureinheiinisth. Wir fuhren 
es hier nur an, well ea Columella der Sprache der (b a ctia eben) Ruatici. 
zuschreibt : „Xiras auteio Ruatici vöcant easdem poroa« (vgl. o. v 
Acnua), cum sie arafmu est, ut inter ffnos l,,i„is dinlantea aulcoa mediD« 
cumulus siccam ..edem frumcnlis praeheat." II. c. 4. „Est autem lira simiUa 
ci porcae, tjuara iu sationihus campestrihus r n <; t i p i frrriunt, ut uliginem 
Vitent.** Ib. c. 3. -'Ein Bauernworl ist es freilieh überall; vgl. auch Varra ß. 
r. XXIX. Plin. H. nal. XVni. c. 20. 

210. AövyoQ^ ItUsdunttm ». Dunum. 

211. Iiynourlum etc. s. Olesum* 

\ ' M. 

ilfix«9tffa. Materia. 
Xaoblla a. Aloe. 

212. „Maarum lingua Gallica domifieatorem did^' aoU Be- 
rosus (Anniantis, vielleicht aus alter 0«eUe) aacb l.aiina De Gefit. Higr. an- 
geben ; ich finde die Stelle nicht. * * ' 

213. Mccviaxr^g. „ joT?. /aavtctxaig • toCto S'hr't ^c-^oCv 

yjfiZtor, 0 tpnQovn, TTfQl ra? Xf^^<'? tat tov r^axtjXov ol T a JLai a Polyb. 
H. C..31. vgl. c. wo LeUtere nfiavidxaig Mal neqtxei^oti - Koraxtnoa- 

Oäa Wort und «hnlicbe bommen dflm bei den GrammaUkern and Glod- 
aatoren vor, wie »fttcvugwi» roS Iftartov »f #<rTa>»oy.« Farortn. 
t^fttiYtauov nir^Xm ng^iTfax^^ta, ^avtmttfx, 7rf^i(9/()ai&** Heiyeb. 

Aber obgloidi ^tov, torquea v. dgl. bfiiflg (einige Beiapide o. vr. 

BracR, Brennua.) als vorrucrsweisc gallische Tracht genannt worden» 
so liegt hier doch viellcjchf eine durch die kleinasiatischen Galaten TOn den 
Phrygen entlehnie, oder eine urspräoglich griechtacbe Beaeohnag deiw 
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•eiben tot. Wir halten armeiL m ■ n ^ a k monile, Ring, Kett«, Hakkette mit 

uavfCtyf^Q iilf iifi<( Ii , vielleicht dessen ni t«:Ii);i!, da die arnif n Wz. in all 
tori|iun , :! \r;u r lM f|pu!et ; oder auch aus dem Griechiscln ii /nröckerborgt 
lind, s«mt diesem, auf eine filiere einheimische Form gepliupft, da nach 
Platai'cb. ,de Ivide el 0«ir. 3G0. B. „4^QÜyti rvv ia/un^a xal 

&av /uaori tw ^ytar /latiMu nakoS^tVf Sto to Mdrtv^ rdw xihf;iti$%tt 

nach den Alten aber (•/ o. S. 4401) Flirypsch und Armenisch "verWMidt waren. 

II. ;k .^Iriyyrjy, toy nriunu^^i'^Xiov xdauor, to Xfyöiifvov u art d x i ov.^^ 
S« liüi. in Ihcocrit. Idyll. II. I^icses udrrog. uiiroi ist (nach PoIIut'' ein 
dorischeä Wort. Andvri»eils cntsprecheo die „manicae ex auro" der t)ojt- 
•cheb ROstitDg bei Sifioa lialictf IV. (o. t. Brenn us) aoffaUend den 
fictvtaxats bei Polybios; aas I«t. nienica wurde mgr. ftttvCntov b; d^l. 
und (außer den roniati. Ifacbkomitteof abd. m eil i b h a maliica, am^a ky'nr. 
bril. mane^ briL m a n e c korn. manäc gadh. manirig, f. f adh. m q rti* 
c h c a 1 1 , uingesetel «nch m n i I c h e a n n , ni. , in u i n ! e f. cfairötheca ; "kyinr. 
p;if!h. man f. u. s. ni. soll auch H a n'd bedeiilet haben, noxhorn Änt. Gall, 
X\X1. stellt chald. menJka i^Z'^jü) torques Daniel V. 7. ru /navidxr^g. 
Auch Span, almanac a (FrauenannbanH) soll semilisirh sein (arab. n n ?s k a 
monile ornare von onk. cullum); jeduch liegt uiauica (üpun. manj^a 
Aennel)-n<her. ' ' 

Aber wir flodctn nocb mebrerje AnUfinge, die bei. der 'üaaidMiJieit der 
Grundbedeutung und aelbat d^r Spraobe, reo fiftvtaxj^s inmierbbi «rwähn^ 
werden mfißen» . An dem bereits bei CioerQ fiMrkoniniendeii lat, mottile 

haben sieb die Etymologen ^bnc sonderlicben Erfolg Tersucbt» Dnreb Vokal 
und Bedeutirnir Hnlerscheidcl sich mit. m a n i I i a ital. m a n i g 1 i a . s ni a- 
II i p I i a Span, in a n i I I a irmilla , doch wol vnti in « n u s (jedoch mit. in a- 
uicula, wie mauica, cliirolheca), und nitlit, wie Diez niinuniiit, 
von raon i l.e , mit etwaiger Aulejinuog an abd. m a n i 1 i (m a n 1 mi, m u- 
lini) lunula i. quam mnlieres puortant in pec^re, also gleicbe»' E^mow- mit 
fttjviaxoil Vgl. Grinun Gr. II. 112. Ktintes a deutet auf Zusananeabmig 
mit abd. (m a n o flammeolnm) «n e tt n i /m e r n D i) pK alts, b « 1 *m e n i aga. 
m i: n e. pl m e n a s altn. men D. monUe, womi» Graff u. a. eaiftluv mani 

C. gemnia, inargarila vergleicht. 

Auch da.s isolierte a.slv. monisto 'j i^t ztt ftrdpnken. 

bin mit. men il err um in ..Super ali(|u:liu^ |>oniiiitur i'risia magna et 
larga auri cireumcirca coUaie gul<4e tjucd ponilur canibus circa coUum^eorum^^ 
(a. Dttfr. b. ist Tielleiebt ans tu »na re gebildet ; oder ea ist der Stoff 
gemeint, der bei Fortescne meno.Teram afn. menavair etc. beifit. 

Der- Vokal von m o ni I e, in mi I s t o scheint auf ein Primitiv zurückzu- 
weisen , dn« sich vielleicht in den keltischen Sprachen erhalten bat. Vgl. 
gadii. lu u 1 n f. indecl. tercftim . rrrvix . dnher m n i n e a I m. eervit. neck, 
jaws kyror. m w n (i»«br nur in Zusatauausi.), mwnwgl, m, collum, cer- 
vix; daber u, a. m w n g c i n , m w n g c i , m y n c y n , m y n c i , m. gadh. 
ma iif«e f. eollar, bes. horse^eollar; kymr. m y n g 1 y d being of the tbroat; 
mwng m., 8g. rayagon f. gadb. nrong, mtring'm. yiba (bymn in 
Ense, und AblL ancb L q. mynwgl) Tgl. abd. man«, msni f mhd. 
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man f., einmal mane m. ahd. mSne F. wetterau. mdn m., im 15 — 16 Jh. 
hd. man, aeUen m^ne f., einmal rof^mond mod. mnl. eogl. mine 
fliederrh. naeji t» «frs. moBa n. tllii. mön t anL ii4liriw» I. rnioird. i«. 
mill jnba ndfnea. (FA|tr) nöftnioka idp (OatM») ahn« naeki a.' id., 
cerriz jabala miord. nanka m. ilia, joba, ciiita ickwiad. collani (qiiidvM) 
armo tenn^ 

214. M a n n u s. „(Peregrina noraina) vtGallorum manni, Me- 
dorum ucinaces vel gasa, Poenoram tuba r.*' Consent. Ar« 

Gramm, ed. Putscbius p. 2049. — mannibua (nc) qnof 

▼ algo barico» appelltat." Hiaron» ia Ecdai. €• X. „ — — farveates 
baricati mJtnnoa*' etc. Id. Epiat. TOLYL 6, f,Va«iLiifl ■aqnna 
bratior est, ^aia vulgo buricum (ai brao-icum, -itnai« 
- n i u m etc.) vocant." laid. Orig. XII. „M annua huricu s." Gloss. 
Isid. „Mann is ßov^ixoH''^ Gloss. „Mann OS equo.s i 1 o 
burricbos appellaut/* Potphyrion in Horat. Epod. Papias glossiert 
manni daroh barj'tdes, burides; spätere Glossogrepben durch 
palefradap. bldaa Wort wirklich galliscli, ao müßaa at dia RAmer aaa 
Gallia daalpina ariinllaa babea. Es koaimt baraiti vor bei Lttcretiag, Bora- 
tfus, Seneca; das Dem. mannnlus bei Plia. jun. (Epist. LXVII.), Mar- 
tialis (o. V. Covin us). SpStcre Glussiernngen s. bei Dttfretae, oad Cttott. 
lat.-gerra. ; auch ein mit. Fem. ni a u n a komoit vor. 

Es ist sehr bemerReuswerl, daß das in den romanischen Sprachen nicht 
fortlebende Wort im Baskischen lebendig ist, und swar in der Bed. malus, 
Aa ea.JMi llartialis bat. Andi dia Form mit ad kann die arsprfinglicha 
feiB,*aBe waldker «et na aaiinitiert wnrde. . Vgl. baak. maado» nan- 
d o a muluB mandazain'a, mandozain malio; m a n d o bedeutet anch 
stcrilis von Thierwoibtfben, aar aehimpfead von Fraaea; dieae Bed. aiag die 
abgeleitete sein. 

dakor. m fi n z u in. m ä n z ä f. pulkis equinus, das gewöhnlich von xu an- 
nua bl*geleitet wird, gehört in ndl. aaasiaa, menaae m. jaanila f. 
iltalM anaicakia .(m a n I o I n m corivm vitalinma) iteL mansd m. manaa 
f. id. (aMtnater an A boa, vaeca fiberb.; diät anch mana, maaja gescbriebea; 
demin. m a n s e i I«' ngr. /uarr^tra juvenca). 'Diez legt bei dem ital. Worte, 
sowie bei span, man so dux gregi«? fvervex, bos) die Bed. zahm, roman. 
m a n o (an'j m ans net us) 7a\ Grunde. Dakor. mSnzafu ablactatus 
scheißt unmittelbar aus man zu gebildet, ob es gleich an. ahd. manzo 
abd. (waHevan.) mani, m.-nber erina^. Aaftllendar iai bair. mana, 
mana aterilie (Taeea, aaob an baak. maado eriaDerndOf daher mlnakaa 
Scbmelier U. €04, vgl. jedoch ebds. und Höfer Etym. -Wtb. I. 233 ff. über 
das Zw. mänzen. Auch rheinlind. (Koblenz) miniekalb juvenca (in 
andern deutschen Murtdarlen moschekalb vitiila m o s r h e jnnix) darf 
nicht übersehen werden, bevor diese Akten geschloßen werden , was wir 
Andern flberlaßen. Ebenso keltische und andre Etymologien von m a n n u s. 

Wie biw and andanwa die Badrata^: der TbienMUnou oder iriebaebr dia 
Anw«adanf ihrer adjekti?aa Bedeotang aaf Thiara wacbaeU : ao werdea wir 
•pan. port, bnrro asinna«barra adaa ndt-der bnrra (vacca) bei Fealaa 
(a* 0. V. B i r r n a) identificieren dürfen. Aber auch der schon bei Ulpianus 
TOikamwende „Bardo* braTia aqana [vgL o. laid. Ofig.], asina*et emiaaario 
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conceptas", ^.^fitovo^, 1% Innov ^ijietas xa\ Svov, mulns, bnrdo" der allen 
Glossen,, nif^r. „rwr ßoqSovtiov al fiovXat'-'' u. s. ra. wurde mindestens 
mit dem biirricus verschmolzen; die obige Form burrides u. dgl. 
steht gleichsam zwischen beiden. Petrus Damianus Epist. VII. 5. nimmt 
beide synonym : „Is cui insidebas , non dicam equus , sed poliua bnrdo 
Tel hur ic us" etc. eigentümlich ist die Zusammenstellung in den Dig. 1. XXXII. 

Tit. 49. : „ jumenta vel lectica vel sella vel b u r d o n e s." 

" Die älteste Quelle für b u r r i c.U s wird Vegetius sein. P. Vegetiug Re- 
natus gebraucht in seiner Ahilomedicina II. 2, b u r i c i für kleinere Pferde. 
Im 5. Jh. braucht es, außer Hieronymus (der bei mannus in ob. Stelle in 

EccI. Iloratlius vor Augen hat), Paulinus Epist. II. 2. „ macro illam 

ei viliore asellis burico sedenlem*', wo Andre wiederum burdico lesen, 
„ß-^ * j< o y, 6 vov* KvQtjvalot, ßa ^ ßoQ o y" lleaych. passt zu ital. b r i c c o. 
Die Bed. asinus lebt in port, burrico span. neap, borrico pi^mont. 
lonibard. borich ital. bricco, m. pi^m. borica nprov. bourrica 
frz. b o u r r i q u e span, b o r r i c a , f. -Man unterscheide port, b o r r e c o 
vervex sectarius span. port, borreg-o m. -a f. agnus, fast synonym mit 
span, borro, wahrscheinlich von der kurzen Wolle (borra, lat. burra), 
woher aber auch vielleicht burro (burrico etc.) vgl. Diez h. v. J. Grimm 
Gesch. d. d. Spr. 31. stellt span, burro zu basL b e o r r a equa (bei Hum- 
boldt ; jument h e h o r r a L^cluse , b e h o r Salaberry pouliche behorkha 
Le'cl. beb oka Sal.). Zigeun. purikka asinus a. d. Rom. 

B u r d o mulus kommt in einem prov. (Uossare vor, ist sibcr nach Diez 61. 
wahrscheinlich das lat. Wort, dagegen identisch mit prov. bort. afrz. span, 
horde Bastard, Nebenschöftling. Welche Bedeutung ist die primitive? Ist 
dieß mulus, so erinnern wir an die alte Vergleichung mit d. bürde 
(heran), sowie auch au ital. bardotto frx. bar do Saum-, Maul-tbier. 
Auch in deutschen Glossen erscheint burd, burdaun (viell. nerwechselt 
mit dem Blasinstrumente p a r d a u n) neben mule, perde fole, phard esel bei 
mit. burdo, bordo, burdus; aber auch die altnd. Glosse ,,pruz i. 
burdo ex quo (st. equo) et asina'^ (Graif III. 316 (T.) scheint eine. eher hd. 
Umgestaltung des mit. Wortes zu enthalten. 

216. „Mantum Hispani vpcant, qüod man us tegat. Est enim 
breve amicium." Isid. Orig. XIX. c. 24. 

Wenn die schon bei Värro', Plautus u. a. gebrauchlichen altlat. Wörter 
raantel-e, - um, -lum -iuni, mantile richtig als Zasaramensetzung 
(Handgewebe) gedeutet werden : so ist das „hispanische" mantum eine, 
schon früher in einer Urkunde von 542 (s. Diez 216.) vorkommende, Ab- 
kürzung der lat. Provincialsprache, nicht das Primitiv jener Wörter. Dann 
müßen wir auch das von Scrvius in Vergil. Georg. IV. zu m a n t e 1 1 u m 
gestellte, nach Aelius Dionysius ap. Eustalli. in Horn. Od. und nach He- 
sycliios ursprünglich persische, gr. /uavSv-ag^ -j; (mlt.' ro a n d y a) ganz 
davon trennen , wenn es nicht eine späte , t nach n in d , d h erweichende 
Umbildung ist, wie ,,uavSvkioy /ti^ouaxi^oy*' Hesych., „mandus, 
veslis virginalis" Gloss. Isidor , mit. m a n d i 1 e (12. 13. Jh.) st. mantile 
u. 8. m. In der That giebt Hesyrhios jenem, nach ihm persichcn Worte 
eine Nebenform mit der Tennis : „MarS u a;' fiSo; t/uar^ou Jl^^aiSy noXefii- 
x6y Ij /aavTvas-^'^ Eine zweite Glosse. bei ihm^ und ähnlich bei Suidas u. 



Digitized by Google 



380 



Nr. 216. MctQHWf — 218. Karg« 



A., setzt statt der Worte ..TTfQrrtSv" etc. : ,.one^ xalfTrai' Zta ^{mor,** Aaßcr- 
dem hat er ein „Älar ry v >; ' r^oQu. <',- dnmavov." Man versuchte auch semi- 
tische Verglcirhunt^en. Der in mehreren Sprachen auftretende Stamm mant 
Ifißt sich in vielen Fällen als Ableitung von mi^n erkennen. Er kommt 
auch vor in deA kdt. Namen Nantala, Petroman4alaiii, Cata- 
manlaloedii, Hantaa; leisterer aimh- bei den hlapw Karpetanem, 
Einen dahiacben Pflanaaulanien m a n t i a m ace. i. q. lat. r n b n m gibt Apid. 
Madauri de Herb. virt. LXXXVTII. 

Zu obiger einfacher Form, die bei späreren ^?lo«!satoren pewöhnÜcJi nom. 
mantus lautet ^ gehören zahlreiche romanische (Diez 21^,"^. auch baski- 
sche, Wörter. M a n t e 1 1 u m gieng in -die meisten europäischen Sprachen 
Ober. Ein scheinbar swiscben m an tus und m a n't«ll na liebendes Ter- 
ein'seltes nnd spiles mit. Dem* mantnlns wnrde ans jenem gebildet. Da- 
gegen kommt schon bei Trebdl. Pollto in Ciand. -XVII. ror „«^lamydem 
Dardanicam , mantuelem nnam", deMen n sich nicht mit der ErUlmng 
ans telum reimt, nnd das vielleicbt aus' mantel is und /tuvd-v- 
mischt .ist. • . • ' • - 

216 MfxQxav s. TQiitaQxiaia. ' 

217. Maro as iu 8» „In eodeoi loco, quiprisco vocabulo propter 
gemin.nm lacnnar'OemAllun' MareaslUB (Keroanluä 
Ed. Mabill.) nubcnpabatttV* V. S. Agili Abbatis Boll. 90. Aug. par. 31. * 

mit lacunar siebt hier, wie Oflersi flkrlaeuna s* de Bellognet 

Nr. 172. ; Gtoss. lat.-germ. h. Das „priscum vocabldnm^^ ist ein allro- 
mfini5'hes, wie schon das yor7^f?•^\v(■i^e ronianisihc ,,^cmellus'* n-cfjfn- 
über von ,,g e rii i n » m" vermuten iiiiU. l>as zweite \>'ort lial viele iNeben- 
formen (bei Dufrcsne) tmarcasium a. 122G, march csium a. 1236 
n. T. a., wie marescaginm, frz. mard-cagCf nwt emfacber Abletlang 
m a r i s e if s id^« ' m a r e s q s ags. m e r s c (mit. m e r s'c n m) mnl. m a- 
rasfib n. s. m.; AusAibrljches s. Goth. Wtb. 'M. 33. Zwar zeigen sich 
primitive german. Nebenformen (wie es scheint) von mör, muor (pal us) : 
mill mnrf. afrs. niÄr dSn. dial, mare (palris. fossa), auf welche die zahl- 
reiclien germanischen und i'omanischeii Ahli iiungcn ol)in:cr Galtutig zurück- 
geführt werden könnten; aber nicht bloß findet sich ein einfaches mit. mara 
(a. 1181; ndien mora, mera etc.) palus, dasdetafra. ma^re f. entspricht, 
sendefn anch das sicher lateinische m a> e , pl. m a r i a, kommt schon frfthe, 
wie u. a. bdi flleronymos, resp. Isldorns Hisp» Ittr „omnfs congregaüo aqua- 
rum*S lacus vor, vergl. Dufresne' nnd Dies r. If^f^ Anffaüend, jedoch 
nicht «nerhf»ri, bleibt jenes afrz. "mare neben mier ni'are; dns Genus der 
zu letzt* I rill fri^liöritjen romanischen Formen wechselt und ist öfters weiblich. 

218. Atarga. Alia est ratio, quam Britannia et dallia invenere 
alendi earn (lerramy , 1 1> sa u gt^nusquc quod Vocant mar gam (varr. mar* 
lam) (so Silligs Redaction' der mJssIichen Stelle]. Spfsaior überlas in 'ea in- 
tellegitnr et qnidem terrae adipea ac veint glandia In corporibns, iÜi densante 
ae pingnetndinis nucleo.« PIm. A. nal. XVII. c. 6. s. 4 Die Beschreibung 
geht weiter c. 7. : „ Pf6n omisere et hoc flraei i. — — Leiienrgillon vocant 
candidnm argillam. — — Duo generti fiicranf . plura nuper excrceri C0epta 
prolicientibus ingcniis. Est enim .ilba, ruta, columbina, argillacca, tophacea, 
hareiMcea. — — ruf a quae vocatur aoaunumarga (varr. oaunu-. 
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acauno-mar^a, edd. ca p a oiuar gos), intennizto lapide terrae 

minulae, harenosae." c 8. : „ — — Tertiuni genus candidac gli- 

Bomargam (varr. glisso-, glyso-, gly sso-margam, glischro- 
margon) vocanl; est autuiii .c r e t a fullonia inixia pingui terra. — — 
C o I u III b i II a ni Galliae suu noiniuc eglecopalam {y»r. gle co- 
pa lam) appellaol" etc. Gleichbedeutend ist die „Candida fossicia crcta" bei 
Varro r. r. I. c. 7. und die „argilla" bei Paliad. r. r. I. c. 34. 

Eine mit. Ableitung m a r g i I a kommt in einem Edikte Karls des Kahlen 
vor; g verscttwand in der Zusammenziehung marla, mit vielen Ableitungen, 
woraus mit viechselnder Liquida m a r n a. Die proVenzalische und die fran- 
zösische Sprache erhielten nur diese beiden Formen ; nfrz. in a r 1 e (afrz. 
auch merle) nur noch mundartlich; aus marne das gibd. port. Wort, das 
aber männlich ist. Andre Erweichungen lauten afz. mail wallon. mi^ie, 
maule. Aus dem franz. niarle entstanden erst (fheils mittelbar) engl, 
kymr. brit. marl gadh. murla, m. ; kymr. Zw^ marlu; marm m. dead 
earth, chalk vll. IVebcnform, wie span, marm a, auch an marmor m. an- 
gelehnt. Das Primitiv' erhielt sich in brit. m a r g m. , neben marl, ni e r 1 , 
man (gew. pl. mannou, m. -g vv e n n i. e. albus), ebenfalls msc. ; Zw. 
marga; neben mana, mann a aus nfrz. marner; ilnl. span. port, 
inarga (neben sp. marma f. port, marne m.) ist nur die Tradition der 
plinianischen Form; böhni. merk m. ist vermutlich uor Abkürzung der in 
allen german. Sprachen (außer der englischen) einheimischen Ableitung (vgl, 

0. m a r g i I a ) m e r g e I ahd. m e r g i I altn. ni e r g i 1 1 ninl. m a r g h e I 
u. s. m. ; dai aus russ. m e r g e I poln. m a r g i e 1 , m e r g i e 1 , m. Ahd. 
mergil wird durch argill-a, -um glossiert, das vielleicht auch die 
Verbreitung dieser Ableitung begünstigte. Kilian deutet iiinl. m a r g h e I , 
nierghcl durch medulla (ni a rgh , mcrgb) terrae, ähnlich Gruffmarga, 
wogegen aber die o. v. E m a r c u m zusammengestenten Sippen des deut- 
»chen Wortes sprechen dürften.^ 

Der Stamm erscheint in dem britann. Ortsnamen Margidanura. ^ 
Wenn in obiger Zusammensetzung acaunu sich auf lapide der Be- 
schreibung bezieht, so wird die Deutung o. v. Agaunum dadurch be- 
«tStigt. Qliso mag das Helle, Candidum, Glänzende bezeichnen^ vgl. o. vv. 
G-lesum, Gl as tum. Die bisher gemachten Versuche rur Herleitung 
von eglecopala führieu zu keinem nennenswerten Ergebnisse. Das 
Älineral egula (varr. e-, ae-glula) bei Plin. H. nat. XXXV. c. 15., eine 
Scbwefelart, wird auch nicht in Betraclti kommen dürfen. 

219. Marrones« „ inter B u r d o n u m .\ I p e s Secus locum 

aulem illum habitat qiioddam genus hominum, qui Marrones vocantur, et 
arbilror ex Marronea aquilonari proviucia illud nouien traxisse originem." 
Y. S. Odonis CluniAc. Abb. ap.* Dufr. i^Marones enim appellantur (in 
Monte lovis in Alpibus) via rum praemons tratores." Chron. S. Trudonis 

1. ib. »flpsi quidem Marruci, rigciites videlicet Alp i um incolae, 
nihil quaesluosius aeslimabanl, quam ut suppelleclilem Geraldi per iugo monlis 
lovina liansveherenl." Odo (s. diclus) in V. S. Geraldi II. c. 17. ib. 

Wahrscheinlich liegen hier zwei Variationen oder auch Ableitungen Eines 
Volksnamens vor, der durch die örtlichen Umsläude appellative Bedeutung 
gewann. Aehnliche IVamen von Orten und Völkern bieten die Geographien. 
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Adelang iidi jedoch dun den (wahncheinlichen) Beinamen Merkurt : ft Of 

run us in einer helvet. Inschrift (Orell. Itiscr. Htlv. IVr. 237.); Pott El. F. 
II. 589. den cisalpin. Beinamen (Vergilius) Maro. Caesar B. G. VI. c. 17. 

sa^ von den Galticrn : „Dedm raaxime Merrurum coluol , hunc via- 

rum alque ittoeruni ducem — — arburatuur." lien keltischen Gott nannten 
die Iftner Nerenriat,* weil dieier liegst St Wanderer letten nwclite (vgl. u. 
«. Theocr. Id. XXV.). ^DelS ein Gott der Wege' endi in Britannien verelin 
wnrdot beseogt eme Inschrift in Torkthire, welche de' Belloguet ITr. 297. 
aof Wright, the Celt. p. 274. citiert; er cmendiert öuch Deo „Mapono" 
in einer camberlHnd. Inso!iril> bei Flciizf-n Nr. 5900. in M a r o n o. Bc- 
merkenswoft iil eS| daß £nneberg (in Tirol) im dortigen ßomauzo M.arö 
heißt. 

Woher anch der Name stamme,* so stimmt er senl aeinw Betoitnng*n 
dem der mar roniers im St. Bemhardtklbster : der Diener (und Hände?)} 
die die verirrten oder TeronglOclitett Reisenden anfsndien und snrechtfahren. 

Das frs. Adjektiv (eig. Snbst.) marron bedeutet entlaüfen, verwildert, ver- 
steckt," und wird narnenllR-h auf Hönde, Sclnvcinc und Neppf angewendet; 
aber es steht, besonders in flen Mundarten, neben gleich und Ibnlich lauten- 
den Wörtern sehr verschiedener Bedeutung, auch botanischer. Die afrz. 
Wörter mar on TOitnrier maronier marinier marunnel corsaire scheinen 
nicht hierher an geti^iren^ vgl. 1)ies 688. Eine Anzahl entfernt anklingender 
neukeit. Wörter mit der Bed. der AqCi^t und Lntnng siad eher Kinder, und 
Enkel des lat. m a j o r. - 

Masoanda ». Bascatida. 

220. M as t r u c a. Die Stelle nus Cicero pro Seauro, die wir n v. 
Xiaena in dem Excerpte aus Isidorus Hisp. mittheiiten, meint bereits Uuin- 
tilianus I. c. 5. (9.) : „M an tr HO am, quod Sardum est, illudens Cicero 
ex indnslria dizit»«» 'Dann sagt Letsterer anch Prov. Cons. VIL 15 „Res 

In Sardinia cum mantrueatin latmncuiis gesu.** Aelhillch 

braucht Plautus Poenw V. 5, SS.'maritrüga als' SebimpfWort Aus den 

späten Lateinern ist zu erwähnen : „ inops habitus et mastruoa 

S a r d o r I! Ml. ' Acta S. Felici.s Presb. lo. I. Jan, p. 950, ap. DuTr. Die 
Glossatoren sehließen sich an Isiflorus an und haben theüs „Vestis Sardo- 
rum'', theils „ v. Germanica'«; Iso Magister (die Florent. Glosse bei 
Graff n. 890. ) sogar : „M a s t JF n g a, yestts ex p e H i b u s , liogua 6 a 1- 
licn, sicut a^lnacls« lingua Persiea.' Vocamus et mastrngas 
r en o n-o ■ alio nomine> qnae rns-tice erolerilia (al. vrotina, cro- 
serine, i. q. crusina) vocator." Die altd. Glossen übersetzen ebenfalls 
das oft variierte Wort {Formen s. im Gloss, lat.-germ. v. Mast ruga) durch 
die dem mit. c r n s i n a entsprechenden deutschen Formen; das alte korn. 
Glossar bei Zeuss 1121. durch peugugh grec Frauenhaube. 

La Marmora »agi in' seiner sardin. Reise; „Vaa trug a , vocabolo Sardo: 
vesliario dl pelle nsatö anche al presente dal nranfanarl." Der l^ame seihet 
sdieint Qberall verhallt 

Sonderbar ist die Glossirrung' durch for Iis, Tortissimus, bei Papias 
sogar Ru^drürklieh : "Mastruga, forlis valde, lingua Srfrdorum." 
Diese lingua selbst ist bei dem Völkerwecbsel auf jener Insel sehr unsicher^ 
sie kann u. a. iberisch, ligurijch, keltisch, semitisch sein. 
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821 a. K«ta»is. Von den HelTeticni, Buifam and ToHiifwii enlhlt 
Cmmt B. 6. I. e. 26 ; If — Mnmilli iator csrros roltiqae matare« 

(var. mat ä rati Msec) ar tragulas sabjioiebant, BOttroSque vulnerabant/' 
Di^ Belege des Wortes aus Sisennn bei NollilU (materia gallische WaiTe) 
und Slrabon (ftrntQ hrlrri^rhe Waffe) s. o. vv. Laena, Ijanoea. Stra- 
bons Epitonialor srbreibt ftaaQtQ. Auch bei Li\iiH Vfl 24? -Itcvo Im- 
mero m a t a r i prope trajectf) ci - lifint diese VVaüe als eine Art gaiUat Itt-n 
Speeres i ebenso in der Schritt \,Cic.) Ad Hereno. IV. 32. :,«Ut si quia Jlace- 
donas appellayit hoc modo : ZTon tam cito üritiae Gräcipute potilae 
rant; aal idam Ga-Ilos sigikiftcMas dtcal: IT«p tarn fäcil« oi Italia Heater Is 
Traoaalpina depqlm aal.« HesycMoa «agi : pMadii(f£iS (aU fiad^ 

Idyx*^ '^^(ictTwr^ a^ dgl.)^ Ktiro.L* Spätere Formen erscheinen in 
» — uladium vibrans aut matariim tf-nons." AgobarfK l. c, Ind. De'i 
c. VI.; jjGladiuin lamen strinxi et m a t a r i t a t a ''«ic ?) uniLia-; cLcidi." 
Fragffi. Pctronii de Cocna Trimalciuius ap. Duti. In i^iuieu dius&eti kommt 
OBatera, mathera neben m a c e r a etc. aus m a c h a e r a vor» woratil 
da» gallUdie Wort keinen Blafiaß. hatte; t. GIom. Iat.-genn. v. Ma^eir.a. 

Glück' 13& ff.' siebt kierher aaeh den fall. Fraaennaaien Xaterioaa 
and die'i]greite Htlfle dea Volksnamen« XadiomktrleL 

' Hartiniaa nennt ava H. Stephan. Sckcd. IV. 8. die tn. Bedeneatt : iM 
eonne un mate ras dcsempennd«, worunter er sonderbarer Weise ein teloA 
pennatnm (Plin.) versteht; auch nfr^. Wörterbücher geben sie als noch ge- 
bräuchlich, mit der Form fnatras, die auch dir nfrx Wtbb, neben mntelss 
für eine Art des Wurfgesrboijes (bes. Armbrui^tiioUen) haben , währeuU iiiez. 
m ata ride eben nur der französierte antike Namen ial. Jenes Wort lautet 
prov. malra^s', matrat, abgel. niatraasina^ and febl in der Sprache, 
aacb in angiBwandten Bedentungen ; ea sengt auch n. a. ein Zw. hfrs. m a- 
t r a s s e r apt^y. matrasseinr nprov. m a t r a-fl A a r» daa anqprünglich 
mit dem m a t r a s verwunden, dann überhaupt verletzen, zerstoßen, abmühen 
u. dgl. bedeutet. Afr? m n t r r n s e f. scheint «ach den ^hoA^ nicht bloA 
den ßob.en, der Armbrust bedeutet zu haben. 

Diese Enduqg a s u. s. w. dürfen wir nicht mit der alten (is) identüi- 
cierih , sie jeiier vielmeltr daa antike Wort welter ah; Daa Mh€ gill aach 
von dem SnlBxe'dee hril« mataras, balare/ t nwMae; ahdi das eifrs. 
Wort BpU einen Bohten adt itnmprem Ende beseiebttany <aad das brit. Wort 
wird wol erst ans dem Franzüsischen kommen ; mit. ni a t i a Keule o. •. t* 
tk'enncn wir, ebenso fjndh m i d e m. !f<rniMn. Hi«?!!? n. d<^l. M. 

Zeuss (97.) findet da^ aultl^u W ort tu dreien umgelauteten kyrnruschen einer 
formelhafleu Stelle der MaLyuogiou wieder : „medyr, vah methredyd, 
anelrei« i. e. Jacnlana fllins Jacalatori* qui jacolabatar. kymr.- m,ad,r 
(medyr) m. purpofe« int^nl; skiü to do a thing wird'ahrh einÄkOrpar- 
licliere Ba^ealang g^abt hahen; das Zw. medrn to haye skill in bedeutete 
früher auch *to shoot; vgl. auch korn. madra to slndy, to 'consider medra 
10 behold n. 5 M. Goth. Wtb. 11. T8. 

Die Verglcichuhg mit ^pi\h. ni c .i d a ü u. d«!. fculter) ist ebensso zurück- 
zuweisen, wie die von Hollzmann versuchte, von Glück hinreichend beleuchtete, 
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IdentiGzierung mil ( unserem, m e s s e r ) ahd. mezzeres, all bereits ver- 
stümmrlter Form. Eher verdienen die cxbterischen Vergleichangen bei Pott 
LeU. II. 49. Beaciitung, niindostons Keviyioii. Hier wenigstens verrirhteti 
wir -auf die Eitiordouug des kymr. nnedr (aus malri, inatari) in seinen 
Slaimnbaum, and begnfigca vaa nil dem BekeuiilviiM, daß wir unter vielen 
▼OB Andern und uns felb»t veranchten Vergleicbungen fikr matäris keine 
passendere {indea,. obgleich kynir. in e d r eher das Schußzjel, vieileicbt aucb 
den Schuft seli)st, nis die Scliijßwaffe Jbedeutet haben kann. 

221 b. Mauaa cum. .('(lenoliinm Mauzacum. (äl. Ifauziacum) 
in Arvernis sie cogiioinentiituiii dicitnr co quöd inter aquns eonditum 
sit.^ ^'ova bibl. L;iiil>. Her. Äquil. (1057) p. 503., nach de Belloguet, der 
meine frObere irrige Angabe berichtigl, und dem icb folgende BeuieÄnng 
enlnehnie.* 

Jenes Kloster, veniiudicb Husiac«« bei Gre^r. Toiron.- Gier. Conf* 

XIJ. , jetzt Mauzac, Mozac, wurde gegen 681 gegründet, nabe bei Rioin 
in der Aavergnc. Der obige Text gehört zu einer Erzählung aus dem J, 761. 

Wenn wirklich Mauz- aus friiiierein Mus- entstand, so ist die Deu- 
tung eine ganz irrige; aacb «cum eher nach keUiscber Weise ein abieiten- 
dea (palronymiacbei) SttlBXf niebt derWaßer bedeutende Tb^t der latlniriertra 
deatsebeB Ortmamen. Der Etymologe war indeisen wahrsdieinliqb ein tO" 
maniacb redender Französe, welcher aus lat. niedins and aqua^tstandene 
roman. Formen mit Beeht oder Unrecht auf den Ortsnamen anwandle: Die 
neukelt. mit medius und mis cere verwandten Wnrü r (s. Goih. Wtb. II. 
650 für die Begriffe Mitte, zwischen Hegen mindestens so ferne, wie die 
französischen ) von mauz ab , und kymr. ach bedeutet nicht Waßer , wie 
ite'Belloguet annimmt. ' , i 

Dagegen ist a1t(i||l. MeaLio mil dem lateiniscben idenlüch, und fofem 
hat der gute laidorna Miapalensii Recbt, weiui er Orig. XY., wo er a. a. die 
kellischeTf Ortsnamen M ;t n t u n ß u r d i g a I i s minder glQoklich erklärt hat, 

sagt : ^ G a 1 1 i ■ Mediolanum condiderunt. Vocntiun anlera 

M. ab eo quod ibi sus ni e d i o 1 a n e-a (sie!) inventa proinlietur." Außer 
diesem beliebten Stfidtenamen der alten Gallier cntbaii aucli der Volksname 
der Kediomatrlei daa Wort, deasen aweite Hälfte o. v. KAtl^sis 
nadi Glikok. gedeutet igrarde. 

Dieses medio erhielt sieb in gadh. m e d ö n a; a^l« der'GbMiten (Zeiua 
740.) medium, jetzt m e a d b o n m. pars media, inpr. .corporis; modus^ opera, 
ratio (engl, meau« nietuis) meidhin f. mediuni: u. s. v. Pietet giebl auch 
kymr. m£z (mSdd) Mitte an, das uns unbckauul lüt; in kymr. m e w n kern, 
meyny within ist vielleicht der. Dental ausgefallen, dcr^in brit. d,-m<^lou 
iq medio, in «uffiilTeBder Weiae te&uia iat. 

Waa -laniimi bedeute, würde nch leicbt durrb )af allgemetd (ne»-) 
keitbche 1 a n , I a n n . entscheiden , wepn dieiea nicht aus dem entaprecben- 
deutschen I .i n d entlehnt ist; Einzelheilen s. Gnth. AVtb. h. v. 

222. Menta. ,,Meu(asli um (oepetani) Uispuni creobula, 
Galli meutam vocant.'" Apul. 5!adaur de Herb, virt, c# XCI. Da- 
gegen lautet die Parallcistellc bei Dioskorides ill. c. 36. : ^Hdvoauov 
'Pt» ftaio i ft/w^Oy tjSvoduov ayqiov /i f^v 9 d or ^ o v fi,* Pünius sagt a. 
a* aber beide Planaen : »Genua 4|jua (menta e) ailvertre meiitaatrn.m eat 
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' lleaiA« Hmieii 4iitfitat oMi wfmA Graecos moUiTit [in ^döoo~ 

/for], mm tlSotfvL miaiha vorärtflar, an de aoairi lunieB dedaraTwnwt. — 

Mentam died p ol eginmq ue et 'a^e p M a q.'' H. ML XIX; e. 8. i. 
4tl.'ti. XX. c. 14; nod XtX. c. 10., wo er »Säbteas Tyro hi L Cepiiricdn, 
qeem Moerenati dicavit'« für die MentR citiert iind den KUsamm^ngeseUten 
Namen c a 1 a m f n t h a ( gr. y a i a u i' r x9 fj, xceiäuiySoc) gebrnuchu 

Die' Römer entlehnten den Namen, der znersl bei 2>abiau8 (s. o.) und Üvi- 

an wahrtehainliehftMi Ton den CSHeefadb, 
in deren Nylhen er TerllochtMi ifl (Tgl. auch die Mintbe aU umtuhiS» 
tprjv bei^Oppian; Halteol. Itl. ). Formell atinimt dam 'ftiv&99 Koth» anch 
yeine im Kothe wachaende Blume^ frejUeh lieine ^Suonua, aber sicher geruch- 
/ reiche Dinfje. Die ziemlich verworrene Stelle hei Apiilejus hat wpnip (ie- 
wrcht; iJie neukeHiiMliea i*'«rmen könnten, gieicb den deulachen u.^a«, ent- 
lehnt sein. ' ■' . ' '■*• ^ *r 

IMe Fomm dt-aetür^vte te B H alen IVaMaa aind i Ntai9/nMgj«r. Hiaai^ 
In. mentlie kyw. min'tya (tH. aoa'cngL Ainlt pL) kam. menta 
brit. ivatfl, bentt ^dh. «laaBn»!« -d, -tat, miann -t^ -Ine, 
m. -tttiqn f. (die Formen auf 's,, wie o. dlie kymilaeba? 8fe nnteracheiden 
bißweilen bekoad^rf» (Gattungen); -ahd. miniä, seltener mnnza, einmal 
m e n z a mnhd. miii^e, münze, münze, (15, Jh.) monza, men^e 
aga. minta engl, mint, mints mnad. rainte, mente, meente 
(anab in Jnl.'^tfb. »ante, mejidt) mnnL mn'nt« aehweft mynta^din. 
aynte juInY. in$t«, .n^tva poln. inl^tl^a riiai. njata aaili. mjalva 
n. tHatr. met«, pl. m^toa i, iaatav, fl.*nidt«i m. lell. mo- 
lares u. dgl. pl.'esb). raönti n. dgl. finlk« niintlll« ^ 

Metoasi^B s. Maroasiuii. ' 

223. MüQiaetfiOQlOV, ^titaa-ofviior rd'Xiot MeQUSUfAOQKW,^ 
Kose. III. 108: ■ , • •' 

Die erste Hälfte des gallischen Wortes bat, bei der leichten Verwechse- 
Inng der Linden,, viel Adinlidilifil mil der.de» grieeViacben. .Da wir die 
Wabl swiidhcn mekreran Honigs niid BieAan^rCatem haben,* ^ran jedoch 
keinef In den nenkeltischen JSpriteben einen ganz entapradiSndan' NaaMtt 
seigt, 80 leiden wir an UcberfOUa der WakL DieB ist auch bei Hm. de Bailo- 
g-oet (Nr. 139.) der Fall, der unsere frühere hypolhctisrhr V<"r|2;!rirhung mit 
Ameisennamen, die formell sowol zur ersten, als z.ur zweitt-n ilalfte des 
Wortes p^sen (Ausführlich^ s. Goth. Wtb. 49,; kymr. morion bedeutet 
formieae pl.) wol mik^RacIrt abweist. ' Unter seinen Vergleichutagen eraeheint 
ans an baaditmigawarieaten die Vergleichung des gadh. Kleenameiia aea- 
nar (a. n. f. Vipumftrnn), wenn wir '^ÖeifiOQtOP trennen. Aber 
anch hier bieten sfch für die eraie Hilfle', wem wir wiederum Liqniden- 
wechsel annehmen, Vergleichungen mit kymr. meilfion brit. me Hon, 
melSen (S rr: frz. c h), m. trifolium faber kymr. mill korn. melhyonen 
brit. m e 1 i 0 » e n , f. Veilchen). Formell stimmen u. a. kymr. ni e r y s raes- 
pilos; mei^yw f. juntperus (mw.yar acini, sg. -en f. mwyeri, mieri 
biiara dl ni6r n a n.' a. m)»' ' * 

SäiL tüi^phvo qnaai Minim nt paro (add. vnlf, »idem et earn- 
bna."). Est enim scapha ex vimina iRcIa, qtea contecta crndo corio genua 
navigii praabel [vgL den gadhaL caraek n, a. m. o. Oarr ut], qua- 
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Nr. 225. MirmiÜü 



Um ^Mbar GermanoriiBi piffatae itt Ofud UlorilMli paMflMs dl 
agUitatem. De qualÜNM flistoria : Gens, inquit, Sizonam miop^rO- 
nibus» noi\ viribus, nituntur, h^ne potius quam bello parati." IsiH. Ong. 
XIX. c. 1. Letztere Stelle ist, wie Wullke zu Aethicu^ bewerki, ivis Uetzes. 

V, entnoinnien , wo- sie lautet : »— - — genus (Saxones) piralicis lan- 

tnm layopmuiSHii, iKm^TirBR», utilar.« AihIi ffidod. Apoll. «4 VtmmMm 
VnL 6. nennt »St zona m pand<M myoparonen.« Roph IMon» 1. 
c^ial Rvch der einfrcbo vparo naTigiom piratnrnn ap^ «t o« iii 
ila vocalura.* 

In der That aber gehören beide Wörter nicht in unseren Bereich, son- 
dern sind die griechischen naoo'r und uvo-ranfiy ^ die schon frOhe in die rö- 
misebe Sp/ache anfgenonunen und z. ü. von Cicero gebraucht wurden (auch 
das Den» parnncnlaf) .und. in d«in YnTfftirtintoi boi-^oUna o. t. CNi* 
teja Torkoniinao, aowio bei FofUu nnd dOh qpdieren Glomloron boOelit 
find, weishalb wir fio Inar auch nicht woitor Terfolfeni Ver^iohungen s. 
Golh. \\\h. F. 21., die der Sichtung bedikrfen. ' 

Zur Ergänzung der Wörterbflcher bemerken wir nur norh Folgende«. 
Aethicus Istricus hat ein tolles Durcheinander. Er sagt u. a. c. LVII. : ,,Va- 

g i 0 n e 8 naviculas ptrones (aas parones? wie schon Martim an- 

■wBt) inJiarbariQa lingua appeHant (Albanif Meoti, Tolchi ete;) 
Tonleht'alier nnUik Heopari- bald „naafici**, wolahe die inaölaa «eplea- 
trienalef (Orcadaa ele.) Meopato-taai^ -nitaa bewohaen uaA Sehiflb 
bauen, „quais- c o 1 i m p h a s nonenpant'S verwechselt er die ffpMon dea 
Volkes nnd seines Landes. U. n. erscheinen bei ihm c. LVI Gentiles möri-» 
timi, quIinAiioparo Germauico habitant/* Jene p i r o n e s .^ind wahr- 
scheinlich identisch ndit byrrones ih. c. XXXY., wie die, die Gadarontas 
insulas im Norden bewohaendcn, mnsikBlischen Barbaren „eorum lingna vo- 
dtant panrolat naTea<t$ Wntt&e Tergldchifinniadie Schifltoamen (p u r ra, p a r s i). 

. 995. Mirmillo (myrmillo)* »K^iatio pa^nanti adVenna mir- 
m i 1 1 o n e m cantatoj* rNon te pMo, p i s c c m peto, quid me fngiar Chat 1 o? 
quia ra i rtnil I o n i c u m genus amiatjjrae G a 1 1 i ci! in est, ipgique mir- 
xnillones ante Galli appeliabantur , in quorum galeia pis eis eiligiea 
inerat." Festus s. v. ^etiario p. 2b4 äq. ed. iMitUer. Andre lesen hier 
mnrmilloaes u. s. w. Bereit» Cicero PhiL III. 12. gebraucht die Be- 
nenaiing {»ei mirnLillone dnx«); ao^pmn Snetonina Calif, c XXXIL; 
Javcttal.,SaV VI. («Enryalnin ]iiirmiUo]ie&*^ and VIII. t. 900L t,mliw 
a ill on is in annia")| wqan ein Sdoliast die Stelle aus Featfls so ezcer- 
pierl : „raeliarius pugnans adv. m i r-m. contahat" etc. lind ein anderer (nach 
de ßelloguet Nr. 199.) bemerkt : daß diese Waffe selbst nach dem Fische als 
Helmzier mirmillo geheißen habe. Dieser Fisch aber wäre nach Ritlers- 
hauAeu m Opptan. Ualieut. L der /i 6 q fiv X o nionuylus, vou welchem 
ak Track* aaic. de Eiadbua bei Dnfreane tagt .: »bodie a Booiania 'mor- 
millo, a Venetia m'ormyro« Mtatiliae et in tolo Lignriae 
iina mormo» in fiiapania marmo.'' Dicß ist der Sparus mor- 
myrus, frz. mormc, Aar wahrscheinlich mit dem kymr. morfil (aug 
nt o r in i I) m. Seethier, rnonstrum UMUriauiDf cete (gadh. miol'SHhoff mial- 
ni h a r a ) keine Gcuieinschafi hat. 

Der gallische Ursprung des Wortes erscheint sehr unsicher. 
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S96. üfittlv. ^Uud Homericani vidIj'* (Plio. H. nat. XXV. c. 10. 
•.7ft) MtotD wir nur wegen einer Stelle htü Djeekoridee IIL c 4ß, 47, 
{neql BtiutXvos) Uerher : n^a2«Cot 94 ^t»n ntffärop if^iov mV 
iy Kannaiotttq ihA ri h Tg mrrci r^v*Jt§ta» raXttrt^ i«/^/t«yov 
fUüXv, — — JCa2ou<r< 94 runs ftSro S^fiajta — , Xunn^S inat 
3h fiwlvj* Dw Name der nyUiiflcbein Pflenxe nuif • «ner alten Sprache 
Meinmieni entnonniBeD fein. ladcffeti legt Dioakorides IV. c. 8. {nHolf 
fidviov — — Kn7T7zdSo)(fi; ^ i X t o S v V a/itv iraJp vtf«") ein rein-» 
griechisches Wort den Ksppafloken in den Mund. 

227. Mor im ar u 3 a. In dem o. v. G-laesum rrntj^etheilten Be- 
riebt« an« PUniiis H. nat. iV. c, 13. nennt Fhilemoa diese» Wort ein kim- 
brifohee, daa mcrtnum mare bedejate. Der Umaiand, daft 'dieae 
beiden Wdrlor in vielen indogermanifdien Sprncfluni die Wnnel ar gqmein- 
aaa^ beben (oder u bnbca acbeinen^, für beide aller die VtAale n und • u 
den verschiedenen Sprachen wechseln, eracbfirert die Zutheilung des alten 
Wortes zu pinrr bpslimmten Sprache. Indessen gewährt das Su(B?c der rwpitfn 
Hiilfte einen deutlicheren Grund, in ilir dun Bi-orifF m o r t ii um zu suriieri, 
mögen wir es nun bestimmter ai^ Partiupiabuiiix autiaßen, oder nicht. Wir 
dtaftn nna bei der sprachlidien Untmochung nicht durch eine Tovgefafite 
Bntacbeididig tidW die AbaManmang- der Einbem priokknpieiea laSe& 

iuleni wir nun die erafe HiUle der aieMmran ZuitiinnauaBlaMng dureb 
mare übersetzen, wogegen -nur noch etwa die Reibenfolge beider Wörter 
(statt der, allerdings mindestens gleich geläufigen, uragekelirtPn) bei Piinius 
anzuführen wäre : so stellt sicTi inori, dem deutschen, lateinischen, li- 
tauischen, jedoch auch neben mori, gadbelischen mari gegeniiber, als 
aUguUisch, britannisch oder sfa Tisch dar, wie die Vergkichüngen o. t. Ar<0- 
morioa erwaiacn. SbiTen alMr dOrfen in j«ier Mban Zeft nnd-in jener 
Gegend niebt-geaaebt werden, wol aber äennanen, od«r deren Vorgänger 
d. i. Kelten oder Finnen. Abgesehen daTOn, dafi liaMere bei der'Abatt»- 
mung der Kinsbprn j^ar nicht in Frage kommen, so sind die zu mari ge- 
hörii^'en \\6i-tc'r ihrer Sprririieu (s. o.) wahrscheinlicJi erst apAtor ans d|in 
germanisclicn und den slaviscben entlohnt. 

Uebrigena mflßen wir noch anf die Möglichkeit aiUnierkaam machen, daß 

C i m b r i a inde na^ne^ etc'nidit anf die KnÜMm nnd ibre Sprache gebe, 
aondem vieinidv beaage : daß eiat von ihrem Lande oder Geatade n daa 
Heer- jenen Namen trage; die WerMellang ^wx* wA in diaaen Falle anr 

Deutlichkeit erforderlich. 

Aus der Stoffmasse der Wz. m r mori, für dt'ren ausführlichere Verhand- 
lung wir auf unser Goth. W tb. M. äO. verweisen, wäiüeu wir hier nur die 
wichtigsten Belege iur ujnem Fall aus. 

Jen» Wnnel lantel in den ariacben Sprachen (Asiens) mar, mit dentlicb 
eilEnudittfen aebnndiren Yarittioneii md Fertbildnngen. Ob ale ana ibnen 
in die finnischen Sprachen (Ann. und lapp. mnrb} ftbergieng, wißen wir 
nicht; in einigen der letzteren ist der germanische Ursprung m jener Wurzel 
gehöriger Wörter wabrsolieinUcb; keineafolla lAßl ai«^ mar una ans fin- 
niscben Spruchen erklären. * * 

litau. mirti lett. mirt slav. mrjeti morij litau. m a r a s lett. m^ris 
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388 Nr. 227. Morüparasa 

flav. nor, n. pcstit soigt wcnjgitnw im Alldavlfchflii nek noeh die Bed. 

^varoi. Vgl. aach slav. m o r i t i titftn. m a r i B t i interficere , slav. mcA 
morlificare n. dgl. Abgeleitet ist slav. mrytvö vtxqöi\ lugleich rait ver- 
SKhmokenem Präfixe, das in der aslav. Form noch sichtbar ist, litau. s mortis 
aslav. süm ry ty uslav. smrt, smerty u. s. m. mors; ob hierzu auch der 
dentochf Stamm imrX (Schmerz) gehöre, laßen wir lüer «BDiitemicIit. 

lUe germaDiiclien' Spracheii lelgeii alt «idiw hierher gehOrif nur den 
abgelettcien Stamm mord, manrthr y^m« d« aoeh in kelt, slay. Imd - 
finn. Sprachen fibergegangen zn ioin »cheint. 

Auch die hierher gehörigen neuUeltisrhcn Wörter haben ein konsonan- 
tisches Sudlx . wahracheinlicb b, woraus sich ir-t bh. w. v, u. o tnt- 
wickelteu, nicht umgekehrt ein vokalisches Suilu: dis /u v, darnach bh, 
b eriilfftele «id In -ut* entiutileii wirih weftr wü jedodi aieirt «aü Zentt 
768. jenem 1» an Uebe -vba leaeo nUlgen.- YgL kjur. marw Tb., a, 
m.y adj. brit. Barr, marö s. m., 'a4.>wervel, Äal. nelver mar- 
wein,vb. ma VTel part. kora. m a r 0 adj. maru, qayrwy, marwel 
etc. vb. mori, mors, mortuas (adj.) gadh. marh morluos (hc\ Zeugs. 752 ); 
marbb adj. id ; s. m. id. (gen. mairbh); tranqaillitas , silentiuin. iudten- 
stille (gen. mairbhe); vb. occidere; uiarbhan m, cadaver marbhanta 
inera mairbbe £ deadneaa marbliaid, miorbbdd oceSdei« (nort 
norden dmivT.); brit marT«l, n^alv er letaüf dial, .(konnfal«) m Ar- 
lane t mortalitd fcynr. liiarwolder t id. narwol 'deadly, norlal; 
a. a. 

lat. "mori; mort. Aus l^tÄterem l<fiTHn alban. morrt, mortija 
mors, da m ü a r r morden als einheimisches »ort darneben stellt,. In griech. 
fioqTÖiy ßqoxöi u. 8. vt. nur abgeleitete und verdiuakeite Formen; jedoch 
vgl. /taqttiwiiif 9, M, m» ^ 

Für -una finden aich, außer dm bekannlen griechbehea vnd Utaviachen 
Participialaiiffixen , nur daa dunkele und vereinaelle in goth. beroajoa; 
nicht participiale Ableitungen durch -us kommet aowol in den veif enami- 
ten, wie in den neukeltischen Sprachen hiufig vor. 

Das ansreWich skythische Aiualchium congelatuni (o. v. Giae- 
SUm) schreibt Duncker (Origines Germanicae p. 96.) ebenfalls den Kelten 
an, und vergleicht gadh. meilieh (algoren inemere' yoI Mitire) male 
(Ffnfaüia), woan wir aodi bemerheD kOnnMif daß gadh. ne-ilg n. nora 
und der Uebeigang der ^^z. mar (nu>ii) in mal aneh bei andern Völkern 
hier eine Synonyme mit Mo r imam 8 a mdgiiQh mache. Voriittflg flber- 
la6en wir das Wort den Skythen. 

Bei dem dritten Meeresnamen der Berichte : Cr on i um, ist keine 
Sprache axigegeheu, wenn wir tticEt »a Cimbris"' ebeniaüs (ais Sprecher) 
darauf beliehen; der awdte Bericht bei Plin. H. nat. IV. e^ 16. (o. i. a. 0.) 
aagl gana nnbeitinunt : i,niare concretnn (vgl. o, a. »aqna neqno 
c o n g I a c L H 1 L t frigorihiis, n 0 q u e nive prninaqne concresceret** 
Cic. de Nat. D. II. 10.) a nonnullis Cronium appellatur"; in der 
That ist flnmii nuch nicht winare coucretum« als der Wortsinn des fremden 
Namens ausgesagt. Auf Plinius (vgl. Solin. XIX.) stützt sich Isidoru^ Ont^. 
XIY. c. 6. : »pigrum et c o n c r e t u m est ejus (l'byles) mare.^ Sodann nun 
früherer Zeit Dionya. Perieg. v. 31 sqq. : 
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ITovTOV fiiy *a 

Vgl. ebdfl. V. 48. : yfKQOvlrjQ iXos tx ßo^iao** ele. 

Eustatbios m h. 1. leitet den IVaincn von Kqov^ ab, and ein andrer 
Scholiaat aetet hintti : „Kqovt^ /ä^ t6 ^u^^^p itfarUhtrai,** Vgl. nfihitaniii 
iMgna« Gandian. de Land. Stiliek 1. 116, md Vkert« Cknnniia ^ 87 ff. 
lOL ftber die bei PlolMnteoi IL 1. TgL vm. 9.,* aber nur in ether oder 

wenigen Hm., vorkommenden Worte : „S« jwiiffTijyyaJc Ij XQOVlog fj rex- 
'Slxtavof xaltTTai' (ganz wie bei Oionyrios). Auch Orpheua Argon. V. 
1080. spricht von ,'£lx(arw, KqovlOV Sf I xixitjatovai." Noch einiges Weitere 
8. bei ükert i. 2. S. 341. uSchneider fn Orph, Argon. 1. c. Wir haben Jtein 
Recht, dem alteq Kronos profane Ableitungen vorzuziehen, jinter welchen in- 
dessen kymr. cronni to dam up waters, obittvere (erawn ■■• ohatmclio; 
vgl. äolh. Wtb. H Uii) avflRrilend alSmait. Die. Vorrdter der Angeiaaehaen 
i&AiiBten gar joica Heer nach dem Walludie (aga. hrdn« hrön nu) benamt 
haben, wie ja wirklich ags. hrAn-mere, -rdl| pla Heeresnaurtn vor« 
kommen. Weit merkwürdiger, ah dipse ßcf^egnung, aber wäre der allpreua- 
fisilie Meerpsname Chrono bei l.ukas David, wenn er wirklich, mit dem 
uralten Cronium identisch ist; vgl. Schafank-Wuttfce, Slav. AU. I. 496., 
der. den Flafinaaien X^övoe Ptol., X^Jroc Sare. Htoid., Chronlaa 
Ammian. dain atellt. 

SS8. Xu r e u s. „IC eo eornm (6 a 1 1 o r u m , nundne apnd Aqultania») 
quiiquim, nlin Italia, laanua aMrtiaai pertimeaeena, polUeem aibipraed* 
dit, quos 1 o c a 1 i t e r (a1. j o c a I i t e r) m u r e o s adpellant.^ Anm. Mar- 
ceil. XV. c. 12. rMurous, qui praecisum habet nasum.« C\om. Isonis. 
nMuroue lidiscarter.'' Gloss. Salemon. „Scripsisti in hts, clericos, quos 
constituas non habere, aliquoa vero murcos, aiiquos bigamos - esse.« In- 
nocent, ad Felicem Ifncer. Episc ap. Dufr. Hur care (ungues) h'e, rese- 
care ap. Hon. Sangall. I. c. M. (Oh) »Marcinarivi, nmliliia.« (Bkm 
Md. „Norcldat, r^itt«, vacerat" Sappl. Atttiq. tp. Dnfr. 

Der Anadradt ' „lorAliter" ge&l eher aaf Italien, wo jene Dnailte im 

Schwange war, als auf Gallien. Dort finden wir ein ebenso seltenes mar- 
c i d u 8 ignavus, erst spSt bei Pomponius Bononiensis, wenn nicht anoh schon 
sehr frühe bei Plautus Epidic. III. 1. v. 12., wo jedoch muris-, muri- 
c i d u s richtiger scheint; die Gloaa, Labbaei erklären : ,, M u r i s c i d u s , 
homo ignavus et remissns et ad nihil aliud ntilis, nisi ad mures scinden- 
doa; nade Pbnlna in Epidieo'; Vae tibi, inqoit, marli<^ide bomet" Ana 
der Venne Marli a, M4ijrei^a habend wie ea «acheint, die Oegner dJeaer 
Gdltin : Augustinus (Civ. Dei. IV. 18.) ud Amobius (adv. Gentil. IV.), eine 
Marciam, Mursiam segniam Deam gebildet. In Italien finden wir ISmier 
Möns Mtircus. Vallifi Murcia; vpl. de Belloguet Nr. 49. 

Es fragt- sich demnach, ob jenes in u r c u s eigentlii Ii ignavu.s . Trsger, 
Feigling, ^er motilus bedeute. Für letztere Bedeutung stimmen die spä- 
teren OotBlW, Mwie die Vergldcbung mit ahd. nurg curtus (in »nMrga 
ttaOa ttUBfeBla antfaMeno) ndut. naro n. i. w. potridaa (Baneeke-MftUer 
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hm Y. Goth. Wtb. II 37. 88,), Auch der gadhel. Stamm m o r c . m o i g 
(dMT auch m o r a c) bedeutet Fäulnis»; überhaupt mag sich eme zahlreiche 
SippadiafI nreflieii. ■ • 

,SS9. Xuro wire nach Adelong (im Mifhridalei) der galUicfae Naw» der 
Plluize Myoaetii bei Plin. H. nat. XXVH. o.*4 Aber weder biea, noch 
ebdi. e. 12., wo von dieser Pflanze die Bede iat, finden wir den galliachen 
Nomen. Die keltischen Sprachen haben einen nur ihnen eigenen Ifamen für 
Maas: kymr. 1 1 y g roll. 1 1 y g o d pl. 1 1 y g o d e n fg. korn. ly go d» Jian 
sg. brit. 16g6d pl. lugöden gadh. 1 u c h , f. 

230. ICuBino. „Est el in Hiapania, led maxitnie Coraica, non 
nunpe abaimile peeorV geni|« muflm.onam (al. maslmonuin etc.), 
caprino tIIIo, qmun pecoris TcUerl, propnu. Qnornm e genera et ovibu» 

natea Frlsci ambrog (ak Piaenmbres, Prisci imhres) vocaruQt. 

Vita (pecori) longissima anni X, in Aethiopia XIII. Capris in eodcm loco 
XI, in rcliquo orbe plurumum octoni.** Plin. H. nat. VUl. c. .49. 
„lfl[u Simon es asini, muli aut equi broves. LuciL L VI. : Pretium emit 
qui vendit eqnnm milslBionem.** Nonius, „rtrovrai 3'iyraü&a {tv ^a^-» 

Sovi) ot. rqix» (fwivrfi; äiyete» «TT* l^iat nqiot, ftalovfttvoi 3% ftOVOflWV£gj 
rait St»t«*s ^^iftttt^iiorrmt»'^ Strab. V. p. 28&. 

Die apiteB Ltfoner entalellen das Wort, dai.iberiidiciiUnpnijigs «n aein 

scheint, mehrrach. „T i t i r u s ex ove et hirco, zn u s i n o ex capra et ariete. 
Est autem dnx gregis." Isid. Or. XIl. <■. 1. Spätere Glossatoren haben 
m u s c i - n o , - o , m u s i n a. In ' i ii r n i iMönchärnürchen wird ein'£sel m u s- 
c i 0 angerufen (llenricus Mon. ap. Dutr.). Zeningers Glossar von ^482 hat 
„mascino tyer von einer gayß Tsd einem wieder . geporn.« 

Span, nmam o bedeatet h^o de cabra j caniero, ist d»er (wielat^ninf- 
mon bei wuem Zoologen) anch «ynonym nni moflon ilal. mnflono 
frz. monflon ovis ammon; wober atammt dieser roman. Name? Als sar- 
r!i>:rhc Formen für Ovis Musmon werden angegeben (Ana land >I857. Nr. 27.) 
muffrjone, murvone, murone. 

* 231. Kagarba» der gallische NaiÄe einer Art verhärteter Erde, nach 
Adelung (Mithr.), der sich dabei auf Martinius beruft. Abor I. etzlerer gibt 
vielmehr riio Stelle aus Aögnstin. lib. de Mirabb. S. Script, c. XXIV., wo 
von der V^andelung des Waßers in Stein die Rede ist i nin caeteris quoque 
quos (lapides) longe admodivn aelalii uaro ad terras projecit, super- 
poaitae aiore aagar-bfte Tideatmr, qnaa mm de antia glarea eloTn* 
taa, aed ex ipaa parini bumoria qaalltate et 'eoram »trena corporani ind«- 
rata cnte adniodtom eaae eonerelaa, ipaa conaideratione probavimus.'' Mar- 

• tinius cmendiert : „snperposita moles, ut garbae, videntur«, und ver- 
mutet : der Verfaßer dieses (in Auijuslins Werken torn. III. aufgenomiucnen) 
Buches sei Helte oder doch keltischer Sprache kundig gewesen. Vielmehr 
aber deutsch ist das mit. ( spflter auch jarba, graba) proT. kataU 
arageB. abd. garba nprov. garbo afirs. pikard. garbe (anch afira. iarbe^ 
jarbe nach Dnfr.) nfrs. (daher engl.) gofbe abd. karpa bbM. garbe 
älta. .garva und. naL und bei Thenton. garre id. bei EttiaeB gaerwe» 
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gar we, garbennl. garf, f., in GleM. des 15. Jh. avch bd. garw«, 

pHrb, 17 erb^e, grabe, ]E^rappe. gtapp nd. ^rRuefjrruve) ma- 
nipaliu; vielleicht t^rmidveischiedtiu von dem gleichbed. altn. kerffi n. 
flchwed. kfirf.va m. *iaii. kärve, kjärv c. Auck cm audics glbd. riilt. 
Wort : gelima, isi germanifcbMi Un^runges ; ags. gilm m. engl, y«im; 
ygh Gotb. Wtb. It 4Ö4; 774. Glon. Mt..gerin. 2S9 c 

239. ITantliadi^. „tJn acte de I'Emp. Lo^uüre I., dat^ 4e,668, 
BOM dit 4|iia*l6 convent de Nantuadis (Xantua) tirnit son nom de 
sou roes qui Vavoisinaient (D. Bouq., t. VIIL p. .388). La Clironiq. dc 
saint iieuignf, an 875. Texpliijue par In multitude dos eau.x qui s'y 
räuniäsaient.» De Deiloguel IVr. 2ö2. iiierbcj: gehört auch der seit Caesar 
bekaante ätgall. VollcMiaM lA'ant nates, auf wdchea bordta Adelmif 
(MHEr*) aaJbierluam 4nachli VgL'kynur. naot, pL naint« ne^ntydd, £ 
(Tallia ^eusi -782.) brook, rivulet; a bellow bottoi^ korn. nance, nan a, 
n a lit a Talley, propedy^ level, plain,, dalo brit. nani, pi. -ed«, m. törreni, 
Gourarit; vielleicht «nch ant pi. -on, m. fo«;se entre deux silloris, rigole, 
tranciu'c, rido. Virlr ( )i i>ii;iiuen in Wales und Cornwall cntliallen 6m Wort. 

2ÖO. ,,I^auso devohat'' (auf gallischem Gebiete) bei Ausoiuus Epist. 
XXQ.' achetnt ejn gtlliacbei;^ mil n a v i g verwandter, Schifljdunne ii) sein. 
Xttf kehiachem and gemaiuBcbem Gebiete gehört an dieaen Twbreiteten 
Woristamme ^db; n fe i b h, n a e b h f.,. dem. naibkeagf. navii, vielleicbt 
nur Lehnwort; ebenso brit. nef, nev, n^6, «rann, neu f. vase, pdtrin, 
augc, buche, vaisspaii ; n A - i 1 i z f. i. q. frr. ncf <lr r<^lisc. hd. nau, 
näwe, n a II e s. Ht ut i lu -Miillcr IL 31Ü. nebst CitaUii, Im i IviUaen sicambr. 
nau we i vieiieichl auch ahd. nacho uihd. na che nbd. na c hen wetterau. 
aoken aga. inlt^ D.aca alti. jiaco mnl. (kil.) oaecke, «aecke nnL 
ntk, Ak altn. nOok:Yi, m« nl. t ^ . 

234. ITodf^srr. «De igne fr ic«to de. Jigne L e. nodfyr.** 
Indic. Superst. XV. i. q. nedfratres A. Corte, teptin. A. 743. (843.) 
c. 2. ap. Diifr. C.ipit. spotia Bened. L 2. ap. Pcrtz. fnl. rrie tf r atr es); 
„sacrilegos ignes, (\\w^ nedfri vocant." Capit. ("aioli. M. V. c. 2, ap. 
Dufr. »s. i., qu. niedfyr v.^ Capit. Carlomanui a. .742. (842.) c. 5. 
Varianten nnd Weiteres s. bei Durrme v. Nedfri; Grimm Uph, ö70. 
573 ff. Wir flkbren daa (aicjiaiache) Wort lunSdiat 'wagen, des Torktfaunena 
in dem' Indiculna anpentitionmn an, 

nr i m 1 d a e etc. >. ^0w4f<eray« 

• * . . . . • 

o. . 

9^. *Ödoeos a. ^«vifikwl. * ' . 

987/0)^1100. Lnkianoa «Mdt jn aeiaM *JSr«e«l^( : „r^r 'H^^trA^ 

ot Kelrol OyfltOV oyejud^ovai (ftayjj rji i tt i;^ w^/y, to 9h tlSof tov &eov 
navv^ alXoxorov y^ayouffn." Folgt dessen Tie Schreibung. Darauf sagt ein 
gebildeter KfXxoq : ,,T6v köyov ^jufig ol Kfk7o\ ov/ oiane^ vftttf oi *'El^ 
iijrei 'M^jjuijy ,<^iö^e&a (Iva*, dXX' ^M^axlel aurov etxa'Co/^ty" x. r. XI 
. Bitfe alte Scbrift^ (Geheimscbrift) der Iren bieß ogliam, ogfaum, von 
wdebor irteUaielit ent ab Eponjmos ,,Ogm a, Blnttumi lUiaa** kcfgaMM 
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ist. Dem gadh. ogham soU ein. kymr. Worl ogwyddor entsprechen, 
mm ab«r epne Verwediielmig mit gyvyddror^-anrA nümeot iat. Die 
Akten flb^ «die.SdirUt der briMnniicheii wie- der itallifcheii KeUcft liefao 
lOch M oDgeordnet Yor mf , daß wir dfe» dv ait Over Hftlfe mftgllelie Vn- 
fipmiehnng über den *JEI(«»% "0^iQ$ nod den O^sHau lieber hier noch 
ganz unterlaßen. ' , 

238a. Oloo. „Erat autem haud procul a basilirn mmpus tellure 
f o e c u n d u «, tales enim i n c 0 1 a e (C a m p*a n i) oloas voofint." Gre- 
gor. Turon. de Gloria Confess, r, I XIY Formen des Wortes, das seit dem 
frühen Mittelalter besonders ia Fiankreicii iiäuiig vorkommt, s. bei Dufresne 
h. T.'; n. a* elehi^', ee-hia, oichia; daher afrs. onehef öniche 
Vtnh labourible taciote de htiet en de §o$$4b tL dgl. Roqaeibn aaglV- ^ 
et (heatxatage) im Bern einen Ueinen Hof mit Viehställen bedeute; in der 
Bedeutung von taille (Kerbitqck) trennt er es wol mit Unrecht, da die Grund- 
bedeutung iricisio, sulcus sein mag, wozu auch Diezens Herlcitan^ aas griech. 
('}2ya , loUct'i (avht;) stimmt Eine gallische Form ties lat. s u 1 f ti «? niönfon 
wir um sO' weniger annehmen, da dieses mit bleibendem s auilntt m dem 
gibd. kymr. sy.lch f., wogegen ags. sylh, sulh, sulg, s«l elc Q. 
oder in. pflog bedentel» wie neoh dial: lenfl. sali (Weiteree s. bei ^rimni 
Gr. III. 415. 416.). ' . • • • ' . . 

238b. „ Omasum ßdeioy nintor Itn^qo^i^xn tiSV rdl2»'y 

Y^toTTtj^ Gloss. Philoxeni. 

Das Wort scheint vielmehr altiatemisch. £s kommt vor bei Naevius (Aula- 
laria ap^ Nonium II.), Horatius Epist. I. 15. v. 34. Sat. IL 5. v. 40. Plin. 
H. nal* Vin. c. 45. i. X<K Die 'tpiteren ffloeeetoran haben meist mee. 
o man US. £ahlreicfie dentache Gloaeen, in- welchen- ee oft mil omentum 
oonfnndiert'wird, e. Glon. Iat.-germ. yt. Omäi-in'm, -iuej -a*«.' - 

239. Oven, „tibi coriditum npTvm vinnm, or e ae m Hi 0 p a n i a 
TÖre.jnusri ruptae^ nee non dolia in Ifalia.** Vkrro R.'r. L 13. Cf. Feel. 

p. 180. ed. Müller. * * . 

Als (lateinischer) Gefaßname wechseluder Bedeutung kommt das Wort 
noch vor l)ei Pliiiius II. nat., nainenllich XV. c. 19. g. 21. Persiug Sat. III. v. 
50. Cqlumella XII. c. 15. I^idorus Hiap. Orig. X.\. G. &agl:„Orca est am- 
phorae spedes, cujus minore voetbnlo u r e e n e^ diniinat|vü nrceolue eet." 
De« enteprephende griech. X^mij (Dufr.) wird, wie'ag». ore m« (diesM aber 
eher aus dem, auch in andere german. Sprechen übergegangen, n'rcene), 
aus dem Lateinischen stammen, mit welchem es aach nach Hispanien wanderte, 
wo sich ao maachee alte italiache Baaemwort Koger erhielt, als im Maller- 
lande. 

(rdlhg) "Oipig B. ^Idlßohyv. - ' ■ " 

240. Oiialidia. „C h a m a e m i I o n (i a 1 1 1 oualidiam, Cti m - 
pani amaiociam, Daci amaiuätam vocaut.^* Apnl. Hfid* de Herb, 
▼irt. e. HXBL " 

In denlicben Krioterbftchem eradieinen die Hamen in Variealen : ama- 
leeia i. anlltler, malatia, mallam; amalatia i. piiali4->*f 
-a, e«memelon,"«|»iana tliolMritfiraff V. 98. ^ha-miUen'Tabeit» 
naementaniu, * 
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ond den ütken^ zuf etchriebenen Namen starnnM 
fidier» niik "AiMD.watirscheiDßch aoch der. gallische , -aua-Einer Quelle^ die 
wir m de« «o q^asniffach iMdacten.firfthe v«rtiM4ra.;if«/i«^/<iyilor foobM. 

♦ ' m ■ •• ^ ' S 1 

■• * ■ • YT' • • 

• ' Ol/. • T . 

• .. • ■ R ■ . • . ••• 

. . ... 
, 341. Paba. „Foit nfilei qniiltm uomfaie .Raimund n», eognonenlo 
Paba> fic eognominatus, qaia Iii er «f o^overtt." ChfurMur. Ecd. Ani- 
tUMMu Ci LXXVII. de Clodovaeo rege Fraae. a|). Dnfr. 

Wahrscheinlich, 'wie* bereits Adelung v. A. TermiltiBii, L q.^ papft' ficr 
Priester und yar l^o/^y Schriflgelehrte. 

242. Padua. >,Metrodörus tarnen Scepsius dicit, qaoniam circa fontem 
arbor ttiuUa sit picea, <]uales Gallice vocentur padi, hoc nomen ac- 
cepisae (sc Padrfii flnviaittj aL quae jpades Totoetar, Padvft Imo 
etcf qaae ped«« 6. ete.). Liip^arom qoideia lingua amnen ipram BO« 
dineum (al. Bodlonm» Bodingum). Tocari, quod lignifoet fände 
carentem. Cui argameoto adest eppidvm juxtia &dastria, retasto nomine 
Bo.dincomagaxn^^obi praedpua ' altitade incipit.'' Plin. B» naU III. 
c. 16. &. 20. ,,Z7a^)d juev Tßtt «y;|^ü>^/oi5 o norafiof (Itccdod) TT^oaetyo^fveTat 
Bodeyxog.a Vn]yh. II. c. 16. Dieser Name lautet verderbt BÖx^QOog bei 
Theon ad Arat. Piia« n. 359. Auch steckt er in i>Baßfirptos (emendd. Bi— 
dsyxog Is. Voss. Bo(hyxogPa]mtT.)q'H^iSaros vnöT<i5p'^EvtTwv.<* li€SYch. 

Die m mehrfacher Hinsicht wertvolle Stelle hei Plinias (Netrodorns) un- 
terscheidet, wie den Flaßnamen * bei Galliern und Liguren, so auch deren 
SpFMchen.« die wiedjMii« in dear SiailtaainMi (aril dem bekannlUeh gdUecbea 
milgUtt) m* Alten her eintrtcMg yerbonden sind. ' 

Yttgleichen wir zuvöfdeiel Eigenniqnen» •o'Cnden wif fur den gallisohen 
Namen des Flußes nur den unmittelbar zu ihm selbst g^chörenden Fadusa 
bei. PN D. 1. c. (Padi fossa vel ostium) und b«»i YerpÜ. Aen. XI v, 457. Der 
Städtnanit' lüutet in luschriften auch Bodinao-mag^us, -niguia 
(sic?)^ der späten Sc^reibttngeUt wie Bondioomagum u. dgl. mciit 
zu gedenfcen. * lithe an Uhigl bedang o, Bedani Caatnnn, weher der 
Bedenae« den Namen haben aoH. Eine Ws. B e d iü in altkeltischen Famen 
nieht sehen; «^nsowenig das SuiBx nk, vgl. Zeuss 774. Glüpk 16 ff. 

Die Möglichkeit': daß die Liguren im Süden, gleichwie die Gadhelen im 
Nordwesten, ein, der unter dem Namen der Gallier bekanale Vllkermasse 
vorausgewaüdei ter , keltischer Stamm waren, läAt uns aiali an die INlnglirh- 
keil dedken : daß der ijgurische Namen van denrgaiiiscl)eu nur durch Laut- 
atafen and Snflbc, nichl aber dufd die Wun«!» arte w ciieden- war> FMUcb 
ist ihre Bedeatimg, vieUeichl, aber auch anr ihre Dealnng;.dnrdi Uaediche 
Barbaren,, himmelweit renehieden. • 

Vergeblich soeben wir das alte Wort' der cisal pinischen Gallier bei den 
heutigen Kelten beider Britannien; kymr. ffaw in ffawydd, das auch 
durch ptnes or firs übersetzt wird, ist das vermutlich importierte Int. tap us; 
keltisches u. a. Znbehdr s. Goth. Wtb. B. 1. Finnisdie Namen kiuigea an, 
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wie tioD. p.etäjfii pinui silvestri» e«ta. peddägas abies; nfiher aber eis 
griediiiclMr Bant'edw B»rmA/fdS os^ vieÜeieht ei« Fiandworl. • 

INe bUinuif dee ligsri#ekeii* Rapiew Airfib 4eo detpticbeii Bodes 
lenditeCe wlioii lirtte den JBlynolefeB eb, obfleiA kler ^ iiImm • mom 
lucendo« Torleg, wofär freHi<^ wtederan »bodenlof* ausbalf. Berocos 
Affni»nu8 sägt, angeblich nach PHnios, von dem t*adu8 : »a profunditatp Bo- 
dy n a dictus est a Lyguribos vocabuln Scythic-o.« Beiläufig be- 
merkt, entspucbt dem d.. bodeu ahd. bodam ags. bo^m gchwed. bottn 
din. band 'auch gadb. bond, bonn o. a. w.. Tgl. u. a. Kuim Zeilscbr. 
n. m y. 820. BeHrr. l 86. Coth. Wd». L S88 ff. 

Ist »hiilBileiii gleiebem Redite kannten wie, wenn wir nicht Wx. bd 
md Suffix nk anurtmen wollen, in bo ein dem slayj^chen bea, bez, best 
und dem alban. pa Yerwandtes Prix ativprflfix , und in din, den das slav. 
düno fundus suchen, wozu denn isuüix ka getreten wäre. So beißt ciae 
Quelle in Podlachien (vgl. die Zeitschrift Ausland 1841 Nr. 254.) Bezo-dina, 
-dnia i. e. fun^o qareiu, poln. bezd«nny bühm. b^zedny u. a. w.^ 
eilv« bosdynrn 2f/fvmroc ... • 

Vielleidit enlipreoh ligur. ^io d deni griech. fl»9^t> ■ 

243. Palag» etc. s. Balux. 

244. Fanicum nehmen wir nur aaf, weil es vorzüglich in beide« 
Gailien genannt wird-: bei Caesar B. Civ. II. c. 22., freilich nchst hordentn, 
in Matsilia; Plin. H. nat. XVIII. c. 10 sagt:»Fanico Gaiiiae quaedam, 

fraecipue A q u i t a n i a utitur j ^ed et Circuuipadan a Italia, addita 
fUw, line qua nihil coufidtml. ' Pontieao gentee nnllnm' panitfo 
pmeftnpnt etbun.*^ Br onlerwAeidet ef Ton nirLnm, die er jroifillgiiA den 
Kampaniern snichreibt, indessen auch ibid, c 30. bei der Ente in Gallien 
beschreibt (s. u. v. Vall-ue). VielleichtJedeGh hat Strabon IV* p. 100. 
das Panicum gemeint, wo er sagt. : ^^H utv na^taxsavtrn rSov 'Akov i~ 
ravav — — x^y^ooj TP^'<fovaa.^ Zu ^ivfiOi Oiosc. II. C. 120. setzt 
der Interpolator: „'/^- //a uaviy.ovn.^ Plinius I. c. XVIII. c. 7. leitet den 
ffamen „a panicuiis», freilich törmell verkehrt; die Deutung als Brot- 
ftncht mvr'i^xn^ ^ ^ eteffeAite, doch Mdt ee an ArUeher Begründung 
Itr Mldio BevbirMgQAg gerade dieeec Fia«ht> Indomf ffisp. Orig. XVD. 
& 9;, Her die schon b^ PMtliniif ' Epiet. ad Sem. DL Toritaaaiendo.Fdnn 
panicium hat, leitet tlb aegar vÄ panis vicinm ab.' Andere mit. 
Formen sind p a n i - c i u s, - c i a, - c h i a m, c 1 n m u. s. m. ; auch m!t. 
panicia itaf. rRct. paniccia ppls, vor7,ü^!ich raet. UirseJsrei und Hirse 
seilest, gehurt dazu, da paaicnm, milium u. dgl. 'vorzüglich zu Brei 
dienen, vgl. Flin, IL e, and dennch t re i n milium. iKe Fracht seihet h^ 
ital. panieo VMiei. pantaao span, paniio, p.aniiola port, painxo 
daketom. parilM>n raet.*(a. o.)'pani^a (-ta\»hay afrs. panifi nAx 
n. B. w. panic. In den deutschen Verstümmelungen feneh n. neben 
fenchel (-hirse) mischt sirh foeniculum ein, das sogar ausdrücklich 
in den Glossen als synonym mit panicum bezeichnet wird; vgl. G\m^. 
lat.-germ. w. Feniculum. Fannichiuro. Die neukelt. Sprachen haben 
das Wdrt nicht, kaum die Sache; aber aus frz. m i 1 frz. engl, millet kymr. 
niled gadb* Mlleld brit. mell n. 
915. ittmaanww ■. Bar due. 
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9Hk V*vma» YittlkMit M^IM mi d«m Nomb d«r bekanntea Bln»- 
kentftdt id Gallia Ciapadana, koaunt firn^e' yor bei Vwro de ij. L, Vergil. 

Aen,, öfit r.s Im! Miiiiirili^, I/iviin, elids. (IV. c. 39.) die Parmati; das Dem. 
parmula hei iiorat. Od. ii. T.; Wi Ouinti!. II. 11. der T a r in ii I a r i u s, 
der Beistand des Threx , des thrakischen mil der p a r in a bewehrten 
Fechters. Aber letztere neiuit in .einer o. v. nutgeiheille« Stalle 

Silin» Italieoi nb cbarditerielifeli hit |v«Bltc|ie Wehr', vui deMW«ffW 
nehmML wir sie liier>nCi Auch vieUeidil tBofl^icli) tof Hi^aai^B Jeatat 
die Angabe bei Snides : »UoQfUW St^fuhi^ot ^V^(4 na^ Wm^xi^*^ 
riot?.^' Eine alte Glosse fibersetftt parmula durch neXra^ior. Spi|eM 
\ ;ni;inten und Glossen s. bei Dufresn*^ und hesondcr>; im (iIk.s.s, lat.-efprm. V. 
Parma. Alit dem p a t rn u 1 ar i u s wurde leicht der p%linularias, 

jial^ovXceoioc rj ni<oiTciotc vrrwechselt, 

247. FasBernicdS. „Kepei tae m\\^ (coics) l r ^ n s A 1 p i s , quas 
pasBernioes vocant.** Plin. U. nau XXXYI. c. 22. s. 47. Dieß ist 
Allel, WM wir darüber sd sagen wiAoii« 

S4B. Fatdrae n, Dvnides. - 

249. flBfJiniöovXa. ,,TTevj d(pv iXov rdxxot nsfiTtedovXa (var. 

n ^ o n (6 o vi ä (var. n ^ono S ilä)."'' Diosc IV. c. 

42. „Pentapbyllon — — Galli pompedul^on, Dapi pro- 
pedula, allii drocila, Itali qninquefolittm." ApuL'UUd. de 

Herb. virl. c. II. 

Wir hriben hier einrs di r onischiedenen Sr1ii]i(deth'^ für die Kyinrolnilo- 
nischen l.:intstufen der nll:^;illi.s( lien ."sprachen, gegrnnl>or der jfadlRlisi heii, 
vor uns. Die alte Zus^ii)iiicnsel/.uijg lebt noch in kynir. p u in - d a 1 e n , 
• - n a I e n brit. pempdeil, f. qtüDquefolium ^ auch kymr. ^ u m b y s brit. 
penpis, .pempea, (aodi acuta) f. d. I. FAnBiagar (-kraat)^ nert^ 
9dKTvlw;'vaA in |aiUb cAlg dbnilltoagacb (ancb iaamfag ebttl^- 
bbileacb d. i. ftnAIillerigef Klee vgL n. y. ▼immavus), oilt dein 
erw'ähntpn Latrtgegcnsatxe. 

Hier die erste HÄlfle in ihrer Beziehung 7!i den ^yif^htjgsten indogerma- 
nischen Formen dea Zahlworts 5; in den neulu lt. Sprachen sind die beiden 
Vokale der obigen Varianten durch o (u) und e vertreten. 

aaaakr. aand. panda a (Theata); la aio^^ea aiglaclttn Sprachen panC, 
pa.B| o. a'n|., owet. fba^a anMn. bink; litaa. pankl leM. peaei 
u. 8. w. aslav. pfty fri^h. ndvre aeol. nifinn albän. pesS osk. pom- 
\ \ 8 lat. q u i n q u e gadh. c ü i g , früher c 6 i c kymr. pimp (Gloss. Oxon.), 
pump, in Zusaram. pum; kom. pymp brit. pe'mp goth. abd. fimf 
(gotb. auch fim, fif krim. goth. fyuf) ahd. finf. fnnf mahd. fftnf 
afichs. fries. fIf (ond. engl, ftve) alta- fimm naord. lern. 

Dia Bwaita HMI« dea ahea Wortea , wie dar madataan, tat fcymr. ag. 
dalaa, dailaa aalL dail (MabTa.) kyair* kbra. dail kam* (riag.) daUa 
etc. brit. delyen ||adh. dallla (-en Glosae bei Stokes), f. foknai. *Daa 
3lt<r»n- u in der Zusammensetzung wird, wie nenkeit. ei, e, ui, aus a um- 
gelautet und abf»P3chwfichl sein, das auch in snn'skr. dal a n. id. (sonst pars, 
vgl. GoU>* Vrtb- If. fill.) er.'irieint. Äuderweitige sichere Spuren diese« 
Wortee (außer den daki;jciiea Formen) find« ich nirgends. Fttr weiter füb- 
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MBde Erörterungen verweise ich auf die Aiuich(en und Citate meiner Re- 
cension fiber Holtzmanns W^rk iM Kahn« Zeitadunü IV. 5. S« 384. and «uf 

Stokes, Irish Glosses p. 94. 

, Dem als dakisch gegebenen Namen trauen wir nicht und halten ihn, trotz 
Ij«m MiMkriMMo VerglddiiugMi M KafaM 2.rliL S. S. ftr nxüun 
wagf oder nuMdMteim geaifdit^ nül» den guHJidiM; ftrsr^« vgl. iK^o^^o^y« 
o. Y. HovßßOQOVfi* Tidlddit Milte Daei*, ^ar««/ nnt Tor dsociU lUilii. 
Die ftidaiif ^yJt«» und iknficke n dbn ddkiioheii KQMiiemiemeii bei Dios- 
keiidee Vnd OenoGen ma^ der keltischen dala, dnla entsprechen; doch 
ßllt das ebenfaiUa hiTofige SnUiz U ia dicim ICaMoa auf. MTir geben eiae 
Ueber«icht. 

JT^iaSi^Xa (var, 77 D<acTi>?a; auneXo; utXaiva , ol S'f ßQVicvla ^.), dio- 
dela (millefolium), öovtaS *]la {a^äqaxpv ^ origanum vulgare), TevS^Xd 
{itaXaftlv9ii\ tp t9o<p99&9lu iywt* ^t^o^&at^tZdi äSütrrov), iet^^oni^i^ 
(««ETmfyirv), ßoväd^l«t'(wvi^, fl^vddHai ß«ifhMOW\ Vgl. bnrdVBCV- 
Inm Ungnam bovis MarceH* Bnrd. V. p. 260. ed. Steph., weldna Sprengel 
fftr gallisch und daraus mit. bor ago entstanden hSlt). Sodmn iiocb*(aailbr 
ob. drocila) dochela (chamacpityiv, cf. dochlea hryoniam und o. npia- 
SfjXa), xivovßoikä {ßQViorta ?.(vxt]; s. 0. h. V.), udCovia, var. /uii^t^Xa 
{&Vftoi, Diosc. III. C. 38.), r ovl ß fji.ä [xsnavqiov to fur.qov), stirsozila 

(id. bei Apnl. Madaur.), xotKoitld (yar, »vxttliSa, or^vxvos f* Q* 

Sitcvßaviovfi). 

250. F-eJllnuB. Diesen Namen eineji Algenxuges (lunfichst des großen 
Bendiaiib), der hlofiger mit oe ilau e geidirieben wird, leiteten die Rfloer 
▼Ott deA Peeni ab| wefDr die' Stdle an» Pliniua o. t.- BpoT«diae nacli« 
amehen ist Aber LiTine XXL «. 38. sagt : „ — » atiqae , qaae ad F e- 

ninum ferunt, obsepta gentibus S emigermanis fuisse. Neque, Hercule, 
montibus bis (si quem forte id movet) ah transitu Poenoram ullo Ve- 
ragri [cf. Caes. B. G. III. c. 1. u. A. Ovä^ayqoi Strab. IV.J, mcutae jugi 
tgaif aorunt nomen inditum, sed ab eo, quem in summo sacratum vertice 
Feninnm montani appellaat." Serrins ad Vergit Aen. X. 18. nennt 
dafBr eine'Dea Poenina. Vgl. avcb nodiliider. Orig. XIV. c. .8b 

Diefen keUiadien ^otte lind die Inschriften bei Orell. Nrr. 228 ff. ge- 
widmet : »Poenino pro i^u et reditu", ,,Iovi Poenino*', 237, 
,^voenino", 247. .,neo Penino o. m." Vgl. auch „Deo Peno** 
M^m. des Ant. de France III. p.* 531. (bei de Belloguet Nr. 9.). Citate für 
(Alpes) Fe», pen-, poe-nlnae s. bei Ukert II. 2. S. 108. Anm. 24. 
& 490. Anm. 5. Die Griechen schreiben IZb/wiW Sqoi Strab. IV. Jlooflm 
Zeank VL Mairs« MImwU in Bkaeüa PioL IL IS. Hierher wel an«k Pen- 
ne-loci» «Ineoa (Viilenenre am Genfenee); P-enneerneinm in Bri* 
taanian It. Ant Eadiich aber auch das 'jinimvor ^^»p, 'Ap-anniana 
mons, lovi A pen ni no Orell. Nr. 1220.; freilich fragt es aidi : waap nnd 
Ted welchem Volke erhielt dicß (jehirge diesen Namen? 

Die Wage schwankt, wenn auch quantitativ zu Gunsten des Diphthongs, 
doch wahrscheinlich nur in Folge der (falscben) Ableitung von den Poeni, 
▼er wriehea dar Berg ohne Zweifel feinen Namen trug. Wir. wArden 
ttberiianpt dieie Ceotnbande -an«, dam daaketn« aber derma aidil miader 
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Nr. 261. nmt^oMiovfi — 262. Petontan 3^ 



wichtigen, Gebiete der Eigeanamen nicht hier hereia gebracht iiahea» wenn 
ndit LiViu von ekier MiMStmg iet WatgAvteun •prtche »id von eint« 
tiolte,. dar 4«i Atumn waHndMinlidi «lier to» den ^^nmult Tcrtiee** ludto, 
ab vm^HuHat 

Dieser sulmnas vertex nan passt, wenn e die richtige Schretbong ist, zu 
einem keltisrhpn Worte, in welchem wiedemm der charakterigti^rhe kymro- 
brit Laliial dera tjrif^hel. Gutturale f^ef;* nüber Steht, Es ist das älig. kyraio- 
brit. pen, peoo gadii. ceann, in. caput (vgl. o. v. ArepennlB), mit 
wa teh a« dia aaa lat pinoa aatolaadettaa Wdriar ÜaL paana afrs, panna, 
t eaevnen n. dgl. m. (Diaa 266.) nnr taMlif saMunnaatfaff». Za oiainar 
fHkkeren, in m. Goth. Wtb. II. .465. zurückgenommenen,. Gleichung habe ich 
mich wieder bekehrt; vgl. Zeuss 77. 99. Glück 60. für dieselbe; Pictet in 
Kahns Beitrr. I. 86,, der u. a. s^erechte Zweifel gegen die von Jenen darch- 
weg ani^enommeue l'rspruüglichkeit des gadbei. Ausl iuts iid für (spfiteres) 
nn hegt. Auch gadh. benn f. u. dgl. mons, cacunien moatis, mit ursprüng- 
liahar Madia, imt hiar aar nagaÜT arwikat warden ^ ibanaa auch ein glbd. 
iriadiaa pfBn..t bat O'Hriant-daa aat «Ik piaat awaa-aHlalM fatal wird. 

951« JflerreQmtiiOvfi, '^Amo^op, *P0j»«tot ßtt^i^w^ ot 9k pwrttii 

T9 ifi^f««- »vtoSiaf. Totwrop ^-iork to ip K^ZgfSA m/ü ip r^imrif 

9nkfyiOV (varr. aajtXri^nH»^ 9*0») Ufo/iwvp. onlJipai t4*9$J* 

Diosc. I. c. 2. Der letzte Pfame ist griechisch; der erste lateinisch (x tos TT), 
und räXXnt steht wahrscheinlich statt alloi. Die Parallelstelle bei Apul. 
Mad. do Herb. virt. c. VI. htuli t , nA Graecis dicifur ucoros, choros, 
• phrodisias, Galtis piperapium (var. p ip e r at i um), Italis 
Tan aria.** FraOid idiaiat der BienenpfefllBr ain^ aiamliclt angladLlicha Au- 
lefennnf ainaa andern Warlei van Tialleidrt nnlalainiMliäni Slaanfa an aaia. 
Da Mafnat, de)r beide ÜTaaMn (Nrr. 140. 147.) Ar gaDlich hlll, irarglaiclit 
kymr. pipre Darchfalf, da das nach Sprangal hier gamaiBte pseudn acomn 
solchen bewirke. K^^. Glofsen ftbanattap Taneria dnrdi m Ad era, 
8peru-,smer-uiiyrt. 

252. Patorrit^uxo* Texte, in welchen diese«, wiederum für den 
kynrabrüenMan Cltnraktar dar*allan jgallischen Spracbmi anlaelMldande, 
War! TafkoBuat, «. a. : ^ OOllaAtum (ab gaHiicliaa bei Hiainf), flnt^ 
dum (nd»te diesem n. a. bei Horatius), Iianeaa (als Wort aai dw 
Sprache der transalpinischen Gallier nach Varro bei Gellias). Daan kommen 
nun noch folgende Stellen : rPetorituin et GHllicum vehiculum 
esse et nomen ejus dicLum esse existimant a numero IV rotarum, alii 
Usee, qu0d hi petora «juattuor vocent, aüi G r a e c e, sed «»0^4- 
näi dictaB.** FaalttB ad. MtUar p.*8Q6— 7. Daa Bxaatpl bei Fante Man. 
laatat : »Patorltvm tahianlam Gallicnnk Alii 0-aea pnlanl 
dietnn», qnod bi pntora qu^tuar appellant, q uatuor anim habal 
rotns Ouintilianus Inst. 1. c. 5. sagt : „Plurima GaUica Talaerunt, ut 
rheda «c petrOtritum, quorum altero Cicero tarnen, »liero Hoialius 
ntitar.« .Letzterer gebraucht es, außer Epist. II. 1. v, 192., auch Sat. I. ö. 
V. 1Q4., welche Stelle Isidor. Ong. XX. c 12. excerpiert ; nP ilea tum 
val paibritiim (al. patotita» praatorinm) oontaxta IV. rala- 
rnn rahicttli,' qnOmi nalraBaa olim ntabantuf. — — HomMai : 
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' ffPlartf ealoiMt iitqie otbalU 

Paieendi, dacenda petorita." 
Der Gallier Aiuoniiu gebraucht das Wort nn zweien u'^telleh, zu welr^ipn 
bemerkt werden mag, daü die letzte Stelle bei Uor«tiu3 fortfälirl: »ttiunc mihi 
cart« ire licet mulo.'^ 

' »]kf«u«0 pEMilo sobjoncta petovltft molis.« 

Auf. Bpiati V. 86u 
«CSon^edef raplani iapotta petorita Bolae 
Val eifio trijngii Ii placel» iuiliw.''. 

Ibid. VIIL 6. 

Das alte Onomastikon glossiert „petorltum rpoQdoy." Späte Glossare 
haben »petoricum holtswagen'* (15—16. Jfi.); nbetoxutum wages'* 
(Yoc opt.). 

Den vierrSderigen Wageu („bigas prianun jiinxit Phrjrgum natio" Plinu H. 
Mt VH, c. 66.) al» faUifcliM Frpdakt mil f aHijdMm Namai icheUiMi 
RAjner frfthe toii den ditlpiniadi«! Giltie» ingenommm Indien. In dam 
Honen ateckk aieker deir d«r Vienehl, ao «nah in dem der brilaoniachen 

Stadt UsTOvaQUe bat J^emaeef; ob aber ritum.Rad bedeute, oder ein 
Suffix it um anzunehmen sei, wird durch den Wechsel der Schreibung 
zweifelhaft. Wenigstens scheinbar gleich auslauten die Ortsnamen Ande-, 
Cambo-, Darco-, Augusto-rilum, wonuu Adelung u. A. die Be- 
deutung vadum suchen. Der vielleicht er^t aus lat. r o t a entlehnte neu- 
kelliidie Name dea Bade» lantet kymr. rhod brit. ir6d, t körn, rbs-fndk. 
rotk (feilen roitk) n. 

Die indogerm. Hauptformen des Zahlwortes v i e r sind sanskr. CntYftr 
(Catnr, öatasar) zend. cathwär (iathru) pers. 6 a h d r u. s. w. 
osset. tsuppar u.dgl. iituu. ketturi (kf^ttira, k et vir- u. ». m.) Icit. 
detzt aslav. detüirije alban. kater lat. quatuor (dakor. pa.tru) 
osk. petur, petora griecb. r^rra^a u. s. w. aeol. nlavqa u. dgU 
gadh. oeilinr-, eetkir, jelxt cea^har kynr. frfther petguar m. 
pedeir t» jetat pedwar n. pedaiir t, in Zna. pedr n« a. A»\ konu 
l»edyf, peler, peder, peswar, .peawere« pegnr bifti pdvar 
m. p d d e r, p ^ d i r f., ^ial p^oar, vann. puar, m. vann. p e d e i r, 
padeir f. goth. fidvor (frdur-; krim. goth. fyder) ags. f c u v e r, in 
Zus. f y d h e r alts, f in war etc. afrs. fiuwer etc. ahd. fior etc. altu. 
fiorar c. fiögur n. malberg. fitter. Ausführliches s. Goth. Wlb. F. 32. 

^53, TJsTQlVOg. Arrhianos, der in seiner Tf^rtj ruxTi>r>j. wie wir bereit« 
o. V. Carpentum mittheilten , der lateiatachen Sprache keltinche und 
iberiacbe LehnwOrler anarfiennt, gibt eljtda. drei kellia Ä a GegenaUnde vnd 
Benenmufen «na dem Gebiete der Iriegakmat an. le. XXXVS. h 
/iky «31 wafalrftft* o marA d«|(^ httar^of^ 'anortfaßof Jamynai^ tntf 
f(pf»rat ' h Sk Ttj narrelti htiarqotprl o'fidtQlVOS 9^ irOfiat,6 ,u ^ r k ijj Ktl" 
Tmv voyfi i Ss ioTt «wvtwv /aimwTcrrof. yo^ Iniatqatftyrtt, Satj Svra/ji( 

ftttiaxfiTv Ta7v nXtv^lv^ I? TO jtotT ov^av tov tnnou wc ?r( udliara ev&v ig 
Tovniau} dxoyrUfai.^^ x. r, X, c. XLII. : „ — — fj^ (OTiy >} ßokt] naaiSy ^a- 
itntOTarij y Sna>t nqiy ndvTf] aTcoaT^afpfjrai tov Hnnoy, iv ovrfi ¥ri Ttj mi- 
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IfMM ffytnmu, hufyftf ovSi aaUtiq^ ctxcurfy tv/ta^^ itMrt(C»99at»** C XUIL : 
Y»f tit fAr n^Sti of&wvs ttt n^oßolifv tfi^ovtn hn- 
imtifow9i¥f htiurm iSf n^fUw qfi^fovrot ^tuofurot *. 'ol .Sif ifc Olvr fiv» 
Ufti9¥f h' rfj ImoT^oiffl Vov 4lll3VO^|'t«V0 r« Sv^fttvi vn'tQ t^v itfipalijv a iw^ y 
aavxfij H t$ ^uaontv atpwv juerr^vfYxar , xal rovf wrrovs vTTfQtii^ayres, t5s 
fTJfiavrovto; SXXov noXffjlou t^ixoyjo. xai to fq^ov tovto tLtkx $^t\ 

IjOVT^yov (varr. ürol.ai^^yov. rOTOvXeyov) xal fir ^'<.^^ 

W u- riiristen die Hosi lit cilmnn^cri .'itisfTilirlii h rnittln'iliii, uill kühneren Ely- 
niulogen unter unseren Lesern da^ Vermiclitniss unserer ungelösten Aufgaben 
tun mmtldlHn«! (SeniiAe so flbergdMo. Daß petr altgalUsch «ein kann, 
bemerkten wir bereite o. v. ^BypvCtm, Dm gneob. nir(a nengte ti« i. mit. 
p e t r i Ii a I tapideos and nenKaiHicb die Krie^tmaedilne p A I r'e i i («och 
bißweUen peiroriti, verbindicb mH pet^rlf tim konlkadiert), 'wo(er 
ahd. phetarari u. dgl. mhd. pfederi/e, nech in 15. Jh. vedrer, 
p h f ' ( 1 1 1 r: t , p Ii y (1 (■ I f r (nin<!s. lal.-j:prm. vv P<»rrnriii, Falarira.) 
De li<'ll()i,rrH.i Xr. HO. \ ( r;;lt'ir[it kymr. p e U r a i u (in. luittork, hretM h ; 
pcdrain march a horses crupper); vgl. die Beschreibung. Vielleicht 
atedtt anck des Zahlwort onserer vorigen itoner darinta. • ' 

De B.^jMickt andf inan<ike^lei EriiUriiii^ fikr dip bodea anden WiMer; 
fftr'dis dritte n.,a. Ifcyau; tawlii'koni. «oi eni^h« jeter, itneer hriU t«al 
coup, jet gadh. tolladh, tolltach pcr(;ant. In der That gcbdrt daza 
der kynii. Xiiiiit' liius Srhleudcrstabs für (leschoße : tawiffon f.; bril. 
t M o I, t ü I m. I -Silo [) ( d «(clopcti) bedeutet auch ^chnf^ : t » o l i , t 6 1 i , 
teOrel schleudern u. dgl. Nur formalen Gleichklang sutUeu wir in lat. 
tölniite (ire, alta. tdlta agi. tealtian hd. sielten), vgL n. T« 
T^ieldoiies. 

254. ^ileatum. yfii haben diese Benennung o. Oarpeatiim 
gegeilüber 'dilser gleidtgebildetes, ani vy; ;B ii s • d u-m« Fetörvitnm 

in Gesellschaft gallischer, in Rpm eingellkkrter Wigen rad Hf^agennamen ge- 
sehen. Wie ähnlich o. v. Car pen tum Livius V. r. 25., gibt Verrius 
Flaccus hei Macrobius Saturn. I. 6, den kirrhlichen Gclir;iu< ii des Pilrnttini 
an (mit Beziehung auf niXo; lana coacUlis) , was liiiuiie^leuü fur i»etu Alter 
in Rom spricht. Das Gleiche , wie Livius, sagt schon V^rgilio^ Aen. YIII. 

666. ans : f ) — — castfe dncdwnt sacra per*ubeni pilsntiv in mol" 
übns", i. e. pensilibns, wie Servins liinansetek Das OnomastikoB glesaierl; 
„pilentum, /isrAtf^ov oxfjjua" SpfUere deutsche Glossen übersetzen p. 
durch , .hängender wagen^> Andre Formen und Glossen im Glees, lak- 
germ. h. v. Venantius Forlunatns IT. 4. hat die Form p ileus. 

Nach einer unbelegten Aiis;il>f l)ei Calepinuä wäre das l'iientum eine 
hispanische Erfindung, er attUi luu^u ; „Yarro de L. h. in consuetudinem 
son aeteto primnin Tenisee senbit." Wir finden die SteDe qi^t 

Piperftpluaot s. JImeQ<xxiovf4. 

S5tk PlaniikorAtl „Vomernni plnra geaera« Tertinia In selo 
ftMili» nee lelo porreclinn denlali, sed exigna enspide ui roetüo. Iiatior kaae 
qnailo geaeri, se^ eiaentior in mucroaem Umtigiate, eodemqine gladio setndans 
solum et acie latemm radices hcrbarum secans ; id non pridem inventum 
in ttaelia tialliae^ «t dnas adderenl (aL iL» G« dnas addideran^ teU ro- 
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tulM, qnodgen-viT^ctnt plftamoratl (Ttrr. el emendd. planu 
in.or-ati, planarati, plan-, plaustr^aratvi); eRipShr «flU 
pern p»l«e habet" Plin. H. nal. XVIU. «. 18. s. 48, 

In klassischer Zeit i«t keine unlatinisierte Form eines Fremdwortes zu er- 
warten, hier vit lirjelir dit- lateinische Genitivendung. I>s aber diese nicht 
hüiiaagiicii durch ;,geiiuä ^erächtlerttgt ist, so halten wir zwei Wört«r £u- 
•anmeBgefdirielieii •und vermot^ ab ursprünglidi« '5chreibuog plaum 
aratvl, im so mehr, d« dut too einem. Theile 'des PSofet die Rede ist 
Wahrscbeblich geht ',,vocai)t'' auC* die gaUisch-raetitcliett Erfinder, bezielit 
sii^ aber vfermuUicb mir aiür plaum, obgleich wir in den neukelt. Sprachen 
dem römischen ar^trum begegnen. Ob auch platim, das nicht sonder- 
lich römisch lautet, einen konsonantischen Slammcsauslaiit verloren habe und 
Yerschriebeo sei, laßen wir dahin gestellt; wir werden nachher fast gleichen 
mit Foimen für Pflug begegnen, von welchem najie anklingenden Worte 
die TOB CKIIjg a.' A. YOKgesogene Lesart onabblngig ist FreiKoh •bleibt die 
Mdjlidikidt, «daft daf niodene WArfsphon die fiteren ..Abschreiber irre ge- 
führt hätte. l3ie Verwechselung tta^ ^pars pro toto oder umgekehrt konnte 
leicht im Laufe der Zeit errol<rrn und steht der Vergleichung niclit im Wege. 

mit. ploum .wird nach Dufrjesn^ geradezu für den zweiri innren Pflug 
gebraucht ; wie wir Aelmliches bei colisatuxu vermuteten, {nocbtep ^lie 
Glossographen alte und .gute Haadscbriften von Plinius vor Atigen haben. Die 
Lex. LengoK L tit 19. §. 6, stellt „plonm (varr. plouumt plobum) aut 
ärätrnm*lBd>en einander. Die Form plovum^kommt antii ypr in den- Slat 
lentis Begah £ S28. (bei Dufresne) : — cum bestiis a basto^ sen cürti purr^, 
ploTO, sen carnila" etc. Erst in einer Urkunde des JL 1130 erscheint 
auslautender Konsonant in „plogetis et pascuis" bei Muratori Ant. iL 
med. aevi I. col. 633., wenn das Wort richtig gedeutet ist. Muraturi ib. II. 
ool. 84. ■ udit anch das im J. UdO^ vorkommende Servitium plebe^um 
(et daciam et waitas)' hierher; du iiaeh ihm ideotisclfe ital; piovego 
wird'^jedoeh das venesianisdie aus pabl'tcns entstandene Wort sein. Er 
nennt hier auch ein vulgare italicum*' pi o d (oder pie'H) Yerwechselnng. mit 
dem fri. Worte?) aralrum. Auch afrz. ployon, playon, plaion ,,mor- 
ceau de bois avec Icquel le labouriur fait tourrier le coutre de la charrue** 
Aoq< gehört hierher, wenn nicht etwa plica re. ' ' 

Aralrum. bedeuten ahd. (pich framea ) pluag, pluog, phluoch, 
fluooi flnoeb mhd. pflnoc, im 15. Jb. aueh bes. im Bhehilaade pluock, 
plock, plng, plttch, einmal p lach nhd. pfldgniedenkehi. im 16. Jh. 
und wetteren, pluck ags. p 1 o h (mII plöaghland bedeuten; ähnlich mitunter 
a»joh nhd. pflug), (altengl.) plou altehgl. plow engl, plough mnd. 
ploch, pluech nnd. nordfries. (Outzen) srhwed. p I ö g mnl. ploech, ploegh 
nnl. p 1 o e g niederrhein. p 1 o i c h (Theutonista) afries. p 1 e c h (6), flektiert 
plogha, ploge wfries. plawge saterl. ploge altn. piAgr dän. ploug, 
ploT litan* p In gas tslav. plng ft nenslav. plmg bAm. pluh, plonh 
däkonmi. plngn tBam. pliftnry m. In den slav. und der dakorl Sprache 
ist das Wort noch etwas lebimsßhiger, als in den germanischeu, wurzelt aber 
swrh nicht aicklbar im Boden; Ulan, plug as ist nur der fremde dentacbe 
Pflüg. 

Aus aratrum gebiidet, obgleich Ws. ar arare auch keltisch ist, er> 
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•GMBt kymr; a r « d r, a r a pf. « r y 4 (nor ■ r a d in AbU. nad Zusammeiiss., 
Bamfniikh in aradu arare ncdmi dön atafceiaiiychen am Id., wolwr waA 
arwydd. m. avtnm ^ Mch brit. aral. Ziri n^itiVB Abll. aoa ara)iu»ni. 
aradar^ ardar(vb. denom. a raz) brit. früher araar u. a. w.} jelat arar^ 

alar, pi. erer, e 1 e r n^r. nlf'roi)^ m. eädh. rr'a n n-a rainn, -arnir 
von crann arbor, Irabs, aratrum etc. cf, A r a i r e brit, ;i r e r kymr. nradwr 
arator ; irrig vergleicht man crann rait der Lesarl plan (-aratu m). 

Daß in -ratum das gallische Wort (iQr ro t «<8. o. v.*Petbrrltum,) 
gtecke, ist nichfwahrscheiojich', jpbgleich gerade die Zutbat der zwei Rider 
iO'der-Beadireibnng ▼orkonrnt. ' > 

?)oximii|D. ftCdloIIos ploximiim (varr..ploxa-]nniiit 
-n n m)* 'c e a P ad n in ioTcnit.« poinL Inab' I« 5. Daa Wort, das'hier- 
dnrch der (iramfnatiker aus gallischem, 'vielleicht aveh lignrischeai Gdhiale 
herleite!» gebravi^l- Caibllus J[CVII. v. 5 sq., wo er von. AanuUiua aagC: 

; ' ' ^ » — — ' Hoc'(os) denies sesquipedales - *- 

Gingivas vero. habet ploxeni veleris.« 

Vossiuiv in h. I. nnd A erinnern • aurh hier an den Pflii^. testus in- 
dessen erklärt: rPloxiiauxa appciiun ait Catullus cap sum iu ciaio 
(niiaaTera(aDdeii ine^aie etc.) capsave^ cam ait: gingivaa yere pl-oxi'mi 
habet veteria> " * ^. ' 

Bei Vitmviiu X.'c. 14. ist c a p s u » a p'f a m) r heda'e der Kutschen-f 
korb oder -kästen (in wdlclmn die Passagiere atzen). $eit der lErklffrung 
bei Isid. Orig. XX r. 12. : »C a p s u s carruca undiqae contect«, quasi 
C a p s wird c a [_! .s u s (vg;l. Oiifresne und Gloss, hit.-gernl.) föt" den ganzen^ 
uameAtlich eiueo bedeckten, bezo^en.eu)| Wagen genommen« Wif haben beFe.ila 
anf die nrspr&iigUcbe in^ neeh heute iüehl' aalteae Natiir 'iln WagepkerlMf 
ala Kerbei .and Gelecblaa aateerkMÜni gdfaiacht, und aoferne. atisHBea wir 
Martjnioa. bei * wenn er liigr : «Pato, ploxin^um a ^Iex,a diei, aat a 
nl^ei, tanqjiani nlf^t^ov, i. e. 9c'i<f jr^/icor textilen^capina aut sportulam." 

Biese Bedeatnttg hat hi der That das gl eich stämmige hd. vlechte f. 
(a. 1340), das sonst (nhd. nnd.) Haarflechte, Zopf bedeutet. Die älteste ger- 
manische Form ist goth. flah tom f. d. pL, vgL Goth. Wtb. .h. v., wo viele 
nihei« and ft^rnere. Sippen, ufaRimengeäldlt «inä;-.a?ir beaiMiik*ii n'i bier 
aitf; die niebttMi. * odt, p 1 e e t a ist «qnittbet, öexia'e idrgpiIia*V «»eiB. diag 
l^flochten von wyden jrier bj|itieB"*(6atnaM Gmm.) und. wird hi 'de^Nbed 
Glessen häufig durch ^lecbte u. dgi. «ßbetietal, aber a^ (s. Gloss, lat.» 
gerni. h. v.) durch wanden korb, weyn korp, wan. Dem.lat. plertere 
entspricht kymr. plethu vb, pleth s. m- plait, braid, wVeathej gadhi 
pleat vb. s. i^. ^t.'aus e^^l. plait enllehnt; brit. vaoa. pHcbenj plegen» 
leoiv bid eben, bld^ben, f. Hecke aus Zweigj^eflechte ; Holz zur Kqrbliaadr 
haha. born, bieg Low 2«reige'Q. a. m. ^eoseii mehr hier an, ala aB-b«fn. 
brj^ pldc, pidg 8. .m irb.^kont..plegya. brit. pl'^gt. ijmr. p4yg a. 
vb. p!ygu i.. q..{ati»pti0a, plicare. Auch kymr. blwc.b m. box'(blycliu ' 
to put in a box) ir.'.s. m. wird von de BeUaguet Mr. Yergffiehen.' ^ 

Pompeduion s. Ilefmidovla. * 

257. Tlovkfl. ,?ÄQTfu'ic{a räXlot JtOviflf Jaxo) tovoarr}.'' 

Diese, ni c. 117. „Artemisiam Galli ponam, alii titumen» Daci 

26 
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xyred, alii soanaleii, luli «erpilliTiii mffjiii." ApnL'Nad. 4« Mwib* 
Ti'rt. c. X. 

gall, p on em ist vielfeicht ein latinisierter Accusativ: urverwandl mit 
I.Rutverschiebung' erscheinen schwed. dial, bona, bona, bun-rot', binka, 
däü. bonue, byukc arttiiuisia. 1 1 1 u m eu könalo, wie port, la- 
nilhoy au thymus (serpiUam) gebfldet mm; j«dopli vgl., »r«:»» bit- 
iiili«n v/dgL m. Andere alte nad neue keltiiche Ifanpa daeier Fiiai« 
s. o. V. Brioumum, * • ' 

Der dakische NAne, (ür welchen auch die Varianten C-o-vov a t - r; , -7^ 
vorkommen, erinnert (wie J. Crirnm bcmcrkl) an griech. I^toarij^^ da die Ar- 
temisia (ahrotanum) auch hd. gurtel, gurtcln (Voc.^ening. a. 1482), san- 
nen wendtgurtel u. dgl. (15 — IG. Jh. und später) heißt; j«doch scheinen diese 
Kail viele ilalieh« Formen "auf eine* fitere gart (rwurx) ydrackstigebii* 

868. Ponto gdiöirt nr dem ö. v.^Oateja cicerprer|.eD'WöfteKyer- 
sefcMisa Serfielliiu. Caesar '(Hiniu) 6. Civ.. III.- c. 39. sa^t ausdrücklich: 
,,pontoneB, qnod est genas navium Xiallicarum.'' Ma Fähren oder 

fliegende BrQc|ien erscheinen sie bei Apulejus" : „ et si vado non pole- 

ranl, pont'onibus transibunt" ; bei Papinianus ; „ Humen, in. quo 

pontonibuB trajiciatur^ \ bei Ausonius Idyll. Xll. Gramm.' : 

ffLintribni in gemmiC proilc^tus potl.to sit, an pons^"; , 
bei Isidoraa Hisp/Örig. XDL'c. 1. : ^^on^onlum nätigitun littmiiiale 
tarduni^ et grave, qnod nonnisi i'emigitf pn^gre^i potest.^ Diese Forni halmi 
auch .das Gloss. Aelfrici und andre -Glossen, die sie dürch ags. pulit und 
riytc und durch ahd. scaltscif vel ?<'pldel tibersetten.^ Dieses 
p u n t bedeutet noch im Englischen eine .Sclulliz^jitimg ; ponto hat sich be- 
kanntlich auch in den roiuaaiÄchen Sprachen erhalten, mgr. Ttovjoyifv^a 
ist iHe Schilbriicke. * ' 

Nacb allAn Aeaenn eracheint ponto' tis eins A^ldtniig voä' pon'l 
Brücika, sei dieß nun d^s lateinische Wort selbst, oder eilt identiacbea gat- 
]isches. Der letzte Palf w^re ein, gleichwol nach nicht gestempeUer, Reimat- 
achein für kj nir. kom- p o n t f. kom. pons, p o n brit. p 0 ii t p 0 u nt, pl* 
pofltou, ponsou, m. pons. Dagegen bedeutet das nnl. Lehnwort p o n t 
ponto^ Fährschiff ; ein spateres Lehnwort ponton FioßbrCicke. 

Praella a; C^w«aiau ' ^ 

S69. P'ycta.' ^Seaphae tarnen nvgoribnf libox-nis expjorat^iriae 

aodantnr, Hpxw vicenös prbpe remi'ges in singnlia ^artibns habebant; qnas 
Brttttnni pyüta» (al. pictas, pio^tAB) vocant.*' ' Vaget. de 
ae Mil. V, c. 7. -(aU iV. e. 37.). 

Die dem ital. pinco frz. pin que zu Gefallen gemachte Kmendutioa 
pync^iB (Stcwecb. ad h. \^ laßen ^ir zpr Seite, pas alte Wort erUdl 
aldi in kymr. peilhai t a* aeonir a aeMt boat; daan u. .a* peitbiib-to 
icont, to;l<N»lc, ttf ae£m,;lo 'n|alie clear, opear waat»; leidere .Badenlung 
herrscht* in den meisten Spr^Jßlingen vor. Der aeffie SlQmm Jautöt, mit er- 
haltenem Jfehllaule, aber mit anlautender Media, gadh. bea.chd (observatfo). 
Urverwandt sein mögen sanslu-, p a 9 alban. pa? videre lat. stpecio deutsch 
spehon u- s. w.; vgl; indes&en auch gadh. faic, feacti videre. 



Nr. 261. Raste — 263. ßeda 



403 



]&ll«plLill8 'f. SufiUB. 

261. Ba»ta a. ^ev^/i;. ' ' ' 

262. BatlB. „Herbae pteridis i. e. filicalae, qaa-ratis Gal- 
lic e dicitur quaeque in fago laepe ijaacitur." Marceil. Burd. c. XXV. Vgl. 
die britann! Koritanerstadt Ratis (Ratae) It. Ant,, die gatiische. Piktaveo- 
Stadt R a t i a t u m . 'Par/ aoTov, vielleicht Ralisbona u. s. M. 

Der alte IVaftie.tlcs Farrenkrautes erhielt sieb ia allen oeukelt. Sprachen: 
kymr« rhed^yn^t (sg.-en; ni.«Abll.)iorn. 'reden biit. radeq'in. (coll.pl.; 
ig: -en f ; 'audi m. Abll.) gedk ratb 'm. reith, raHbn-e,' -eacb'^ral- 
tte8cb)ti' f. RoqfQefort gibt afn. (rati«. und) Fatin. Das identische baskische 
iratz-e, *-ea, -ua, \»oher iratztoi, i raztor, i'rasail fougeraie i r a i 1- 
a, -la Farrenmonat (.September), ist entweder ans dem Keltischen entlehnt, 
oder, uiiigciiehrl . der älteste europäische Name der Pflanye. In ahd. räto, 
rado alt0. rada uhd. radei) lolium, gtthago u. s. w. stiuimt die Dental- 
atnlb baam, die Bedeatung niebt. Daa Keltndie W»i| wQrden wir ala tanto- 
loftflqb iA iid. rainfarren a. dgL -tanacelam aocben, wenn oichl die ilteata 
Form' rein i fan 0 wfire (acbwed. riafaaa n: .a. w.). Ein weidanafligar 
Strauch heißt brit. rcfd m. , " . 

263. Roda, rheda. Wiiv lernten auch diesen Wagennamen bereits ans 
Quint Inst. I. c. 5, o. v. Petorritnm als {gallischen kennen und gaben 
Belege iur seinen Gebrauch. aus Caesar und au^i Glossen v. Carrua, aus 
Cieen» XaBadiim» aua CreBiaa t. Catejä, aua YHrnrioa v. Flozi- 
mnm, ana Lampridina t. BastÄrna. Varro gedeajt^ der Reda bei Ell»- 
nius II. 754 : „Si tnam rli'edaiiL beii oon bäbniüem, Taricea baberem";: 
nnd ebds. VI. 17. : „Hedeam advectam per aera in rlieda anguibus'S Wo 
Nonius i\€ als zweirädrigen Wägen annimmt. J)agegen unterscheidet man 
lange nachher hei Imp. Constant, in Cod. Theod^ VIII, 5, B. rheda von 
birota; jene trägt 1000 Pfund, diese 200, .nnd der veredus nur 
Qoero- nannl die Eeda oMlmnalai -andk ad Alt. V. 17. „Bane eplatelani die» 
taivi aedena in. vlieda» qmm in cartra proBdaeerer*'; uid den FQbreL der- 
aeibaa Mil. X. 29. ; ,,AdTer8i rhftdarlum oecidnnt.«* Ala Adjektiv er^ 
fcbeint diese Ableitung bei Varaä R« r. DL c. 17. : ei equili edu- 
ceres rhedarios.ul tibi habere? mnlos"; bei Späteren so nnd als Sub- 
stantiv, wie i>ti Capitol. Max. et Balb, für KcdenYnacber. Bei Caesar B. G. I. 
c. 51. o. y. CarruSy wo dieser nebst der Reda von den Germanen ge- 
bandliaiik wird, find beide Wörter (wie ersteres öfters) Caesar ui Gallien 
ialinlge AppeliatiTe für dotl gebriacbliciM Fnbrwerkai: Dtf rt kennt die Reda 
ancb wiederan ala alteinfaeiniich Veaanliaa Porlinalna Poem. l!f. 22. (20.) 

1 aqf . ; 

„Corrirnli genas est, memorat qnöd Gallia, rlidd'a'iny 

Molliter im edftns orhita 5n!rat humum, 
ilxsilieas dupiici bijugo volat axe citato 
A^pta morel rapides juncta qnadriga rotaa.** 

26* 
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Smtonin Ctes. LVII. spricht von der „ueritOTia rhedft**« also einem ia 

Booi sehr gangbaren Fuhrwerke. 

Die iJjritr»' des e, sowie der alte Gebrauch des wahrscheinlich aus Gnilia 
Ci&aipiaa iti Rom uingciührten Wortes, wird ferner bestätigt durch üoraL 
Sal. II. 6. y, 42. MarliaJ. Ep. X. 13. y. 1. Ausbn. Split. VII. 18. 

Eine Etymologie gibt ludoras Hisp. O/ig. XX. e. 1^ t „Uh^dA genne 
vehtculi IV rplaram; liaiAvtiqiiiretaB dicebant» propter 4|ned haberenC 
rjo'tas.^^ 

Griechiiebe Glossogmphen -haben i ^^^ce/^iov * tq qio^^Tov. xai ^atdov* 
S^ftu 0xe7ihaToy*"' ; ,y§atSi'ov to (p., ^t^SUov xa qov x^^^ qaSunv (Martin, eoiend. 
^ldu')v)(i ;n()aidigv rheda"; wol auch fti^idiov ' S/^aW Hesych. Ancli 
Apocal. c. XVIIl. \. 13 mit kurzem e ; ..xat 'hTnov ya\ (ttdiova^ wozu 
Beza bemorlu : ,,rlioda8 i, e. lecticas, quibus Roniac eUamnnfii utuntur, 
iiobina praeserliit) scort^.'' Der Bicviloquus u. A. verbeß'ern Isidors Ety- 
mologie durch : ,,g. v. ad eundum et redeundum habilis*^! .Zahlreiche 
deutsche GIosmIii b, Glon.'ljit.-germ. v. Beda, (so dort die üblichste Sdirei- 
buDg). Spite Ableitungen find n.' a* redagium (WagenioU)» rbedäre 
(schütten). Hybri !r 7(i ;imniensetciingen 'sind e]^ir]iAdiuiii iuTen. Sal^ 
VIII. V. GG., und häufig in mit. Glossen, und ver§dus; Weiteres nachher. 

Das Wort, oder sein Stamm, zeigt sich auch in 'Vruiien aus beiden Ca!!if>n: 
Eporedia c. deriv. (s. o. Nc* ^54.), Redones (über (üe Scbrcibarle» &. Uluck 
S. 148.). . • . " * . 

Für die neukeit. Namen des Rades yervcieisen wir wiederura auf v. Fe- 
tor rltlim; rdda konnte dn lich aneh wenigeieiili ni«^t ein iUdbedea- 
ten. J)air die Bedratnag def Lanfltn, auch der Sdinelligkeiti« i» der Wnnel 
zu suchen sei, bemerkten wir bereifei T. Bporediae. Für sie bieten sich 
folgende Vergleichungen, in welchen groficntheils die Länge des Stammvokals 
verbürgt ist. üebrigens erscheint uns diese nicht apodiktis; h nothwendig, da 
röda äls ein bereits abgeleitetes Wort auch, eine Vokal Verstärkung in sii:h 
tragen konnte. 

kymr- rhed, rhed f. cursus rhedeg [currere, fluere r heda in to 
run continually rh e d f a, r h.e d e g f a , f. Bemibthn, Wettfanf n. a. t. kom. 
r e d e g T • cnraaf , Sonnen- "und Hond-lanf |>rit. «r d d m. eurang, Inzna r d- 
de o.a. m. id. (conrae, incursion) vb. (vann. ridec; part, rddet) currerei 
ßuere u. s. m. Indessen bleibt zu bedenken, daß kymr. rhed altgallischem 
ra t entsprechen kann, s. o. v. Rati s. In der That fmdet sich die Tenuis in 
alt. brit. ret cursus (Bubez S. Nonn), vielleicht indesseu nur mi Auslante er- 
härtete Media? Sollte kymr. rhe f. a swift motion, a run; adj. fleet, speedy, 
aetive, , woher u. a. ribead m. a running, acnrrenqr« Primitiv tob 

rl^d gelten kdiinen.?? Adf die gadheliaefaNi IVdrtev kommen wir *nnlen. 

HW aebeint sich ein Wort anznachließen, welches Adelung in den galt* 
Ortsnamen sucht, die auf-ritum ansgehn; kymr. rhyd, rhydle s, m. 
rhydio vb. ford korn. rßd, red s. brit. red cornwal. rodo, .s. m. id. 
Nach Adelung auch nprov. (Niederlanguedoc.) lou rit id., das ich sonst nicht 
ünde. 

' kymr. r h o d i o |o walk febdrt- weder an obigem bric. dial r o d o, noch 
au kymr. rhayrden f. n footilep oder rhawd m. (via onnmib Zeuai }06.) 
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tioop,' company ; sondern, ndiit rhodiennt to Wilk tboot, op aad dowii) 
to loiter rhodla a circ'nlar oonrM» fin oA«t rbo^re t • career,* p eonrae 
rhodrea (jedoch ,,anciendy** rhyodrea) ni*-08tentation, brag^inf » ▼!>. -u, 
u. • 8. in., ZQ rhod brit. r6d, f rota, gleichwie brit. röda, rddal, 

part. r6det, gespreitt . und hochmütig einbergehn, se pavaner , faire la 
roue (vgl. kymr. rhodrcl; und frz. r6der prov. katal. span, port, ro- 
dar itai. rotare (auch girare von gyrus) umherstreifen, hm und her 
gebn. Dagegen beg^egnet kyaw. rhbdes f. deai'gtbd* phA, rtte ahd* 
rmata alta. vnoda; aodaim^liodal t u. a. w. dea ^llid. nhd. rtdtfl, 
rAde« alid* raoiler aga. *rd'dher, angleidi- aber kymr. rbwy^o den 
ags. rftvan pngl. row a. s. w. .Wir führen diese mehrfachen Begegnungwi 
an. nm die ^^ohwieri^keit der neukeltischen Verglcichangen zu belegen. Hier, 
wie anderswo^ erschwert die, in Ter^cbiedeoea Graden ungleichartige, Ent- 
wickelung der . Lehnwörter .(deren Heonatschein daxu oft , nng'ewip ist ; die 
Ubterandiaiig. ' . • . ' 

Audi die Erfblmuig.! daA nenea kymr, d aoa altciB t» dd n§ d eatilaiid, 
leidet mancherlei Ausnahmen, besonder« erstere. Noch unsicherer sind die 
gadheliscben Dipntnlen. Zu obigem kyrarobrit. red (ret)^gehfirt- wahrschein- 
lich die padh, \S ?. reih curipos fZeuss 13. 73.). Jetlnch werhseln die Vokale 
in rethii cur runt reih ess qui currit; arnuth „ad^nor'', i. e. ac^ in.- 
enrro (Zepss 73.) dind«iiith de eonti. Von einaiiier verieiiieden er>- 
aAeinen die Gloaaen innarritli in nortn^ carrionlo (wo! an retii, rvitb) 
und d^riad bigae. Lelstere steht der röda am pflchsten, aber mitRecbl 
•nebt Holtzmaon darinn eher den Begriff Z w e i r a d ; indessen bedeutet 
riad auch nicht Rnd. «oweit die Orkanden reichen. Zu den Torhergehenden 
Formen u«?'"*"' i^;<s moderne gadh. ruith (ruidh, rith) vh. currere, fluere 
(rennen, rinnen, wie die kymrobriL Zww.); s. f. cursus, Duxus u. dgl., auch 
obaol. eioreitai. Aber aiuÄi mir a -ralbad n. via, iter,, daa aicb jedo«^ 
SU rAlb Ib. drealiia (aocfc raft, lat.'ratia; vielleiebl unftrwandt mit latl 
ro|a n. a. w> 'heben dem Lehnworte roth?) 'Verhalten mag, ^O'O. rhodio 
u. 8. XV. zu rhod, wol auch alban. redh'öin urohergehn zu reth cir- . 
cuius u. s. m. gadh. rö d in. ist aaa dem glbd. engl, road entlehn^ daa an 
agst r ä d (a. u.) gehört. 

Glück 145. vergleicht, als ans r^d (vgl. u. a. kyrar. rhwyd f. i. q. lat. 
rote) entstanden, kyi&r. rbwydd prosperous, leicht, ungehindert; daher 
n. a. rbwyddban to giro aneeaaa, to «paed rbwydded f. free eoorao; 
aucceai. Gltkck sucht dieft Wort tacb in ebrwydd o. vs Spor^diae^ 
da f auch, anderwirta snn* SaHIxe wurde, Tgl.' bef Zeuaa 861. ^aa. iitere 
Sullix r w y d. 

Bei allen diesen Ableitungen dürfen wir nicht vergeßen : daß uns die 
GrondbedeutuDg von reda nicht überliefert wurde, und daß es schwerlich 
icbleditbia und um^^iaxw Wagen l>edenteto; freilich iat aeino Fonn ein- 
fidiMr, ala die der ftbiigen galliadieii Wageomunen. 

Sdhv beacbtenawertik aind nun audhrdoulacbe Vergleichnngen : abjd. reita f. 
eurras, bigfa, qnadriga, reda, veredn; auch reiti, reitwagan, ?ireite 
n. ; dazu u. a. reiton g. pl. , uuagunrctila auriga ; rttan proflcisci, 
vehi (equo, curru, ufen reito), noch jetzt in dieser weiteipen Bed. land- 
ackafttich reiten; ags. rAd f. (engL road) iter, eqnitatio, via, vehiculum 
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(Mdi Bof worth) rtdrif •B camu; dlii. retd f. «qnilBlio, vbeda; fUnen; 
Ktera Bvnica R i. q. goth. re da (vgl. IlöUzmann 111 ), wobei' jedoch die laa 
goth. redan geknüpfken (Goth. Wtb. b. t.)« nach anderer Richtung führen- 
den Wörferreihen zu bedenken sind. Für die za reiten gehörigen Wörter 
verwi isi ij wir anf di«^ oinjelncn Wfn to Ihk In r. Unser Gloss. lat.-germ. hat 
aus dem 1£>. Jb. u. u. diu Glusseu : red. a reding (Voc. opt. Schweiz, re- 
Uig c'bei Steider), ride-, reiiDe^wagen, wagenrenne. 

De B«UopMl Ifr. 40. emlhiit der Schrcibinif rlisda in einem CHm- 
fttr bei Mn Class. Auct. VI. p. 580. und sagt : »Rette se dit encor dane 
Im momegiMii da Jura.** In der Stelle bei Jüvenal. Sat. VTH v. 66. r 

„— — Triio doconl epirbedia coUo 

Cornipedes" * 

erklären die Scholiasten daa Wort tbeiU durch currus, plaostru^, wie fibnUdi 
audi fpitere Gioeurtoceiit tiieila ridilifer dardi ^yoraameBta v Ii •dämm*** 
Vgl. Dufresne und Clen. tak-gem. fi. ' 

^V-evedo8 Antiqui dixerunt, quod veherent* r he das**» sagt 
Fellns, wozn noch Isidorus Hisp. Oris? XTL c. 1. setzt : «,vel quod per pub- 
-licas vias currant, per quas cl rhedas ire solitum erat." Und so Pl^iaa 
u. A> Martialis Ep. TV.* gebraucht das Wort rweinia! für .lagdpferd : 
„Stragula succincti, veualor, sume veredi, 
Ifam folel a nade aurgere icoi equo.-** 
»,Pareins ntarit, moneo, lapiente veredo, 
Prisce, nec in lepores tam violentus eas!" 

Aber die gebräuchlichste Bedeutung des Post- oder Courier-pferdea wird 
auch die filtesfe sein. Vgl. n. a. Dufresne v. V ere dl. Gloss, lat.-grrm. vv. 
Vered-a, -arius, -us. Glück 89. verwirft die hybride Zusammensetzung 
rait vehere und fmdet das Wort wieder in kjrar, gorwydd (go-rhwydd) 
m. ^a fMely home, . a Bleed, a palfrey; tautologisch zsgs. g.-farch (mit 
march) m. a Aanagl^ bene. — mgr. fii^tS-oty -a^toi a. d. Let. Dei 
fem. veröda bedeutet in spanischen Urkunden Poststraße f&r die Veredl; 
als Synonym Ton rheda fanden wir es o. ii\ einer Glosse; als Synonym 
von ram a da (Laube) in einer Urkunde von 1344 ist es wahrsdieisiicb von 
viridis gebiMet. nicht etwa die indische Veranda. ■ 

264. Redo» ein grStenloser Fisch bei Auson^ Mos. 89., nacii de ßvllo- 
guet p. 168. la loxbe. 

266. Baao, .rhe&o* „In bii (operimentlf etc.) mnlta peregrina, nl 
■l^giim, reno Gallic a." Varro de L. lat V.. (IV.) c, 35. §. 167. ed. 
Müller.- Aber Caes^ B. G. VI. c. 21. sagt : „(Germani, yir\ cum fcminis) 
promiscue in fluminibus pcrlunntur, et pellibus aut parvis renonum tegn- 
mentis utonlnr, magna corporis parte nuda." Ihrer gedenkt Salustius, bei 
Servius ad V^erg. Georg. III. v. 183. : „ut Sallostius dicil in Historiis, vest es 
de pellibaa venonas Toeantar*|, nnd acbreibl tie ntdi bidopii 'Hlapa- 
lenna (o. f. Iiaena) ebmMla den Germanen in. Anf Iiidor flAttt dtüt 
die gleiche Anasage in einer Gloue bei DoDresne (e Cod. reg. 7618.). In 
andern Glossen kommt die Ableitung „a renibns" vor. Als Synonym von 
m as trug; a in einer Glosse erwähnten wir reno hrrcits dort. Alis den 
apfiteren Lateinern excerpieren wir noch Folgendes. Auf den deutschen 
„Sigismerem, regium juvcnem^*, zunächst anf die y,reguios'' in seinem Prunk- 
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11^ besieht «ich die Stalle bei Sidon. Apoll. Epist. IV. 20. : „Viridanlte 

B&gB, lirobis inart'inata piinici?, pf in!uli e\ Imiiit ro ^'IjkJü baltheis supercur- 
rentihiis sturiAcriint ciausa buliatis iatera r hen on i b u ' Orffrrirtt<? Vlfnlis 
IV. und Xli. eiwaUat renoHes „de preliosis pcilibu^ pcrcgituonnn mu- 
rium" and ^^gninos^' (daher eine Abi. voo ^^>:«;), Giubertus de Vila suh iljt, 
G..6.-eii|Bn rlienp. catimn. 4JeberaU gill er (ria Pdpfck n. dgi., nor d«r 
Voeaboleriiis optimiM fl&eraetat ihM diveh brnocb. Audi i^MoTi tep^i 
werden von Papias pnd seinen Nachfolgern abgeschrieben. * 

Nationalität und Grundbedeutung des Wortes sind nicht; ganz klar. (Sei» 
ü^rhf Ahstammnn£f jjibt ihm 'nar ctcr ' eine, aber gewirhfi':;r Varro; grrma- 
litöchi; Uic übrigen kiüääiocliea Ctlütt; auch nicht, die jt:iio«;li- dio Saihr Im i 
den Germanen in Gebrauch fanden.^ AU Kleidungsstück erscheint reuo nur 
bei CaeaM^ nicht 'aieher, noch luuicherer ala Thieraame, di ai(^ 'a. a. 0. 
pellib-aa nicht aüf viaaottYlili be^t, vtabnekir du nit eraterem Ifii^ 
ordinierte t e ff u in e n t i s. An sich würde der (lebAoch dea Thiemandna 
für den Pelz des Threres durchaus nicht befremden, wenigstens nicht nach 
modernem ,Spr;irh<yt'brauche. Man pflegt den Renn. rJas Rt nnthier zn 
vergleichen, uhocbun minder sein (oder auch des ahd. f c i n iio itdinissarius) 
Fell ii^ eipem Pelzmantel zji vermuten ist, tiher noch ciq Gewebe von den 
Haaren (vgl. o, hell. Wörter);- &berd^ bnt^ wir dann TMniehr 'ere no 
(ede.r.T?^ncO elwaclen, wie altn.'bfeiifn aga. hr.aD,.ra# jaei^en. Bei 
andern anklingenden deutschen Thiernamen fehlen uns die alten Formen. Pan* 
Ins Venclus III. c. 48. ap. Dufr. stellt zu den (pelztragenden) Thiereo arme- 
lini, crculini iitn h r h o n d e f , die wir dea, trejin andi eotfemleren, 
Anklaiisi wegen erwähnen. " " ; 

Wenn in Salemons Glosse» ^^r a i ii e p <i n u 1 i letzteres Wort üicbt von 
panna» aondam Ton p annua abtnlettta wdre, ao kOtante hier ein 4enl^ 
acber TV'no ecballen aein. . « * 

Ana dMi nenkelt. Sprachen nidgen«in^eidi nniieherer Weiae atfgeaogtn 
wei'den : kyrar. rhnwn, sg. rhonyn, m, korn. ren brit. reün m., 
sg.-e n f. pndh. rAiri f. Mäline odrr S« liwaii/lwiar des Pferdes, brit. aiirh 
Bürste, gadh. uurh la.si irulus e\ii,nnis lfin;ic, \A lei cajusvis villosae; ^i'lilf. 
rön m. cqui vel buvie» cauUae vei jubae^hirsutia;. auch phoca, W|i8 an das 
freüidi gnttnrai anlantende aga. kr Ifen* In. balaent ermnerf; rdmacb 
crinitna, yHloana n. a. *m. wol ana r6nniach, «nd nicht mit aanahr. 
vornan, lö man .crinia an Tergtoichen. * '< - 

>266* Kh ö danu 8, „ - — ubi Rhoda Rb'o'dior'ini^ fuit, uide 
d i r 1 11 p mnlio Güllionin» 1» rtilissirnii> HhodanuB an^nis, ex Alpibu» >ee 
r a |) i c n s ptr Lirnaiuim huntii, s c n e m q u e deferens Ararim, neo 
minus se ip8o torrentein Lttraiit, et Droentiaiu.'^ Plin. H. iial. III. 
e. 4. Hiernach sagt Isidorns Hisp. Orig. XIII. : „B. h o d a n u 8, GalUae 
flnvina, aboppido iKhodö cognondnatna, — qui rapide coiiintna cniin« 
cic. Dlean Eigenschaft und ihnliche werden dem Strome hiaflg sogeichrieben, 
so bei Solinus c. II. Silius ItaL III. passim. Auson. de Clar. Urb. passim. 
Claudian. in H.irin. II. 112.* Tibull. I. 7, 11. (vgl. Ukert II. 2. S. 126. Zeusa 
15.). Aiisdi in klicli w ird in diesem Sinnein dem flfterc enr^hriten ftin. IJii ro«?. 
(vel Burdegal., vel. Fragm. de V. S. (Jalli) der iVame pallisrh. freilich 
aar Hllfte' auch hebrftit ch I etymologisiert : „roth violentum, dan 
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et in G a 1 1 i c o et in H e b r e o jodicem ; ideo hrodanne judex vio- 
lentus." Wir cilieren nach einer Wiener Hs. bei Äeuss 13.; eine andere 
Lesart ist ,, nam rho n i m i u m", daraus entstellt : ,,nam pro nimiuin/' 
Auch die papianischen Wörlerbüchef .etymologifiieren; der Breviloijutu sagt 

«. 4 ,4^ b 0.4 i i 4icti inut ^idtm' qui TfnenaA yaH» r hodacntün — 
Bhodaauli. d^i^L qqida» Jmriu G«lli( el dieilw fr rliod^ni^o. 

qttod latine dicitur torqneo. quia torqv^t bpides etc..-» »««Dan 
ioterpretalur judicium aut judicttna.'* Die ent^egeogesetztc Eigenschaft wurde 
anch anderwärts dem A ra r zugeschrieben, vgl. u. a. C^aesar B. G. I. c. 
13. und eine Etymologie in diesem Smno bei Zeass 1,^; andere ai^tikei aber 
darum nichi gute, a. o. v. A 1 1 i 1 u 8. * , 

WlKjlaaeB uiderfpei%e AblmtungsvariMhe -4et Iftm«» ShodAnns 
m* dem Grit^wAta u, •. w. bei Seile ond^egnlffeii am, qpf die <r. 
B'e^da belegte kelt Wz. r bed camera, fluerc zu verweisen, zugleicb aber 
auf die Bidglicbkeit^ daß der gute Breviloqaoa & Co. mit der Beziehung zu 
^oS ay t^t ly , vielmehr »ber noch der r\\ oo'Torvo;, wirklich Grund haben,, 
indem der Name v m df>n gnechisciien Hcionistcn aUflgegangeg sein konnte, 
was bereit^, nur m andrer Weise, Plinius anuabm. Seine Stadt ilhoda, 
'PiSif.hÄ Strebpo IV.,' wenq CWMfaoBva riebtig eineiidierte, bciß( aa£h, 
niDgekebrt, nadi dem Fluße'P«-, *Pa-Sarovo(ä vgl. Ukect I. e. 418. In 
der kelto-semilischfo A«deglAlg mögen wir kanm. dcd Schatten ,einer alt- 
gallischen Tradition suchen. Bekanntlich wechselte in historischer Zelt auch 
der Arar sPincn Nfimeii zweimal, wiewol nicht gegen einen griechischen: 
B^^yoviot;, dann Arar, "A^-an, Araris, später Sauconna (bei 
Gregor. Türen. X.. c. 29. San g.x> n a , aus sanguis etymologisiert) ; Yiel- 
leiebt giciigen. diese Ifemea vos ' YenohiedMi^ SlfiDmeii der Völker tuid 
Sprafdien ani* i . * ' 

-Dafi das l$u(fix anus unbetont war, zeigt a«wü\ sein alltnfihliches Ver- 
schrumpfen in Rhöne, wie die (noch jetzt nicht vergeßene) deutsche Form 
Rotten nisc. Das mißbräuchliche F'erninin in nhd. (fN. mao.)<Rb6Be Ul 
begreitli(;b ; aber auch kymr. Rbodwyn ist. weiblich. 

267. Bodarum,.Bombp tinunx s^ jBump oti.nam* 
^lio.xiirp|i»etbi. Bninpia^ . • , 

968. Bvfiua. iiPompeji IhifBi pfimnm ladis e#e«dernil ebema (al. 
ebama. chauro)* quem Galli rufium (al.- rllaphia.m) vocabi||% 
efflgie lupi, pardorum maculis." Plin. H. nat. VIII. c. 19. s. 28. »Sunt in etv 
geoere (luporum), qui n rvarii vocantur, -qualem e.Gailia ia Fompeji 
Magni harena spectatum diximus.* Ib. c. 22. s. 54. • 

Der Name lautet sehr lateinisch, wie auch '.Povfiara Ptol. II. 8. (Stadt 
der Renieteii, vielleicbt der «ftaiuraker, Tgl. Ukert II. 8. S. 500.) iiD*d*nodl 
•icberir 'Povipl^oty Jr«4ro« ro^y^w bd Zoiimee IV, 61. 

Wahrscheinlich ist eine besondere Luchsart, etwa ans den Pyrenfien, ge- 
m^inf. Jedoch finden wir in den modernen Sprachen keinen Grund zu (fioser 
Annahme , wol aber anklmgende IVamen des Fuchses. Die Lesart r ar 
p)iium erinnert an span, tapos-o, -a katal. rabosa, nach Qiez 
6fi6..Ton rabo cauda; ferner an finn. repo estn. rebbane akn. refr: 
rvfifis an die Ordicli fernen F^iduauuneB pera. rübib kard. jrnvi eeeet. 
rnTae. Per Foebe beilSt n. a. gadb. madadh-rnadk n* d. 1. llo|k« 



4 



Nr. 269. RuiDpia — 270. Rumpotinos 409 

hmd. Vgl. anch kymr* rjinf, rimfon rAthlich (rhudd brit. rAz, rA 
kfirn. r n d h , t a d, spfiter r A z etc. gadh. r u %d h ruber). Bei r h a p h i u g 
mno-'kvmr. r^aib in. ravening, grcediq^s; b^witohiiig ~r b e i b i 0 to saatoh 

by force in J^i traiht n:e?.ojjen werden. 

Rum pi a in dem Verzeidiiiijsse^ bei <(i«liitt8 o* Y>.Cateja, und 
bei Valerius Flaccus VI: 96. : ' •" * ' 

. . • . 

nlllic juratqg in se trabil ^ep Baternai| ' \ 

Quos, duce Teutagbii(%, craf üOM eoiliciir irinat, , 
Aequaque .iiec Uni ^revjjür Me.rxitaijpia zotaivhe^k),h^'^ 
heißt «00^ rhQinphaeib, ^o^^ptfia^'mbA wird üod GeüiiM a. n. 0* ab 
tbrakiscii*« Waife genannt, dienso tod Livitu XXXI« c 9^. s „Thraqa« 
qaoqne rbmpiiaeae ingentes et ipsae löbgHuduiis inter obj^ctos undiqae 
ränuM impediebaak" Auch bei Hesychiqa i»h)fiq>ciia ( al. -Off) 'e^dxiov 
(auvvTfi^ioy, jU(rx«iott ,_^'<ro;, 'r ny.o^Ttov' fiaxqov)^*^ möchte Hartinius Q^ayiov 
emendieren. Isidorus Hisp. iunnt rhomphaea o. v. Framea als Sy- 
noDym init dieser und mit Bpatka; es gieng auch Apocal.^I. c. 16. in syr« 
vAfliebA Ober, nil, rufe.a konin^ 'tn nner' Urkunde diei.J. 833 Tor; vgl. 
Iraell rompha« bei DafreeBe;'riinip-hea ia una. Gkiii.' lat.-teiin. Ab tbra- 
kinehea Wort ^ebOrt es nicht in unseren Bereich; w'\t ermähnen es nor, 
weil ea eine orsprQnglicb weder griechische, noch römische Waffe bezeicbnet # 
und in, wfnn auch lockerer Bct^iekoiig au Völkern und Wörtern unaerea 
Kreiße» vui Ivortimt. 

* 270. K-umpotiniis radj.y ^Est et alterum genus arbu-sti Gal- 
ilei, quod vacatur rump o tili v^ni. Id Desiderat arboreni buxoilera uec 
frondosan. Bf rei maziaia vi4elfir idoaea loVuIus (al. populüs) '— -r H90 
gen» Urbuili'freqpe&i eat lA afoa Hedlelp|ie9ai, -abi eti|ini hodie atrnTen 
•errat. — — Arboriboa T.um^O t^imi» ii.fnnnentnni noa iaseritar« ete. 
Colnm..V. .c' 7. Das Selbe meint Varro» apf welcben sich ColQmella stOtsea 
nwg, B. r. L. c. 8. : „Quartum (genu9 jn^orum quaecit) arbusta, ubi tra- 
duces (rum pi, s. u.) possin^t fieri Vitium, ut Mcdiolanenses faciiint 
in arbonbu^, quas v o c a u t (Wer?) o p u 1 o s .(^1* -P o p a 1 o a).^- Ferner \g\: 
die faneta^lili.'&. aar» Xyh. e. 99^- •.'.SG. oad weker : n&umpo- 
tinms (a|^ rnmbotlAUs) v^ealn^ alaiioBoniine popnlaa^Copnlaa 
Dalecb.), arbtr^ ItaliM P a'du m upliajgr etaia** dia P(ia.. 0. aal.- 
XIV. c. 1. s. 3. „Bumpo^iii^^^ (ol* rumbo-« romp^o-, rombo- 
tinum^ Hrborem demonstrfiYimus inter arbusta. JoxtB banc viduam 
vite nascitur h e r h a , quam Galli rodarum (al, rhodoram) vo- 
cant. Caldern hübet virgae ficulneae modu genK-utatum, toha urucae .m medio 
«Kalbida, ea4eni procedenlQ iempara tola rubentiia, jBoreni argenteuni** ale. Ib. 
XXIV. e. i9..a. U3..^Colamena a. a. 0. gebrancht auch dfe Ableitung ruior^ 
p.o.tiiietam Ar Bebeanbflfoh; and Viu^'o R> r..r. c. 8.' sagt : „Qw»^ 
.tum eat pedamentum nativum ejus generis, ubi ex arboribus in arborea tra- 
duciis vitibus vinea fit, quo? traduces quidam rumpos appellant.** 
Martinius öbersetr-t r u m p u a durch hd. ü b e r 9 r h n l 7 1 i n nl. o v e r- 
achote, -scheute, vgl. Gloäs. .lat.-germ. vv..Bumpu8. 1 radux. Man yer- 
ttiniel.dw selbe Wort bei Veget. III. c. 26. : „Railicea pop.vli ^i^ae Graoce 
appaihtwr y h » m n o a'S aL »^quae ^p. ^ « m p n u o«.**. . 
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Jedenfalls wareo diese Wörter, minde«iten8 rumpotinus, in Gal- 
lia Cisaipirin gebräuchlich. Die Bedeulunf^cn der Ranke. Rebe, der Kletter- 
pflanxe, de^ kriecheodeo Gebuschefi, passen, auifaiiend zu itai. r a m p a r e 
fri» r«iiip.er engl, ranip^rael. r«iiip{m«r Ueltwrny krkckvii, tidi nnkw 
u. '§» w. Difs 280.), jraher iC .a. ffpet..rtnpli]iXt Cteliflb, Oeatlnd«; 
vgl. brit> rttmpa mit gespreiKten Beinen atehn • ffdai^ |^eiien; skrajnp«, 
• k r i m p n mmyjer, kriechen» Ud>er r od.tk]t^m. wifio« vir Ntehtf sa tagM* 

S71. .Auna. 

^ a r b a r a fraxineis pingaiui r ii n a inhellis 

Ouodqut)« papyrus a^it, virgula plaaa laut." - 

' VeAanl. ^«it.» Caiti./VIK# 18 sq. 

*EllM .andere, ^roii Mandi'eii jedodi flkr MläiliMih 'gabiiteoe^ fun* konat 
mir vor bei Cicero de Leg. Ul. 9, 20 : C. («jacchua run is et iü iieii^ 
quaa ipaf se prpjecisse in focum dicit*' etc. iibd l>ei Festas mit einer Ab- 
leitung aus Ennins : „Huna q^enus teli sigaificat.- EnniHs : Hunata 
recedit, i. e. pilata." Bei Hin. H. nat. XVIII./ c. 19. s. 49. las man 
rulla sta(i rail a und sah darinn ei« Deminutiv von runa. Spatere 
Glossograpbeii Itqeq rtatt pllata p'raelial« nrf •tber«eiaeii deeiktlb^ 
rujia dareh ^iigat* * * . ' 

Die „barbara'S hier aimXclift fr'Snkiache, runa i8y.$o vielfadi Im- 
sprocben, daß^ vrir tarn b^fi|;en, auf J. Grimm Mythol. S. 1174 ff., ftkr weitere 
lexikalische Darstellung,. aou'ie für Titate. auf rnifer Goth. Wtb. vv. R n n a. 
A I i o r u n a., und auf die seitdem erschienenen Schriften über diesen <!t=gen- 
ataiid. zu verweiaen. Die allgemein germaniache R n n a, Kaune bedeutet 
lidMcblnft, Bertttmig, (Gebeiin«rith), AbMiniai«iig,*iiaineiilU^(iie4A jelil i» 
der Sdiwei«) gehefne ; 6 er.« n n e; fimnvf, and (Wbeimniie ftberhaapi; yw» 
bMoadere n. ■. religiöses Jlyeterittai, Mi^Rini gebeiaie, «ach alterüinllidie 
Schrift, kanm Schrift Oberhaupt, wiewol ahn. rnna f. linea (nd)en rdn 
litcra). Aber wie min wenn linea, litera die ältesten anter diesen Bedeu- 
tungen wäi t-ij, uriii Wie 80 manche fibnliche, von dt r Grundbedeutung incisio, 
sculptura u. dgk. ausgiengea? So daß in der Ihat jene beiden runae 
miBdeeleiie als 'agens and Aden Bim wireot * 

Vergeh neiden, eailrare, inpr. ^eqaum bedenlen die WdrtCT aiiiiiL 
(«neb bei^KUiaa und Theoionigla) rtaya-en (eanrt rannen, fosacrare) nnd* 
Tftnearrfinken lett r Antt -estn.^rn a a m a; eqnua castratus jnnaL myn 
mnnd. r ö ii e »achen. rong 4t\i. nhd. riiun e'stn. rön. Vielleicht urver- 
wandt ist litau. ronä, röna i^lav, dakorom. rana, f. vulnus, -roniti, 
raniti vulncrare; sicherer ütau. romiti'lett. rAmli caatr«re.^Für die zweite 
mna vgl. kymr. rhAo f.'knoe«*pebeB rbain n. id. rheinio lotence. 

' Z« • der ereten r n n % geb^ica-n. «. : nBptfd. « d> n n « r *rathen« emtbea. 
Iqrmr. rbin^fi^nifileriani; indelei, Tirtn» rbiirien pL.iBcentnntie.rbinio 
rahaen Initi. rin, pl. rinyou, ro. mysterium, ineantatto, gadh. riln, pl. 
r ü i n t e n n , my<!trrinm, indoUff consilium, voluntas ctr. r ü i n c f. s(?cr( turn, 
sUentiuin etc., ailc m. v. Ahll.; vielleicht schließt sicli run &i hr;nlinr wiederum 
kymr. rbint-m. incisio an. lu osteuropäischen Sprachen : finn. runo car- 
men c deriy. lapp. runa, rudn mmer, ftuna ; sermo r u d nf e t dicere, loqui 
rnnd «rkiliijainj eoieMin rnndak sepiene (cT. ailn. ryn dr'liieratai, magae); 
leH. rnnndt leqol rnnnae «eHoginni, ferne, n. e. w>- 
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27S..Bi»gain. jWir excerpifrten bcreitf vble B^egilellea fttr Bagram,. 

-u«V -ulusit tn B» airyoff am ^Polybios vv. B r » o a e »- 0 u m; 

•us Diodoros und Cicero v. B r aQfte; atis Tacitus ebds. und v. Framea; 
aus Vnrro w. Culcita, Keno; aus Marlialis v. Culcita; aus Co- 
lumcllii un l Aiiftlnrdiis v. B a r d o c u c u 1 1 u s ; aus der Regula Megi^tri 
. Y. ß. e n o ; aus Vergilio« v Ö- e s u m ; aasStrül iin vv. PlWOQ, Xiaena; 
aus Isidorus iirap., den Benediktinern u. A» v. Laeiia; aus SidoniuA Apoll. 
T. Beno. In den meisten dieser Stellen ist dieses Gewand den Gallier a 
zilgeschrieben, von Straboa (e. v. Aoü'tHt) aowol diesen, aU den Ligurefl 
imd 'tncb des Lviitäneta (a n.)*;' dca GermUBeB di|(Bi«a v«) Ta- 
ejiM (aagnlum eianal ala ubarbariMfaai' Tm^; eiaa. «Mtle Sidle a 
btehher), Poropopim Jlela (f. n.)» Sidohias (Anindetlent Iheil weise) und Isi» 
doni8'(9en A 1 em a n n e'n , 'anderiwo den-Gv^ierBt *^ v*)> - f^* AvieuM 
Orbia t. tfescr. v. 347. sasjt : . 

„Praecincti4ue b a g i 8 semper pictij A g a t h y r ai.** 
/Die FwBi BagiiB kain bei Varro and in der (mit.) Regtla' Hagiatri vor, 
nniS llndel aioli ancii neeii in enier xweiten, Stelid ana Vaiprp ^irg. div. ap. 
IfoBinnf »eoai neqne aptam pol Ha Jinfheria flbnlam iagua feitet.« 
Weiteres s. wo wir Bagum nebtt Ableitnagen anchr noch för andra 
Völker f^phraucht finden werden Strabon IV.- p. 197. spricht von der Ein- 
führung des Sagos in Rom durch die Gallier : „Ol-tw; S'fvxi SttynXjl xai rä 
noluvia xat ja vo(p6(>ßia , oiare rioy OCCyOJV y.ai rtjc ra^i)(f{at citp.^or^crr urj 
tg '^Pufxjn jfoqijyeiaS'ai fioroVf aXia *ai roig TiüsiazOis fii^tat ilji It akiai." 

Eine .drille Strile bei Taeitns . Germ. XVIL : aTegnmea emnibita (Ger- 
aaiiia) Bjagum, fibnla aal, iri desit, spiaH oontertom**, gibl.nocb be- 
stimmter daa Sfcgnm ali Volkt^cBt der «Germanni an* Aber das JSf o r I 
bleibt gallisch. 'Wahrscheinlich' kam es zuerst schon aus Gallia Cbalpina 

in die lateinische Sprache (vgl. n. eiAe Stelle aus Isidoros), und wurde dort 
als Benennung fur dieses oder ähnliche Gewände bei vielen Völkärn ganz 
einheimisch, ohne d^ß man darum seines fremden Ursprungs vergaß. Tacitus 
a. a. 0. gibt an&er dieser aliea Gernfanni genleingaB^en Tradil ^dtA rnindnr 

• allfeaeiae an. An einer vierten' SleÜe fiiak V. SS., ,wo von den KimpfeD 
nil ixnk Ubiern u. a w. die Bede ift, «rtähil er von Civilis : „— — captae 
Untres sagulls versicoloribns [vgl. ähnliche Prfidikate] baud indeeöre. 

- pro veliiä iuvabanlur." Aehnlich ist der Gebrauch von S a g U rn (als breitem 
Zeugstücke) bei beiden Vegetiusen : „Saga ciliciaque tenduntur, quae im- 

petum excipiunt sagittarum.'" Veg. Milit. IV. 6. ,,Iamentum ^ sag is 

ceoperiea diligenter.** Veg. Veter. I. 42. ' 

Anch'Cieero gdiraneiit da« 'Wort und 'denen jü>ldtangea nodi an neb« 
rem Siellen,«ia welebeu bei Bagum oder Baga fumere, ad laga ire« 
in Bagls esse das Kric'gsgr^\ nnd überhaupt und daher der Krieg selbst 
gemeint' ist; so Phil V 12. VIII. 11. XIV 1 Pis, XXIIT. 25 : „sagula 

'«reiecerujil , oatervam imperatori auo novam praebaerunt.'* Eben- 
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so saga ram ere, ponere in den italudiwi Ttamidleii bei Livius Eptt. JLXXII. 
LXXni. VeHej. Paterc. II. 16. Sodann sagt Nonius p. 538. : „Sagum 
V e 9 tim en t a m militare. Sail ust. Hist, lib, 11. (Exc) Virg. lih. VTII. 
(Exc. , o. V. Q-eaum). M. Tnllius ad Caesarem iuniorem (Exc, a a g a- 
tUB im. Gegensatze zu togatus, ähnlich in einem £xcerpte bei Isidorus 
1. B.)/ Virgula divna (Exc, sagua, s- o.). ^SaeiiBa Hiit.* üb. HI: 

fenfllM 'anötöriwto'sagarla nand" EbeoM lat auch dai safpnlnm 
Kriegagewaiid und steht s. B. bet Valor. Max. Ill.'^2. (Krieg der RAmer im 
KelAberien) neben gl a din a. Weitere Belege für beide Wörter ip dieser 
Geltung gaben und <rfhcn wir noch mehrfach. Plutarchös (wenn wir recht 
berichtet sind) nennf diu Sagos „eoS^jyr« oroaTt<ajir>':r.^* Nach Livius VIT. 

war Üecius „sagulo gregali a mictus*% -demnach als mit dem Ge- 
wände dea f endnen Seldatea*. 

Bai Caeiar B. G. V. tragen' die Iferrier die ausgegrabene Erde in 
ihrenbSafful'in ixTtSatv Hetaphr.) weg. fiacb B. Gcf, V 75. „ainiatraa 
aagis involvnnt (Romani) gladloa^ue dbtringnnt." Hacb -IllrUaa B. Afr. 
LVH. ¥eranlafii der Numidenk^nig Inba Scipio, dai aag^PLlum pnrp»^ 

reom al« die nur Ereterem zukommende Tracht gegen das b. a ? b d m pu?- 
zutauscheu Pomp, Mola I. 8. erzählt von den Völkerschaften in C y r e- 
n a i c a , deren domicilia tu a p a 1 i a heißen : „Priraores s a g i a velaotur.*^ 
Aber er gebräiidil andi HI. 8. den aelben Ansdruck von den Germanbn, 
Daß .Obrifena daa tagulnm pn'rpnrisuni tbejhaupl ala KApigatraeht 
galt^ aefgt lUgcnde* Stelle beit^iv. XXX. 17. ; „Mnnera regi decrevenmt 
Bagulä.pur)>nfet duo cum ftbulis aureja singulis.*' Vgl. auch bei 
Silius Ital. IV. v. 518. : a ngn i n e i patrium sägtili decii« (?r. rJrao- 
chi ronsulis)", und XVII. v. 527. : „honorem fulgentis saguli.*' Wie 
öi'iai ä, kommt audi hier in A f r i k a eingewanderte Tracht zugleich im nahen 
Iberien vor. So der Oayog nach i>iod. Sic. V. 33. : ^,^o^oüoi (J'oüro* 
(KeXr ißti^a) OctyovS ftf'Xavaf^'; nach Strahon III. p. 155. : ^yMeXarti/^ores 
Snayzes {yi o va it aroi) t6 nliov Iv OCCyQlgf *y oii ni(i xa\ OT$ßaSoxotrovai^*' ^ 

nach Appianoa «(a. n.). Livtna XXVIL 19^. (21.) sagt : „Puero tnoieani lato 
davo cam Hiapano sagulo et.avrea fibula doaat*>; nnd nach dieser 
Stelle Vpter. llaz.'V. 1. ; „Paemm annnlo fibulaque aurea et tunica laticla- 
via IT i s p a n o que f? a ^ u 1 a — — donatum*^ während er darauf auch von 
einem ,.1'utuco sagulo" spricht. Dapeuen gilt bei Horat. Epod. IX. : 
„Terra marique victus hostis punico lugubre mutavit Bagum'* von der 
Farbe, nicht vom Volke, ^ayo^i 'AqaivoijT i*6i kommt bei Arrhiaoos vor. 
Suelouius gebraucht sowol das Primitiv : „distento aago impositum in anb- 
lime iactare** (Otho c. 11.)^ d. i. prellen, mrie fra. berne von berno 
aagnm; wie die Ableitungen .„sagatl |»alllative** (Caeatfr), den' ^Vu^** 
wiederum (vgl. o.) entgegengesetzt, und „pagulatis ooBfitibna**' (Vileil. 
XI.). ,Au<sb Jlartialis Ep. I. 4. sagt von jenem Prellen : 

„Ibis ab excusso missus ad astra sag o." 
Vgl. auch „sagatio naXftös"^ Gloss. Pbiiox. nebst ,,7ra2//os-^8aUio'* Gloss. 
Cyr. ap. ' Martin, n, i. in. Außer bei Cicero a. a. jO. finden wir sagatua 
ancb bei Martialia nnd in der Bedeutung dea Zeugfloffea bei Celnaiiella XI. 
L o,r» Bardoeuoullua. Die Stelle bei Martialia Bp. VL IL hntet: 
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,,Te Cadnet Tyros, me pioguis fialUa vestit; 
VU, le purpureum, Marce, sagatUB amcm?" ♦ 
Deu Ausdruck ,,pingui8^* gebraucht, von dem Clf>wi«nde selbA» Enniufl bei 
Nonius p. 223. ; ,,Terguui igitur sagu* pinguis t>i>tiial." * 

Schon alt isfr dany im Griechischen fasi (einmal OayOQ ntr.' Plutarch. An- 
ton.) allgemeine,. HucoImui» aaffas II. c;, Mwie bei Cicero Verr. 
III. jNI.,' wenm-dort saffos,- nicht sac-coi, die rielitig« Lttktt vH; bei 
AfrftttiBs ap. Cbaftiinm L 81.*ed Putsch : ,^quod <|uadrati sunt Ba^fi**; 
auch das Femininum „8 a gas coerulas" schon bei Ennius (der auch Bar 
gUS sngjfc, s. 0 1 ap. Chnris. I. r nnd hci den Boliandisten o. v. I/aena. 
Auf Eduius intiuierte. viciieicht das' aUgrtCcbische, ai>er mit .«dem gallischen 
Worte urverwandte aäytj^ oay^. ,' . » 

Appianof ttfvt, XLII. Mgt : ^jX^thrtu de Clß^^et) SinXoTt ifiarloii naxiatv 
Jarl ;fia/«v()«i)r)'ffvra ngfino^tSfitiro»* MtA toCro IfOfjffXß ^yovrriii,** - Tjgl» die 
ZmammenseinBf sa« oehlamyd«» in B^irt. ITaletiini' ap. 1>«b. Pol> 
UpaenLin Claudio; und' den Ausdrack bei Plutardi. HeraL $ »«A^jw 
rtmoo-jif'tn'-iüi ;,'ia>'a*'; äbulich auch hei Diodoros a. n. 0. 

Eine andere Stelle hei Trehcllius Pollio in* Claiidii Irap. cpist. in XXX. 
Tyrannis X. : „Duo saga ad me velun mitlas, sed f i b u I a t o r i a^^ )(C>gt, 
daß .die oft erwähnten fibulae nicht an allen Sagdn. ware^.. 

liidmros Hiap. stgl Orig. XIX. c. S4. s ,301 anleai Testii miUlara, cqjne 
usus Gallic.ia primum expedilienilras öoepit e pfaeda faoMilt. .De' qua" vox 
est illa Renatus : „ „Togis depotitii Ooirites ad s'affa conversi^fuerunt.^* " 
Bagum autem Gallicum nomen est; diffum anfem sagum qua- 
drura eo, quod apud eos primutn qu;<(lr;itum vel quadruples erat.'* Diese 
merkwürdige, auf antike IVacbricbten gestutste Stelle' i>esagt nicht, ob die 
^aHlBae ezpediti4mee*4lesseit oder jenseit der Alpen -geirieink aei^ Daft 
Straboa den Galliern' die Anafiihr de» Sefof nacb tfidife »ucbreiblf iahen 
wir oben. • , ' 

Wir haben bereits gezeigt, daß das weiße Sa^am bei den Galliern priester- 
lich (vgl. Plin. H. nat XX!V c 11. s. XVr.'c 44. s. 94.),-bei den Rö- 
mern dem rothen königlichen eiittrri^m ;^r, setzt war. In christlicher Zeit ist 
das Sagum den Priestern verboten und giit als 1 rächt der Laien, namealtich 
indoMen ni aller Weiie ale kriegerischem Belege, v. a. ^ei Harlinins, Dnfreane 
VT. Sagnm, Sagna etQ.« wo 1Ü»erhanpt diA Belege dea späteren tiebravcliw 
an radien atod. Die knnen 8 äff» Fre'sojnlca dee MMMhvs Saagallpaaia 
aind synonyih mit Dessen p a 1 1 i a P rT 

Die B agari a negotiatin ''neben der linfenrirt) als Handel bei ülpian. 
de Trib, Act, betreibt der sagarius u. a. Wv diin Sc hol. ad Juvenal. 
Sat. VI. Y. 589., x^TtanwXti(i Gloss, ant. (auch saganarius in Gloss. 
Maji); dber df Handwerk, x^^^'*'°^^V*i 61oss., der „filtamebbei^ la.Gkae. 
lat.-g«raL TgL ebds^ 'nakiiin, naffu« vilts. änch vlltsmaalel; ebde; in 
alteren Glossen sag allnni (df. Dofr. h. v.), nape Hum lachen. Dae 
in den Stat. Ord. Praem. I. c. 11. ap. Dnfr. genannte „cum a agio 74. cum 
rrihro" ist TieUeicht aua. dem frs. eaj j^dieees aber ane aetaee ata) 
gebildet. 

Schon in klassifcher Zeit fanden *wir . den Namen des Kleides auch f&r 
eüiea nddereliiff gebraiiclil, Dieser, mmialer anch daa Gewand,* beißt nk 
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• fgBiDr ftga, fltgia, faia» •lBi*.(taaihkt GIimi. CMs.]i fpan. proT. 

8 a y a ital. aaja, sajorna -frz. a a i e , f. span. port, a a y o ?pan. s a y o n, 
aay-ttt etc. ital. aajo, gajone, auch sagio, saglio iaus sagulum), 
■ aglione in filieren W'tbb., m-, dem., ital. aajetta span, sayete port. 

• «ieta, ipae4a fti. sayette, vgl. Diei 802., wo auch proV. aallar 
Terbflllm «lit a t g « 1 1 r e. A. BoauuiiaclMB ttamaiit wol .ngr* ^aytiS^ 
0m'itt t, (Saiyclic), wiawol aay«er, oayi^t acbrntfrAb ToAomil, 

Ana dem Primitive entstand hd. s a y f („oder nay g^O aagnai Voc Ze- 
ninger. a. 1482 mhd. sei, aus dem Deminutive mhd. seit; ,.|>pnnog aspcros 
sapfias saiat dicimus" firnff VI. 64. Zenas 37. gibt dip insdie Glosse 
sHi Ucerna, 'tumca. Die neukeit. Sprächen haben ferner brit. sad, »d, 
pl. aa^ou, seiou, f. habit, robe; kyrar.' sae m. i.' q. engl say (a. d. 
B«iii.V'alijer auch segan f. covering, cloak a eg i ad envelopmg, cloaking. 
^ 87S. Salftr a. Va-vie. 

mar a ^ tfv ^ tttv ^AXn tv^ in * j(e» ^ ins ßvo^ea/tirii (fdtXtOVyXCl 
(rarr» oAlQv^/a, dXlOVaffxd^ cmand. iL* J^^^iOl^^ioy). ftrmra* ^ 
mal h Tjf *loT^lif.^ DioBC. L c. 7. . 

„Punicis humiiis quaatum saliunca roselia, 
Jndicio noatro laAlum tibi cedit Amynlas/* 
* Vergil. Ecl. V. 

Serviua ad h. 1. sagt : „Baliuuca herbae genus, quam 0 s ci (O.rci) 
tJiilicaiif Tiilgo Yocanl.** — Plinl H. nat. XXL b. 7 \ „Sallunea folU 

ota qaidem esl, sed brevia Pannonia banc gignft ft Iforici, 

AlpiuaM|ve Apnea urbinni Eporedia-(Bporrbadi a)^* cte., ond ebda, e. 
2D. : „S^al i u n c a e radix in vinn rtr rocta sistit vomitiones, cörroborat sto- 
machüin.'^ Paulus^ Aegineta in Med. arlis Prindpes ed. Sfephani 1567 p. 
549. : f,N,ardum Colli ram, f|nain alirjui saliuncaxn vocant." 
Glossograpben haben u. a. „ä a 1 i u n c a -u 1 a dy^to^odor'"'' 'Gloss. Phi- 
lox. et AL PoTPiea und GloMien «piterer Zeil i. bei MaMiniua nad ia obaeraai 
Gloii« Ut^'g^nn., .wo n^. a a La w i d e, a'^ 1 w y d e n dana |.aBte folgt^- wie 
achon in filteren Gloaien Balinnoula ahd. salaha ags. ael^a (pl.) 
sich mit lat. sal ix u. s. w. mischte. Geradezu aw der antiken Form ge- 
bildet <?ind die .«^pfiten deutschen bei Martinius, TabernaeraontaillU, Adolongi 
Memnich : sal unk, seliun-g, -ck, seijung, seling. 

Die Lesart cr/iOty^'t« veranlagte Vergleichun^^c n mit afrz. aluine, 
a 1 o g n e mycrha Germauorum, absinllüum, vgl. spau. alozna ul. alseue 
a* a. w.-TgL Gloia. lai-germ^ Alia^ntbiam. Grimm IVtb. I. 260. 

Die biapäniacbe Stfdt Z«tliovy»», J^ultiyna Ptoi. H. 6. war viel- 
leidit nacb der Pflanze benamt; indessen ist der Anlaut Sal bei InapaB. 
Orlanamen nicht selten, vgl. W. v. Humboldt, Urbew. Hisp. S. 71. 

Grimm Gesch. d. d. Spr. f;i(^t die o)>ig«>n Glossen ernster. Er sieht schon in s a- 
liunca eine deniinuti^ r llilijiinf:;^ iin^ dm in gali\ gehörigen WcidennameU" 
Diese sind abd. saiaiia, saiiiia, saiha, i,iubd.) saliie nhd. s a L i e, sahl'- 
weide u. dgl. (s. Nemoicb 1190 C Salix capraea) ags. aealb^ia 
Gieaaaii ableb, aalli engl, aal low alHu aeija* achwed. allg a. d^. 
dto. relj.« giA. aaileacb la. kymr. k<^B. belyg (ag.- e n) t brit. 
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kalee m, »g. huMgen f. J. Omm sieht nit Reckt aadi deomerk- 
wftrdi^ gleich klingenden .dakisctten Namen dM Tfdft^r, aalix 

CI p r e a) bei Diosr. IV, r.^iacrl^a. hin?«. 

Adelung hat den rvamen saliunca in sein iceltisi lies Vn zoiclmiss 
aufgeDommen und .citiert dafür Scrihonianua (2ö8), wo wir ibn mcbt üaden. 
Vadi IKafkmMef a. Q« wir« ar ^i«r ligat ia ekT 

277. 8'ial p u s a. ftBal etformicarui» gena« Teacaalani, non f e r e 

in Ita'lia; Bolpngas (al solij^utaa) Cicero app^lat, S«]p 
pugaa (al. salpucas) Baelica." Plin. H. nat, XXTXI c. 4. s. 
„Et legaminibua innB<;cimt!!r bestiolae venfnf!tae, q^uae manus pun- 
gant et periculum vitae aileruat, s o 1 i f u g a r u m generis.« . Ibid. XXQ. 
c 25. „Cit/a Cynamolgoa Aatiik»paa late dea^ila regio eatrf a aoarpiaaftw 
et splpnsia Mb aiiblita.** Ibi^t^VIIL c. 89. CT. ib. ICXDL^e. l.t „Km 
Virgilio [Geaiy. Vi, t. 243. J fiiit (iiL wfarAiO aoaiilaare formica a nulla 
necnritate et curculiones ac' Inei f n g i a • congesta cubilia blattis." 
,,Sardihia est quidetn absque serpenlibiis; sed, quod alii? loci« serpens 
est, hoc B o 1 i f \i Sardois a^is : auiniHl percxiguum sitiiileque araneis 
forma, solifuga- liicla, quod d i e m f n g i a t.'\ bolin.. Fol. X. (oacb ibm 
Qemniu ap. i>urr.) „Solipugna (al. aolipu-^a, -nga), geniti 
beatl^lae aiaJeficae, quod acrio» coacitatiaaqiia It Jervoro folity 
«nde ^am n o m c n treat,** Feat iriid iia^ ihn biiL Orig. Xlt e. 8. Ls« 
cann< aingt IX. .▼. 837. : 

„0ui8 calcare tuas metual BOlpüga (al. solpunga) latebras." 
„8 o lip ag a. J7^4o xf »'T ^( $, fii/iaf tlSo;.'' (lloss. Phüox. ,,8olifiiga 
fita^iioi.^^ Oaoioaat. t^S«}. m-U^cr a n e us." Brevii. u. dgi. &. üioas. iai.- 
germ.yrWo die devladie filoMe jrlle' (Eule). • . 

Ein araprfti^rllch ibenatlier ifune wnr^ raekrfock Ipteiniaeb uiagedeatet 
und darnach verfindei^. •* * 

87^ ,,8&l8Ül.ae (wr. 8alsu-oa^ »»0 etc., Baliuaa^ 8ar sula), 
fona, non dnicibus, sed, s a 1 ^ i o r i b ii < , (imm marinae sint, aqais dcfluens/' 
Pomp. Mela II. c. 5. i. q. Salauiis liiu. Am. p. 389.. noch jefy.t Salsea, 
(la fontaine de S.) i S a l c e a. Tzschucke in 1. c. verweist auf daa „xwqiov 

' Zenas 144. adoptiert "die LeMrt'Baluia ab vorrMaiachen IVin^n and 
varfMdit den rheiiilCndia<^ai S • Ii a o , S a 1 e t j o , wozu- man noch mehrere 
fQgen könnte. Die richtigere' Form Salsiilae aber halten wir filr römisch. 
Indesaen ist sal ao gut k^liacb, wie rönyMli, wie folgende Znaammenatel- 

langen zeigen. 

lat. aal gr. alg , viar , n. gadli. a a 1 a n li m. (a d 1 m. i. q. Jat. s a 1 u qi 
gr.^aajo;, auch aijna marina; eaill aale cöndere) kymr. Hialai m. (vb. 
hnlln, kajlt«^ ptc. prt. kellt) 'kal m. «alt narak ele.]rk(!»ii.>alan» 
ka'leiA, kofoin (kil d noor) I^HC kdh ^a( baleo, kolen; ekoalea 

n. '(vb. aalla; der. ursprüngliche A«ilaut vrechaelt' sonderbar ebenfalls, wie 
ee adbeidt,' rtit dem iiapirierten indishaln, di^ala entsalzen d i s h a l , 
divaM, dizall i. q. Uyni. dihalen, dihalit gadb. neoshaillte 
ungeaalzan, salzlos) gotb. säch«. friea.'nord. salt hd. sais, n. (st. Zw. abd. 
aalsan u. a. w;) lett a Ala f. aalay. aoly finn. snola nod iknlidi kl 
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den übrigen Sprachen dieae» fitannes MDukr. «ara m. n.« AuiUirKclierei 

». Golh. Wtb. S. 19. • * 

279. S a m o 1 u s. „Similis herba huic a a b i ti a e (herba s a b i o a gräece 
bra thy) est Belago appellala. -Legitur sine ferro deztra mana per ta> 
m9$Ai qna> liniitni eiuiUir> wM a Airwite xandttfa veate'yettHn^ oie^-^ 
Mane ÖHitni peroidAn' onuieai baiMadavi prodidan^ Druidaa Gallo rvn 
at contra omnia ocnlöram vitia foninm ejus prodMio. lid am »'auLolum 
(varr. sa*» fa-mosum) Wrbam nominavere nagcentem in umidis; 
el banc sinistra manu legi a jejuqis contra morbos suum boumque." Plin. H. 
uat. WiV. c. 11. s. 62—3. Vgl. eb. XVI, c. 44. s. 94. (o. v. Druides^ 
die ahnli«he £iu«afnineiung einer aatieiu Fuaacee : des Viscum. ■ 

B«r Name BelaffO jtt.nadi 'Art^ Water anderer 1 a t e in i ac h e r Plan* 
Bennamen geUMet.* Per ffama^Baik«!«« Itodi» ancfa Jn deni Ofltnam«« 
Santttlocents Td». Pent., der nü| ^Snn»locen1ie -idenliach ac^eiiil, 
Tgl. u. a. ükert Germ. S, 291 ' * 

Von der Anemone palsatiila ( Kit clienscheUe), welche man gewöhnlich hn 
iSaraolos sucht,' weiß ich keine ncukelt. Namen; brit, discrab iji. u. s. w. 
bedeutet Anemone überliaupt. Neattiich gjbt samojus (an^ gall is aqua- 
tica folio rotandojtfn' uiii^tfle diu. »trandtamel (nl. alrandpuugca) 
nhd. tanioak'rau-t^ Die fira» Form ist nur geleiilrle, jieb^der Ytflkatllat- 
, lidUBreB m 0 u r o n d'ean; die' baidea andern sind germanisiert; die nhd. 
stimmt zu obiger Variante 8 a in p a u s. De Belloguet Nr. 36. vergleicht 
liymr. sy inwl primrose, rowslip. Vcrgleichungen, die derSaolw, nichl dem 
Nameo gelten, a. bei J. Grimm üklyih. 115Ö S. '* 

. 2^. .^UICVTOVWV, ,,— - — EiSos axf> iv9 lo v\ ytvvo) ufvnv }y rrf xara (al. 
fteroi) Taj *ul3Lnstt PalaT uXf^arov^ o -sTt i y m c (loq OCiVlOVlOV, Fnovv- 
(«w< rji yemtfO/i ttSro SavT ovCd i x^(tf''^ Diosc. III. c. 25. So lautet die 
Verbeßemng aiu aOQScivi&lf^ Za^S or C3 1. Vgl. Plin. H. nat XXVIK c. 7. 
f. 28. : ,,Abainthii'»mit genera plura s Santonieum' appellalur a 
Oftilia !pivitate,'PonUcum a Pento** eleu; Calenwrde Fac.*aimpl. VL 
p; 201., ^dar den If amen dea «t^nniHartigra ffcmrnvutiw rift'JSvvtwtiaf 
XtS^ut'i leitet; santonica herba bei Columella VI. c» 25, JUareell. Burd. 
c XXVrn. santonica virga Martial Ep. IX. 95. Wir naliaiim diese 
Benennung auf, weil sie nicht. bJo|^ f^v>rvßiw^\ conderd aucli .,,1^«;^^ W 
gewesen sein soll. 

281. ^auaya. ,yT^i ava^aiifiS os — — ro (<i<Jo?) ipoivtxovyy a^otji; — 
— »of Sk ;|f«i<^dv»or — dovffxo« fi<fa irtnm (al. /uaa.vr -vn'oi, 
-*«9ro$), rdiiok OOflCeVCif ^am^\ »tqxiqätfqwv (al. rälX«i XEQXeQf 

^ttMol Tot>/a; «1. fPttjuai^t r o a ; die-. Wienet Hi. 'Üat ,,xf^xf^, 

Fttr Ctmdvai das vielleicht mit aa^po verwandt ist, finden wir- lieioe 
sicher verwandten botanischen Namen. Das Wort 4iinimt . nicht Tlieil ata der 
finrniif fotgendea Verwirf ung des Textes. K^QxeQ entspricht .dem griech. 
Nainen «6q x°(iOi, welchen Dioskerides a. 'a. 0. der rJjY^Wi; ,- hrlXfia be'il'*?!. 

382. „ Sapo; Gallorüm hoc inventum rulilandis capilli'^, i^x 

sevo et cinere, optimus fagmo et capruio, duoüus mudisr spissus ac*4iquiduj; 
vterqae apnil Germane« miüoro in nan riris-, quam fe'oiiois.*^ Plin. II. 
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nat. XXVni. «. ISI. s. 51. Frnmdv.^S«»« «Wert auch dA.alte« »edici- 
nuchen Dichter und Vielwißer S^wntig Sammbnicus. IMnrtiniM M^ : ,,B» ad 
Grnprnq transiU appeDfttio. r a loT t »6 V <UX7tO)vOS.*^ Bei Diifresne finden wir: 
,,S a p o Gallien 3 i e ülbii«" 'fw«1 : ynla] Gloss. ad Alex. latr. ,,Nitrosos 
Ulos faclitios. globos — — , s a p o n e m (i a 1 1 i vocant." Aretaena ult. de 
Cara Pass. ,,Gallico aap one caput lavabis/V Horatiam R. medic. I. c 
8. Die Aijsaagen diMer '-apiter«tt A«rst9) witf.ichoii SereMtt aUltiflii tick 
wibnekehilich> «H« tmlelMl aar Plinivf , hüSäa MlMitm dfi Wm «neb 
ftlHNwll lebend. MartiiilM kenn» bben falls Wwrl and Sacke. 0«tt Ifartea^ 
••linl.er b» im L^mma Epigr.XIV. 27. : 8apo, rar. Sae-jp»: - 
^ „Si mutare paras lon^a^vos cana capillos, ' ' 

Accipe M a 1 1 i a c a 8, quo tibi caWa, pilas." 
Ferner cMa» Ep. 26. : „Crioes. . 

Caasliea.Teaioni^9r« iccendit spuma papillo«^ 
, ' , C^vilk polaris cultior eaae coaiia»'t> - . , 

Uad ebdi. VIII. 33.: 

„Fortior et tortn senral T^ica capitloa ^ • 

Et mutat Lnlfas spuma Batava confas." ' , 

Die- Laatsfufe, nif;bt aber da» Ges«*hlecht, nnd nur zum Theiic der Vol^al, 
•u^h nicht die enge Bedetituug des Ilaarrärbungsmlttebt von aap o, ad- 
unr, kKeb m dc)^* geiinaiiaeliati Sprachen (die spätere Veracfaiebung unge- 
reehaet), daa Snflix Ipidfv wir in der acliwa«:]ieii Fern wieder : «fa a 4p« 
engl. 8oap ad. Bi..ad pe (a§p) aUn. s£pa adnre^. fiipa dfin. sCbe'alid. 
seipha, se.ifa mnhd. seife, f. Die feman Formen ilal. saponr 
span ,^ n h 0 n frz. savon n. s. w. stammen aus der lateinischen; mit ua- 
verschobcnem Anlaute auch gadii. s i a p u a n kjmr. 8ebo.a, a. d. Fri. bi"it. 
s ö a,v 0 n-f s a 0 n<i s o ^ v e n , s u a n, ni. Die übrigen Sprachen , die daa 
Worl aoAiahnien, Ikdiineii wir fftgUcb aar Seile Itfien; ebene« aneb -die äebr 
aidgiielie Verwandiachaft mit dem P«l«if* SMmm aap, ai77r, eder adeh mit 
dem germanischen snp, -da -l^liriiug kein Etym9n {ingibt. Da wir im Allge- 
meinen die gallisclie Tennis mehr neben die lateinische I\Iedia stellen Hfirfeft, 
so infigen wir aurb lat. sebum nicht vergleichen (wenn anders aapo 
gallisch iat), da die Formen sepu^n ua^ sevam'^ zumal eratcre, nnaicber 
sind. ■ ~ ' • t 

Itfioii a^WiaQoväty rov« ay«nr/'ov«." Died Sie. V« e. 29., wogegen er I.' 
c. die Aegypter und XVU. c. 2p.*, «leicbwie Straboa XVl pl .i%£,/die 
Peraer'diea» Waffe geb^aaebea läßt. Die Wala Wird m«li^f«cb aueb i« Be^ 

cug auf andre jungriechische Völker, genannt, wie auf Indec», bei Slrafi, XV> 
p.* 717. und bei Arrian. Ind. XVI. : „Oi Se InnYa dioma Svo avTouttuf 
f^ovan', n'rr rrt (JCCVVtCC ö x o >' r / f/' ' dfirnnf foljjt Vergleichunj? der g- rie- 
ch i sc h e n und k e1 t i s c h c n Zaume mit den indischen, iirsychios nennt 
überhaupt das v^auviov {javnov) axovrtor H c o ß rr n i r o v.'^ Dagegen 
braucht Nenajider ap. f'oUucem X.- 143. die Bciu-'naung mdilferent; bei, 
Dioayaiaa Hälie. Ant Rom. gilt sie atets einer rfimiseben WaVs, er alellt 

nameiitfieb 9^€äftioig fa\ Jk6yxat? ftßli^tt^ aasarnmen. Ifirgeads wird aus- 
drücklich geaagl, d«i& diö Bendiiiiting selbst irogrieckisck sei. Wem «u^ die 

27 
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Ableitung der- jta vrtrat, S a m n i t e s bei Verrius and Festui : „$ a m d i* 
tibus nomen factnm propter genus hnätae q«od advvta appellant*' irrig 
ist, so bez.eujrt sie do«;h, daf* mHir das Worl von Alters her dem prlasptsrhen 
Stamme zuschrieb j vgl. auch Bcnfcy VVurc. I. 178. II. 344., der es für echt 
gri«cshudi M^t. Dat v. A. Ton PoM fit. F. IC 68. tMiglifliMi« kyvr. 
• affwy f. ImMt hat nw de» Anliuit gcmeät« md diesen wahnckeiiilidi 
nur durch Verdierbnifs-aiu Wa, -vgl..Qoth. Wtb';.IL 801. Ifidit beßar ver- 
hfiU sich mit andern kelt. VergldickiuigM f die naii vprt ocbt - bat. Die 
annehmlichste igt noch die mit gadk sonn s. m. arbor; tr»b<i, bäculus, 
clava; inescatio; vir fortis, heroa vb. premere , - caedere^- trautfiig«re. Qerade 
auf den Wurispieß passen diese Bedeutungen w.eniger. . a 
Boetva s. Cot.r%* 

S84. 2iiOßirpf, « rdllot ifKoßlTflf, Jatt6\ a^ß«i^ IMom. 

ly. c 171. D«r l^une ,e^«]t lich'fftr den Flieder (engL eider, wonit 
Pott und Zenw aider almii verwechi^ haben) ift^kynfr. yjgaw (-en 

sg.) r. ^m. 8 c a u a n brit. scav, 8caA,sc6 in. , sg. s c a v e n f. J)ie 
dedtschen Provincialnamen für ebnlns nigra und deren Beeren schle«. Schüpp- 
chen C^einhold), nd. sc hü-, schi-, sche-bicken u. s m. (bei 
Nemoicb) können ebeusyvvoi mit dem keltischen zusammenhangen! alä mit 
lai iahaeai.r wober 'auch^ m W baak. sabt«ea»inid wandt verwaAdt- 
TieUdebt avch dak. oäfi§(^ welchei I. Grinnn Mgleidi ndt 4p«tidte« Pianen- 
namen and mil Oitoßltpf nn 'iremritteln nidlK. 
^1 ^wi*«^ 1. KioiovxofUttt, 

S86. 2(o;U»r/^£S •..Attilus. ' , ' ^ ' 

287. Scötf «; Britonea. * - 

288. S e r a m a f? a x 11 «!. , A^uo pnvf\ nun cnitris validis, quos 
vulgus scramasaxoB (scramaxaxoa Gesta Franc, c. XXXII.) 
TOcant» inFectis veaeno — — feriuiit.'" Greg. Turon. Hist. IV.: 46. (51.) 
„— — gladiatores percnssprunt regem in^lvum acr axtisaxia.'* Gesla 
Ft>nc. G. XXXV. '„C'ultellos permaximoa, qäaf> vulgartfer 
sor Amnaxaif Verrtipto vocabulo nominamug.*!^ Btiric. .tom. Iii. 
Coli. Ilist. Franc* p. 15k «pi Pnfr. ed. Hcnschel. „Sie qnoqne, ut nnnaqnii- 

que de his, quos secum In exercitlfm dnxerit, prrrtcm nliqiinm ravis ve] 
loricis muiütam, picrosque vcro scutis, Bpatia, scramia (al. feru- 
mis), 1 an c e i B , . sagUti«que inatructos — — haberet." Lex. Wisigoth. 
I. tit. 2j §. 9. • * , ■ ^ . 

; Vach .der'lel&ten Stelle (wo wir* Von der Bmendation 'fvam'ein ab- 
•eben) bedeniet «cBon noraih'tt,« odei; norama tflebi eine Waflfo^ HWOMi 
altspan.' e 8 crnnfto Jactdnm stimmt, worinn'-indeasen Dies ^88. uür ein ge- 
lehrtes Wort vermutet. Den bekannten germanisch -romanischen Stamm 
skr im, sTsirm lallen wir zur Seile, schon weil die hier anklingende Om« 
Stellung keinen AhhiiU aus a vermuten liißt und auf germanischem' Boden in 
golhi^cfaer Zeu uoch nicht wul vorl^ommen konnte. Dagegen vergleicht sich 
alta. ekrdm^ vb. leviier* Vnlneräre . a. f. plaga, cicatrix 1 q» achwed. 
ikrtfma dia: skramm'e, a. f. nbd. nl. vd. acbraniHe s. t schram- 
men Zw. lett. skramba t ^anel) Splitter; xgL altn« akrAmbr .neben 
skrämr leviter ictus) poln. szrama f. »iram A. b^An« Irdin m. 
Weitere Vergleichongen t. Goth. Wtb. S, 95. 
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Di0 OflmKhbeit def Worfet gewiimt eine wdtffre Stfilie 'durch die Zof 
MuiMiifetBiiiig.inift. ettnor^. • e x lys* seas Uk i^l. ehd. i eli f * genifpetlm, 

colter. 

Vr>n den ührifrpn Benennungen in obiger Reihe gehören in unser Bereich 
B p a t a e und lanceae, nicht aber z a v a e , ein bei den Lateinern und 
Griechen des mittleren Zeitraams bäufigea Wort von uns unbekanntem Lr- 
ipntnge« vgl. Dulrefne TT. Z ■ b a sqq. GIom, latk-ferm. h; t. 

*Aif^b\ äaT^9ftov¥lfi,** Qioscer. tV. C..71. y^l.<ebds. c. 73. : ^x^^x*^"" 

qtXi'xaxttßov ' /1axo\ ttvknXtSa (var. XQ ixod i Xd) ,*A(f i> o\ xaxa- 
ßovfi.^^ ,,Cucubali (al.- ctt 1 i c u 1 i ; *e u I i c u s in Elencho) folia trita 
cum aceto serpertfinni ictibus et scorpionum mederi. Ouidam haue alio uQinine 
8 t r u ni u m «pfjellant , alii Graece stryciiaon; acinos habet nigros.*' 
Fiiu. U. i^aU XXVII. c. S. g. 44. Eine andere (herba) »(rumea erwähnt 
Pliiiiu 1. c; XXV. c. 19. 119.' Sode«9 Tgl.* ib. XVI. c 31. 1. 10». : „(Strydiai 

Tel «rfdiai ftims) elteraiii helle aeabnin Tocant^ alü calliaii, aoatri 

Avteai Tencariam.i* In dratfchen Wörterbüchern kcannit vor cacab«« 
fchhffkraat, koch haber; h a 1 j ca b n • fcUalten, jndtn-lHriclieB, -liütleint 
-dOcMein, bobnrcilen. 

Wahrscheiniich steht räilot fur aXiot] cu cub alum, scubulum, 
und der dakisc^ie Käme , sowie sogar auch c a c a b u 3 und halicacabus 
bangen auaaniilieiL Der dabjsche Nante, welchen. J. Grimm ala herbe cncali* 
Kohnkakrant^d, i. Jfachtachatlai, deotet, ' «lebt sugleich nahe an aslar. fca- 
kolica magyar. kpnkoly poin. kfkol rufi. kphCl n. f;'w. lett. kökali 
pl. litau. kukälas, pl. -ai u. s. ra. ags. coccel, cocel m. engl. cockJe 
gadh co^;)II, cagall m. agroftfounfr gitbago; et sanakr. kakolf jiyuba. 

Seguaius ^Eyovoiat. ' 

290. Selagt) s. SamoluB. . * * 

291. 2ifivo&eot s. DruideB. . .* . ^ * , 
denecaudae s. Bagaudae. ^ * • 

29Si ffeu0ii«a* nGalloi t Senenes, qui atnano« dicti atint, qnod 
Liherüm iMtrun heipitio recepteenU** Senrina in VergiL Aen. VIII. t. 

fehlt in den meisten fiss.; der Etymologaster hat |«Vo(, 'ieyoöa&ai im Auge^ 
wie die Parallelstelle b6i Isidor.^ Orig. IX. c. 2. §. 1^6. r]eut!icher zeigt: 
„GaUi du(em Senones (al. Zenones) äntiqaitaa SLenoneB, dicebantuTi 
quod liberum hospilio recepisseiü." • • . • . , ' 

293. Serron, s. Bola,s. 

294. Siyvwai. „Movvovt Sh 3vva/uat vv&ÜJ^at oixt'onas n^qr^v rov "la- 
rqov at&^binov^y Toiat ovvofia' tlvat SiywV€tS*^ Herod. V. 9. zu Anfange 
dea Kapitels , an .desien ScUnße fqlfendeaf Tidleidit Ten dem Patriarchen 
■eiba^herrflhrräde«, Scholien angefügt iet : nSlftmoff iT^it iiiJi4w«i/jit- 
yvtt ol int dnhf MaotiaUgf oMtrrH rovt, ttütt^iovs * Kvnqoi Sh- ret 
Sd^ttTa." Wir gehn hier auf die ethnische Bedeutnng-dei. Namens (s. 0. 
S. 86. Celtica n. 1. fi. 30 ff.) nicht ein, sondern nur auf die'^ sprach- 
Hche. Obiger Glosse entspricht dfc bei Suidas : r^^iyLvrj y.ai OiyvvOVQ ' 
ra So^ax» na^ Mtt*td6atv*\ woftti er ein Epigramm ciMert*; 19^9*^1 

27 * 
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naif 'Nfiaxlei ^7«/ /tt rljv Oiyi vf^vu ' dieses ist Yon Antipater Sidonius ver- 
flißt^ vgl. BniDCii AiisL Vol. n. p. 8., der nach Bii. lieber liest „rMft — 
vor Ütftvvtjp,*' SsidM ielbsl glossiert gesondert Olßvvf^ dnrcli ^t^^orTior 
'fiujuatgdr.** Variuten s. eu v. Ofttejit bei aibones in fieliins Verxeich- 
hisse and bei^ Sidn De Diel. Haeedön. naiiira ,p. 46. Dieser hilf Cißvv^y 
^tßvvt^, avßiinj, ^vfiryv^ identisdi mit üfyv/ivoyj üi^imos^ cfyintpov. 
Ein Scholiast zu dcnl tii raiiiscb cn Volksnamen bei Apollon fUiod* Arg<Hi. 
n. T. 99. (in Cod. Paris.) sagt : •nSl'^VVOg '% Urtv attoynov xarcL Kv- 
nfitovi • xttToc <^k tt/iov? TO a Xaa iS 1^ Q 0-y a xovt tor.''*' Kyprisch 
nennen ihn aiu h Etyniol. M. , Pharorinus und Eügtathios ad. Homer. Iliad, ß. 
p. 344., während J.elzterer ad Odyss. :. p. 1554. '^ißl iaig als üblichere 
Form zuOlßiVCng stellt. Ein anderer Scholiast zu Apollou. Rhod. Arg. IV. 
V. 826. sagt : Cy V y 0 1 f5f f,'>vo,- Zxnfi^Deov S9iv x<xl Soqv SlyWOg 
oftiavvfiov zo i&icei.^^ M. Schmidt (Kuhns Z. IX. 4. S. 301.)^ liest die kyp- 
rische dtosse tyvpovs» Kacb' Eooiiis bei Fe'stao.ist aibl^aaVein'ülyrisehei 
Wort Stars düert die. Texte, in welchen diese Wörter oder Wortformen 
vorKommen; er sucht ihren Ursprung (vgl. Hesych. v. Ztft^vrj) in Persien 
oder in Syrien, woher sie in' deo. Südo&ten ^Europas eingewandert seün mögen« 
Wir nahmen ^ly Viral we^en der liguri sehen Dentiinq- ?iijf, werrher 
übrigens ein Vo1k«n;niii' zu Eirunde liege») wird, vgl. Cadurcmi u. dgl. m. 

295, Sihora armen. „Si enini licet dicere non solum Barbaris 
lingua sua, sed etiatn Romanis : Siiior aarmen, qiiud interpretattir: 
Domino miserere! cur non liceret ia conciliis Pa}rum in. ipsa terra Grae* 
coforn — — liogua propria. Homosioo eopfiteri?** etee Augnjtua. Ejiist. 
CfcXXVni, .'Die Has* haben die .Varianten fkrota arme«, .sIlrolA ax^ 
man. kurota avmos. * " 

Wer Mod diQie Barbari? Pfach Brasnmis ' bitte Augastinns go.tbiseh 

verstanden; aber datnit ist noch nicht gesagt, daß diese Worte nicht einer 
andern ihm bekannten Sprache mit Römern i^emischt vvohnender Bar- 
baren angehörten; überdieft schreiben die Benediktiner diesen gprmen Brief 
Vigilius von Thapsus au. Wir übergehen die Ausleguogsversuche ^ di^e bei 
Dnfresne ed. Ifeascbel' b. y. und in Gotb«'Wlb. k. 89. S.* 46. veraeldKiel 
sind und geben aar -die neneste VOrmnlonif. an, '9relcho HoltsMiann in 
Pfeiffers Germania II. 4. S, 448 ff. tiufstellt -: daß der Spruch golhiscb, 
und fr^ja armds herzustellen sei, d. i. nach Ulfiias S/chretbung fr au ja 
armais, mit dem Konjunktive statt <\os Imperativs. Jedenralis leitet die 
zweite Hälfte der Formel auf germanische, resp, golbische Sprache; wäre 
letztere gajiz sicher, so durften wir, unser» Schranken gemalt, diesen Artikel 
nicbt anfiidiaien. 

296a. Btl s. Halua. ^ 

SiloSov¥0( 9* BolduriU - • . 

296b. Binistua s. Handinoa. . . . 

297. StOTifiDefteoQ. no ftdqa &^OV — — Fd Xto t ülOTQCCfUtflQ*^ 

Dio«c. HI. c. 75.. Als Anklang bemerke man ebds. c. 11. : ,.^1 in^ a y o( 
AiyvTtTioi aisatvfOQ.'" Wir mögen nicht einmal unsere früheren Uyper- 
hypothesen wiederbelen. 
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Sogoon »niia f. Oirolms. . 

396. SaldnriL • — — AdeMilntiiiNi% q«i Mwmm iinperiL(apttd S*o> 

tiales Aqail«ii<M>) tenebat, cum DG devQtis, -quos illi soldurios 

fippellant, qiioriim hnec est conditio, ut omnibos HD vita commoflis »n« cum 
his fruantur, quorum se amicitiae dediderint" etc. Caesar B. G. ill. c. 22. 
Cf. ib. VII. c. 40. : „Litavicos (Aeduus) com laii clieBtibus, quibua 
uefas, more Galloruo), fst, etiam in extrema, fortnoi dcMrere jiaironos, 
Gergoviam profiifit'*; ferner ib. I. o. 81. V. ^c. S9. VL c 191 1&,(<k v, 
AmbAotms). Vater. Bfax. fi. e. 6. S. «ber die Kaltibenf, wid. Aber 
andere hispanische Völker Strab. III. p. 137. ed. Did. Plutarch. Sertor, XIVi 
Die Cttss. LIJI. c. 21 ; über die Comitea des gennuifcbeii Priac«|M Taci 
derm. XIV. und Aehnliohes Caesar B. G. VI. c 23, 

.Caesars rubri;cierte ^Erzghluag oebst jeoem i^amcti lauten bei fficolaus 
ßanaic« ap. Alhenaeum Dipn. VI. c Id. : f^AS'ttnorav tot tßr JEtaviuriSv 
ftaatiia (l^oc rovvo JKeitriMr) jSgtmootovt Mjpw lofd^t ntfi t^ivt «^t 
mtitiia^at vnc 

ßutuWti ^x^va* avZdSvrag Ka\ aurttno&rijaxorraf^*' «. T.'i. Cll,ib.<C. 12. o.^T. 
Bardus Ober die na^aatrovi d«r Kelten. Die UebeMetsmf «^;pM2«/Mriöi 
ist dmcb Caesars devoti entstanden. 

i)a die Sot4ates (^Varianten und Cttate s. u. a. bei (Jkert II. 2. 8. 261 ff.) 
Aquitaner sind, so kann soldurii leicht eiq iberisches Wort sein. VVjls 
wir und 'Andre bißber von Etymologien vertuchten, bleibt .«nt beaten ver- 
schwiegen, - , ■ . * 

Sovdie'en s. For dl can. 

299. Spadonium. „(Mala) » conditione castrali aeminis, quae 
Bpadonia appellant Belgae.*' Plin. Hist, n. XV, c. 14. Cf. ,,spa- 
donia laiirus^^ ib. c. 30. „Ejusmodi surcuios, qui nihil afferunt, spa^doties 
appellant.'* Colum. I. Aehniich Isidor. Orig. XVil. c. 5. uad spätere Glossen. 

Deainach wir« da« Im Lateiniacben gangbare Wort nnr die UBbonetijoig 
emea bdgiacben. Jedocb boBitaen anch din neultett. Sptaeben daa Wort, 
und.swar, gleichwie das frühe mit, spa dn» tpndare (neiien apiten ap^ 
donare), ohne n- Suffix : bril. spdz, dpas-et, -ad, -ard m. castratus 
-er casltaus -a castrare Uymr. yspaddu to exbauss, to enl^ty dispaddu 
castrate dispaidd in. castratus gadh. spoth castrare c. derivv. D;is Ver- 
hältniss des kcUischca Wortes zu dem gricchisch-lsteinischea Derivate Spa- 
den (vgl. Pott. Altpers. Eigennamen 417.) wage icb nidil an beatimBien. 

'800. SparUB» spartfiii.^ Alle Texte aus Siiennt und Saloatina bei 
Nonius, in welchen diese Waffe neben lanoea genannt wird, a. o. b. v, ' 

Bei Nonius XVIO. auch noch eine Stelle ans Varro : „ eparo seca- 

tus t rag n't a V c (cervuii)) trajicit," Letzterer sagt bei Servius : „Spar um 
missile, h pisribus ducta similitudinp, qui s p a r i vocantur." Vf-ri^ilius 
sagt u. a. „ug r es Iis 4 uc manus armet a.par ua ', .und Servius : „spar us 
eat r ua trcum telnm in modam pe<li xeonjrvnn:** FeAus leitet „Spara 
parviasimi generis jacula" a sparge ndo ab, gibt una jedocb auob *da« 
Redit, daa Wort alt g«lliachea*in. niuere Saunilung aufzunehmen , in- 
dem er auch sagt : „Rnmex teli genas, aimtle spari G a Iii ei, ci^aa 
meminit Luciliiia : 
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Tum tpara, tam rum lees, porluAnr traf «1t poito.*' 

Die selben drei W«ffennamen nebst lancet llehn auch in dem Verzeich- 
nisse l)ei Gelliua o. y. Cateja nahe zusammen. Sonst^ wie bei Livius 
XXXIV. c. 15., prfohren wir Nichts voh auslänHi^rher Natur des Worte«. 
In griechischen (liussen .steht sparus nebea ga^sa (b> o) und spi- 
culum als axovTiov tlSos. 

Ob der Fiichname apacus, sparalua wifUieli nrspr&nglich mit dem 
WaffeniiaaMa identitdi fragl iieh. 

'Ua'begrelflich ist Holtzmanns Aeußerung (S. III.): daß das Wwk dett 
britischen 'Sprachen nnbekannt** sei. Man vergleiche : kymh yibar, pL 
ysberi, auch yspdr sg. geschrieben, m.. lancca neben pur m. id. Brit. 
sparr m. g^nffe s p a r r a gaifer soll zwar auch Spieß mid ^[uer^iii lirdf'uten, 
unterscheidet sich aber auQjh formell durch das doppelte r; ebenso {jadh., 
jedodk neben «elteneoi apdr a. m., sparr yb* tmiWe; ifltrudero «latDin, 
cuneam etc. ». m. Iraba (a a par of trood); galliaarinni (Cto. aparrag t 
clavus spariran ro. (deatin.^ ^obes. 

Diese Wörter gehören zunächst zu den deutschen, sperre, sperren, 
die auf den, auch in den neukeltiichen Sprachen stark vertretenen Stamm 
barr zurückzuiuhreu scheinen; zu ietztetem gehört u. v. a. vielleicht auch 
gadb. b e a r r a m. hasta. Zu ob. s p a r r e (abd. s p a r r o tignus), nicht mil 
UafreaDC (nnd Henaclld) .an s p a r n m , stallt «ch anch mit 4 p a'r r ö-^ifrs. 
ea^ arr e n. a. w. Die aplt^ jBlosaeii ipi Glofa.' lat.-gem. mifchen a par um« 
danUch a p a r r e and ape »r. Wahraclieinlieh geh^räi diefle nnd viele andre 
Wortstfimme an ]Bine( anagedehnten Sippschaft. 

Wie im Kymrischen, wo der alte Vokal neben modernem TFrnlaut noch 
deutlich bezieht, so auch in den germanischen Sprachen, glauben wir das 
antike Wort Irüh eingedrungen, eher von Rom, als von Gallien aus. Vgl. 
arahd. aga. afra* pper nhd. tpAr afrs. spirt altn. «piAr; die drei 
fohle^ter find Turtreteo, der Voteliamna iainteibin anfeKUend.; 

mi. Sltsl^, Wir fonden rie bei Diodorm V. «. SO. Ow Braoae 
nnler'den kelliachea Waffen, (ni^t Wdrtem); in'Celiina Veraeicnnisse o. v. 
Oat ej a; späte texte o. vv. Fr amea» S or amasaxus. Fftr.den 
9on?fitren Gebrauch des griechi?rhen' im Lateinischen auFgenommenen, Wortes 
und seiner Ableitungen bei den Klassikern, wie im Mittelalter, verweisen 
wir auf die Wörterbücher; für seine romanischen Phasen auf Diez vv. S p a d a, 
Spelle. Ilii^elida eNcbeint es als gallisches Wort^ wenn auch^Oftora ala 
flrenidanigea oder minder geMnfigeai jrielleicbt nnr dämm an^ inr Beaei^- 
mng einer nicht «dit rAmiachoi WaffengatHmg, ao bei Taeitna AnnaL TSXL e. 86u 
Lehnwörter sind fad h. spadll aapade (aber eiabeiniiidi vb. aternere, 
prostemere); kymr. spold, spawd, yspold, yspawd, ysbawd 
m. (angeblich Riich f.) shoulder yspodol f. slice, spattle;'yspodoli 
to cudgel. Ebenso alts, spado ahd. spato ags. spada etc. ligo; in diesen 
und ähnlichen Bedeutungen in .den übrigen deutschen und ans ihnen anch 
in andern Spradien; die Bed. apalba (Waffe) in altn. apadi albdn. ipal« 
bask'. 0 a p a t a. • . . 

808. Snlijvtm s. Jlmeqwawpt^ 

2zolovTeyov .a. TolovTsyov. 
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. 803. Striges. „Hispania etrigee (vulgo Btrigilea) vo- 
cal auri parvulas ma^saf, qaod super omnia solum in massa aut ra> 
meato capitur" eto, PK|i. fl. XXXIU. c. 3. s. 19. Hiernach nennt laid. 
Orig..^ 0. 28. die »tr in gall (al. atri^res) pli UipaiiM« Traokl; 
dv»-€SLlai4. habmi ,,alrigiam ^eoiia TMtimeati*%ud.Cd«piBiia Ibhrt^feln 
lieh ana Plautus an : j,lfgdlll ei^ jonl se stjigiura oppifneraise" ; andre 
Giouta geben strig-a, -ula, -na als Gewandnamen, vgl. aoch «tricia 
i. tuntra, rock u. dg\. in Glossen des 15. Jh. u. s. v. Iin Gloss. lat.-Geim. 
wird ätringis, strigulum durch j^engea klöid** äbersetzl, somit voa 
stringere abgeleitet, pie fpttn. estringa ital. atringa (IVeatal) 
•dkw^le viäleicht Iridornt for* - Die Gruadbedeiitung, aedi die Spraijhe. det 
pliDienitfchen Woriet litten nnlilnr. 

Buaealum 8. Oolleätttm... ' . • . 

304 ^ovßhijQ B o 1 u B. 

306. S^OTtoneneis a. Oiroltte. 

• T. 

8f)fi, T a n i a c a e. ,,E qaeis ( porri*;) s u r r i d i a s G s 1 ! r optima« 
et niaxinias faccrc consaeverunt. Oplitiuu uki sifnum, ((uod (-liHninunr ijuo- 
tan^iis e Gatiia apportdntur {tomarn pernac tomaciuae et taniacae 
.(al. t a |1 a o a e) et p e i a • I o a e De nagiillaAae Gälli^arnm aueddtoran 
•Ott» jKfibit.*^ Vanro' R. ti II. e. 4 Vgl. iL-e. e. ri Bftgülii Stnbeii 
Ober die- Aoaftihr bd^schen Pökelfleisches. 

VVir haben dieies Wort nach de Belloguets Vorgange aufgenommen, 
der die Anlehnung durch die Emendation taeniae a'e erwfilint. So 
schreibt, auch Martinius. Freilich sind ».die beiden andern Benennnn::«^!! latini- 
sierte griechische, und s u c c i d i a e eine rein lateinische. Die indogerman. 
Vs. tan lebt noch ia das aeBkeMadHka Spiacbea md bat dort den primi- 
Üna Vdkel-beßer eilnllei, in* der laleiaisckee. VaAo «cMat -tii t«^ 
]iiftea>0 eis Adyediv sa febraachcn. Ifihare Vbri^eidiiuifeB Ibdeft wir 
Birgends. 

307. Taranis brbcn wir aus drn Gflttrrnamen bei Liicanns o. v. 
B a r d u 3 lieraus wept n (Jes nlleii britanaisch-keltischeu Spratbon tri'meia- 
saroen Appellativs taran körn. kymr. f. tonitru; brit m. (soll auch Blitz 
odet Doqner bedeuten) ignis fatnus ; giidh. m. . Apectruoi, bes. Geist eines 

• ehve Taafe TMratorltaieii Kittdcs, aebea toiraai teireeaa a. dgl. 
teBilra. BiDM ebfeleü^en GdMevaemen §«dea ivir'ia cfiacr Bälbrauer 
Insehiill ;vDeo Taxanucno'^ und in einer ddmatischen ,ileft 0. M. 
Taranuoo" bei OreH. 2056.,' in einer englischen dagegen ebds. 
Nr. 2054. „1.0. M. Tanaro", mit nmpfestellten T^iquirlen gleidhsam in 
den deutschen Donner verwandelt Jener Ableitung nahe steht die gadhe- 
lische torranacb, torrunach tonans tdirneach i^aucii toiroeacb) 
tdy. tenmi nk tenUnr. Das. kymiiscbe Wort seagl einige AUeitnngen, 
«• e. taran ä te ihhainete, te tbnnder taraaon n£.''the'tbnadfMr. Selbst 
die teiart Taramia bei Lueanus wtrde eine 8M|ie Mep in gedh. toirm 
t termen ntrstiepitns mnronsins toirmrioli m. pennergeieU «. dgl. 
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Vymr. taran wird auch all A4jd(iHr mil der Bed. „of goodly tisa or aqjlig« 

nitude aofgefährt, aber wenigstens in taranfrwd pretty hot scheint es 
ähnlich verstärkend gesetzt, wie das vulgüre (feiiftche l>litz-, danners-. Die 
Warze! ma^ in Uyuir. t araw, taro ferire erhalten sein. Aber aut h kynir. 
daroQ, duro n vv y m. the tbuoderer d a r i| to luake a noise, sind zu ec- 
WibMn. ArtaliclM ToBhffte-kal brit. earns f. 'tonHra, welchm'Pott 
(Allg. UfM. 1840. Erg. Nb, 89.) a^» a uro«. Torglaieht; aber eiM TieU 
leicht primitive Form lautet c u d u r u n. Ein Piktomiame bei Adonlnai^of 
(Cellica Tl. 2..§. 323.) ist Tarain (-us). Von dem Gotte oder den beiden 
• Göttern haben wirkein antikes Zeugnis«, d^ft5 ^ie gerade Donnergötter waren. 
Glück erinnert (in einer gefälligen bnelln In ii M uheilung) an Jupiter tonans, 
vgl. Caesar B. G. VI. C 17,, wo Jupittr uüiei den gallischen Göttern ge- 
naniit iat. J. tirmim (li. a. Wtb. S. 1237.) vergleickl den nord.' Thorr upd 
bair^^darer m. Donaertcblag bei Sebaeller I. 890.' Eia rbeinlflndiiclies 
GloaMr vom Anfa'age dei 15. Jb. gibt tonitru dor^» und zwar toDitmare 
toaren, aber tonare turren; ein ttißderdeutscbea an« gleicher Zeit tonare 
dori|., der Vocab. Altenstaig, durn-en, aus dunren umgestellt? 

oi $f r vv öy Xta a<fOv , — 
— 'Pu) ftatoj, jriovYoyw fi'(roQ, Ta ^ ;t o ♦ (alibi deest T.) T^CCQßt^lo- 
da^lOVi 'Ja 71 a vol d-r^OaQixclfi,'' Diosc. II c, 152. A rn o g 1 o s s o n 
Galli tardea, lotios. Hi s p a n h t h aa a i c am, Daci s i jii- 
peax, Romani plantaginuiu lalam, aiii plautagiuem ma-. 
jorenit «Hi septeneraiam.'*- ApnI. Mad. fle Herb. virl. e. I. in..lled. 
ant. Ven^ 1447. Adelnng*gibl aui Apuliejni die VariiiOeii tarb^dolopioa 
aae Hummelbergi Anagabe von 1587, .tavdaslotion aas' der Aitegabe 
von 1£@8. 

Wir haben bereits früher den keltischen Namen des Stiers in dem galli- 
schen^- Wort« gesucht, da in andern Sprachen verschiedene Thiernauien in 
dem jener Pflanze auftreten; für jenen tarnen s. die folg. Numer. Zeuss 
thut das Sciiic und cmcudiert dazu die zweite lialfle in ^ußuTlOV nach 
kjnir. tafawd, ane larbA), lingua; vgl. kyrai*. tafpd f. kern, tavaa 
brii i d ft d, vna. td a d, m. id. kynir. t» y ei brU. t» - e t Hnudszunj^e - y c b , 
-djena Ocbaenannge tu Y. Mnuennaaieo.' Der gadb. Name. der Zange 
teang-adh, - a f. führt auf d. tun go u. s. w. Ober; die verwickelte 
Untersuchung über diese Sippschaft laßen wir hier zur Seite. Wie öfters, 
erfolgt die gallische Zusammensetzung nach dem iH^ürekehrten Yerbfiltnisie 
der neakeltiscben , welche sichtbar aus Ziisammenstciliing erwuchs; der von 
de Belloguet irrig ver|;licbene Hymr. Pflanzeaname tarfgryd ra. febrifuga 
iet 8tt«aflMnen|eietBt ana tarfn Aigare (aber larw taarna) und' cry dm. 
febril. J)Jft -Variante -loi»lonuBd' eine Ahnlidie carbi* d«liipon^ 
die genGie dem franz. Namen corque^ eerf lich anieblidßti vgl. cervn-t 
kynir. c a r w korn. brit. c a r 6 u. s. w. — stimmen zu lelt. ccHa lap pas 
plantee^o major (lappas litau. I a p n s ii ?. w. i. q. goth. laufs, 
Laub) uiid zu scbwed. 1 o p p - f r ö g r fi s dän 1 u p p e - u r t p I a n t a g o 
psyllium, vorausgesetzt, daß Em alter i>iame von den verschiedenen 
Spracben.vertobifden umgedeutel werde; firtilicb fragt ea aicbyüb wii'hier 
NameB dea PiyWjBiy vergleicben dftrfen* • 
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Ilcrlniikrdig i«t uch der Ankläaf * de» altopfttitclMi Kamtu m dm 
jelsif«%'do«li wiedenuv m pi. pgylllutt : •«rty«i«:nii, -der aenitiaohM 
lAn^riiBgs •eiii'Dnd obcuAlb dM ApbirM« ftrlitiw ludmi mII.*' - " 

309. T^rvos trigaranVs. Diese Wöjrler, nebst ihrer ErlÜate- 
rung durch ein Bild, koramen auf einem DenHinale vor, das Orelli Nr. 1993. 
nach Äluratori' begehre if)t. Es trägt zuvörderst die injschrift : „Tib. Caesare 
Aug. Jovi Maxsumo iirarii nautae Parisiaci publice posfierant.*' (Lutetiae 
Pari«, ap. Murat. 10^5.). Murfltori berichtet weiter : ,,$ub8unt XXJLYII. 
fiforae hoiDiiiuv kiiHurfiin tfü» .boc aomiw wpniciilpto IlV lE^l 8 X 8 ^ • 
tum TisttDtar 'homtoet capiit oortaa^ laora« redniitBB -.ferentM ^mn kisos 
litoris*: StfJTAKIE w lEliiOM. Deinde figurae ^^Injuni d t- o ru m 
cum }]is e nominibus : VO|.CANVS. lOVIS. ES^VS. TAKVOS TBI- 
G-AKAN.VS (scilicet Taurus: ^tihest eujui figura tauri. super quem 
Ir e s g r u e s spcctanlur). CAislUK FÜLi.VX. C E R N V N N Ö S.*' 

Wir haheci hier die (wahrscheinlich) gallischen Theile der Inschriften 
durch die älclyiit ausgezeicbnQt. in .dem l&ttten Mamen der (zu Earis 1711 
an «llheiliger iSteUe» unter dar Kathmlrale^ gabadenen) Inifibrifl, au weldieai 
ehi Gottetbild ai{| Gawaiban and langen Ofai^ g:ab4ir«n soll^ siadit wabr** 

scheinlich der Name- des Uorncs, s. o._ v. XOQVOV^ nicht so leicht der dea 
Hirsches, vgl. die vorige Numer^ für das Süfllx vgl. Glück S. 5. Die 
Deutung der übrigen Theile flberlaßen wir den £pigcBphikem> mit Auapabme 

des rubricierten. • ' 

Wir vverJen durch Esus Tarvoa um so lebhafter an „H^esus 
et T a r au i s'S bei Lycanus o. v. Bar du 3 enuuert, als hier denn doch 
nine Beib^ van G^VIaniiiaan «orltagt. Prailicb bat neb einet Jupiter aalfiät 
io cimni' Stier f ertvandali, und- noeb binlgar 4larf laicben Tbiara. in Gdttar« 
wdnn ancb nicbt ^nrcb eigene* Naebtvalifcanunanheil. Aneb dfirfan vnt an- 
nebraen, daß die beigefügten Thierbilder gerade einen SGer und drei -Kra- 
niche bf^rciriinrn, da die noch lohenden Kellen^iNdien-«act. trefflich dielen 
Sinn der galljsciien Wörter untersliitzen. 

Wie vergleichen die alten Ortsnamen : T a r u e s s e d 11 m (Iah. Pcut. 
Tar>icsede It. Ant.) o. v. Easedum» der Ochseukarre^ bedeuten 
könnte; Ta^ 0 iz-cJoy/^, "iSovfi promontv.Bjit. Tiol.; Taqovävra Plol. 
Taruenna Hin.« Anl. bn Marinertände; und sa wal noob mebrara mit 
Tarn; Taro anlanlende. ' Sadann den Pflaniennameii der varigen Numar, 
und die neokell. Namen de« Stierea nebst ilen wicbtigatcii dtr verwandltfn Spra- 
cheq : kynit*. t a r w körn, t & r 0 w, tare brit. t a r v, t a r ö gadh. t a r b h altn. 
t a r f r ; « ndlich auch gr. rav do i Int. t n u r u s uinbr. tu r u f (llektiert in Tabb. 
Eugub.j sh-iv. 4ur ^rs. tura araiuäiäch taurd, tö.ra etc.; ansffihrliche 
Yergleichungea s. (iolh. Wtb. S. 163. » * . . . , 

Der Kraoicb hei0t in allen »nimkält. ^racben garan ip« i. q. gr. yt- 
^aVor; verwandt mit dem germ, bran u* a. w., lat. grua (aoi grana 
nacb Kubn In den Beitrr. nt. 358. zu seiner Zeilschrift), litan. gdrwe ahlv^r 
ieravly u. s. m. gleicb and ähnlich bedeutenden Vogelnamen. Wir ver- 
zichten hier auf die ebenso 'anziehenden als weitschichtigen Untersuchungen 
über Ableitung und Verwandtschaft dieses Vogetnautens , die besonders in 
den keltischen Sprachen die reichsten AakuQpfungen finden. Die Formen 
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fiadh Mnflg liter, ds- ihrer •dhdabaren Venvurite» in 
dea eknelMB Spradieii, die hfiafif Mtcii jene tni tier Fremde eibiilteir, nad 
denn mitunter aos ibrem Yotrathe nea gedeutet haben. 

Das Zahlwort tri (3) haben die keltischen Sprachen mit dem verwandten 
gemein, vgl. Goth. >Vth. T h. 36. Djc l^elt. Formen sind kymr. trim, tair 
f. korn. t r e i , t r e , t r e s ^m.;, t h i r ^ t.e i r (f.) brit. tri m. teir, ter f. 
gadb. Irf r/elie. t.»ore Teimidicli f. 

aiOL TaaxodQOxyfltUU HiipluimM eprieht Adv. Bier. 1; D. ton« I. 
11 (XLVUL li..|i..4I0. ed. PeltT^ .tob KetMm i|i EleiMUea, Qdetia eia,. 
geicUoßea, aad bericlAet Voa eiaer Gtltong dertelbea : »»Ka^vvTM )^ ita 

Xttraiy ÖQOVyyOQ 3e /uvxi^q eXrovr |i^y;|fos xaieln^* Mai ano lov ti&^m 
ittVTor rov däxJvXov tov Xtyoftivov Xij^arov ht\ rov ftvxxtjQtt Iv-t^ ev)[ea9at 

. ^y^.r^f^rrrrr vir' r;T!:n' TCiffXOdQOVyiTCCt TOVT^dTt II tt a n ?. o n v y ^ 7t a l.** 

,,A 8 c o d r o g i t a 6 in G alalia, qui u f r e m inllatum ponuiu et coo- 

periunk in sua eeclesia Alii sunt Passa lor inchitae , qui digitum 

imponentes in nac^« eto. Philastrins Eplsc. Brixiensis de Haere«. .(Hamb. 
1781) 6. 7fi. 16: Fabridnl ed h. 1. idenliflciart Letetere nrft den Taseo- 
droffitaiB bei Bpiphaaio« .(s. o.), .dea TaaxodovQyoi htü Theodor. 
StttdiM Bf», ad Ntiieret and den' Per(icon«/ati . M Conaenoi. 
Von ihnen sagt Augnitiaaa de Haer. Nr. LX(II. : «^Pasgalorynchi'tlie ia 
lantnm silenlio student, nt naribus et labiis suis digitum opponant — — unde 
ctiam illis nomcn e^t inditum. ndasaXof ebim Graece dicitur pal us 
et ^oy^os oasus.'» Der Selbe in der Torhergehenden Nr. LXII.* : «As- 
eilae ab utro appellatr sunt : a axo« euim ti r a ec e, L a tiji e titer 
dicHnr; quem perhiiieatar laBa^lnin et opertmn circnire Iweeheatee"' eto. 

NiMfvas i XurtÜTtii fr 2'tri2o)'jf (Thesanro orth. Fidei ia Cat. B. Laarea- 
tianee Florcnt. 1764. p. 4SI.).' a TaUKOg P h r y g i o idiomate p a z Ii 1 a • , 

ll^Ot^;^. antem aeaae dicitar.* Ibid. 1. IV. Haer. 90. p. 19S. od. Lat. 
Morelli. nTaaoodrugi Haeretici G a f a t i ain Incolunt et dicuntur it« 

Galatamni linj^ua, apud quos est t a x Ti B p a x i Ii u s et d r \i g u a 
n a 3 u 8. Haec autem eorum est coiisuetudo : in f>r«'Cihus suis digitnni iiifnius 
dextrae najio fulctunt atque ita orant." Timotheuä (Pairiarcha ConstantinopoU 
satic. V|.) de Recip. Haer. in Cotelerii Monum. £ccl. Graecae torn. III. p« 
878. ap. Wernsdorf. Rep. Gaiäi.- p. 881. Hacere ' Bierolexioen^ nraat ile 
Traaeodvsrgitaa; Theodosiofl! d. Gr. ia Cod. Leg.. X.* LXV.- ap. 
Wernsd. *ffa«oo4rocitae; dieiceTom j. 883 datierte Gesets besieht 
sich aijf die ponlische Diözese, zu welcher aacli G.ilritia gehörte. Aus 
Wernsdurff entnehmen wir noch Folgendes. Aecodrogitae kommen 
bei Philastrius (s. o.) und louanes Damasoenus vor, Ascodrugi aych 
bei Balsainon , Ascodrupitae bei Tbcodoutus. Hieronymus in Praef . 
U II. iä GetaitM sagt u. a. : „S^t meeum» qui vidit Aacyrtfm, aielropolin 
G a I a t i a e eiritatero, qaot nune asqae eehiemalibns dilacerata fit — Qaif 
aaqaaia Paesa1oria<ti'tas et AaBodruboa et Artotyritas et .cae- 
tera magis portenta quam nomina in aliqua parte Romani orbis audivit?« 
Die iiteetea Berichte «ad aatüriich die wichtigsten, iMi ihnea aber anch 
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die VerMMiM der Metttchn Wlhter «n Mflbleii «rtg^dk. ' gckt ^ 
aaiArAcUicM Aifab« yiUlleelier Sprtdie M. TtawtkMf (6& Jh.) an 
nächsten an. Zn Nlknlai Zwt (UL Jh.) waren ohn« Zweifd kcina MMIeB 

Zeugen galatisch er noch phrygi scher Sprache mehr Torhandan. 
Gleich ihm erkifirt schon der Scholiast rav BaotXixtSv den Namen Air pthry» 
gisch, Vegt aber verkehrt aus TadJ^o'c rtnrch IVa^e. ÖQOvyyog {'^r^nvyroi 
bei Wemsdorff) durch Pfahl. In dem (ktln Wirrwarr von Ketzern und 
Ketierrichtern werden auch Bedeutung uud Namen der ^Aaxlrai und der 
TaOxgÖQOvyhai, mehrfach Verwechselt. * . . 

' Die ungriechischen Wörter können immerhin auch phrygische seini um so 
mehr, dr die dretsprachigen Galaten aitch dieaer Spndie mMMg'.m aein 
pflegten. Wir leider nichft. Und Itfinnen nur ilitf keltifdien SpraiAen mn 
ZengntsM Ihngen. - • « . .. 

Hirder cmlen BiWe rerfleidien fidh^ie gaUiidieii- Namen Taaeen-i, 

-ium bei Pllniua, Taaöia ca Tab.* Pent., Morita^gus, Tasgetitts 

cT. Tocy (tlx i oy PloLIVeukell. gei'm. roman. Stamme task, tasg bedea- 
tten nirgends p a x i 1 1 u s ; 'ein diesen drei Sprachkreißen gemeinsamer Wort- 
stainui, tak (vgl. a. a. Diez 338. Goth. Wtb. IL- i^T ir.).^Shert sich biß- 
vveilen dieser Bede^itung; vgl. auch altlat. laxillus nebsl Nachkommen. 

Die zweite Hälfle wird bald mit, bald ohne Nasal geschrieben , bei Epi- 
phanios sogar in ^beiderlei Weise. Einen andern ÖQOvyyOQ lernten wir o. 
h. y. kmrien. Dm- Fund^einea heltiacJieii (oder phrygiscben) drng (drang) 
ntiiM. wQrde- bel&er cünimen, ala folgendd, nur Ihnliche Wftrier; in ihidichen| 
Haße Idingen amen, rhung n {rb»gon.iih) naana^. ^vy^goi an. 

kjmr, trwyn n. kern, trein, tron naana, rdümm. .SonderlMr. «m- 
iptieht das nach Thiersch aus -»QÖvog enlitandebe tsakonische 9oxovmo 

nasus. Sodann ftitn triöna Hän, tryne, f. rostrum, Rül^el, franz. 
t r o II e nprov. t r o u g u a , 1. Ii;ilze, woher nl. nd. tr6njc vuUus^ mit, 
tronia bei Kiliaen. Die genealogischen Fäden dieser Wörter laufen zu 
weil ans, als daß nvir sie hier weiter verfolgen dücl^n. Gqdh. srön f. 
naanaf.wcfiD nicht aoi »Ir^n, gehdrf eher «.an kynv. hrit, ffreen, hrit» 
gew. fron, bißw. fronel, Tann, freu»-! nari«, bißweilen kput» L q. 
brit. frf, pl. friou, m. nasaä; aber mit gutti^alem, woi arq»rlinglieheni, 
Auslaute kern, fruc, friic naris, pl. fr igau nasus; vann. frenn m. 
bedeutet den Geruchssinn- Für den Anlautswechsel vgl. z. B, lat. fre- 
nura = gadh. srian kyror. korn. ffrwyn f. Daß srön mit .aslav. 
aloiiy elephas aU nasutus zu vergleichen sei, glauben wir nicht. 
311. Tau. ' ' 

jfCoripthiomm amator iate Verhomm 
Thncydidea Britannna, Atticae febreit ' 
*, Tftu Gallicum,' M i n , AI, spinae ilK ail.' 
Ita omnia ista verba* miscuit fratri." 
Vergil, ad Tuccam in Catalect. QuintÜ. VIII. 3. CT. Auson. M. Idyll. XU. 
Letzterer fin seinem Gramniatoma,<!tlx) nennt bei diesen W^rtcben oder 
Sylben ohne bekannte Bedeutung auch AI gallisch. J^nes tau war lanirst 
verhallt, als der griechische Buchstabe dieses Nameos zum Zeichen des 
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Kreniet wiwda. Et IIUl anf, daß Gngwm Tnron. tfirt. V. c. & (den Mnmch 
diftser BeneoDong gerade dea Baven Mucbrailit t „Tvnß etiam in iftbita coi}- 
templatiene parietes et domornm e( ecclesiarum aignari videbaatar» «and« 
aj-aaticis haec axriptio thau vocabalor.'*' 

312. Tc(VQOVX. nU o T a It o y f ft CÜ r frf^of, oi Si a X i o ler 6v o v , ol St 
9^ u ^ a tor y '^Pta ^ato t ß ^ f a i e n H e] (p 6 X i o v Uy ot St e () ji d y o) ^ al Si 
y laS tax ta ^ la fi y^AfpQ o\ aar t ^mo x , a moI x Q,aS ä /t a {yiell.^x o a Id ju a), 
rdilo-t vavQOVX.ft Dioac. IV. c. 99. . * 

Wir haben m-co weniger Gnmd, den ifindto dea Stiera in dieaqn Waaett 
einer ana nicbl genau bdnanlen EUanae aa auchen , da jener nicfal xa kell 
larbh (o. ▼. Tar van) paaal, nor in lal. gr.rlaarrua 

dlB. „Taxa« la^rdnm eat Galliee*'die»nni : Unde let'Afranius ia 
Beaa : Galium sagatum pin^iii pastum taxea." laid. drig. XX. c. 2. 
(nach ihm Papins A.) r^Ouid taxeae (al. .ta^dae) ? quid aeniae? quid 
Offae?" Arnol.. V||. p. (ap. Forcell.)- 

Audi wt-nn das Worl. ein aUlateinisL-hes Adjektiv ist, nißen wir es 4iicbt 
sicher zu deuten. Den selben Anlaut üadcii wir in dem v. TccOxoö()Ouyliai 
ervvatiuteu raetisi^en Orli^ttäineu Tct^yctLllOV und in dem britaun. Manns- 
namen T«'x i in a g u l ji a. Yielleidit iat di^ acfaoa MerT Vermnlele drund- 
bedeu(ang des . adjeliliyiacb iaolenden Wortea. als Daebai^lt ricbtig, da 
dieaem bifi henle voa Jägern und vom Volke besondere lleilkrälle zugeschrie- 
ben werden, so auch bereita von Marcellus Bürdeg«, der c'XXXVj. 3 Unzen 
adipis tHKoninae verordnet. Abt r mit. t <i x o n tü s , t axiia., D ach ä 
iat wahrsdu' 111 II h deuLschen. nicht «rollisrhcn, Ursprungs. 

314. T e u t o Ji - tt, -uß s. Cateja- 

„Ouia nqta et Tiridea, Tutgi aelatia, tlnoan 
Niorit eialbarapa praedam puerilibus hamis!'* 

• ' , Auson. in- Moseila v. 125. 

Beide .Fischnamen sind uns nur ans Ausonius (und deii spStcren Glosäo- 
prapben) bekannt. Den letzteren ballen wir lateinisch, den erstcren mög- 
licherweise gallisch. Jedoch spricht >ielleichi die Verbreitung auf roraaniscbcni 
Gdtiele dagegen? ilal. tinca mit. port. span, teneji frs«'teaclie, tancbe 
eitgl. tench brit. (a. d. Fra.) lanii trana T. 
d}6. ■Pltumen a. lUjtfkpi, 

817. „Toles lingua G a II i c a didtnr , qnaa ▼ u I g Ot^ker diminutionem 
tust Mas (al. toxillas) vocant, qua in fnucibus turgescere aolent.** 
Isid. Orig. XI. c. 1. Fesfus sagt nur : „Toles, tumor in fnucibus, quae 
per diminutionem t u n s i 1 1 a e dicuntur." Isidorus schöpfte vielleicht nicht 
aus Fcstus, sondern jnit' ihm aus gleicher Quelle. Aus ihm schrieben wiederum 
die apiteren Gipssographen ab , ao Einer . bei Dafr. ex Cod. reg. 7618. : 

„■tollan liagiia'Ga'llicä tnaaillaa" ete. Der Bravilaqauj u; A. 

laßea die Angabe ^Uiacher Spradie weg. Griedi. Gloeacn bei Dnfreane laU' 
tea „7ta(>!(i&^ttt ' töntülae, tolia, tolae, tüssillae, tules.'* 

Es fragt «i'h : ob die Angabe ,,li»igua Gallica" alt, und ob der Zu- 
sammenhang mit Int. tonsillae richtig ist. Im letzteren Falle dürfen keine 
Vergleichangcn mit tl-St&nmen vorgenommen werden, die obnel^in au 
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keinen einleuchtenden firgebnissen fQhren; ags. tnlge fcypoglMfif (64iA. 
Wtb. T. 28.) vertiert bei nfiherer Ansidll auch den Beta der Verflfichimf. 

Gleichen Anlaut fanden wir in ToXov^^fOV, 
' 318. TolovTfyov s. Tlhnnog. • 

319. Tomentum s. Culcita. . *' 
Tortelam s Velam. '* * . 

TotoiXtyov s. IliiQirog. ' ' ' 

320. To^L/.6v s: L i m e u m. . ' / • 

821. TvAjeotup. ,)Pipinu8 '— — "casMId tno illutlri, quod antiquo 
fentivm lllarum vo%abafo Wiltaburg i. e. oppidan Wil- 
torum, liogua Gallica T^rajeetns Tocatar.**./Bdla Hftt ecd. V. 
c. 12. „In' löco Wlt^burg , qvi aniic Wltrcjeu^tum liicitar« Domiiie gen- 
tis W I tji r« m et Trajecto compositum, qtmsi W 1 1 a r a m oppidaroj 
nam t r a j e c t u in imgiw G a 1 1 i c a o p p i d n m dirifnr Sigcbert. ad a. 697, 

Di^ Ortsnan^CQ Trujectu-s, --ni in liritanni<i honiana und in Ger- 
HMOia secanda (Utrecht und MpsirichtJ tauchen erst im Itinerarium Ant. u. 
noch apiter auf, lo . dafi wir nicht Uraaehe hab^o» an ihrer'^ Lalioitdt an 
aweifeln ; ilire BeStf^tang erhfdrt tich dnrch dirdartliclikeiten. |far meehaniach 
umgebild^ iai ill. d r e cb t, t r e r h t , frßher auch d r i h , dreh geschrieben, 
in Warnen von OrfschnOrn, mituntn ':iurh von Fliißen; H. .Mfiller I . S'al 107. 
daöhte dabei an ags. d r u ii loinius. Die von Zeuss 18(). verglichenen nea- 
liUtt Wörter sind höchstens mtt dem Praeiixe von trajecius verwandt; 
Ar brit. treis (trajecius) nnd aein« nlherenVefwandten venraiaeo wir aaf 
GpA. Wd}. T. 85. TU« 2lr wo wir mnde^ena den Versncb.eiow Sichtang 
▼ielTetfadibnigmian Stofliea -nuifäilai ; kymr. t r a e t h iat L q. kom. t r a i t h 
eto. briL trne'a, treaz, tres, vann. trech, m. ghdlu traigh V iiiM 
arenosnm; arena; Iat. tract U9 entspricht nur formell. 

322. Tri- s. Tarvos. • TQtfiaQxtma. T-ripetiae. 

^aar, aytr^o) rat avro'i rn inniya xat 'inriovi otiüüo; f/orrfi — — Tavra 

rßv juv^uoy, of inä3L^rr4*A^mTct — - — rpSta nröäa^ox to atSv-^ay /h a 
TQifiaQXHflent rS' int^f^Q^^*. f^^'fij »«i tnnor to 9fp/m-1atA rtt 
fidoxav grra M ttSv KtlrwP,*^, Pansair. X. e. 19. 

Die Parabaten nnd tbniiche KriegseinriditnBgai waren Tonflglich, aber 
nicht «iiacblijßlic|ja bei 'den Kelten au Haaie, vgl. Diod. Sie. V. c. S9. und 
Citatc bei WemadoHr Re|i^ Gaki p. 29S. U&crt Germ. S.'S19. tfeltaniMiA 

S. 81. ' • ' 

Für %Ql s. 0. v. Tarvos. Für die zweite MSlfte der Zusammensetzung, 
welche wir aacb o. in ealliomarouB »neben , alellen wir das Wich- 
tigste hier zusammen.' 

AUg. kymrobril. amhd. march (p*l. kymr. ni e i r c h brit. mirched, dem. 
Iiymr. mercbyn) gadii. mhd. niarc f»hd. uiarach kelt. m. .hd. o. equus; 
ohne gntliiFalen Aualaat nhd. ( langobard. in narpahis?) mar p. agt. 
near altn. narr, m. id. Die ffatnr diaaea Anirian^ iät otcG^ gana klar; 
wo or in Kern. Bprachen feU^ achoint er abgelalleD an aein; die Fomen 
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wechseln, alid. mnrhe, meri-ha, -cha, -a, ruerhe mhd. merhe, 
m er che, später auch m e r c h (noch jetzt oberd. ), m e r h i n nhd. (seit 
Ende des 17. Jb.) m r e, m ^ r c, ui ü h r e mnd. merie, mere ags. m y r e 
engl, mare altn. raeri achwed. niärr. dän. iuar> f.. equa. Unter den 
sahtrddiMi Ableituofen ist mfihrflfen Gattaral entbdirUcIi : brit. mtrehee 
neben narec equitanf, equea e. d^riv.; korn. rnnrha^, «arrek id. 
c. deriT. 0>ei Price h. v. herrscbt Verwirrnng); kymr. niefl*m.» ig. n er- 
lern n. merlen f. Pfecdchen. 

Das gallische Wort steckt airch wahrscheinlich in den iTamen der spiter 
von Deutschen besetzten Städte Marco-duram, - magna. 

Der latei». IVame Marcus gehört nicht hierher, wenn er aus '^T h m c r- 
cus (Grotefcnd Ital. V. 40.) zusammengezogen ist; nach Andern aus >l a - 
rictis. Es fragt sich, ob in dem Mä^tjs der altitalrschcn Sage ^er ?iume 
Pferd oder Mo nick ptecke« Die btr, Stelle -b^ Aelian. Var. Hijt. IX. e. 
16. lautet t f^Mn^ijrt oZ r« fäv Jffm^9tv Ztyovotr iv&fitSnov' Sftoutf r« 

Wahrscheinlich hierher gehörige IVamen des Pferdes gebo dureh Osteuropa 
nach Asien hinauf, auf He<;seii Steppen Unter nicht indogermanisf-hen Völkern 
vielleicht dieser gan/e Wortätamm entstand. Von ihnen kamen zunächst die 
slav. Benennungen russ. ra ^ r i n (cantherius) poln. nri e r z y n (mittelgroßes 
Pferd, vielleicht omgedeutel); durch die« fino. Sprachen gehen «olch« ohdo 
n^SnBv, wie esfa* mirr.aikui. mtri n. «. m. 

Die BÜdnng dee glilatisebeB- WoriM (TQifuaQX-t^a^l) Wtmi i^r 
«idit aiher* in erklirai, kAnoen aber auf die tahlreieben Beiap^ele kehiaeber 
i» Ableitung bei Zenas verweilen. Owen gibt ein kymr. KollektiT a r- 
(■ 1> w y s horsemen, da? kaum passen wnrdp, und überdieß der unregel- 
mäßige Flur;il wäre von m a r c h w a s m. horseman, zsgs. mit gwas, pl. 
gweis, gweiaion, m. famulus (q. s. w. mit. ^vasaus etc« vgl. Diez 
966.). 

324. Tripetiae. ^Sedebat autem S. MarMnus in. sellula rnati- 
eana» >nl cit in nsiHoa aervnloram» qiiaa nv« rtfiticl 6a Iii tTi,pe> 
tian, Voi Scbolaatieit aat eerte'tny. qui'de CTraecia Tenit, tri- 

podas uunctipatis." Sever. Sulpit- Dial. II. de V« S. Martini. Vgl* ebdi. 
1. 20. '\2Q.) : «Dum cogito me homiueni Galium inter A q u i t irn o s verba 
facturum, vereor ne olFendat veslras niniinm nrfmna.q aures seriyo r u s t i c a- 
nus (al. rusticior)'' etc.; darauf antuuitei i'ubiiuiniianus dein .Sprecher, 
der römisch reden nicht konnte oder nicht wollte : nlu vero vel Celtice, 
Tel, Ii mavla, 6 all ice loquere." Eraterea bedeutet gallisch, „GatUee* 
aber, wie ipiter lingna isall'i-e-a,-aYia, du damals (4<-^. Jh.) in den 
meisten Tbeilen Galliens gesprochene Latein oder Roraanao, das als «ser- 
mo rusticior« , nicht als fremde Sprache , dem sermo urbanus der früh ro- 
manisierten Provipcialen (auf welclicn Brandes 281. auch den Aüsdnick Cel- 
tice bezieht) entgeg[engescizt wird; die Art der Ihiterscheidung zeiL'l znrjleirh, 
daß hier nicht die Sprache der iberischen Aquitaner gemeint ist. Andere 
Anflehten bäpricht de'^lioguet p. 

Sonüt erkennen wir in tf ip«tlft« ein romaniiohef Wort, in welchem 
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nor^ and gerade in so frflfater Z«il, die nrwte Tenaü anmit, die niiftn 

Wißens in den rein latr^in. niid foman". Formen dieses Wortes ; lat. trip eg 
mit. t r i p e d i ti. dgl. frz. trdpied u. s. w. fehlt, und nur nebenbei, 
jedoch in alten Formen, dec gleichb^d. Leim Wörter vorkommt : kymr« 
trybed» t r y b ed d f.- tr i b e d d nt. kyrar. kern, irlbet (Kei Ctolea 
Brit. pb LXni^ GIoM. Com« ^luri) kom« tr«bath brit. trtfb^s,* tr^* 
b.4i pL tT^bd-ioa,«»fioq m. engl, triv«!. Entiehm iat aaek-kyttr. 
(angeblich pedd m. pes) peddyd m. coli. pediMi pe-, ped>destr 
m. p( (Ii .sdr (, (I(iiv,; pedol f. flufeisen wo! aus peduiis a. 'IltI . nicht 
aus dfiii «^IImI. gr. 7TfTr''.nr. \\ i\ halten imp vereinzelte zweite ifnui.s 
für einen l* etiler des. Schreibers, kaum dcä Sprechers, und glauben hier äO 
wenig, als bei d^ wirklich altlateinischen petiolu« bei Cebua II. 18.^ 
in abgel«llet«r Bed. schon bei Aframas ap. Ifoman und bei CelaaMlla Tor* 
kommedd, eine Ableitung von pe« annehmbar. ■ •■ ■ r 

»Tube ta apud Gallos Ciiialpinoc bnbula didfar c a r o 
condimontis qiribusdam crassis oblila et macerala — — Mia« Pietina 
Virgilii amirii« in enflnn rrcinne est nominatus Tuecta. — — Tu- 
ceta autetu sunt eundiuituia gulae deliciosae ^ — , vel tuceta üi- 
ctt^tur loca, in qaibua tuusae carnes pununtnr (emend, tue eta dicuotur 
in oUia tunaae carnea).« Ckirnul» Schol. in Pen. Sat. II. '4d. Öieae Stelle 

lautet: ^ ".. . 

,,Poseis opem itervis corpusqtfe fidele senectae? 

Esto, age, sed grand i<i patinae tucetaqae era as a ' ^ 

Annuere bis superos vetuere.** - 
Ana dem l^choUon oder seiner Ouetle verderbt ist die. Gloaa. laid. :',,Tiii- 
e • t n m bula {bnbulal ceodita apud 6 i 1 1 o a A 1 bi a^o „Tue« tu a 
CM^dc nvx^** GIbak. „Tu o e t a dlcantar eaeae regiae, Hcdi CalU* 
machius in Pisaeis : Ambrosio redolent tuoeta sapore.** Fnigentius. 
,,PoImenta recentia tue et is temperat/* Apul. IX. ap. Marlintum. .,Tu- 
oeta, al, toceta, salciciae va 1 |^o.*' Papias et al. Andre Glossa- 
toren und Texte schreibe» tuooetum, tucoentum, tuoep- 
t U m ; daraus tucetarius (Wurstmacher in deutlichen Glossen) ; „ t u c p- 
ttfaaa opttmna (aicX fertiNa.** Paplaa. -Jener Tvoetft der Seholiaateii 
iat der achen erwihnte 'Plaititaa Taeca (VergiL Sal. Ii. dS. cf. Martial. 
Bp. Yll. 77. XTI. 421.). 

Diez 538. führt die schwankende Ableitung rlo« span, to ein o (einge- 
pökeltes Schweiüafleiadi) entw^er von tue e tum, oder von tdmacina 
(-us) aii. • . s • . 

Enti^pret|iende Speisennamen sind, uns in keiner Sprache bekannt. Mög- 
licberweiae keltlaebe u. a. StamoiTerwandle dea Wprtea i.'bei Poll in A. Litt. 
1840. prg. 4L| Gqtb. Wtb. Tb. ' ^ 

•■ ■• Tb. e. ■ 

326. QrjoaQixä 's. TixqßrjXodad^tov. - - ' 

827. Qk^lf-tOV. ^jt^iaroXo^fa — ti? xa) r^hf] juotxQa, ^n; xa\ 
X l t) fi ar It t i xaielrai — — : xa\ d d q d av o i «ai l o v x ix t i (var. ^ t» (t" 
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de / « a {ft »; ^ o Vr o). o\ i f o oa t fldSta,'/^axo\ayj/rd^iov^(i>^tm 
jr J y." DIosc. III. I'. 6. A r i s t o 1 o c h i a m Grneci nrarezan vocant. 
aiii teuxinon tcuxitemonve — — , Daci aj)«iii th i utii rusticum, 
jc«rdi«a/* Apnl. IM. 4«'lIa4>*.TiPt o/XIX. lliMef teuxino du 
•fcabiir mit '^i^ifiotf i^tiscb ut, hat IHotkbridei in vorhergehenden Ab- 
s^nitte : ^ /um^m iqutroioj^ ^H^% xaitHat trnX ätatrvWtt {ot 

fUjioMtt^nofy ol Se T tv^ty^Vf^Piajuaioi iqiaTolo^Ux)'.'''' Die BeSIMCh- 

hungen FdXXoi und tioKoi sind vielleicht von gleicher Wfirung. — Dem 
lat. oder dakifchen saardia entspricht formal der bd| PAancenoamen 

fl c h a r 1 0. * * 

lieber »mtIti: s. o. v. Bolua. 

328. Thieldoiies. ,,Id - eadem Ii i s p « n i a- G a 1 1 a i c a gens est 
et Aitnriea; cquini generia — hi aunt, quor thldldoxtea ('Varr. 
tield-jtliiell-ttliell-ones) vocamuf, nninore forma appel- 
ialoa Sfl*tareQti8S — gignnnl^ l|aihos non volgarls in cxxrsfx gradOa, sed 
mollia alffenio crnrum explicatu glomeratio. urfde eqiiis loltttim carpere 
iDcarsas fradünm arf(»." Plin. H. nat. V!II. c 11. s . 

Die irrige Verbindung des, wie es st^heinJ, ibcriscbcii Wortes mit uust^rotn 
2 e 1 1 e r , dein Nachkommen des echt laleiniscireii t o I u t 9 r i u s (nicht, nach 
Bbel, von ceTetarfna, wie-^dto. tdita äff. teaHian'teigen), wurde 
vielleicht dnrch dat Pridikat to'Intim bei Plinius nfitveranlaAt. 

Ob bask, s a 1 d i , z a I d i a , dem. z a*l d i n 0 a , Rcitthier, Pferd oder 
Esel, verglichen >yerden darf, wagen wir dicht zu entscheiden, so lange' nna 
die Go^rhirhtc der haskisdien Laute nrr!>f bcßer bekannt wird. 

Der von detn Landesnamen ahs^rftiNtr a s t «i ^ r 0 (neben a stur, Pferd 
und Vogel) wird sdien in filteren (jlusa.iuii ölters dunh reifer verdeut.scbt. 

329 a. QuJl'CC. ^^S. f /. i S o 1- I o y t y a — — F a ). ), o i D'UiVCC — — , 
Jaxo l x^qwara Diosc. IL c. 2il. „o(>OVVa {ol 

Tiroc, ^ TiS O&WVHt ««jUTra«, tivat j[vior\- ytwSrat. tr rjf iror* jiiyutnan 
Ufaß {f*\ Ibid. c. 818. t ]I4> nn ej (ak • |t) in S y r i t nasdlur^ aunilia 
emcae , pwforalla crehro foliis, Höre eroci; quare quid a m a n e m 0 n e m 

vocnvprunt. Saccus ejus^ oculorum raedicamcntis ronvenit'* olc. Plin. H. nat. 
XX VII. c. 12. 8. 85. Wir finden auch einen irrierh. Pilanzeunamen o&onov 
verzeichnet, der vielleicht nur zu o^oV// augeglichen i^t. 

Die Quelle dieser Namen oder dieses IVameas ist wahr^ebeinlicfa auf se- 
mitisch em Gebiete an suchen. 2u den sahlreicben Missgebttl-teu de* 
Xti-*äor*or dagegen gehAren des ara Namen : norw. solid ooa tch wed. 
a Anner d^A lies« so wie ags.cyle wenige (Nemnich) , VKfibrend 
kymr. M a s i a u ' r w e n n o 1 wirklich S c h w a I b e n k r a u t bedeutet. 

Den Anklang des dakisrht»n IVamens an den lilaiii.srhrtj Ii;it bereits I 
Gritnni hervurgebobeu. Von Utau. kr^gide f. hirundo kommen die i*Uan- 
aennameo kregidyno f. cbelidonium majus krcgiddlc (auch dcmin.), 
k r e g 1 da -• i aj e , f. ascleptas vlneeloiicum.' 

399 b*> &VQt^, Bereits orcerpjerten wir mebrere Belegstellen dieses 
Wortes. 0. w. B r a 0 und C e t r a (für gall iscli e Webis bei Diodoros), 
Iiaena (belgiacheVb^i Strabop), Itaneaa (kaolabriache, bei Arrhi* 
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anos), Oesnm. (italische, bei Athenaeos), *Yoa6g (aaben diesem bei 
Suidas), Farina (I)ei dem Selben, als gricdutcbc» Wmi sv-Erkliranf 
eioes fremden). I>azii nun noch Folgendes- 

&l'Q£(p ftttxat^a »alovai S" a v r v *Iß q i xtj r.'* Polyb. XXIII. C. 2. 

y, Tov raiazixoC ^VQeov.«^ It)id. II. c. 30. Die erste Stelle benutzte 

Siiaimn a. a. 0., vgl. auch ^Scuta longa male tegebant Gallos." Liv. 

Hist. XXXVIII. C 21. — r>QuQ£OVS y^Q "^ovq iniX'^q'^ovt tixov {raläiaty^ 

Paiiaan. Pboe. e. 21.; ebenso ibid. c. 90., wo «nch tot der Körpergröße der 
Geletea die Rede yX\ An. e. 18. : „r« ^rt^rra Snla xvhf Ktlntivr 
(rotf nm^ *J»TtTf^ PulrnTttr limmv). Ta&t ^^OV^ — JT«!^ ino &fat 
«Asr ht^fiwit raimrir,* Und Arcad. e. 60. : .ZV)^ Ktivtmovt ^QeOtg^ 
Ir« y^^l« ra Jlt^atSr.^ Dioeyeioa .voD HaUkamiiMif ipridit »wer OL e. 
70. von n^ofifiottSfi ^vg€(f>fi, wechselt aber im Ferneren mit n^Xra und 
ttan£s, wogegen er jedoch IV. c. 16. sagt ; „(Xoüiiio«) ivrl rär oaniStav 
ayA^oj-^f d-voEongu, (dem römischen Volke). Athenaeos sagt ?n der o. 
^ GeBum excerpierten Stelle VI. 106. ed. Dindorf. : die Römer hätten 
diese Wehr von den Samiuteii angenommen: V. 26. spricht er von »»v^rofot 
a^yu^olre xai ^qvaou"^ Vgl. u. a. Stepb. üyz. t. Bvqä. Flutarcb. Jpyrrh, 
Serlor. XXL etc. 

Obne ZweUbl iH der gewlM griecbiecbe ^v^so« (Tliflrtteiii) bei Homer. 

Odyss. IX. V. 240. mit unserem ideatisch und die Deutung des letxtereir ele 

thOrfömii^en Schildes die richtige, unbeschadet seines Gebrauchs für vor» 
xuirsweise keltische Wehr. Das Wort selbst erklären die Alten nirgends fur 
keltisch. Mit dem griech. Namen des Aogriffsscbildes &ovqts hängt es 
ebensowenig susenunen , wie mit ^ w ^ a C* 

V. u. ov. 

Vacaudaoi« BagAudae. 

330. V alius. Adelung gibt nach Plin. II. naf. XVIII. c. 30. s. 72. val- 
lum als gallische Benennung einer Wagengatfung^, vgl. Palladius IT. 7. 
Aber nach Plinius werden (mehrere) Talli du ab us (nicht bin is) roti^, 
das Gespann hioteii (? in contrarium) ins Getreide getrieben, um mit,«denti- 
bns** die Aefaren ebinreifion (diri|iere)r welche indeffon darauf „in 
▼ allum*' foUeiiy'alaö in einen korbartigen Ranm, einen Wafeaiuttten, 
was sa Varros v a 1 1 u s (von v a n n u s) stimmt, während die vorhergehende 
Beschreibung das gleichlautende, Pfahl bedeutende Wort vf^mititm läßt. 

Die Stelle lautot : ,,G a I 1 1 a r u tn (h\. G a 1 1 i n a r n in ; vi, vilia Gal- 
linas ibid. XY. c. 30. s. 40.) latifundiis valli praegrundes, dentibus m 
margine infestis, diiabus rotis per segetem impellnntur, jumento in contrarium 
jnacto; ila direptae in Tallum cadnnt ^cae. — — Panicnm et mfliam 
BlnglllatlBä pectine manoali legunt Galliae.** 

V alias (Pfahl) hängt enge mit Tall«l|i Asamnen, unterscheidet sich 
aber dnreb das SuiBs -Ina von fra. wanle, f adle brit. gwalea brit. 

28 
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kynir fr \v i a I e n gt)tb. valus a. s. w., vgl. n. a. Goth. Utfi. h« y. Die 
£ntfitehiing der Gemination in vallus ist verborgea. 
Valucas. Balux. 

331. Vargus. „ comniendo supplicium bajulornm — — qui ia 

ArTernam regionem longtun iier hi« quippe tempoiibus enenfi csfM» labore 
yeneraiH. Nainqne unam feiajiuim de atfeetituu fnia, quam fbrte Vftvffovam 

(hoc enim nomine indigenas latrunculos nuncvpant) «upenren* 
lus abstraxerit'* etc. Sidon. Apoll. Epist. VI. 4. „Si quis corpus jam sepuUam 
effoderit aut exspoliaverit, wargUB sit, hoc est expulsus (dejectus 
GlOM. interlin. Cod. Thuani) de eodem pago" Lex. Sal. tit. LVII. §. 5. und 
die Parallelstellen in Lex. Bipuar. tit. LXXXV. §. 2. „w. h. e. e x p.*% ohne 
Glone „w. habeatnr" heg, Henrlci I. R. Angl. c. LXXXIH. 

Sidenint aagt v^ehi : daß (wie Graff und Hdltamann ieien) die ledigen a e 
(Arveniena) die „latrunrulos" vargos nennen, sondern daß man die „in- 
digenas 1." so benenne. Pfs Wort !«i wahrsclieinlichsl nicht keltisch, sondern 
nur deutsch. Stoff zur rnifitn^' liriben wir in Goth. Wtb. I. 231 ß. U. 746. 
aufgehäuft; hier beschränken wir unsere Vergleichungen. 

alln. vargr alti. warag agf. Tearg,'-rearli iulid* ware, n. 
malellcna (latrd) nerd. agi, aueh i. q. sdiwed. nerweg. varg lopns; goth. 
lanna-yargi ä/d^tcros gavargjan Hormu^tnof vargitha, ga- 
vargeins Kttr^jr^f«»«, xt^'un alts. waragian ags. vergian ahd. far- 
wergjan raaledicere. Aehnliche Bedeutungen zeigen die Wortrtimme Ulan, 
(ietl.. preus.) fion. v a r g slav» v r a g s. a. a. 0. 

Varro s. BuQQViv, 

332. Vasso. „Veniens veto Arveruos deiubrum illud, quod 
Galliea lingua Vasto (aL Va.n») Galatae vocant" efe. Gregor. 
Toren. Hist. L c, 80. Vgl. d. A. „Si qnia niortnam heminem ant in petra, 
quae Tasa> ex usu sarcophagi dicantur, saper alinai nlserit'* etc. Lex. 
Sal. tit. XVIL §. 3. In diesem Sinne gebraucht u. a. Gregorius Tur. selbst 
Miracul. L c. 89. das Wort : .,Fnctiim est antem, ul implelis diebus in ba- 
silica B. Vincentii sepeltretur , in (jua ijise sibi vivens vas deposuerat.'* Es 
ist um so mehr zu verwundern, daß er in dem Namen des Tempeln das ia« 
teinigche Wort nnd deiaen Bedantung tm$A erkamilet iondem et, gleich aU 
Eigennamen, den galliach redenden Galaten inidireibt, trater welchen 
nicht wol romaninerte Gallier verstanden werden hümien. Oder haben wir 
wirklich ein jenem vas fremdes gallisc-hes Wort vor uns, das gar nicht sar- 
cophagus oder tumulus bedeutet? I'r^tere Kedeutung verkennt Dufresne, resp. 
Henschel, in llist. Coenobii Vicontensiä c. XV. : „Vas quoddani, feretruiu 
vulgo vocatur, — — aedificaverunt anro ac argento ac pretiosis lapidibus 
deceratam, cujus rei causa, netanto ▼aaeTacno remanioite fraalra laheraaee 
dicereatnr, nbicnnqne potnemnt — Sanctornm corpora per qntrentei magnam 
e:t hie copiam aggregaventnt.** (Ein auch kultus- und kultur-geschichtliches 
Cwriosum!) Wämlich fcretrum wird In deutschen Glossen nicht bloß durch 
bare, dodenbare, lichbaire wiedergegeben, sondern auch, und 
schon in alter Zeil, durch hd. Ii h char, lichtkare, totcnbaiu 
(Todtenbaum sarcophagus) , nd. dodenstock (ebenso) , bd. sarg. 
Sarg, Grab, Grabmal bedentet iM. kalalon. vag (span. port. ital. v a s o afin. 
vase) auch ia Texten, wie^ bei RamiMi Montaner. Carpentier gibl dem afts. 
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y«f waA Ab BeM. cbipdl^ ^gUM« taaple, doIlM, aUmMhr sn (Sr»> 
gors Stellt 1111111111« Wtt in Aeiw licht die Oaelle der Angiii* in Mben, 

Jedoch bemerkt Adelung : daß le Vas S. Artem in dor Auvergne der Ort 
heiße, ao welchem die S. Artemios geweihte Kirche stand, und ebenso in 
Oauphind le Champ du V a s die Stelle der Marcellinnskirche ; es fragt lieh, 
ob damit eigentlich die Gräber der Heiligen gemeint lind. 
833. Owxteis s. Bardu«. Druides^ 

884» „V^hlgeioriiiiL (Tarr. ▼•liioul*orum, -nm, TeU- 
gebnm), f«Dia ftnriiUaiii naYiun apod Gallot.« Glon. Ind. 

Die Schreiber . «MfctMi wahracheiidich du «iiküche» Frendwoit lateini- 
scher Deutung zu nShem. 

335. Velam acc. r i o n e m inter fruges sesamae similem r-sr c!i\i- 
raus et a Graecis erysimon vocari; Gaiii velam (ui. vela* 
mm» velam» tortel«m) appdlant. Est «nleai frntiooauBt 
ervcae angiutiorlbas panlo, seaiine ntjlnrtiio PUb. E. nat. ILXXL c, 26« 
s. 75. iSL ibid. XVÜL e, 10. s. S2. s »Haie (sesamae) sinüe esl im Asia 
Graedaqne erysimum, idcmquc erat, n'm pinguias esset, quod apad nos 
Tocant irioncm" etc. Die Lesart velar um wird unterstützt durch die 
Bildung gilarus, gigarus (s. o.), sowie durch die nachher folgenden 
ueuJielt. rilauzeunameu, mit welchen der gallische identisch erscheint. 

Afrc. »Ve 1 ar» to r t e 1 1 e, soite dTberbe portante une grabe noUre" Roq«, 
•rysimon ollleinale Nenm., erys. barbarea de BeUogaet, obne Zwnfel nadh 
niiiiaa; jedodi güt t o r t e 1 1 e auch in den nfrz. Wörteibftchem fOr Hede- 
rich, erysimon officinale, und erst nach diesem wird jene TOB de BeUogoet 
angeführte Variante (Kmcndation) erpmacht sein. 

Sisymbrium nasturtium (n. aquaticum) brit. b^lcr(a veler)m. eres- 
son ühb., er. d'eau b d 1 ^ r e c, pl. -gou, L cressoni^re; kymr. berwr, 
berw sg*t berwy pl. Kresse flbh* berwr y dwr, berw'r dwfr 
water cresses i. q. bonu bei er (bei Price, m Vocabular bei Zenas gliw- 
siert durch carista yel kerso, nach dem Ags.), gadh. biolaire 
(hiolar) 'n fhuarain (fuaran m. fons) span, berro bask, berrö 
azarra (bei Nemnich; vgl. Diez 409 ff,); gadh. biolaire s. f. ind. 
cresses, officinal scurvy grass, cochlearia oiBcinaUs, daher das Adj. bio- 
laire ach; bielar a^f. bedentet lepidns, wie deon die Pflanze «ach 
lat. Lepidinn beiftt; die Nebenform mit r hat andi das GadheUschet 
bei Stokes Qlridi Glesses) biror breda birnr naslersinni} biorar m. bet 
Shaw bedeuiet Waflerkresse; b lor as m. eifte Art Waß«rlilien; bior, Ia 
vielen Zusammensetzungen, fous, aqua; weitere etymologische Vergleichungen, 
nach weicht n i als der ursprfmgliche Laut erscheint, s. G!oih. Wtb. L 330. 
Adelung gibt auch bask, bilhar, vilhar VVaßerkresse; dagegen W. v. 
Bnmbeldl belarra, bednrra Gras, Lddnse belharra Heu, Salaberry 
beibar id. nnd Pflaace Aberhanpt. Desto sidierer stimmen die modernen 
keltischen Namen zu dem uralten, vetmntlicb schon nadi Gdlia Cisalpina 
mitgebrachten, ^fir die Verwechselung von erysimon u. a. Pflanzennamen 
8. Pott in Allg. Litz. 1840. Erg. 40. Sollte der mit. IVamcn (erysimon) 
barbarea, der an barba, wie an die h. Barbara angelehnt 
wnrde, nicht aus dem keltischen entstanden sein? Diez zieht zu letzterem 
•Mh : pbmiwin, qoun Lntiiie H^evulasi, Greece cardamiuen 

88* 
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Tocmt" Marc Bard. ed. Bajril. p. 248., nad traniil dtron „bernbange 

b e r a 1 e*' Suinerl. , frz. b e r I e; aber dieses Wort wurde aus I a v e r a 1 a 
(laver) zu dem doutsclun bcren- assimiliert, vgl. Gloss. Int.-^erm. h. 
T., wo freilirli die znhlreiehi'ti, auf WaRer, Bach n. s. \v. deutcmlon Glossen 
AD die kell. Etymologie erinnern; sogar üieß bereu- und der lat. Name 
Teronica (beccabanga) dftrftoit anter keltiicbeiii Einflöße ftebn. ffia 
Spiel del Zufalls Iflßt in einer ahd. Gioese ,»TeIare saabncna'* ersdMineni 
s. Gloss, lat-gcrm. h. t«, wo sowoI ranl. vli^delere, als ags. eil a er 
(engl, e ' d e r) mit dieser mcrkwürdi'ren Form oder Schreibung in Beziehung 
zu slehn scheinen; vielleicht gemischt mit ahd. felarn uvinus m- 
GraiT III. olö. vgl. die germanischen Glossen von p a Ii u r u s Gloss, lat.- 
gerro. fa. v. und sogar die 'EotateUuiigea dieses grtecli. Wortes ebda. 
Vnligebttm s. Vehigelornm« 

336. Ver oingetorix* „lile corpore annis spiritoque terribilis, 
nomine eliain quasi ad terrorem conposilo» Ve#elngetorix 
varr. Uergin-ee'toris, -gelorix; vnlgo Vevoingentorix).*' L. A. 

Flor. Epit. I. c. 44. ed. Jabn (III. c. 10.). 

Vifllfirhl ist ,,conposito*' in engstem Sinne zu nehmen, indem die pracht- 
volle kompositionsfälle der altgnilisehen Sprache, die der römischen abgicng, 
dem barbarischen Ilocbmute des Römers gegen alles „Barbarische" erscbreck- 
lidi Yorkam, obgloicb die griecbiscbe Sdiweiters|krache ihm die gleidie Kr- 
sAeinang darbot. 

Der Arverner Verelttgetoriz (CeltilU fllina Caes. B. 6. VII. c. 

4 sqq.), OvtQxiyyetOQL^ (Str. IV. p. 191.), ist der verstärkte Oingetorix 
(Trcvirer Caes. I. c. V. c. 3 sq., Britannicr ibid. c. 21.), wie auch der kelt. Name 
C asaivellaunus mit diesem Prflfixc vorkommt, das kymrobrit. guer, 
g u o r, g II r, w r , gor, w o r , vv r , vor etc., cf. gadh. fir, for, foir, 
f o r, lautete und lautet und in vielen alten und neuen Namen vorkonunt 
(ygl. n. a. Zenss 161. 158. 839. 884 8d5. 867 ff. GlOck 174 ff.; unsere Ar- 
tikel OviQtgayog^ Vom«metifi)» 

Ffir «ing* bieten sieh die kell. Naaien Oing-lut, ••». -0tlll» 
bei Hommsen und Heber (ClAck 75 ff.}- In den neokelt. Sprachen Hill 
als vcrgleiciibar nur in die Augen gadli. cing forlis; priaceps (kaiun mit 
engl, king gemischt) mit einigen Ableitungen. 

gall, -rix kommt bekanntlich bei vielen Eigennamen vor, nutunicr auch 
bei deutschen, während bei letzteren das (latinisierte) - r i e u e vorherrscht. 
Ba fragt sich : ob das deutsche, auf goth. reiks l^ri^o«, äf^^^fmy (s. Golk. 
Wtb. b. ▼.) lurOckgebende Wort in solchen Zusammenaetstingen mil dem an 
gleicher Stelle erscheinenden gallischen anrerwandt seL Dem lateia. reg«, 
rex etc. entspricht gmlh. righ. (rtogh, rl) m. rex rtoghann f« 
reglna rtphich regere, wol urverwandt; rioghail manx rfoil kern, 
ryal, ryel kjmr. rhial, rheiol (nobjlis) schließen sich zwar fast all- 
zu nahe au das glbd. lat regaiis an, hangen aber doch zweifellos zu- 
sammen mit ob. gadh. r i g h , sodann mit kymr. r h i ( r i ) s. m. nobilit, allkymr, 
rig rex (Zenss 157.); in den brilontsdien Wörtern vermögen wir, trota 
GlAcks Belehrung (vgl. Glück VIII. Goth. Wtb. v. Raihts, wo viel Stoff 
gwammell) noch nicht etdier Einheimisches (ans rig Entstandenes) nnd 
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BbMmIm ra acheUMi; die belr. biik Wirttr iiiid ; ro«^. Tum. ro^ m 
rotttfal, rittfal rvgilii roMftDe* f. regtea, matrmui nolrilMt wofefm 

r i in PTatnen zu kyrar. r h i •ti■ai^ vgl. ZeuM 25. Daß gallisch - lateinisch 
rixz^rigs isl, zeigen die aufbewahrten Belege der Flexion, sowie die 
Begegnung mil r i^ in vielen £igeDnainen; diese Media verschiebt «ich dana 
in deutsche lenuis. 

837. Veredus a, Beda. 

888. Terg iliae, die PMadae» bei Cicero (meh Aratsi) ia Ifal D. 
n. 41 Hirt, a Afr. XLm. Pin. H. nat (öfters). Propert. I. 8.; ihre Ab- 
leitung aus ver bei Fest us und Isidorus Orig. III. c. 70., wAhrend eine 
gesündere Etymologie huF lat. vergere zurüik gebt Aber wahrschein- 
lich den eis»!}) men (;;illiorn angehört der entsprechende Mannsname Vor- 
giliuä (Virgiliua;; das identisch lautende Feminin O V€QyiKla 
ifl ain luapaii. (liaatitaii.) Stadtefune bei Ptetcnaeof . Zenstf siebt aacb nodk 
den Odt^iwiot dMtta>ot PioL biniu, nnd §o lieAeo lich oecb nMhrere OrlB<- 
naman aitf gallischem nnd ItfdbgaÜiadieBi 'CMUele binuAgen. FIkr kaltiacbet 
Etymon vgl. Jic foln-, Niimep, 

339. Vergobretus. „— — ronvooRti« eorum fAeduorum) princi- 
pibuä — — ; in his Divitiaco et Lisco, qui summu magistratui prae- 
erant, quem vergobretum appellant Aedui, qui crealur an- 
nual, el vilae neeiM|ee in moa bebet potestateai'* de. Caaa. B. 6. L o. 18. 
(„Tivs^l^'AtOB nemen nagistrataa.*' Glösa. Isid.). Aber aaeb anf 
efaier Jlftnia der Lexovier (Bibl. de L'Ec. des Ch. s. II. vol. IV. p. 313. 
Lelewel Type Gaulois p. 230. Ed. Lambert, p. 115., bei Holtrmann S. 113. 
de liellnt^uet IVr. 3.) erscheint der Name: „Ciiiambos Cattos V e r 0 o b r e- 
t o siiuiäsüs publicos L i x o v i o.^' 

Aa den altgallifchen Titel gaambnt aÜerdiaga anflbUand e r g, vi erg 
magiatral, prtfvM, maire de villa a» paya d'Antiin." R09. , wahndieialicb 
jedoch nur scheinbar, obglfljcb fMaa renaaiadl^ Abatamantng aucb noch sehr 
nnsieher ist. Ein verküriter verger, virgarius kann es nicht wol 
sein; de BcIIo^uet denkt anvigeriu«, viraler, Ueber vierg fellMl 
niangeln uns noch alle uäberen Daten. 

Für die erste UfilAe von vergobretus lafien wir vos von Zeu^s 
uad CrlOek leitaa. 8ie vwirebaa aaf kynr. g a e r g eOeax tiloaa. et gadb. 
f earg, fare ira. 

Sicherer stellt sidi die aweite HiUte dar durch kynir. braut, jetat 
brawfl f. knrn braes, bre», bresnl frndli lireth, brath, jettt 
breath, breith f. judicium, gadh. (abgesehen von andern darinn au- 
aammen fallenden Stämme^)) auch Zw. i. q. kymr. brawdio korn. breysi 
(part. prt. brugy) judicare, proniindare ioiteatiam; korli. brenth a plea 
brit. braAd, breül» vann. bertfd. breddou, bradjon, m. plai- 
doyer, plaidoirle brefltaatp vann. barlein plaider bredtaer, vaoa. 
b er lenr, barter plaideur, procureur kymr. brawdwr gadh. brei- 
theamh, m. j^dex; a. a. m. kyiur. ancb mit dd : brawdd, braw> 
d d e g , f. a sentence. 

340. V e r n s. V o r 11 o t II s, • ^ 

341. Vernemetia s. zJ^wifAeiOV. 

8I&.. Verne tut* ,,IIerbam, quae Oelliee uernetna dld- 
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tw» oenftivM ot opiiiiiei, d morani igiii urienlm mm amliaitit inAiades; 

bop rcmedium etiam dolorem emendat.** Marc. Burd. Med. c. IX. Eine 
Synonyme oder sonstige nähere Ancrihe über diese Pflanze finden wir nicbt} 
\vo1 aber d^? formelle Primitiv ihres Namens : ,,nos Syriacns est flos arbo- 
ns, quae dicitur alnus, vnlgo vern,de cortice cujus fit nigra tinctura." 
Glossae ad Alex. latrosoph. Pait. I. L ap. Dufr. Wie Marcellas Wort gebildet if t 
ndt. vemetnm pror. Tern et (nebe« ihnlidictt Formen, o. n, yemt» 
in iler Bretagne gnelrnt) tlnetam, vielleiiit Mch in e^feniehMrer B«len- 
tang WAlddhen, Sampfgeb&scb. Das Vernodubrum flnam lit 
der E r 1 e n b a c h; y^\. nnch dm gall. Ortsnamen Vernosole; nicht 
aber Ver-ona (in mehreren Keltenlanden), noch den Fluß VeroniUB 
in Gallien. 

Die Erie beiAt (mlk Ternnf) dig. kymreMloiu irweru eelL ta. 
gwernen eg« 1 gadh. fearn m. fealna f. inded. prer. pilnwnt. 
Verna nprer. Y^arne» aYerna, verni, vernhat Yern, bern 

frz. (burgand.) verne, f., aber nnch languedoo, ver m., sogar in Barce- 
lonette v e r t m., an viridis angelehnt (viridis alnns Vergil. Eclog 
X.) '' wie man denn auch bei dem gall. Tern an lat arbor rerna ge- 
dacht hat. Obiges mit« Ternaalnetam ist i. q. brit. f. kymr. m. gwern, 
bril pl. gwernlon, ändi gwernec gg. gwaraiSgou ph Das Bri- 
toniaciie nnteraelieidel lüeiet gwern yod den CSoUeklhr durch daa 0e- 
ichleeht , and durch den Plural von gwernenn-oit| -ed alni ; diavea 
gwern T h> deutet auch Mast, gleichwie kymr. (gwernen Uestr i. e. 
navis) und korn. (guern, wem, pl. werniw, auch warne, Erle 
und Mast) gadh. fearn m.; so auch ähnlich afrz. verne Diez 744. Das 
gadh. Werl bedenlet anoh den Bndutahan F; f e ar n c. djpena. AMdtwigen 
find n. a. brik gwernee (ahit. a. o.) gadh. fearna«h ertenbewaohMO 
hom. gueraick lUnpfig; brit. gwernya bemasten. 

343. Verruca hat Adelung irrig in sein gallisches Glossar aufgenommen 
und finfrierte Adjektive zn Grunde gelegt, in der von ihm gemeinten Stelle 
bei Geüius Iii. c. 7. spricht ein Tribun von einem Orte in Siciüen : „Ver- 
ruoam. illam, sie enim Cato locum edilam asperumque appellat." 
Dieter «nd ihnliäie Ortsnaineii konoMn ildeawn aMh in (HmritaUen Yor, 
und der galltiehe Volkaname Verruoinl gehört wenigatena fonnall dasn. 

844. OviQVQoyoi a. ^oväua. . 

845. Vettonloa. „Vettones in Hiapania earn (herbam), qnae 
▼ ettonie» (al. veetonioni) dicitur in Gallia', in Italia 
antem serratnla, a Graecis cestros aut psychotrophon, ante 
cunctas laudatissima (sc. colnnt?)." Plin. II. nat. XXV. c. 8. s. 46. Vgl. n. 

a. kurz nachher : .,In eadcm Hispania inventa est cantabrloa, 
per divi Aiigusti tempora a Cant ;i 1' r i s reperta." ,, K t a r (> o y j6 y.aXou- 
/ievoy if'VXÖ-iQoipoy — , o 'Pw^iaLOi OVeZTUVlxr^V ( al. ß^IOvlxtpf 

tj q o a ^ a q i V o V fi) xaioüai.''^ Diosc. IV, c. 1. „ß q ( r r a v i x >j ^ ßCTCO— 
Vixr^ Tzoa iaxCv*"^ x. r. l. Ibid. c. 2. (Verwechselung, Vgl. britannica herba 
YV. Bviton«9»Til»On6B.). „K^or^oy to «ra^a roh X^lrolt^Yt^ 
wSftiroi^* ». r. L i. q. «ttJU^^ayoi^ Galen. De SaHtt. Inenda V. p. 889. 
Die alte Verwecbielnng mcheiat auch in den annSohat ana betoniea 
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entstandenen Formen spnn. port, brc- ital, bret-tonica. Mehrfache Ver- 
mischungen und Anlehnungen kommrn in den gadbeJ. -yamm biatas, loB- 
beataig, Ini-mhie-bheataig vor, vgl. Fou m iialL Lu. 1840> 
40. Die muuugfacbstw Uingetttltuiigeu des altMi Haneiif, dewen Iler- 
kitiug bei niniiif di« ricbtife lein wird und tablreiclie Andogiea luil, 
gtkn dwd die {erMMMichen und litadnruclien Sprachen. 

d46a. Vibonen. „'Florem (herbae Britanoicae, welche 
die Wirkung einer giftigen Oue"e in Germania Irans Rhennm heilt) vibonea 
vorant. — — Frisii, qua castra eratit, nostris riinrislr ivLTf illam, rnirurquc 
nriiiiiuis causam, um forte cooiiues Oceano iiritanniae velut pro- 
piüijuae dknwN» Hon enini in de appelfailani een, quoniani ibi plarlaan 
nieeerelnTf eertnm efl» d^iennnni Brüinnin libera.** Plin. fl. ml. XKV. 
c 3. g. 6. 

Vibo, Vibon hieß eine Stndt der Bruttier. Vielleicht ii>t der nur bei 
Plinius vorkommende Bittmeniiainc lateinisch, etvva mit viburnum ver- 
wandt, dann mit golli. veipan; wenn deutsch (friesisch) : mit goth. vaib« 
jan. Cannegieter (De Britteoburgo etc. p. 163.) verglefcht wibe, wype, 
wibel, yru bi nl Nnndnrten den Botenkdch bedenle. 

347. Virga a..a'esu]ii. 

848. Virlae etc. — — qui a 0 r 0 dignitatem per annulos fecit, ut 
babeant in lacertis jam pridcm et viri (vorher war von goldener Fußzier der 
Weiber die Rede), quod e Dardanis venil, itaque et d a r d a n i n m vo- 
cabatur. Virlolae (ai. viriae, utriolae etc.) CeUi(:e(al. Cel- 
lieee) dicnnkir,. Tlri»e («1. virlolae, ▼Ivilnn) Celtiberic« 
(emend. 9IUig « -eae; var. ee InbrieaeV* PUn. H. nat. XXXIII. c 3. 
8. 12. Obgleich vir ia mit seinen (lateinifchen) Ableitungen selten yorkonunl 
(bei TertuIIianus , Ambrosius, in Digesten und Glossen) : so kommt doch die 
participialc Ableitung v i r i a t ii s , virüeirht identisch mit dem PTamen des 
berühmten Lusitauierlubrers, schon bei Lucil^us und Varro (ap. Noniuin) vor* 
»— — " Bello vinci a barbaro viriato Annibale.'' Lucil. Sat. I. XXVI. 

Oioiaen bei Martiniua nnd WÜfWM lauten : „Vir! ft, Tirlola 
braehial-e» -ea.* Clloea. et Bze. I^id. „Viriola ttiurior^ ^dlkor,* 
GL PlUloz. „*i^iZtop viriola, arrailla.** GL Cjr, n. a ni^ ^<ter iinni- 
men auch Verwechselungen mit v i r i 1 i a vor. 

In Fliüius Angabe liegt kein sonderlicher Grund, jener Wörter Sippschaft 
im Baskischen zu suchen, wo W. v. Huniboldt Urbew. Uisp. S. 7ö ff. bi- 
rnneatn drehen, wenden vergleicht, du dier Diei87ft. ane lal. v er ran- 
earn gabOdel hält. Ein etwa ^irerfieiiAbaraa einbeimtcbee Wort iat biTibil, 
biribilla, burubila, barnbilt rotnndaa. 

An viri a schließen sich innidigt an (Diez a. a. 0.) ital. (romagn.) 
vira afrz. v i r e ^komask. venez. raot vera (dakor. vericß bei Dies, 
richtiger v er ig a aus dem gleichl. slav. Worte für catena) Ring, Reif; an 
V i r i o 1 a span. prov. v i r o 1 a span, b i r o 1 a katal. b i r o 1 1 u frz. v i r o 1 e 
Ringförmiges, Jietallkrnifi ; nprov. Tl roller idcben anlegen; kataU virolel 
m. L q. fin. girouette; tt. a. n. 

Den lat. Anient v (nicht gu) hat auch der lanl- und sinn-verwandle ro- 
manische Wortitamm : mit. (schon Lex. Alam. o. LXXXIV.) ▼irare ^pan. 



440 Nr. 349. Uisuinarus 

port proT. Yirar afin, vir er pi^ont. virtf drehen hemegen. virler 
roUen -^an. b i r a r ({febenform} eiiC Sohiff wendea prov. v i r o n frz. e n- 
▼ iron circa, urspr. circulus, vb. prov. environar (daher ital. inviro- 
nare) Trz. environner; nproT, Tira f. la retoame (Uaucblagkarte) 

V i r a d a f. tourn^e u. s. t. 

Oboe direkten Zasamnienhaog mit diesen romaaischen Wörtern, deren 
Aiilaat weder aas gjrrui, gyrare (dae binreiehende mnaB« Hachkoamea 
hat), noch aus kelt. t (kyairobril. gw gadb. f), noeh avi geraiaii.'r, w 

entstanden sein kann , zeigen sich in verschiedenen Sprachen ähnlich lautende 

Worfer für drehen, Drnht, Kette u. dg^l. , deren wir mehrere zur 
Prüfung der Verwandtschaft mit viria u. s. w. züsamiru nrcilien , jedoch 
auf die Sprachen außerhalb unsers engeren Kreißes nicht eingehend. 

In einer Reihe germanischer YfMew weebielt i mit le ans titerem ia, 
nidit ia 

Eine rlduelbafte ad. Doppelglosse bei Griff t 843. 96L iantet : „tetria- 
Tarn uoalana. uuira plectat. gumdlont." Die antfare HedacliOD : „istriataram. 

uuiei on." Vgl. Ii i s l r i a t o s (depictus?) pannus vel parier Dnfr., versrh. 
von stricare pannum ibid.? Ganz und halb hd. Glossen tauten ■ ,,uuiara 
coronam*', „wiera cristas, obrjzum", „kiwcorota vermicuialas", 
„des gewiereten goldes*' wri obryzi (corona); mhd. wijore £ and. 
wtr, wtre« we'rdrdt ags. vir (epos lU»rile) engt wire altn. vir ai. 
Drahl| nL wieren gyrare, circnire; oculis ambire Kit * 

kynr« g wy r cnryns, obttfons n. v. Abil. g w y r o curvare, lorqoere etc. 
brit. ^wnr, <:ro»r adj. gwara, goara vb. gadb. fiar aiQi vb. id.; 

kymr, g w y r 3 e n ^vlre. 

^ nnt- w i e r f. aiga , vgl* vielleicht gadh. f i a r, gew. f e u r m. gramen 
kymr. g w y r a n m. grimius species, foenum. 

kymr. gwyrlen f., neben garlant ans engl, garland, aber nMH 
viert brit garlaiites (pl. «ösyon)!. frt. gnirlande, nnlertdiieden 
von garlande ( Leisten ) ital. g h i r I a n d a span. port, guirnalda 
altspnn. guarlaada porl. grinalda prov* kataL g a rl an d a, f. oorona 
(foiiRcoa etc.). 

VirunuB s. Bj^QOVVOVg. 

TTlson s.'Aloo. 

S49. xrinumamt» „Trifolinm heil»ani, qnao 0 a 11 i e • dicilar 
aiaumftrus.** Mareolt. Bnrd. Bn^. e. IIL Anf die Hdgliebkeit : da A 
das selbe Wort (wie auch de Bellognel benerkl) in fie^OHfiOggOV stecke, 

machten wir dort hereits nnfmcrksam. 

Tbeilcn wir visu- mar US, so finden vrir beide Hälften in gallischen 
If amen, wie Visu rix Inscr. Uelv. Mommsen, und viele auf -mar us, 
auch -mAra r. (vgl. n. a. Zenas 19. Glflctt S. 6. 77 It). Aber die merk- 
wfirdig entsprechenden r^amen des Klees: gadh. seam^r, -rag, -reg, 
samhrag f.,- wbrans engl, shamrock, and alta. smAri JUtlind; smire 
— denlen auf ui-sümärns die gadhelischen, auf ni-snmifras die 
nordischen. In den kynirobritonischen Sprachen hat sieh ein entsprechender 
Pflanzenname noch nitht gefunden. 

Die letztere Ibeilung erinnert uns vielleicht nicht bloß zufällig an den 
garmaaiHdien , wie an den keltischen Sommer : ahd. alts. altn. so mar 
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agf. fan or alHe«. f Bmor a. t. w., ». alla. d> gadh. aanbradh a., 
MBflülligisrt kymrobnton. hit (nenbiit haiv n. •. n. a. Golh. Wtb. H. 

195.) ID., wfihrend das entsprechende seltene gadh. gam, saanhm. Sonn» 
bedeutet. Die einfachere Ahleitting zeigt sich norh in c^^^. •^amhrach 
aestivos, auch wo! in s a m h a r i ;h n , s a m h « i r c e a n in. pniuula veris. In 
ui- «acht J. Gninm dann da& gadheiische Abstammungspräfix (ua, o); je« 
doch (wam wirUidi aoch ui-, nicht rl-aamAras ao latea iat) mAchtea 
wir nicht ganie «hi «o aigeatAailieh gadheliachea Frllx in ahkMi galliidiaii 
Worte Sachen, denaa iiaaptbestand freilich hi^ aa<^ aoanahmswaiae nid 
nor in diesem altbritannigchen Ketteaifia arhaltan M^eial, nnd awar adk 
charakteristischem Anlaate. 

350. VölSma fpira) pl., tin vermutlioh aUlaleinisches Wort, luininit vor 
hui Dato H. rust. Vii. : ira v., aaiciana et senientiva" ; Cloatius (Aratus) 
ap. Macrob. Saturn. XV. : „Tlram tarraniannm , praecox, vo Vernum*'; 
Colaoi. V. e. 10. XIL lOl nnd nameatlidi hai Vai^. Georg. II. v. 8& : 

ffCrostamiis Syriisque piris gravibasqao volemia", 
wozu und 7M Arn. III. v. 233. Servias (wiewol narh de Bellogoet ?fr. 71. 
nut* in einigen Uedactionen) bemerkt : ,,Volema Gallien lingua bona et 
grandia dicimluri sed magia dicta sunt ab eo, quod vol am impleant/' Isi- 
dor. Offig. XVn. 0. 7. (6.) nad aeine Nachfolger aohließeo sich an Serrula 
an; dabei kenami die Varianten Vor : „Tolnrnttm Gallica h bonWei 
magnam aL aalnm (firnctna?) didlnr." Nicht selten in den Gloaaen iat 
auch das Masb. volemua, u. a. „Volemi xoiotsvvrtiee, Sniot** 
Deotache Glossen zu volem-us, -a, -um lauten winegifit'^, win* 
gifte, uualihiscuD pirun d. pl. (ankliiit;i luf), meist pfersich u. dgl. 

Der Etymologien, die wir machten und iascn, vergeben wir gerne. 

361. Vra. „Satyrioa Galll TVam aendnairt.'* ApuL Madaor. De 
Heri». >irt. c XV. Vgl. auaichat : y^Zarvftvp^ ol ih r^tfvllpr KtuMi' 
a«r/' Dioäc. III. c. 138. Cf. Plin. HiJi. n. XXVI. c. 10. über dieae Püaaae. 

Sollte ein Missvcrständnisd mit gr. oSfd im Spiele aein? De fiellognet 
1fr. 128. gibt auch eine Variante via. 

352. Urus. „Nec non et Pumcis Oscisque verbis uäi sunt V e> 
teres, quorum imitatione peregriua verba non respuit ut in iUo : Silvestres 
uri iMidne; ari eaim. Gallica tos eal, qua fori boToa aignifleanlur.** 
Maerdk Satnrn. VI. e. 4. Die Pnrallebtelle bei Serviua in VergiL (Georf. 
II. v. 374. : „silvestres uri" und III. v. 532., wo der Urus als Zugtbier 
aufftritt : ,,urlB imparibus ductos alta ad donaria rurru^i'"! Iniiiet : ,,Uri 
boves agresteg, qui in Pyrcnaeo nascuntur, montu [»osUo inier Galliati et 
Hispanias. duiit autem, exceptis eiephautiü [vgl. nachher CaesarJ, majores 
ceteri/aafaaallbui; dieü uri «nd twv o^tiv l e, a aieatibua." Die Heiiaal 
dea urua wird sonst in Germania aagegdMii. So bn Caaaar B. G. VI. c, 
88. I „TertivBi est genua (feraram Herctniae Silvae, quae in reliqoia loüia 
vis« non sunt) eomm, qui uri appellantur. Ii sunt magnitudine paallo 
infra elephantos, specie et colore et figura tauri" etc. flhn kopiert Aimoin. 
Hist. Franc. I. c. 1.). Ebenso Pliniu.s (und Isidorus ILsfi ) o. v. Alces, 
von Solinus c. AXXII. (XX.) wiederholt, vgl- die Stellen aus Seneca und 
dem Monachiia Sangall. o. t. Bison nnd araa wiaintier o. dgL in Gloas. 
lal.-germ. Aneh eine Stalle bei floratiaa (ap. Htrtia.): 
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Nr. 363. Ovaovßifi — 366. Zv^og 



„TTamque gncnm gemino «oran ric «itnlll nTnnft** (ralgo arpnii). 
Die spSteren LMt«bi«r und &onognf^m kopieren nnr «lia Alten und 

einander selbst; so u. a. ,,Uror (sie!) ftovs r f q ,u av o q.** RIoss. Philox. 
„Urus, bos silve , öl, silvestris, ßovßalof." „Uri, vituli agresles, quo» 
bubalos vocant." Auch Dicuil VII. 4. (bei de Belloguet Nr. 125.), wo 
uri» vulg. bubali, in Irland Torkommen; und der Anotor Martyrii B. Ge<- 
novefte (bd liaor. 1. e. nacb lalin)« weldier sagt ; ,,bnbalnni eoutem 
Mie, quem Germtnia nvatt vacel.** 

Letzterer hat wahrscheinlich Recht; Römer, Romanen (uro, ure), Grie- 
chen {ov()o<; bei Hadrian. Ep. in Anthol. VI. 332.) haben das Wort von den 
Germanen, wo Hochdeutsehe, Sachsen und Nordifinder den Namen ilr baba- 
lus schon in der ersten Spracbperiodc zeigen» aber auch schon mit Ochs 
u. dgl. zusanunengeaelit iu4 divek nrna .gloavart; idr Idman nna dar 
Frage nicht enihalleB : ab nicht nundaalena die Gloaian den Hamen Tan den 
Rffmenn (lurftck) empfleagen? wogegen der alteiiüieianseha In MinnemaMan, 
wie Uro« Urine » erhalten wfire, noch sicherer in Ortsnamen. Engl, ower 
steht neben nr-ox, wie nhd. ür neben auerochse, nl. aver-os (Nemn.) 
neben oor-os (Kil.). Es fragt sich, ob der selbe Name sleckü in mit. gal- 
lus uras, urogalius hü. aur-, auer-f dial, ür-, ör-, nl. 6r- (Kil. 
etc.), oner- (Nenn.) -hin din. Ar-, (aorw.) aar-hane, aber alte, orri 
achwed. arre (nreg. ndner) L q* norw. orrfngl; torakische und tangtud- 
acbe Namen lauten ähnlich. Für sansitriliMAe n. a. Ableitangen Tgl* a. a. 
Pictet in Kuhns Zeitschrift VI. 182. 

363. OvOOvßlf.1. ,,Xa n ff I et (fv "Pio fjaio t iav^^oia^ ol Si Xmtl^ 
rdywy räXXo t. OvOovßlf.i."' Diosc IV. c. 147. ,,Chaniaedaphne. 
Itali m ustell agi n e m dicunt, alii 1 a cti 1 a g in cm, et lauraginem, 
a Iii (sie) eugubim, vsuben (zwei Namen aus Einem; varr. bei Ade- 
lung- nnumb in» bei de BeÜeguet 1fr. 1^. : unnbim, naibim^ usi- 
ban und euffulim).** Apul. Mad. de H. virt. c. XXVIL Fftr «halicha 
SulBxe vgl. Zeuss 752., für Eigennamen Dvttcfcer Orig. Germ. p. 50. Üe 
Belloguet I. c. Entsprechende Pflntizenoamen finden wir nicht » aber fikr 
laur-eota, -ago s. o. Qilarus* 

Utriolae s. Viriae. 



861 Svvtjua s. niTQtvog, 



z. 



d&5. Kant s. Vario. 
866. Zv^ a. OerTonla. 



Berichtigangen md Zusätze. 



Die Endungen der Vülkernamen nach der in der Anmerknng S. läl. be> 
merkten Norm erlitten außer den dort angegebenen Auinahmen noeh mehrere, 
wi» ■■Mcatlkk Germ&BAttt Alftfteii, Skolen, Piktea, Kimbern 
(iMt Kinbrer). Daft ick in .Texte de» Bnobee ier «blichen Bcchl- nnd 

Schlecht-tchreibang weit stärkere ZugesländniMe maehen moste und dabei 
meine gleichmSf^ige Einhaltung' der praktischen Mitte »wischen jener und der 
streng gescbichtlicben Schreibung nicht zu verlmrsren wagte : wißen die Leser 
•na der Vorrede. Leider muß kh mnen , nur durch mechaniach-gedanken- 
leee Revwen il^nfabKebenen, Fehler nBchtrCgliek rigen,- 4er die SriMriMfn 
dee Schwenk«» mifibrencht : dee TennMln dee Wertet ellmihliek dnrdi 
verschiedene PiuMn dea brtbuma, wie all-m<hlig, -mähllich, -mil* 
lieh. Dagegen sollen hoffentlich gar keine erheblichen Fehler in den durch 
gMperrlen nnd feilen Drock p!« Gccrt^nstanflc rJrr Untersuchung bezeichneten 
Wörtern vorkommen. Die Geltung der lateinischen .NcliriFtzeichen als Ver- 
treter anderer darf als bekannt vorausgesetzt werden; zu dem wenigen o. 
8. 13. Bemerkten meg noch Folgendet zugefügt wenden'. Den icherlim Zfich- 
leot Iweeiduiet e, den weiohcn e $ eo eQch im («ttiedien , wo idk ench du 
deutsche Dehnungs-h durch den Circumflex, und c, nach Utanisch-slavischer 
Weise, für Is (ebenso f, S für lach, srh) gelten laße. Die (litu-) sla?. 
Zeichen a, 9 gelten für 1 li nistisrhes a (poln. o), e (bei Bopp aber neuer- 
dings u, a); ü für den dunkeln (harten) Halbvokal, j für den weichen 
(tt, y bei Bopp). Bei armeniachen Wörtern nnd ifemen gelten die nvrer^ 
•chebenen Lente» w atelt ▼ iai in WOrtem finniicber Sprachen belbehelten; 
Temeht lieh, ench in mehreren germanischen, wo ee mitunter (in d«r engw 
Hachen, auch in den süddeutschen Mundarten) einen besonderen Laut be- 
zeichnet ; sodann in der kymrischen nach landflblicher Schreibung (die über- 
haupt beibehalten ist, ohne Owens Neuerungen) für u; in der britonischen 
lautet es halb vokalisch, ähnlich wie in der englischen; in weoigcn Fällen 
bebe ich das, sonat durch fNns. o n enagedrftckte, n im Britoniecben dnnA 
dee kymriadie w wiedergi^ieben, eni eii^tteren Grfioden nnd nntweidentig; 
durchweg aber briton. k durch das gleichlentende c der Schwestersprachen, 
briton. y ist der Halbvokal j, ch das gnttnrele kymriiche, dea ÜrenBOfiache 
nur wo dieß besondere angemerkt wird. 

In den griechischen Texten siebt eiuigemale, wie namentlich S< 47. 56., 
das schwere Tonzeichen statt des scharfen ; das letztere statt des weichen 
Henchieiehene in AUUh 8, 411,, dieeei etatt dei bnrten in uno B» 66. — 
S. dl. ZeUe 19. t. o. darf n«r tot dem griech. Test« ein AnflUmnfe- 
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seicb«» tlelm. S. 129. Z. 7. o. ateht « ilati «« in ^t^tUntios; S. 310. 
Z. 21. V. 0. 9 n ft. 9 in z|ii-; S. 41. Z. 19. v. u. XI. 1. statt XLI. — 

S. 7. Z. 21. V. 0. streiche man die Klammern. S. 26 Z. 2. v. o. lies »in 
dem Pigmente, der Hautfarbe; in der Farbe« statt „des i^igmentes** u. s. w. 
S. 374. Z. 23. V. O. lies „xcnaipqdKrov' raXärai.^*^ — S. 386. Z. 11, 7. T. «. 
lies »cantabat'' st. „contabat'*; „msc.** st. „ansc.'' — S. 410. Z. 8. v. u. 
Um »incantatio« stall »incantantio« — S. 411 Z. 19. v. o. Um «Sftlinne-aM 
aiatl «flallunoap«. Andre bemarkraaweite Dmekfehl» finden sich sonsl 
adiwerlich vor. 

Klein flsicn und der Südosten Europas werden durch den bevorstebenden 
Zerfall der legilimisiorten türkischen Ursurpation der Forschung zugänglicher 
werden. Freilich wohin des Sultans Pferd trat, wächst kein Gras mehr'', 
und die mannich&chen alten Tiflkar jenM Lendilriehe sind meirtettlheHa linfat 
unter den Boden getreten. Dort aber werden noeh ikielir Zevfniise ihrer 
Abitammung nnd Sprachen ansgegrabea werd«tt. Indessen bedürfen anch 
die bereits au sgegrabenen und aus alten Schriften gesammelten noch weiterer 
Läuterung und Durchforschung, obgleich bereits Männer wie T.ü'ssien, Böt- 
ticher u. s. m. ihren Scharfsinn daran versucht haben, ich Im IJnge, daß 
ich erst wahrend des Druckes die 10 ersten Binde der Zeitschnit der nior* 
genlindiscb«! Geeeltsdiall nnd einige anf das genannte Gebiet benttgltehe 
Schrilten dardifliegen kennte, wihrend andre mir n<»eh nnsngingiidi bUeben. 
Die folgenden Nachträge enthalten solche Lesefriicbte und einige eigene FOnde; 
hier, wie im Texte, beschränke ich mich auf die wichtigsten und deutlichsten 
Merkmale und Zeugnisse der Stanungeschichtef als Umriße und Beiträge für 
eine Monographie jener nnlrennbaren und wichtigen Gebiete, welche auch 
Italien in ihren Bereich zu ziehen bat, and m deren Hauptaufgaben die 
kritische Samndnag and Vergleichang der sprachlichen Urkundentrttnuder gehdri. 

Zn S. 86. Immer bestimmter erweist sich die Stammcseinheit der vor- 
sanskritischen (dravidischen) Völker in gans Indien, so daß auch die dunkel- 
farbigsten Bevölkerungen nicht n)s Trümmer einer, etwa den Aastralnq^em 
sich anreihenden, Urhewohnerrasse zu betrachten sind. 

Zu S. 38 — 9. Die Stelle bei Stephanos Byx. v. JJaq&valoi lautet : 

m^ttt ndf^ovs M0lo9o«y.** Aas Potts Schrift ttber 
alH»ersisehe Eigennamen S. 413. entnehmen wir einiges hierher (aehArige. 
„Altpers. „„Parthwa parthisch. Bez. des Landes. Masc Nora, und 
Parthwi Fem. Partbicn"'* (Benfey S. 87) spiegelt sich am beiten in 
JTaQ^uafa oder JJ(i(;'f'vt}yi} neben Ila^&ia, Lateinisch Parthia und P a r- 
thiene, welche letzteren, im Fall nicht i für y stehen soll, das w auf- 
gaben, wie desgleichen Üd^^oi, Parthi n. s. w. Zu dem allgemeinen 
Grande der Vernacbliss^nng des w nmg noch als besonderer der konnnen, 
daß es ein illyrisebes Velh i7a^5^ir<i«^ oder ir«r^^wi^, Paribini gab, 
sowie eine St. Udq^oif Farthus, in llljrien, wesshalb die genealogische 
Spekulation sogar eine nafii^ia als T. des Illyrios (App. Illyr. 2.) erfand. Die 
Stelle bei Justin. XLI. 1. kommt auch hi \ Jornatulr^ caj). 6. vor, wo aber 
noch ein verdrehter Zusatz : „ De nummu veru quod diximus eos Partlios 
id est f uga ces, ita aliqnanti ctyroologiam trasBrnnt, nt dicerentnr Parthi, 
ifnia snos reAigere parentes"", als ob der FTame von diesem Lateini* 
sehen Worte Ubnel Oeber „„Answanderci**' ab Beneichnnng mdurerar 
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Ytf1k«t«diafl«D s. Et. Forsch. II. 527. — Ein ÜBtdUuffix -tr« im Sskr. 

liesse sich unmittelbar für Parthwa beansprochen. Ein .\nalo|jon Ton 
Sskr. parade^a A foreign country, hmdusl. p a r A y A (etranger), und Lat. 
p e r e g r e, also hinten Comp, mit Zend d a li h u , d a q y u (provinda) scheint 
Mir Mil AnflladoDg der Originalfomi anlknllbar geworden. Ueber die Znlii- 
lifkeit, dieiet angeblicb Skythisebe Wort ras AriMken Hilteln sn deu- 
ten, •. Laaett nater Zngrundelegang von Malala«, Chronogr. II. p. 26. ed. 8. s 

oSn$r9g /u erardarut noitjaof extifvaey avrovf otttttv fv Tif^alSi ' . , . . »ai 
Ififtyav $y TTf^atSt ol auToi 2xv9ai ?i tyti'rov rtj; [tov7] v5y ' oItivh 

ixXi2^r,aay dnö rtüv Jle^otSv IToq &o i , 6 tartv fQfitfytvofJtvov JTt^atx^ 
Sitti^xrt^o ZxvSai.** Die Namen der Partherkönige sind , mit wenigen Aua* 
nahmen, aicbtlicb imniack (periiacb); to ancb, nach einigen Zengniaaen ibre 
Bdigion. Inunerbin bMbt die Importiennig dieaer Dinge n^idi. 

Zn S. 39. FQr die Berühruagen der Karen mit den PhocniUen vergleicht 
Lassen die GöMernamen dpr Kr»»terrn bei Strab. XIV. p. 6o9. 660. ^Slncyyd 
und XfuaatoQfVi mit den phoenikischen Ovauog und X^vata^ bei Sanchonia- 
thon ed. Orelli p. 16. 18» 

Zu S. 41 Die nembeftealen fidebrlon kaftan die kiMiacbe Tkogtrmftb • 
lAr Armenien. 

Zn S. 44. 91. Aus Kiepert in Berl. Monalik. 1849. Nack ITepbalion bei 
dem armenischen Eusebios bedeutet Kimmeros, Gimmeros Kappa- 
dokien. Vgl. auch ,,ra/ftf^ immer ien") ^ ov KannääoMa^^ 
Synkellos ed. Par. p. 49. 

Zu S. 45. Nach Boetticher (Z. der morg. Ges. IV. S36.) erhielt sich in 
dem trmeniacken Honatantmea Aregi (Ar^gi) der alle (ph ry gi- 
a che) kleinaaialiache "jt^Jos Strab. XII. SN, (wo Kramer nack Weaae- 
ling *Aaya'ou Ii ( St) nnd p. 577. (w. *Ji0tt^lov)f ygL jedodk anf Sardiadien 

Zu S. Lassen, der die L y <1 c r für Semiten hält, erklärt ihre un- 
leugbar indo-germanischen Wörter (wie xelvos gelb, oa^Ji; = sanskr. 
9arad «end. ^arada Jakr, ftwim'i n. f. w.) f&r Leknwörter. 

Zn $. 50. 63. Strabott XIL p« 568. nennt die Lykndnen neben den 
Zappadoken gegenftber den Kiliken. Die Sege bei Enalatb. ad Dion. Per. 
837. deutet auf ihre Abstammung aus Arkadien. 

Zu S. G2 ff. vgl. 45. BtSu konnte, vielleirht nrbsl kirchlichen Formeln, 
Ton den Fhrygen in IHakedonieti importiert sein, da sie ncbsl andern 
kieiua^ialcQ dort vorübergehend gesiedelt haben sollen. Vgl. besonders Herod. 
VII. 78. (o. 8* 45.) und Bnpbormn bei SckoL Ciem. Ales. IV. p. 96 «q. 
(Mdt Giieke, Tkrakiack4*elaagiacke Stiaune der Balkankalbinael, Lps. 1868. 

S. 101.) : f^tttito TO nalatoy tj "Ediaaa vno 'pQvyöJr xai rtav fteri 
MiSov Siaxo/tto&^rro)} eii r^y Evqto7rtjv^\ vgl. Nicandr. Georg. II. ap. Athen. 
XV. 31. Ts. a. a. (),) Nach Justin. VII. 1. wurde duri h Cnranus „cum magna 
muUitudine (jraecorum** Edessa erobert und Midas vertrieben. Giseke 
a. a. 0. 5. 8. 107 ff. hat die StcUeu weiter verzeichnet, nach welchen 
Pkrygen (Briges, B ryges, Brygoi) in Makedonien aiodeltan; er 
glanbt sie mit den Paeonen gekommen. 

Zu S. 63. Makedon ifl bei Diod. L 18. 20. sogar Osiria Sokn. 

Zn S. 64. Elym- kommt anck im aemitiacken Oatan vor. 
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Zu S. 65 ff. Nach Heiychios v. ^AarqaXlav nannten so die Lyder den 

Thraken, was Gisok*» ft. a. 0. auf Trail es (TodXX-oi, -f?, Volk 
uud Städte m Europa uüd Asien, bezieht. Hier mogeo auch folgende Slrlh n 
erwähnt werden : ,yKccn^orr es ixaiovrro obtta ot O^^xfg" Hes. IL 14i. 

CL Strtb* Vn. p. 296. Kanrofidtat «. r. jL ,^ißv&-iitt o» &^äaaa» 
^ Q^Sutf Y'^ato$J* Hei. I. 166& Mit den Karen femeiiuKm war 

ilen T h r a k e n ^^KoXaßqtofiöi ' Qqäxiov SqxiM^ ml Koifxov, Ss xai tovto 
lySnlior."' Jul. P. IV. 100. — Zu den Saraparen (S. 6G.) v^^I. die 
kopfahsclmeidonden Chalyben Xenoph. Anab. IV. 7. §. IG. — Boetticher 
leitet (wie er liest und trennt) Zä{l)ft - oX^ts (o. S. 68.) aus sanskr. darm -f* 
rxa (Haut des Bgren). — Für die BerQhrungen der Thraken mit den Kini> 
meriere mag audi u. der Ifacbtraf s« R. Nr. S8. Y^rgUdiai worden. 

Zn S. 71. Bine Sage über d«a ZuammenbaDg der Ireui^B, angeUidi 
aus Europa übergewanderlen, Dardaner mil denen n^^H ^^t^** gibt 
Diodoros V. 48. 

ZttS. 96. Eine dem litauischen Worte nÄher stehende Form ohne iNasenlaut 
hat die, freilich späte, Glosse bei Oucange „fi q iS ov' Uatpoy ^ xtfaXriv eXätpov.^* 

Zn$.10CFttr Tyrrhener foTkrakien, nndawarYendaiPelafgera 
alf Nadibam nntenchieden , leifgt die C^l^enfolls o. S. 69. aiugeachriebene} 
Stelle bei Herod. L 67. Weitere Belege und ZaaammeniteHaogen fikr pelaa- 
giache Tyrrhener in Griechenland s. bei Giseke a. a* 0. S. 88 ff. 136. 

Zu II. Nr. 28. vgl. 1. S. 91. i,'Yn6 Q^axwv o uO? a^yiXot xaXfTrat.** 
Steph. Byz. v. ^Joydoi. Wir erinnern uns an die Be/eiehniinpf des hdhlen- 
bcwohacudcQ I hiercs und der Höhle selbst durch cuniculus (s. o. h. v.), 
wie anderaeita an die Berührung awiacken Thraken and Ktmmerieni o. 8. 91. 
Zn Nr. 60. S. 346. Neben lit. kykaa anck kyka f. Id. 
Zu Nr. 73. S. 270 (T. Mit ß^ia vergleicht BdtÜeher oaiet. brn Featang. 
Zu Nr. 172. S. 349. Zn dem vielleicht ganz zu trennenden g a n d r a s 
srehört wol let!, fandarte ciconia (nach Stender ; nach Wellig nur den 
Fisch Sand art bed., dessen Name slavische ii. a. Verwandte findet), 
iemait. garnys m. bedeutet sowol ciconia wie ardea, und eriunert zugleich 
an dm ebenlüia langbeinigen kdl. garan (Nr. 309. S. 4Sb.\, Andeneitf 
ill auch lit. genfe, genäse, gerase lett. ds^ie, f. ardea in be* 
denken (vgl. Pott De Borusso-Lith. etc. IT. 2*2.). 

S, 319, sind die xweimaligen Nrr. 173. 174. durch a und b zu unterscheiden. 
Zu Nr. 181. S. 3G0. Bloch unterscheidet die volislntulif^ere Form (ma- 
gyar.) gyantar Bernstein, auch iiarz übh., von gyanta Harz, (Colo- 
phonium (-kö [lapis] Bernslein); beide zeugen Ableitungen. — An skytb. sao- 
rinm kliagt Ulan, sakaa, (auch hei den Grenslettea) aakkaa m. Hara, 
denen lett. Forsten awakkaa, awekkaan. t.w. (Hars, bei . d«r Pidite) 
wiederum auf sncinuro, succus deuten, wflhrend andeiseiU lit. su n k a 
f. (Saft, bes. der Bäume) mit slav. sokü lat. succus verwandt erscheint, 
wie zii<:l(i<h mit lit. sunkti lett. sukt sickern, seihen, dessen Nasal 
auch in dem gleichhed. polu. 8§czy£ erhalten ist, woTon sich aber (poln.) 
sok «UCCU8 wesentlich entfernt. Weitere Untersnchuugeii über diese Stimme 
8. n. a, bei Pott a. a. 0. L 6S. II. 66. Etym. F. (1. Aug.) I. 284. Ck>th. 
Wib. V. 770 ff. 
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ff. Lexikon pataini. 
Agathyrsen 67, 84. 
Trauser 67. 
OalronMOMB 66. 77. - 
Skipataren (Albaneaao) 

60. 61. 68. 
Samothrake 69, 
Istrien 70 ff. 
DardaQier71. 73.430—1. 

439. 446. 
Brenner n. Genanner 72. 
Libumer 73. 94—5. 96. 
Yaeler (Henetar) 78. 
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EnjranP«»!- 74. 
Pannünier, Pacotim 5B 
■ 63. 74 ff. 292^a. i^Jö. 
DakiM 75. 95. S98. ' . 
Vtflkerliilge in Ptiroonieii 
. 76 ff. 140. 148. 
Bevölkerungsgang 

Südosteuropa« 77 

—82. 

Sky then 38. Ö6— 7. 70. 

90. 101. 
Geloner, Is8edoneii84.8ö. 
Massageten 40. 84, 861. 87. 
Arimaspen 84. 
Neurer, Budiner u. A. 85. 
Sigynnen 86. 88. 419. 
Alanen 40. 87 ff. 
Boxalanar 87. 
Sarmaten 88 ff. 
Kimmerier 84. 91 ff. 445. 
Innrer 92. 

Die Griechen von ihrer 

Götterdämmerung biß 

heute 93 ff 199. 
Italien 98 ff. 
Oenotrer, Lukaner, Cho- 

ned (und Chaonea) 93. 
Tyrsener, Etrusker 

93 ff. 98. 99. 101. 102. 

104-9. 119. 217. 446. 
Aboriginen 94. 
Sikalef 73. 94 ff. 99. 

118-m ' 
Sikclioten 94. 
Sikuloten 95. 99. 
Sikaner U4 ff. 119. 
Morgeten 94. 
Elfmer, Elymioten n. igl 

64. 96. 106. 445. 
Segastaner 96. 
Japyg-en (Messnpier 

u. 8. w.) HG ff. 446. 
Peuketier und Daunier 

98. 96-8. 
Apnler 97. 
Peligner 99. 
Helisyker 100, m 19a 
Tealaaer m 



Korsika und Sardinien 

100 ff. 239. 
liahiri 101. 
Libyes 101. 120. 
M*Ioia9U und lUevaes 101 

-2.106. 
Italiacher Stamm 
102 ff. 

Osker (Obtker) 95. 103. 

103. 

Volsker 98. 102. 
Sabiscbe Stämme 102—4. 
Umbrer98.99.109.108. 
Antonen 108. 
Maner nnd Rernlker 108 
-4. 

GroRgritu hcnlnnd 104. 
Iberer 94, 95. 99. 100. 

101. 103. 110-7. 119. 

126. 180-1. 144. 146. 

16t lea 172. 174. 178. 

186. 
Kyneten 125. 
Ligurcn 99. 100. 101. 

103. 111—122. 125. 

136. 138. 146. 148. 
Kempser 113. 
Völkerfolge in Ibe- 

rien 114-5. 
Baakiacbe Sprache 115. 
Bebryken 120. 
Kelten 99. 103. 118. 

118. 120. 122 ff. 

Celtae, GalU, Galatae etc. 

127. 

Gallia trausalpina 
129 ff. 165 ff. 167 ff. 
161 ff. 

Bel^ 129 ff. 181.188. 

145-7. 

Germani ciarhenani 

132 fr. 

Aduatuker 133. 138. 
Aremoricft 188. 160. 231. 
Abatammmig nnd dltea te 

Wanderungen der Cral- 

lier 138 ff. 



G a 1 1 i a c i s a 1 p i n a 100. 

134. 155. 157. 162. 
Raeti74. 106. 107ff. 135. 
Vindelici 135. 
ITorici 71 185 ff. 182. 
Tanr»ker74.186ff.l82. 
Karner 74. 135. 
Japodcn 74. 135. 225. 
Ligyrisker 135 ff. 
Aquileja 13o. 
Bojer 186. 161. 166. 
Boisker 189. 
Kelten iu Ostearopa 

136 ff, in Nordost- 

europa 143.,in ff ord- 

europa 139. 
Kimbern 136 Q. 297. 
Tenlonen 186. 138. 287. 
Ambronen 188. 229. 
ßastarnen 139 ff. 162. 

173 ff 252. 
Karpcr 140. 
Skordisker 140 ff. 
Südo9i£üge der Kelten 

141 m 162. 
Tektoeagen 141 ff. 148. 
Kelten in der I! a c moa- 

halbinsel , am F*on- 

to8 , in Ki einasien 

142. 155. 158 ff. 162. 

170. 177. 181. 182. 
Kelten in Iberien 148 

ff. 169. 172 ff. 186. 

Keifen auf den briti- 
schen Inseln 145 ff. 
155. 162. 164 ff. 169 — 
186. 

Die s weiHauptstdoi- 
me der Kelten, sa- 
niehit der britischen 
148 ff. 153. 154. 200. 

Gaidelen (Gadhelen, 
GÄlen) 128. 147. 148. 

Skoten 149. 273 ff. 

Kaledonierl2&149.172. 

Pikteii 149. 27a 

Kymrobritonenl46ffl 
148. 278 £ 
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Der KeltM SpnA» 152. 

It; Schrini59— 160( 
übrige Rigcnthümlich- 
keiten KXl— 186. Lexi- 
kon passim, n. R. S. 
22G ff. 245 ff. 312 ff. 

m. 

Germaiieii (vgl. o, 
Ciemi. cisrhenani, Bas- 
tarneo , Kimbernzug) 
131. 133. 135. 139. 
161. 155. 161. 162. 
164. 168. 170. 172. 

m, m—m. 

CS«nnanitche Sprachen 

193—7. 
L i t u 8 1 a V e n 199. 
Liuiuer 199 — 205. 
Aestoi 139. 201. 2ü9. 

357. 

SlftTcn 305 - 7. 

Pinnen 189. 193. 20& 

208 - 213. 
Iiezikon 215 ff. 
Dessen IVumern: 

1. liß^dras 217. 

2. Acaununiarga 380 ft 
a. Adkltt 222: 

4. Acana 217. 

5. Adarca 218. 

6. Idyaaoaiof 218. 

7. Agaunum 218. 

8. Agennutn 218. 

9 a. *MiißarSot 219. 
9 b. "Alaftavoi 

10. Alauda 219. 

11. Alausa 222. 

12. \4}.,in)nr 222. ' 

13. Alcüß 222. 
Alcis (gen.) 223, 

Ii. Aleiit 224. 
16. AUobrogae 224. 

16. Alpes 224. 

17. Amalcbium 388. 

18. Ambactus 226. 

19. Ambrones 229. 

20. Amelia 229. 

21. Antlentidiiiiii 929. 



Register 

22. *M^99 2Sa 

23. 'Arttfßa 230. 
24 a. "uiYYtovfs 231.' 
24 b. 'AnaQia 231. 

25. 'A^a,} 236. 

26. Aremorica 231. 

27. Arcpennw 233. 

28. 'ji^r^t 283. 446. 

29. Arinca 234. 

30. Annoracia 232. 

31. Arrupia 240. 

32. Arverni 235. 

33. Asia 236. 

34. AapaUthua 235. 

35. Aatnrcones 431* 

36. Aitilus 236. 
37 a. Anis 236. 

37b. Avis tarda 349. 

38. Daccba 237. 

39. BdttniKQ 237. 

40. BaceUnon 237. 

41. Baditia 237. 

42. Bagaadae 237. 

43. BaXufiai 239. 

44. Hiilrna 239. 

45. Balteus 240. 

46. Ballig 2ftOL 

241. 

48. Bardal« 241. 

49. BardocttcuUiis 242. 

446. 

50. Bardus 245. 

51. Baritu^ 249. 
62. Bd(i0p 260. 

68. Baacauila 261. 

54. Basilea 252. 

55. Basterua 252. 

56. Be ecus 252. 

57. lifXiouxdrSai 253. 

58. Benna 254. 

69. Bijqovyoos 886. 

60. BeUlole 266. 

61. Betiüla 257. 

62. Haivovrn'u 268. 

63. Birrus 2G0. . . 

64. Bison 2G1. 

65. Blutthagio 261. 

66. Bodittcw 393. 
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67. Boltii aarron 968. 

68. Bosbuc 262. 

69. Bra (.at 262. 

70. Brarf. 2»;r). 

71. Bracciüü 2ü7. 

72. Brenaus 268. • 

73. Bfü 270. 446^ 
74 Bricnauu 272. 

75. Brisa 272. 

76. Britones 273. 

77. Brogae 224, 

78. Bulga 224. 

79. Buricus 378 ff. 

80. Boirrv^y 276. 

81. Caelia 290. 

82. CalUomarcus 276. 

83. Calocatanos 276. 

84. Candetum 277, 

85. CaQdo;iocciJ8 277. 

86. Cantberius 278. 

87. Caatbas 278, 

88. CaracaUa 280. 

89. Kä^yor 280. 

90. Carpentum 281. 

91. Carrus 283. 

92. KaQTa/ufQti 285. 

93. Camar 286. 

94. Cat^a 287. 

95. Catenra 28a 

96. Cecos 289. 

97. Celia 290. 

98. Kfftufor'v 290. 

99. Cerea 2^0. 

100. Kd^ntQ 416. 

101. CemumiM 4Sb, 

102. Cervcsia 290. 

103. Celra 294. 

104. Ceva 295. 
105 Cii'oiüa 296. 

106. Liiubn 297. 

107. Cimeoice 297. 

108. KiyavßoiU 296. 

109. KtoTOVKotntTa 218« 

110. CirciHs 299. 

111. Cirrus 300. 

112. Clupca 236. 

113. Cocolobis 300. 

114. ColiaatuiB 300. 

29 
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115. Combennonos 301. 

116. CondafJisrona 301. 
117. 

118 K6]ya 302. 
119. Corroco 908. 

150. Cotonea 864 ff. 

151. Covinnus 302. 

122. Creohula 384. 

123. Cronium 388. 
m Chrotla 303. 
125. Cropcllarii 30d. 
196. Cacallq« SIS. 

157. CacnUtt 006. 

128. Culcita 306. 

129. CuDtculus 308. 

130. Kouou, 291. 

131. C usculium 309. 
IfiS. Kv^Tia$ 395. 
m liadaiM 810. 

134. Dervoaet 819. 

135. Didoroa 810. 
136 Divona 311. 

137. Drnidcs 312. 

138. ^i^oOyyoi Nr.l. 426IT. 
189. ^ Wr. S. (Druugus) 

881. 

140. ^^wutuwrot 82S. 

141. Jovxuvt' 324. 

142. Dunum 325. 

143. Durcta 328. * 

144. Dusii 328. 

145. ^vr 889. 

146. Bglecopala 881. 

147. 'Byoiaiat 330. 

148. ^Exß^exToy 333. 
149 Emarcum 333. 

150. Emerum 334. 

151. ^Efinoy,^ 335. 

168. Eadromif 886w 

158. Epona 888. 

154. Eporediaa 887. 

155. Esox 338. 
156 E^srflnm 338. 
1Ö7. Euhages 320. 
166. Ezaemn 339. 

169. Plulariea 840. 

160. Faico 340. 

161. Fario 841. 



162. Focaneus 348. 

163. Fol lis 342. 

164. Foidicen 343. 

165. Formacei 343. 

166. Pramea 844. 

167. Prandaea 845. 
108. Oalatae 34& 

169. Galba 345. 

170. Gallicpnae316.320. 

171. rän,i Su'.i 222. 

172. Ganla 347. 446. 
178 a. Garanof 
174a. reyJfrtot 855. 

173 b. rdaaort* 349. 

174 b. Gemmndes 349. 

175. Germani 350. 

176. Gesum 350. 

177. Gigarus ^55. 

178. GUarui 865. 

179. rtrrot 855. 

180. Glaesum 356. 446. 

181. Glastum 360. 

182. Glisomarga 381. 

183. Gnahat 362. 

184. Grannus 363. 

185. Gani« 868. 

186. Gardna 864. 

187. Haematitet 864. * 

188. Halus 364, 
189 a. Harpn .m 
189 b. Hendinos 365. 

190. Hodamsani 365. 

191. ^Ti 866. 

192. *Yaa6i 866. 

193. levry 866. 

194. Yrias 367. 

195. Isaraodori 367. 
196 a. ^lovfißuqovfi 369. 

197. Ifaena 870. 

196. AdytYov 290. 

199. Lancca 372. 

200. r 373. 

201. ?,iiiiri( 308, 

202. Launo 355. 
906. ji*ß(t90v* 8961 
904. uifiovüfurra 874. 
865. Lepoatü 874 



206. Leudis 305. 

207. r 874. 

208. Li tue urn 376. 

209. [.ira 376. 

810. .diouyoty LugduniiDi 
825 ft 

211. Lyncurium etc 860. 

212. aiagus 376. 

213. Mrnnci>'r: 376. 

214. Mannu« 378. 

215. ManUim 379. 
816. Jlf«>jr«K 489 ff. 
217. Marcaaiiif 880. 
818. Marga 880. 

219. Warrones 381. 

220. Ma8lru( a 382. 
221a. MatarLs 383. 
221b. Mau£a«uja 384. 
838. Sleala 884. 

898. Mi^MUt/u6f$or 885. 

224. Mioparo 385. 

225. Mirmillo 386. 

226. ]M>'h> mi. 

227. Morimatusa ^7. 

228. Murcus 389. 
829. Huro 890. 
880. Muinio 880. 

231. Magarba 300. 

232. Naatuadis 391. 

233. Nauso 391. 

234. Nodfyr 391. 

235. Niinidae etc. 323 if. 
836. Odoeoi 884 ff. 
887. "Xfr/^'^t 891. 

238 a. OIca 392. 
238 b. Oindsum 392. 

239. Orca 392. 

240. Oualidia 392. 

241. Paba 393. 
848. Padua 893. 
348. Palaga ete. 840. 

244. ranicum 394. 

245. TTaririaiTOt 246. 

246. I'arma 395, 

247. Casseroices 395. 
848. Pat«rae 880. 
949. ntfiniSwU 895. 
880. Penima 896. 
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951. JTtnt^MtovM 897. 
252. Petorritum 397. 
2M. Wrqivot 398. 
254. Pilentum 399 
256. Plaumorali 399. 
2Ö6. Ploxinium 401. 

557. Hwi/t 401. 

558. Ponto 403. 

259. Porca 217 ff. 

260. Pycta 402. 

261. Rasta 374 ff. 

262. Ratis 403. 

263. Reda 403. 
964, Redo m. 
26& R6H0 406. 

266. Rhodanm 407. 

267. Rodarom« Rombo- 
tinum 409. 

26d. Rutius 408. 

969. Rnmpii 409. 

970. RarapotiDiis 409. 

271. Runa 410. 

272. Sagam 411. 

273. Sfd-^r m 

274. ^aÄiovyy.a 414. 
275 — C. Salino , Salpa 

m, 

977; Salpngt 416. 

278. Salsalae 415. 

279. Samolus 416. 

280. SttVToviov 416. 

281. 2^andva 416. 

982. Sapo 416. 

983. £atfr(oy 417. 
964. Znofitiv 4ia 

285. 2xolaq 230. 298. 

286. ZxoXontdBt 236. 

287. ScoU 273 ff. 



988h SmmftMnn» 418. 

289. Sxoußovlovju 419. 

290. Selago 416. 

291. 2>//Ko^/o. 31Ö. 
2*J2. Senones 292. 
293. Serron 262. 
994. Zi^irWf 419. 
996. Sibora annen 420. 
296 a. Sil 864 ff. 

296 b. Sinistus 365. 

297. StoTQaiifoq 420. 

298. Soldurii 421. 

299. Spadonium 421. 
800. Sparof 43t 

301. 2nd»,f 493. 

302. ZnX^vtov 397. 

303. Strige« 423. 

304. £ov/3^T,ji 262. 

305. Sucronensis 299. 
aO^/Taniacae 423. 

' 807. Tamil 498. 
308. Titqfi^M4»t9v4SL 
809. Tama trigaranyg 

425. 

310. 

311. Tau 427. 
813. Tmffo^ 438. 

818. Taxea 498. 

314. Teutona 287. 

315. Tinea 428. 

316. Tilumen 401 ff, 

317. Toles 428. 

318. TolovTtyov 399. 

819. Tomantain 806. 
890. ToIimV 876. 

3-21. Trajertus 429. 

322. Tri. 426. 429. 430. 

323. Tfijtttqutala 429. 



881 Tripeliae 480. 

325. Taoela 481. 

326. Q^aa^.xa 424 ff. 

327. Gf^tjuoy 431. 

328. Thieldones 432. 
329 a. ecJra 432. 
839 b. ev^fo's 432. 
880. Tallai 488. 
331. Vargus 434. 
332 Vasso 434. 

333. OCdrtit 246. 320. 

334. Vehfgelonim 436. 

335. Velam 435. 

886. Varaogetoris 486. 
837. Yertdm 406. 
338. Vergilite 437. 

339 Vergoh ctiis 487. 

340. Vein 131 

341. Vernemetis 323. 
849. Vernetos 437. 

848. Vermc« 488. 
844. OJ/^r^oi 880. 
345. Veltoiiica 488. 

340 ». Vibooes 489. . 
346 b. Vigentia 258. 

347. Virga 354. 

348. Viriae «tc. 439. 

849. Uisunanu 440. 
860. VoliMiia 441. 

351. Vra 441. 

352. Urus 441. 

353. Ovnovßlfi 442. 

354. SvvT^pn 398. 

355. Zeus 342. 
866. 991 ff. 
Berlehtignngeii und 

Ziufttae44a 
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